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Kritische Benrtheilnngen« 



PhaedriAuguBt{ liherti fahulae Aeaopiae. Frima 
ed. critica com integre Tarietate codd. FiÜioeani , Reinensig , Da- 
nielioi, PeroUini et editionis princlpis, reliqua Tero selecta. Ac^ 
cedont Caesar i 8 Germanici Aratea ex fide codd. BasiL 
Bern. Einsiedl. Freiberg. ed. Venetae MCCCGLXXXVIII. emeadata 
et snppleta. Pervig%l\um Vener is ad codd. Salmas. et 
FUh. exactam ab Jo. Casp, Oreüio, Editio altera aucta Phafedri 
fabalis iroTis ab Aogelo Maio redintegratii et j^ablii Syri featen* 
tiis XXX Tnrici repertis. Turici tjfis Orellii, Faessliai et socio- 
nim. MDCCCXXXII. 243 S. 8. y 

Der Anhang luit auch d«i besondem Titel: 

Ph aedri fahulae novae XXXII. e codice Vaticano re- 
dintegratae ab Angelo Maio. Supplementuih ediUonis Orellianae. 
Accedunt Tuhlii Syri codd; BasiL et Turic. antiqnissimi cum sen- 
tentiis circiter XXX. nunc primum editis« Turici, bei denselben 
MDGCCXXXII. 60 S. 8. . • . : • 

• . • • . • '^ . " 

ekanntlich gfnd die Fabeln des Ph&'Ji-fls^ur fii seBr'^eiilgeii 
Handschriften auf uqs gekommenI,v^y>V 5^.*,^ Afteftrieben, 
wenn G. Bernhardy in seinem GrnftätUii dJücY^mr^Litteratur' 
S. 252 *) nur von einem einzigen ManV«^*^ 'dfejs^ t^Abeln 
spricht, denn schon die altern Herausgeber 'fW-rckttreBr als 
eine Handschrift derselben an j aber selbsV-Scm'-Ürhebet der 
gegenwärtigen Beai»beitung, Hrn. Prof. I. CrOrelli in Zörich, 
sind nur fünf Handschriften bekannt geworden , eine jedoch, 
der Codes Buacensis, nur ans 6. Hänels catalogis Mss. Lpz. 
1830. S. 159. Die vier andern sind: 

r. Codes Piihoeanus, erdi neulich mit vieler Genauigkeit 
abgedruckt von Julius Berger lle Xivröy, Paris 1830 in einer 

•) „Wenn gleich nun die schwache Tradition der Dichtung (ein 
Frans. M^) und der Verdacht gegen N. Peroitus noch nicht hinreicht, 
um die Fabein als untergeschoben, kb betrachten, so sind .sie min- 
destene durch eine Reihe fortgeseUter Uiriärbeitang6n verfAlscht wor- 
den.^' :Auch das Letztere ist eine unerwiesen« B^Muptang ! 

1* 
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4 Bomiicho LiftteraCar. 

nor in 225 Exempliren encbteneneti Aosgibe deg PhSdrns "*"). 
Nach des franaösfschen Helrausgebers Beschreibung, welche 
hier 8. 6-^10 mitgeth'eilt wird, ist hr jg^^vriss nicht jünger als 
aas dem tehbten Jahrhundert. ^ Das Manusicript ist in einer 
Ueineh Hinnskel -Schrift , ohnid Absetaung der Verse, son- 
dern Ih einem Züge fortgeschrieben ; die Ueberschriften sind 
roth und stehen in derselben Zeile, in welcher das letate Wort 
der vorhergehenden Fabel steht. Die Fabel selbst beginnt im- 
mer mit e^ner neuen Zeile; Aef erste Buchstabe ist eihe Majus- 
lei von rother, ins Violette spielender Farbe, und steht immer 
auf dem Rande. Man findet Correctlonen offenbar von dersel- 
ben Handy aber mit dunklerer Tinte; diess die Quelle der ver- 
schiedenen Lesarten. Die Abtheilung der Worte ist oft fehler- 

• haft , wie z. B. im Anfang hance go polim. tu den Inter'pun- 

. ctionen herrscht grosse WOlkiih)^; die Assiniiilation (Berger de 
Xivrey Sagt: aüiteration) findet man nur sehr selten, und grade 
in solchen Worten, wo sie nicht gewöhnlich ist, s. B. ammtH 
nere^ ämmirans für adm. Vorn angebunden sind S2 Blatter 
von der Hand des 1^. Pithö'u, enthaltend eine Copie der 
Handschrift, so jedoch, dftss die Verse vertheilt, Verbesse- 
rungen und Verbesserungsversuche des l^thou nebst franzr Be- 
merkungen Ar den Seti^er hinsugefägt sind. Hieraus, nicht 
aus dem ilss., ist. die ed.prmceps vom J. 1506 geflossen« Pi- 
Ihon bezeichnel sein Bts. als : ex. vet Cai. Dies kann bedeu- 

' ten, entweder vetus esemptar tüatalauneme {de Chalötn-sur^ 
Marne) oder vetus exemplär Caiuacense^ d. h. Puacense: letz- 

^ leres }st wahrs'cheinlicher, da es lu Douat noch jetzt eine 
HaiM}|iell^r,*tias Phädrus giebt, und man also annehmen kann, 
der tfod.* f^Hi-ldei-früber^ebenfalls zu Douai aufbewahrt worden 
und eine*0\esfer Fbindschr/t-iBei von der andern abgeschrieben. 
Von dQii)-ood«9itjk habe'ä^ Vor Berger Gebrauch gemacht Ripal- 
tius(l(ig9iViU);feiSiv(i;iV'8ias, ein Unbekannter, welcher ein Ex- 
empHr; ))ex*;Ausgstbe He« Pilhou auf der königl. Bibliothek in 
Paris mitTlr^weiv b^cbrieben hatj und endlich Brotler. Da- 
gegen hat (xu(flüii*^*sv)re aus sdnen eignen Worten bervOrgeht| 
diese Handschr. nicht gehabt. 

iL Codex Jkememis^ verbrannt VlH, Gebrauch davon 
haben gemacht Rigaltius, nach der Vergleichung des R. P. Sir« 
mond, Gudius und L. X. Vincent, der einer schlechten, castrir- 
ten Edition Paris, vid. Brocac. 1743 die Varianten betschrieb, 

, welches Exemplar auf der Pariser königl. Bibliothek sich be- 
. findet und worana Berger diese Coliation ia aeiaer Ansgabe 



*) Ein Irrthnm ist es , wenn im Katalog der Passowsdien Biblio- 
thek (Breslau 1833. 8.) 1$. 61 \ü dieser Ausgabe bemerkt wud: ^i« 
ttirt blos in dO Exemplaren.^* 
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Plia«dfi falraUe, «d. Qrellk S 

nttg^cilt W; Vtnceni's Yergleicliiiiis hat aocb Br^Uer be« 
unUt. L«id9r bat Berger nicht angegeben /wekhenLeaartea 
^eae F^risor Aungabe von 1743 folgt; man ist also in viele» 
Fällen ungewiss, was man als LA. des eod. Rem. «nnebmen 
aolK Ilr. Orellihat durch getane Zuaammenaleliung der von 
^den verschied enen. obengenannten Gelehrten gegebenen Ver- 
gieichungen ein möglichst sicherea Resultat jin gewinnen ge^ 
BQcht nod daraus ergiebt sich denn nun^ dasa der cod. Rem. 
alter und besser ist .als der eod. Pith., denn bisweilen hat er 
offenbar die rjchtige Lesart, wo cod. Plth. .einq Corroptel dar* 
bietet, M, B. ProL y. 8 dos st. mos I. fab, 1 v, ä fautie^ ut. ßace^ 
anander/i Stellen ist die Corroptelim Rem. wenigstens, leichter 
on4 dem nrsprii^glicb.en noch näher, als im Pith. z. B. 2, 9, 1, 
wo man jetxt aus dem co4« Perolti und nach Gudius Conjeetur 
liest Aeaapi ingirniQ hatte Rem. Aes&pi ing&ntemf also wenig'« 
stens nojßh eine Spw dfis Wabren ; Pith. dagegen Aesopo in^ 

111. V^ius BanMis ehariuh saec, XII. Die Bericbta 
der G.eiehrten liber diese Handschrift nnd die Varianten, dio 
sie. direiis anfiihren, weichen sehr: von. einander ab*. Herr 
Orelli sucht durch sorgfältige .Zusammensteliung das l^ahr- 
s^heinlichste aiu ermitteln; eine zuverlässige. Notis kam ihm 
erst^Alonate nach Vollendung sieUiei: Ausgabe za in: Classic 
C9ruqi auctornm. e Vaticaois co4icibus editorum Tom. III. com- 
ple<;ten8 niythographos tres '^)., fabulas Pbaedri ut ainnt no- 
vaa"*^), Boethii.opupcnlA dno., Cassiodori aopplementnm, epi-* 
grammata vetera '''^^ j, Geographum veterem, Gargilii Martialia 
firagmentum de pornif, .Piacidi gloisas et aVia quaedam. ' Cu- 
i:a;ite Apgelo Bfalo, Vaticanae bibliothecae praefecto. Ro« 
m^e tjpis Yiiticanis MJOCCGJ^XXL 8. Hier giebt nanaicb dee 
gelehrte Herausgeber, den in Auffindung philologischer Schälze 
ei^ besonderes Glück begünstiget, unter der Ueberschrift: De 
PhaeairifrjagmentQ. veter e Vaticano eine, genaue Beschreibung 
und CollatioQ dieser Handschrift,, welche in dem Anhange. Hrn« 
OreUi'a S. 29 folg. mitgetheilt ist Diese Handschr. gehörte 
nrspriuigiich d«m ]^io#(«ir de« b^l- Bei^edict zu Eiem;; kam. 



*) Diese drei B^tbographen siad^ neaerdingf von Georg Beinfieh 
Boicj Celie» 18^ in 2 Bdn, 8. heraasgegebea worden. 

**) C# sipd dle^ d{e;be)cBimteii 33 Fabeln, ube^ ^ie sp viel Streit 
gewesen ist; wir kommen weiter upten auf dieselben znrück. 

***) Diese Epigramme, 82 an der Zabl, finden sich nebst A. Matt 
Eloleitung vnd Anmerkaogen abgedcuckt in B.Bentleii notae atque 
emendationea in Fhaedri fabulas. £didit G. FInzger. Vcatislar» 1833 
8. 8. €7 ff. 
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6 Rdnilsclie I^ittaratur. ' 

»li das BoBter Ton clen Cal^nisten serstort warde , an den 
Advocaten Petr. Daniel zu Orleans, ward dann vom Petavias 
erkanft und nach dessen Tode von der Köni^n Christina 
▼on Schweden in der Versteigfernng erstanden und dem 6, I. 
/Vossios nsllgetheiU ; nachher' kam es mit den übrigen hand- 
schriftlidien Schätzen dieser Königin in die Vaticanische Bf-' 
hiiothek zaRom, wurde nnter Napoleon nach Paris geschafft 
und befindet sich jetzt wieder in Rom auf der Vaticana^}. Es 
ist ein Miscellcodex, welcher ein Werk des Guido über die 
Musik, aus dem 11. oder 12. Jahrhundert und ein ,,Rcmanense 

^ poems copipsom atiiue vetustom*' enthält; in der Mitte findet 
man eine Quaternion, deren 3 erste Seiten acht Fabeln des 
PhSdrus, die vierte ein Gebet des Hinkmar, die sechste und 
siebente einen Psalm, die achte den Namen des Eigenthümers 
(S. Benedicti Fioriacensis) enth&tt. Wss auf- der fünften 
Seit^ steht, erfaluren wir glicht. In Paris merkte man gar nicht, 
dass der Band auch Fabeln des Phädrus enthielt ; denn da 
Schwabe von diesem Ms. gesagt hatte: „an hodie extet in biblio- 
theca Yaticana, an nuper a Gsilia cum aliis cimeHis ParisioS 
transmissus sit| non constat;'^ bemerkte Barbier du Bocagein 
dem Lemaire'schen Nachdruck der Schwabe'schen Editioii zu 
diesen Worten: ^,ce manuscrit ne 6*est pas trouv^ parmi ceux 
de la bibliotheque du Vatican , qui ont 6i^ apport^s k Paris.*^ 
Aus dem Obigen geht, hervor, dsss aus diesem Ms. keine Fa-* 
beln verloren gegangen sind, sondern dass es nie mehr als jene 
abht (es sindJm ersten Buche Fab. 11, 12, 18, 17, 18, 19,20^ 
21) enthalten hat. 

iV. Codes Nicolai Perotti. Der Bischof von Sipontnm 
(Manfredonia), Nie. Perottus^ veranstaltete für seinen Neffen 
eine Auswahl von Fabeln des Phädrus und Avienus, wozu er 

, sich aber wenigstens beim Phädrus eines sehr lückenhaften und 
verstümmelten Manuscripts bedient zu haben scheint, da er 
aus dem ganzen ersten Buche und dem ersten Theile des zwei- 
ten Nichts aushob. Diese Theile scheinen also in seinem Ma- 
nnscripte gefehlt zu haben; das Manuscript selbst^ italieni^ 
sehen Ursprungs, unterschied sich wahrscheinlich bedeutend 
von den französischen Hdschrr. Pith. u. Bem. Ganz sicher 
können wir darüber nicht urtheilen, da Perottus sehr wilikühr- 
lieh verfuhr, änderte und wegliess, namentlich die Promythien 
und Epimythien, und bei seinem Excerpiren überhaupt sehr 
flüchtig verfuhr, wovon aus 4, 21, l-r^6 ein schlagender Be- 
weis beigebracht wird. Bekanntlich haben Cassiti und Ji^nuelli 



Vgl. F. Jacobs in der Schaheitung 1829,11 Nr. 129 S. 1063 ff. 
Schwabe in Seebodes Archiv für Philel. ttnü Päd. 1829» Nr. 46 p. 181 
f. Bahr Geschichte der röm. Litterator S. SU Note 16. 
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Fhaedxi fabnlae, ed. OreUi«*^ 9 

aiM eioer NeapoliUnischeo ifldscltt.^ den Autviig des Perotta» Imh 
kaunt gemacht; er enthäll ToinrhädrqB, aasser eftii^en Ter« 
,fieii »Hg dem Prolog des 3. and 4. Buchs, wekhe P«rotlo8 seinem 
Prolog eingeschaltet hat, Buch IL F^b. 6. T 8. einen T|ie{l des 
Epilogs des 2ten Buchs. Bach UI, F%b. ]. 2. 3. 4.5.a.7.ai0. 11 i 
12- 1$. 14. 15. 16. IT 18. 19. B. IV. F. 19- 2ft. *1. 28. 24. B. V. F; 
1.2« 3. 4. d. Ansserd^m enthiilt dieser cod. Per ottinns^) belcannt* 
lieh noch 82 bisher onbekannte Fabeln in StnarJen, h®^^^ von 
dea Crelehrten thells dem Phadrns zugeschrieben^ theils fnr ein 
li¥«rk des Perottus gehalten wurden, ja einige gingen sogar so 
weit, aeibst die f&nf Bücher Fabeln, weiche desPh&drns N%* 
mei^ führen^ für ein untergesohohenes Macliwerk des Perottus 
SU halten. Wenn auch letzteres schon dordi das Alter des 
jetzt wiederaufgefundenen cod. Pith., der dem I6ten Jahrhun-^ 
dert angehört, während Perottus 1480 starb, genugsam widere 
legt ißVj so zeigt eineVergldchung der schlechten, In rhythmi^ 
scher Hinsicht sehr fehlerhaften Verse ^ welche unbezweifelt 
von Perottus sind , dass solche Fabeln zu machen , wie dies« 
32« über die Kräfte des guten Bischofs ging. Afit Recht 
schljesst MsoOrelUy dass alle guten und sich durch sich selbst 
eoapf eh Lenden Lesarten tqu Perottus {n seiner Handschrift gefon«^ 
den wurden und dass ^ein Zengniss in solchen FUlen als eine 
gewichtige Autorität angesehen werden muss. Denn zum Thefl 
bietet diese Italisehe Handschriften -Familie(so nenntsieOrelli; 
leider ist aber die Perottlscbe Epitome der einzige Reprä« 
aentwt derselben l) an SUelleh, wo die Gallische Familie (P4th. 
Rem.) ganz verderbt ist ,,veram poStae manum^^ dar; andern- 
theiia schiebt sie ganze, im Pith. und Rem, aiisgefaUene, Verse 
ein, die das Gepräge der Aechtheit i^n sich tragen ^ z. B. 5, I 
am Ende ^eine Stell^ auf welche wir später zuriickkomraennind 
zeigen werden, dass der eingeschobene Vers keineswegs als 
acht zu betrachten ist. Hierin also urtheiit Hr. O. zu günstig 
von der Handschrift des Perottus.)* — tAeider ist indessen die 
Ilandschr., welche Cassiti und Jannelli benutzt haben, von der 
schlechtesten Beschaffenheit „valde evanidus et vitiatus lecHo^ 
niqne saepe impervius'' wie A. Mai bagt €las8. anctor. T* Ul. 
p. 278. Und so erscheinen denn auch in 0.*s Aosgilbe S. 11$-^ 
126 diese 32 Fabeln, genau nach dem cod. Perottinns den, Jan- 
nelli abgedruckt, in eihier onglaubllch lückenhaften Gestalt. 
Um so erfreulicher ist es daher , dass A. Mai auf der Keiner 



*) dieser Antdniok ist jedoch nidit so zu versteheii, alf wenq dio 
Neapolitanische Handschrift tobi Perottos selbst ^schriebmi wäre oder 
wenigstens ihm gehört hatte ; die Handschrift wird nur so genannt, 
weil sie eine vom Perottas veranstaltete Sammln nf^ Ton Fabeln enthält. 
S.A. Mai dassicor. autor. e Vat. codd. cditor. T. UL p. 2S0.^ 
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B RSmiicIie LiUeratur. 

Anfftcht «nvertraot€h Bibli^ek unter den eodtetbni Vaüea- 
nii-Uri»iii8t. n. M8 in fol. eine «ehr schön geflchriebene Per- 
gamenthandechrift auffand, welehe ausser einigen andern Wer- 
ken jfingerer lateinlsclier Dichter (z. B. Antonii Panorikiitae 
Hermaphroditns) anohjenthilt: Nicolai Perotti epigrammaia 
et fabulae^ Die Ordnung und der Inhalt dieses Theils der 
Hdschr. ist gans dieselbe, wie in der NeapoHtanischen epitome 
Perottina; aoch der Text stimmt so genau überein, dass man 
annehmen mnssy beide Abschriften seien ans einer Quelle ge- 
flossen^ nur ist die Vfiticanische Pergamenthandf^chrift ebenso 
unversehrt und leserlich, als die Neapolitanische Papierhand-> 
aehrift verstlimmelt und unleserlich. Das Zeitalter anbetraft 
fand scheint der cod. Yat. Ina ]5te Jahrhundert an gehören» 
Ans dieser Handschrift nun f^ebt Hai a. a. 0. S. 218 bis 314k 
denjenigen Theil, welcher die neuen 32 Fabeln enthält und füllt 
mit ihrer Hülfe die Lücken der Neap. Hdschr. aus und yerbessert 
ihre Fehler^ ,>ita nt, wie er hinzufügt, noFae fabulae hac certe 
in parte vetnstis non cedant, quod band minus commodevalenl>.'f 
Ein Verdienst um die Besitzer seiner Ausgabe hat sich nun Hr. 
Orelli erworben, indem er in dem Supplementnm S. 4 — ti 
den betreffenden Abschnitt aus den bei uns seltenen Autor, 
dass. theils wörtlich, (beils auszugsweise mittheilt. Zu be- 
dauern ist nur, dass A. filai nicht wenigstens auch die Varianteo 
des cod. Vat.-Urb. zu den schon früher bekannten , in der Pe« 
rottischen Bpitorae enthaltenen Fabeln mitgetheilt hat, da ge- 
wiss dadurch fnanche Zweifel hatten gehoben werden können. 
Hiermit sind nun die band schriftlichen Subsidien zum Phä- 
drus erschöpft, bis etwa ein Gelehrter dazu gelangt, als fünf* 
ten CodeZt die Hdschr. von Douai zu vergleichen. Die Stella 
einer sechsten und siebenten Handschrift nehmen der Anony- 
mus des Nilantius und Romulus ein, welche die Verse des Pbä* 
drus in Prosa auflösen und daher zwar in manchen Fällen als 
kritische Zeugen benutzt werden können, jedoch nur mit gros« 
aer Vorsicht, da sie geflissentlich interpoliren und in dem ver- 
derbten Stile ihres Zeitalters schreiben. Den letzteren hat 
Schwabe nach der Clmer Ausg. (zwischen 1416 und 1484) und 
nach einer Hdschr. von Dljon, die sich jetzt In der Wolfenbütt« 
1er Bibliothek befindet, genau herausgegeben, lieber das Li* 
terarische vergleiche man Lessing's sämmtilcbe Schriften, 8ter 
Bd. (Blerlin 182& 12. S. 96 folg.) ^) 



*) P. Bomann brachte diejenigen der Fabeln des Bomnlas, welche 
nicht But Phädrisclien öbereinstimmen, nach einer Ton Marq. Gudina 
aus dem cod. DWionensis genommenen Abschrift in Seaarien. Diese lin«' 
det man In dem Tauchnitzischen Phädrns Ton 1826. S. (iO — 78 ab- 
g^drackty aber unter der Aufschrift: Appendix prima fäMtnuiiXJüCiy 
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FbMdri ftibiilae, ed. OmUL Q 

Aüiserdem Teranstaltete nonftr. 0. no«h eine geniaeVer« 
gleiclimig der editio prioceps des P. Pilhooiie ▼•» 1506^ da 
selbst Berger de Xivrejr nicht alle Vsrieotea daraiiB miUheilt. 
Er bediente aich dazu eines Exemplars der Berner Bibliothek, 
welches von Anfang bis Ende von Bongarsios .mii: einer Hand- 
schrift, und zwar, wie'IJr. 0. ühera&eagßnd dartfaiit^ mit dem 
co^ex. Plt|ioean|i8 aelliet verglichen ist. Süesen Varlantfiii, bat 
Bong^rs seine Verbesseriingsvofschl^ge I^eigefügt^ welch? ^r. 
O. ebenfalls mitgetheilt h^it* 

Hiernach ist nnn der Text ^es pichterp constitpirt; nntar 
demaelben ist die varietas lectionis ans den Hdsclirr. und 4er 
e^. princeps^ sowie auch ans Schwabens Ausgabe, vollständig an- 
gegeben; von den Conjecturen sind mit Recht viele unnütze und. 
falsche übergangen, die angefahrten mit dem Namen ihres 
ersten Urhebers bezeichnet. So kann man denn mit Recht 
dieser Aufgabe d^s Prädic^t ,^prima critica^S welches sf^ Mch 
auf dem Titel selbst beilegt, zugestehen*, die Absicht des Her- 
ausgebers dsbei war, endlich nach 225 Jahren a(u i^eigen, wor- 
auf sieb derTextdesPhädrus griinde^was darin alt und urkund- ' 
lieb beglaubigt, was leichtsinnig geneuert sei; denii grade die« 
ser Dichter von so geringem Umfange ist in kritischer Hinsicht 
sehr vernachlässigt worden , oder, wie Hr. O. sagt: Incre- 
dibile est enim, qnot et quanti errores In tonui hoc opuscslo 
adhttc commissi siot , non magna quidera, sed tameo noiiBoila 
Editorum cnlpa. Was nun der Text durch diese Behsndiong 
gewonnen, davon sollen unsere Leser eine Vorstellniig erhal- 
ten» indem wir einige Stellen im Einzelnen näher .betrachten. 
Der kritische Apparat ist a^f eine sehr zweckfii^ssi^e und über^ 
sichtliche Weise zusai|imengßste|lt un4 geprd|i§ty ein Vorzug, 
welchen I^rn. Q.'s kritische Ausgahen mit denen yon Im. Bek* 
ker unfi W. Dtndorf (Athenaens) gemein und vor vielen an- 
dern neuerq Ausgaben voraus haben; wie genau a^er die An- 
gaben der Vorlauten sind, darüber kann Unterzeichneter n}cht 
urtheilen, da ihm Berger's seltne Ausgabe, das Berner Exem- 
plar derprinceps und JajinelU's Werk (Codex Perpttinus XXXII 
fabnias iam notas, totidem novas sed et trlgfnta Avienf vulgiitas 
etPerottj carm}ua pontineas ed.aCatald. Janpelli. Neapel, !(81I« 



• Marqvarda GwUo e» Mtmtuaripto Divuionemi (sie/) de«cftptoruffc. 
So wird der Unkiiodige sa glauben Terleitet , dass die Fabeln schon In 
der alten Hdschr. in Verse gefasst sind. Wieviel groaser würde das 
Verdienst der Tanchnitzischen- Abdrücke sein, wann bei Besei^nng 
derselben ein einigermaassen umsichtiger Gelehrter zu Bathe gezogen 
wurde« Wenigstens sollten bei Ausgaben solcher Antoren, wie Strabo 
die Seitenzahlen der Bdi^onen, nach denen am bättüg^tea citict wird, 
nicht fehlen. 
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8.) niobt SQglDglieh gind. «SlTir haben aber sa der sonii be- 
währten GeiwisaenbfiftigkeU des Hrn. Herausgebers das Ver. 
trauen, dass wir hier ^en Euverlaasif en kritisdten'Apparat 
vmr uns haben. .> . 

Buch I.: Fab. L V, 10 steht im Te:^: 

Ante bof sex mensefi male dixisti mihi 
und dabei in der Note: üii male dixisti P. R. (teste Guilio.) p. 
Sed quum A.'oftiittat ät^/ hoc v. delevi, ut Infra 30| 7.. male 
alt disisti Gud. S. (Remensi at tribuunt Heins, et Desbill.) 
Ailefh durch die in den Text aufgenommene Lesart wird j[a 
der Rhythmus zu Grunde gerichtet, denn jetie oben angeführ- 
ten Worte geben ja nun und nimmermehr einen Senarius. lo 
solchen Dingen^ wie'die Auslassung des ait ist, hat der An<^- 
iiymus Nilantii (denn dieser wird mit A bezeichnet) gar keine 
Autorität, da er ia Prosa sichrieb und sich um das Versmaass 
nicht kiimmerte. Warum ist denn Hr. 0. nicht bei der LA. der 
codd. Pith: Rem. und der ed- priiiceps (P. R« p.) geblieben, - 
mit denen zu schreiben ist s 

Ante b^9 sex. meosea, aft, mi^ie dixisti mihi 
wie Rjeo. bereits au den von ihm herausgegebenen Bentleyseliea 
Noten* zum Phädrus S. 5 gezeigt hat. aü ist einsjlblg znlesen. 
Der Anapäst jm 4ten Fasse kann bei Phädrus keinen Anstosa 
geben, «. G. Hermann elem. daetr. metr. II, 14^ 19 S. lEG^epit. 
doctr. metr. ^. 154 S. ö9 folg. Miink, Haudbnoh 4er Me- 
trik S. 140. ^ 
. iFab. il, V. 14. 

Parvam tigilhim, mlssnm quod subito Tadi 

Mota Bonoqne terruit pavidiiin genus. 

So schreibt Orielli aus cod. Pith. und R^m. Die Angab.e bei 
Bentlej: ,,Codex alter vadis^^ scheint zwar auf einem Irrtbuin 
oder einer Verwechselung der ed. princ mit einer Baii^schrift 
zu. beruhen, clenii die editio princ. hat vadis. Indessen hat 
djese Lesart / wie! Bentley nachgevviesen, so viele innere Vor- 
züge für sich, dass wir sie auch ohne alle äassere Beglaubigung 
in den Text genommen zu sehen wünschten. « 

Fab; IV. Y. 4 hat der Verfasser im Texte stehen lassen: 

AUamque praedam ab alia fdrri patans 
wk« gegen das Metrum verstösst. Hielt es der Herausgeber 
in dieser prima ed. critioa für noth wendig, an Stellen, ^a die 
handsehriftUeben'Sttbsidlen keine aiehere Hülfe darboten, lie« 
ber eine verderbte Lesart der Handschriften im Texte stehen 
Xtt lassen, als eine imnrerhin unsichere Conjectur aufzunehmen, 
--^ ein Verfahren^ weldies man allerdings billigen müsste, wenn 
eanur cenaequent durobgeführt wäre; anderwärts stehen aber 
blosse Coiijecturen im/Iext — sahättp er doch wenigstens solche 
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Stellen dnrüli dn kritisches ZSmmen gleidi fAv den ertten 
Anblick kenntlich machen sollen. Wss nun unsere Stelle an- 
belangt, so will «war Burmann, 4ie 'Lesart der Haifdschriften 
vertheidigen^ indem «r die let^e Sylbe inpra^am liioht eHi* 
dirt. Dless ist aber mir' ein fawaiftsamea filittel und die Tielen 
yorgebrachten Gonjectfiren der Gelehrten sind eine'^sonnsiülieip 
nod unsoTerlässig; wie die. andere. Paher scheint dieser Vers 
sein Heil toii de' Handschrift tob .Douai erWar^en zu müs- 
sen« — Wiederum verstQSst 4^ Ite Vers dieser Fabel gegen 
das Metrum; 

. Nee qujQra petebat Bfleo pataift attingere 

wo Hr. Orelli aus dem Anonymus des Nilantius 4ine ei^eife Con- 
jectnr herleitet: 

' Nee, quein -petebat, potuit deute' attiDgere. 

Leichter auf jeden Fall scheint die von Bentley angenommene 
Umstellung \ 

Kee quem pstsbat-pstuit^adeo atÜBgere 
ztt sein« 

Fab.V.V».r 

£go primam tollo nominell quid leo. . ^ 

So Schreibt Hr. Oreili mit den Handschrr., wi.cwohl man 
wegen der Verlängerung der letzten Sjlbe in quia an dem' Verse 
vielfach Anstoss genommen hat; in den Noten erwähnt er die 
'Verbesserungsvorschläge von Richter quoniam nöminor; von 
Cnningham nominor quoniam und von Santonlus aum Terentiä- 
nus Maurns S*. 4nQn(tinor' Leo quia.- Qegen den letateren erregt 
die Stellung des quia am Ende des Satzes grosses Bedenken; 
die ersteren beiden sind gewaltsaih, und schon deswegen un- 
wahrscheinlich, weil in den beiden folgenden Satzgliedern quia 
steht. Sollte nicht vielleicht anzunehmen sein.,, dass sich Phä- 
drus die Verlängerung des a in quia gestattet , habe ? Wenige 
stens findet sich in den aus dem Perottischen Codex herausge- 
gebenen Fabeln XIII, 4t. . 

MiAle c^sit^ alt, artis quia snm ndsdat« ' 
So haben ganz gleichlautend cod. Neap. und Vat^ so dass also 
die Emendationen Bothe^s und JannelHs schon an sidi unwahr- 
scheinlich werden« S.-b.,Orelli S. J24« Ferner wird aus Auso« 
nina Profess. 8, 1 angeführt x 

S^d quia noftrö doonere In aevo. 
Daher scheint also quia, wiewohl es bei Virgil and sonst im- 
mer mit kurzer letzter Sylbe gefunden wird, bei spätem Dich- 
tern mit veränderter Quantität gebraucht worden ftn sein,, wie 
denn ja anerkannt ist, dass zur Zeit des Terentianus Maurus 
quia auch einsylbig, und zwar lang gebraucht wurde, s. 
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WatittS de: Ikentia nttt pwL caju 16. Saiilea. idiTerentiaa. 
«. a O. 

, Fab..VUL Ib. 2. kl die.Beiitiey8QlieJiiiteadation.nQr ua- 
voUstandig aii|:e|pebeo. BenUf^ achob nänsUeh, ivie ao o€l im 
PbUrua« im: ertlen Verte mt eia« wodarch daab daa. Gaosa 
aUeardiofi.coaoiiiner und besser verbanden. heiaati 

Pertonam tragicam forte vi Vulpea Tideral» * 

qöeiita 9pectet, inquit, cerebram .^on käbe^ 

' Fab. Xn. Vs. i. 2 scheinen gar nicht in den Text desPhS- 
drn's an gelieren. In cod. Pith. nnd Rem. steht Landatis nti- 
liora, quse contempseris, saepe esse inveniri , haec erit narra- 
tio. la d^ Tet I>an.chart.' Saepe esse ntiliora, qaae can- 
tempseris, eins rei testis haec narratio est. Das letitere ist 
gar nicht metrisch, soi^d^rn sieht gaux so ijias wie eine pro- 
saische Ueberschrift, dergleichen der ^od. Peroj^t fast übei: . 
allen Fabehi hat. In der Lesart des cod. Pith. u. Rem. scheint 
es auch bloss ein Werfe des Zufalls zu sein, dass die ersten 
Wprte einen Senarras. geben ; desto mehr hinken aber die foU 
gendeOy welchen des PIthöus Conjectur exserit nur zum Nach- 
theii der Latinität aufhilft. Wahrscheinlich ist testis \ot erit 
ausgefallen und es sollen gar k^ine Verse sein, sondern es ist 
schlichte Prosa , |n welpher . n^r der Gedanke der bl^idea 
let^sten Verse: 

lltlUa Diibi ^aanp fäerint^ (|iuie ^esp^xeran^ 

£t quae landaram, quantBin luctus hibaerint. 
wiedergegeben ist Schon dass am Anfang und Ende der Kabel 
derselbe Gedanke yorkonunti w[eiit an deir ersten Stelle dio 
. Interpolation nach. 

Fab.Xill. V8.1.2( 

Qiii fl^ laudari ga6d«t verbis lübdoUs 

Fe#6 dat poenas türpi poenitöntia. 
So 8chrei|)t Hr, OrelH nach cod. Flth. Rem. q. ed. pr. Wenige- 
stens hätte erwähnt werden sollen, dass schon Bentley dersel* 
ben Lesart folgt und sie gut und treifendi wie immer, recht- 
fertigt.' Die chavtala Danielia hat, wie man jetzt durch A. 
Blaius erfahrt; 

Serae dant poenas turpi poeniteoUae 

was keinen Sinn giebt' QrelU macht daraus naoh Heinsiaa 
Vorgänge: 

Serae dat poenas tarpet posniteiitiaa« 

Dass jedoch poena serae poenitentiae, Strafe für zu spite 
B.,eue, einen unserer Stelle durchaus' nicht angemessenen Sinn 
giebty hat bereits Bentley naabgewiesen; demselben war eben- 
falls mit Recht poenas turpea anstössig. Alles diess scheint 
Hr. OrelU vbersebea au babeO) ab er aeine Anmerkung im 
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Soppl. S« 34 tchriebr und wir kteen dahftr diese ipQtyuttdag 
ösvTEQug hier^icfat tSütpenigctq nemen, soodera bleiben bei der 
obigen, von Bentiey g[ebiliiglen Lesart. 

Fab. XXV. V«. 6 ff. hat Hr. O. die offeiAar Terderbte LA. 
der Handtchriften tn den Text {^oiommen , was wir nielit biili* 
geo können, da er sich docli sonst dter OoAjectoren' nfeht ent-» 
hatten. Wili man aber einen möglichst bericlitigtefi , nicht 
einen bloss diplomatisch genau den Urkunden folgenden Text 
g^ben, ao iiolerlle|;t tea kleinem Zweifel, dastf hier* di% auch 
von Bentley gebilligte Emendation dea Rigaltins der Wahrhdt 
so nahe kbmrot, als möglich. Qua lubet statt quam libet lu 
achreiben, wie Bentley will, ist indessen nicht nöthig. 

Butb lU. Prolog. Vs. 53: 

Si Pbr]fz AesopQS p6tuit, ti AaaiAaiits !Scytba. 

In der Note sact Orelli: ^Sic Bormannus, Sch^ablus *), si ante^ 
Anacharsis tribuentes I. F. 6rpno?io. — >Si Phris -Esopus po- 
Uiit si j^nachärsae (sie) Sc^hae codex Pithoeanus t^te Ber- 
gero ; ita nt alternm st (nisl, quod suspicor^ Bergerus erraTÜ) 
sit revera in cod» iPlth. B Remensi Vincentiua non aifert nisl: 
— Anacharsae Scythae. -7- Si Phrys Aesopue potuit Anacharsi 
Scyihae ed. princeps. — SiPhf-ys Aesopus potuit^ Anachatsis 
Sc^tha lli^altius, Faber. Denselben Verdacht gegen IJerger 
de ^ivrey äussert der Herausgeber auch S. 6 in der Vorrede. ^ 
Wir sehen aber nicht ein, war^im hier gerade der.sonst genaue 
Mann geirrt haben sollte, wenn auch die Möglichkeit eines sol- 
chen Irrthums iiberall vorhanden ist. Denn dass Pithoeüs in 
der ed. pr. das «inicht kat^ beweist nichts) diesen führte die 
Vorstellung irre, ilass in Anacharaae Scythae der j)a.tiv stecke 
und dadurch beachtete er das «1 nicht , welches ihn' fttf den 
Wahren Weg hätte bringen können. . / 

t%h. Vit; Vs. 3 will Hr. 0. emeh^iren.: 

Förto ötecucnrrit^ dein salatatnm inYicelm 
nnd Iftgt die ErfcISriing beis „deinde ubi r^titeruttt eö fine, 
ot ae invicem salutarent cet.^^ Ret. hilt diese Emendation fdr 
sehr gut und hat sieh nicht enthalten können, sie in seinen 
Eclogia poetarnm latioorom Pan L pag« JB2 in den Text aof- 
snnehmen. 

Fab. XIX. Vs. S ist nach qoaerena das t^omma an atreichen. 
Bach IV. Fäb. I. Vs. 4. S: 

Galli Cybebef circum in quaestus dacete 

ABÜium solebant baialantem fdarcuas. 
So achreibt Hr. Örelii nach Gudius, Heinsins (welchen er je* 



Statt det Abkonroagan schreiben wir nm uasara Leser, wlllea die 
Kamen ans. 
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doch nicht a^fdhri) oadrSAwshe. Die Handichrffteii littben: 
eircum questug (sie). Dieg^at Eec. in «einen Anmerkungen ad 
BenÜeii notaa p. 38 erklibt: „ad qnaealns (denn so ist natürltcli 
statt questns na schreiben) passim faciendos 'sive ad stfpem hie 
iliic- eregaadam/^ Dann steht qnaestas wifefthr so wie bei 
Piant. Rod. 4, 8, 62 ed. Reiar. 

N6n enlin fa hic qaidem 66til]^abb 6mni6 quaeitas quo! völea. 

für E rw er bssweig;e oder geradem für dieOrte, wo sich 
^ einer was erwerben kann. 

Fab. Y. Vs. 15. Die Ausgaben vor Beiitley haben fuerat^ 
und 80 auch noch Barmann in seiner zweiten Ausgabe und einige 
Neuere. Nach Bentley's Note zu schliessen yf tivfuerat allge- 
mein hergebrachte Lesart ohne Variante, denn er sagt geradezu: 
Lege: fiieriL Orelii hat nun fuerit im Text , ohne ein Wort 
Anmerkung. Diess erregt Zweifel über die Lesslrt der Hsnd« 
Schriften und der ed. princeps. In einer Ausgabe mit Joh. 
FreinsheimV Noten von Holstius , Strasburg 1661. 12. finde ich 
indessen schon fuerit Die Entscheidung über diese Frage 
mu8S denen torbehalten bleibe^, denen die Quellen des kriti- 
sehen Apparats offen stehen, am besten dem Hrn. Herausgeber 
selbst, -r- In derselben Fabel Vs. 41 schreibt Hr. Orelii parety 
obgleich der folgende Vers auf dasselbe Wort ausgeht uud er- 
wähnt dabei J. F. Gronova Coöjectuir fetat^ welche schön von 
Bentley sehr gut beseitigt ist, durch die wahre' Bemerkung: 
y^tque vinnm petere est ex tabema subinde venale petere, non 
domi in peno possidere.^^ Kher war Bentleys eigne Emenda- 
tion bibat zu erwähnen , welchiä zwar einen guten Sinn giebt, 
aber von.den Schriftz&gen derhandschr. Lesart weit abgeht 

Fab. VI. Vs. 2 hätte Beiltieys Verbesserung, weicher et 
hinter guorum einschiebt, wo nicht in den Telt genommen, 
doch in der Anmerkung mit mehr Recht erwähnt werden sollen, 
als der kühne Vorschlag des Rigaitins. Denn dass die Sjlbe um 
nicht eUdirt werde , können wir eben so wenig zugeben , ala . 
dass ly 4, 4. praedam und IV, 9^ 2 effugmm nneUdirt bleibe. 
Von ersterer Stelle ist oben die Rede. gewesen^ an der andern 
hUft Bentley durch eine Umstellung der Worte: . ^ 

Beperire eflfogiam qaaörit alterids malo, ^ 

' was unstreitig das Richtige ist, da eben unsre Handschrfften 

des Phädrus in nichts häufiger feKlen, als in Wortversteilungen. 

Auch Fab. XXV. Vs. 8 ist die jedcnfsUs richtige Emenda- 

tion Bentleys unerwähnt geblieben; dagegen hätte Buch V. 

iFab. I, Vs. 19: 

Huip&num saepe sie indiciom fdllitnr ^ 

gär nieht erst in den Te^t kommen sollen^, auch nicht einmal 
in' [] eingeschlossen, da der Vers ja von Jannelli aus einer pro- 
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gaiscben Uolerielirlft fabriciri U;^ Pfaidnm hal^ dBinn kein«!! 
Anifieil. Itt derseift«!! Fahcl Va. 8 kommt repiant der hand- 
schriftli^bea Lesart repetunt näher ala refutUi auoli emendirte 
Ritterhaaisa r^tant nicht repuat^ 

Bach V. Fab. V. Vf. ». 2«s 

Fit türba raaior. lam favor tnent^s teoet 
Et d^risums, n6n spectatani8| silet. 

Die Handschrr. haben allerlei verworrene Leiarl^en; waa hier 
steht, ist Orelli'a eigne '^mendatiop, der er die Erklärang bei- 
f&gtt fa»0T per ütQOöoaoxovtäv ^ro fautores <*-' — «7ew^; iit 
fere supra: Sil^ntiam ipaa f^cit exapectätio. Allein wie ist das 
möglich 1 Favor musa doch in beiden Satstheilen dieselbe Be- 
dentung haben. Will nun Hr. O. den ersten auch etwa erkü- 
ren: Inm fantores mentes tenentf Die anfeführte Emenda- 
tloa nnM also för vernngläckt erklärt werden. 
Fnb. XL ya. 9: 

Qaod Mimns, laadasti ; lam dainnas 5a6d snmus. 
So nach Bnrmann's CoDJectnr ans den Sparen des Anonymus 
des MilantlttB and des Komalas; die Handschriften (Pith. 
Rem.) haben: 

Qnod faimas landas iam damnas t|aod samos. 

Dem kommt aber dci Gad(us, von Bentley gebilligte Conjectar, 
viel näher: 

Qaod f&imas, laada, ii iam damnas, qu6d snmus. 
die hl den Text aufgenommen zu werden verdient hätte. 

Sachen wit nun nach dieser Dorchmasteran^ einer 
Reibe einselner Steilen, ein Resultat Ober die kritisehe Be- 
handlung des Phidrufl in voriiegidnder Ausgabe zu begrün- 
den, eo finden wir, dass »war der Het^osgeber, wie Recht 
und bilHg, sur Grundlage seines Textea die Handschriften ge^ 
macht, dass er sich indessen nicht so streng an dieselben ger 
banden, dass er nicht auch bieweilen sowohl eigne als fremde 
Termvtlningen In den Text aufgenommen bitte, wobei ivir ihm 
oft beistimmen, bisweilen auch andrer Meinung sein mossten. 
Indessen sind bei Weitem nicht alle Stellen , wo iiberseagende 
Gründe, namentlich das Versmaass eine Emendation erheisch- 
ten, emendirt worden, wiewohl xam Theii sehr leichte und 
eich empfehlende Conjecturen sogar in den Noten aufgefulirt 
wurden. Dieses Verfahren ist nicht gradehin au missbilligen, 
hätte aber conseqbent durchgeführt und das offenbar Gorrupte 
atets durch ein kritisches Zeichen — was nur hin und wieder 
geschehen — kenntlich gemacht werden sollen. Auch sieht 
man nicht, waram daun nic^t Meber alle Stellen in dem Zu« 
Stande gelaasen worden sind, wie sie die probabelste band- 
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schriftnchä Lesart f^esttlfet; wobei diö entwiider noihvendig^en 
oder liöclist wahrscheinlichen EmeDdfttioneti ad marginem — ab- 
gesondert .TOD der annoiatio critica — - hätten i^egeben werden 
können , ein Verfahren , weiches In einer edäio prima crüica 
g^ewisi Beifali gefufiden haben wurde. Zu tadeln ist es auchy 
das« die ao zweclcniässige Bezeichnung der Ictus unterblieben 
ist, worin bereits Bentley als Muster Torangegan^en war, der 
überhaupt vom Herausgeber nicht geb&hrend beachtet worden 
zo sdu acheinti 

Es folgt nafl Tött S. 113 bis 136 i 

Pkaedri fcbuburum über searktssive fäbuläe servaiae in co^ 
dic0 FeroUitto repetitae ea hctione lannMiL 

Das Literarhistorische über diese Fabeln Icannialsbelcannt toraus ' 
gesetzt werden "^y Der Herausgeber ^hat mit grossem Fleisse 
onter einem genauen Abdruck des sehr fehlerhaften und lückeu- 
vollen cod. Perotliona lannellii die Yerbessernngs - und Aostni' 
iungs -Vorschläge von Jannelli, Cassiti, Bothe und Zell nebst 
seinen eigenen mitgetheilt. Dieser ganze Abschnitt des Bucha 
und die darauf verwendiete Mühe Ist jedo(ih, Wenigstens 
zum Theil, überflüssig getna<iht durth die Entdeckung A. 
Maio's, weicherauf der Vaticanischen Bibliothek ein weit 
vollstandigerea und correcterea Exemplar des codex Perottinua 
auffand und'daraoa obige 32 Fabeln in dem schon öfteva aage- 
führten 3ten Theile der Glassici auctores abdrucken Hess, Die- 
ses Buch kam aber Hrn. Orelli erat vier Monate nach Vollendung 
seiner Ausgabe zu nikd er benutzte es nun zu dem Supplemen- 
lum, in Welchem S. 4 — 6 A. Miiio^s Einleitung, enthaltend eine 
Notiz der Hdschr. (s. oben) mitgetheilt Ist Dann folgt 8. X 
8. ein Brief dea Perottna an einen gewissen Titna Mannus Vel* 
Irina von Viterbo^ und 8. ^. 10 deaaelben Perottna Prolog an 
aeiaen Neffen Pyrrhua in ao aohlecjiten Senarien> dasa achon 
di^durch allein die Meinung derer widerlegt wird, welche den 
Perottna für den Verf jener 82 Fabeln hielten. Ein Paar An- 
merkungen A» Maio'a zu dieaem Prolog hat Hr. 0. weggelas- 
sen; da aie indeaaen nicht ganz nnwichtig aind^ ao mögen sie 
hier atehen: 

Znm zweiten Verse: In eödiee tarn neapoUiano quam Da- 
iicano alternatim scribuniur Aesopi aeu Phaedri tum veterea 
tum '^'^) novae (jU creduntur) Uemqu^ Avieni fabulae; quas 



«) S. Bahr, Gesch. der r5m. Lit. S. 3X4 (. 

**) Tum -^ fttiii i«t verdäditiges Latein^ s. R. Stnarenbnrg ad 
Ci6. p. Arch. p. 104 f. nnd Kraft ad Epistofais RuhnkeBÜ ad Wltten- 
baeli. p. 144 f* 
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Dann : Perotü ipam earmftm'0»^*t^^JkM(s:in eodifie in- 
ierposüa^ in ma priofjf fdiifme e^fiib^Ü^ipfy^ {q^^^ sed 

haec. fer/^tinfl, a med prQetßrmütuntkrj ita tfimen ui eqrufß 
carminufn la^nd^ qÜa^aäni firi 'cäldä espleliimi siük. \' ' ' • • 
' Nua foigm voti 8:'9. iiri dfi^ Fäbelti sefbät; welche Hr. 0. 
aber weder. ;iac|^ d^m cod. V9ri."zctföl^ d^i* IMfärschen ÄDgi- 
ben\ ' noch nacli A. ttiliVs Tea^lf^slE^eeension hatrabdräcken , son- 
dern aus dem cod.. Nea^^ aria-JäonelTri, CfS^Ui'a, Botfce^t, 
Zell'a nnd eignen Cönjectnreki hier ünd'da geliidert. Daa kri- 
tiache Verfahren aeigl-^blerniaek w^eirtger-GeaaeqoMs als' in 
den alten Phädri8GhenFabeliki:dXM «rffthrkAfch^eijtnial; wM 
an jeder Stelle Maio Uiaft|i.ftoB«I^i6 bal dt^aaoilM^Meb cod. 
VaUin^lJexle:. . . , .- , :. -..f: .i..... :h . . ...- 

«paii liU Jn^art^ faftr^MWanNttft'^atlpMl I 

wilnreadOretHnaeteCasaMfa MlllMri dleiMldga wahfscA^IÜL 
lieber CoDJectur achreibt: "-' '^ * 

Qaam pdrtem quärnTti 'j^&rrdtii'ifti'pörtiär tibi. 
Ebenfalls unerwähnt geblieben iat^ daas ffitaio lieat Fall. )!, g. 
aolertla. 9. Jupiter III, 1. olim ausgelassen. 5. par. n. a. w« .Man' 
kann also des bei ans so selthen' Clftsslisorä^ ADctorum l^oinJUI'. 
nicht entrathen. Auch hSiten %ir gewSi^scht » dass Hr. Orellt 
Alles noch Branchbare aus dctiNoteii liel her 'erstell Bearftieftung 
dieser Fabein in die Nötenl^sta'd^r gegen wlrtlgen :'transf^rirt 
hätte, damit man das Buch nicM «Mw sin anrel StdIIra nachzu- 
sehen brauchte. — Einige eiiairioe.St£MeB.QifiiB»»liuiiailier 
betrachtet werden« ,„^^, . . » , 

Fab. IL Va.^ atehtnumetusch: 

Qaaecnnque Fortana iindalgeni animali dedit* . . , 

Das Metrom ist durch folgende WiNrt?cra«lannf kennuiteilen: 

/ j^^otftn^ iadn]g0|i^#Dbaiib[ifcalviaU dediti 
Diese Wortstellung hat auch dem Slaiie naoh tett ¥onug| dia 
auf iodulgens, wie man aieht, der Nachdwiok liegt 
Fab. III. ▼».!*« 

id quitt forte flMrefrüt^rlAorei^Tdlldlnlt 
Ehi sehlecbter "Versi er katid Verbessert werden» 
Id f4rte meretrix quam rideret ▼ajidins. .. 

Vabv. VIL Va. S. iai Qtstf.e/ jnil vollMi iUcbte ans W 
Vat. anffenommcn. 

Fab. IX. im proadbdie» Prerojrthlbn ist Quam «n schrei- 
ben «Catt^mffs. — EbendaseLbst Y^ M ist Hfivm e B4mi8aia 
eine treffende Bmendelioft dea .Harawfigebera »taU Untim d^ R. 

Fab. X.. Va. S iaI eine tisniwsiSelte SldUflt we niioi woU 

H. Jakrb. f. Biü. «. Fäd. od. KHU Bibl. Bd. SV Hfi. b. 2 
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t«tfi' wAi- a<^ H«rim«<ebeMi VMdilag eint l^llür^ «as- 

rufen II1I188. ^* , - '<'''\^ ^^r 

' ^^ B^b.'XI/-Tii^;lS<tMitohM'M6trumt ' ' .')'• ;t 

- - • lgtttt^Wirirtbmtefcum'«rdae; • '"-^ ^ 

•Wetfer tiier Rocfi 0. 12& ist etwa? dja^üt^r bem^ri 

' ^ ist ^e£r kü besw'e^^tfi^^dtt sij^I^ «i^hw^ eine 

L ,Vs^4., Wegen Jler |aqgQ9 letasl^^■]BJ^^^Q I« ijuiä 

kY^.&'.pod,^ya^..u. N^p,.ha,bent,.,;., :., ;,,,„ ^ ;. . 

OrfdlitMiireiliiiril^fiMlMr M^Zellk* « -^ ^ i >.i > 

Wozu das 9 da dadureh doch der Vers noch ntcir'Re^sttelft 
vird. Jannelli JHaiitnfiifiHset atiti es«et,> was-^dM '¥erse aller- 
4fMii ^Kpi^l|||.i it^/^r S^wüHfMf ^fftt. YinU^cMnfcaa» flava 
emendiren: " , :::; . r ; :.; :l 

Saper^sae qui. te m^Uor «wiet TÜrlbiis« 

,^ab. XIV. Vs. 22; ; , ; ''^ ' 

' ' QüotMiatia cäpta dönkiiiBttl[äihd. ' , 

)]iamif jiic^i etwa J€imandd^rcti,di;e;g$wotlnIilihe Lesart' in Ca- 
tuli; 68^ aäd verfuhrt an der Qu»D|itat des ersten Wortes An- 
^toss nehmen möge, bemerken wijr^.^as^s di<B regelmässige Mes- 
|nng;i8t.:;qi^undtsniiB^ So beiOIfortiaV^O, 65; ,. 

., Lf^k dföpace td. ftifl^Wtop»»; . 
imd kai Tereoi: Hcmtk 4, d, «» } l : 

QuoHdiano ßeri» nee fieri. modant. , ^ . !, 

Daher ist auch iqlt .d^m cod. Ijresd^ in der Angeführten Stelle 
CatulU SU lesend ' 

^' Cotijii^ tu enlpa flag^tö ^fiolfidftt^a* ! ? : : 

wobei die Torletate und drittletzte Sjylbe Von quottidiana durch 
ByoiseseJ^ ▼ereinigen sind. j <! ^ 
Fab.XyL.Va.'««:.. ..,,.. ^,., 

Vestem, intones, aÄrom, ttrgentam sAmerefi *; 
In der Note heisst ea: V^HemlExamfUt Ib^tau h 19' (d. 1. 
lanuelli, Zell). — ^ Vestea Vat ](j^f^f- Die Lesart peßi^tßint ge« 
wisa richtig,' allein waa es mit dem' Exemplar Burm/fur'JBi'n ße^ 
livandtniaa eigentlich habe, ist bisiher noch nicht ermittelt wor- 
ein. :Zu^Xi-a fühtt OrelliMa' diemieibea Exempiir BiirM. die 
Lesart an: Natüramque affirmdret ut esse illi parem* aetat aber 
nehr weis^ MMihi: Mihi videtur nvera coniectun vel Burihanni 
Tel Dorvillii, quam lannolHi^edHio-wance exhihett: iV.J.. 
ijue ut affifmmret esis. Dieselbe Schluaafolgerung gilt an. un- 
eerer Stelle; Uebrigens sehe maa über die Kenntnisse «reiche 
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BorviUe und Bunoinn von dem PerotiHpUwftedrDKlaxfiHltte», 
F. I a G b s in ^MiefitedttffiglNl m fkiMtstM^^^ß^AaL^lSo weit, 
läufig derJiS^siBlll/4«l,!zMAf^bM?J!<>9iMM^ ^re«l 

seiner letalen AHi#M»9jto.£llJldim»t:i4fMBfol^ dem 

Fnnde d<»if r^ii^t{4fibw^«d«JiiAwiM^ 




ches naclim^lB Japneilihprjiiiffaii^ in Hindn» hatte. 'SyMäHtt 
Bnrmanh^titgeth^fite'AVseHrHfttltfss' Al^ W 
fertig nniai UDorderitiich^'^iB«'^!^.P^ewegen V(itt o^^^^ 
eine m^bf als hotItndisöHk riJBMifna/Ton BümU^^'^^fe'H^^W: 
daas ^ T^A «eo S2 äteiiien'raiyftf ilut 'eine iVhiii^^X ^d 
erste (S;l^tU.^d: Mitat); iMttH^iit ^ ^Olltie 'df^le TiidUii&i^ 
hatteti j^nt^Fabeift ijchon faM lOj» Jabr ft^^iir'dei^mirVet^ 
lrtltuit-V^fdfen46iiÄ6rfr ' ' ' ' lA / ^ -... -.u 

, Fa|^.,xvL Va. 8i \ •^' " :""-'*''^ ;"' •••*'";: ^^^ 

• Imtno^ if^ii aederts;; apftnda.' ceiraWt tiiä.*: "/ ; " ", * 
tn l^enarlen erlaneiffe ich^i^icll ifnn^p'initd'ef bnri^UjI^n^äJrl^ffi' 
ter Sy Ibe gefunden %n habfeä j" da|ier i^t^ nellöicbt jiü kiV^%k!ä^^ 
tmtAö\'nt deä^ttg tpii " ' ' ' '; ' '* * ' 

Fab.tVt V. 10. ÜeB<^ die Bed^iitihi^ /pn' obiiir^^il s;^ 
Spflldfoe 2dtir iQüIntil. :^; S, tl 9. 155: — WbfentfaTs^lbst Vg. tS' 
•cbeint hera. eine etwtf^ g^wa^^Ce Cbnjectnr'dea He^utefebeirs. ' 

Fab'.^VIII. V8.4.ö:V' . ""■" •;'" • •■>•-• •.'^^ 

^ae i€tö ndsg«t ^ectoti^'ffauclbm {nipifoV» . '** ' ' *' '. ''. * 

Sn&pectnm bfllCiuiti rejpbdt^vft mdlefict. ' ' ' i . " 

Itier ftl^It die Verb!ridiidVmi.t dem VoHiktg^Blibdti^ 
actaeint datier qdum statt ^aae zu 86hi:eibi^f^^xc^-WeIti. ^ ' <-'' 

Fab, XIX. V8..1S ist dd^th die 'Oo)ji|e^{or dtfjbibWäi «ebr 
glubklicli hergestellt. " - "^ - - ' ' .' ^ ' • 

Fab. XX> ' Biea« Fabel sebelnt unTolUtändii^^ i»^'Ar. -Däa^ 
Ende fehlt; denn die Uebersehrift passt nar, wenn man aich^ 
die Erzählung noch welter fortgeführt denkt« ^ 

Tab. XXII. V8.4 ist das KomAia nkctrafttüttfriüi ^fekhfen«^ 

F^ib. XXIV. Va. 5 st^ht Khlei'htffI; reef^in'afatt fidititnr. 

Fab. XXVI. »lese Päbel ,ii^elclie frvfrelr n^ ebrrnpt «war, 
darä sie gar nieht Vetstfanfd^ä^erdto könnt«/ Itft jetsi lO her-» 
geatellt, dasssie ieindn^Ansto^a mebrgewiHipl/''*'^ — y'"- 

Fab.XXWLVa.rl:, . :, .?.,,;,.'.•;•;:.: 

f^^Epm TeiiatoreBi.9eleii,p€dflfagere^lp]iQlU,..«l «... . ..>!.. 

IHaa TevKtpa^t^egeo diftjlletroipif . . ■'•.-: -^fM^^u «• 

"). Oa^tdlais anl^9iim»6sclieWsai» ivi^^to^ ^ 

Ardihr 1828^ H. 4« 6. 9 aK^bbt« bdiiibt auf ainar bütsi^nj jf^ei^^uOiaog. 
l}eberBaim9im'«i(bBdbfftft4er S2 FidMUi fiofaf man ebra^^^WfXote 46. 

2* '^ 
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/ 'l^ov «äA fa UäiHji äbf j^ar/sÜd niiQ süb dib., " , " 

e.oi:uni l^ntc^mi^. 9iP<ae4fii;e^ ig|«j(ims .pro c^4e pergufsum est^ 
f*«,^üliui,;3!pSi:^. ^ bttic ^orpix^ ompino 

fiüpsei^i^Df p^^tjcfon qt stri Bpiscopi' IttQulfti^te^k I^iiil/fii? contra 
discrepare yideiar et inventio et genas di^^'^^^ fi^f.ff fP^^f^r. 
tum a Phaedro dudum noto. ^// .. [ 

So sehr dies auch XQgegeliiQa ^er^l^V mas»:,* s^^/öt^'dar- 
ajDS dqqh QO^h k^peawef ea die M'^^^lät ^^ yerfassers der 
fwf .Bucbef Fabeia niU dem Dichter d^fi&^r 32. IHe AeliolichlLeU 
tea in parstellang und Inhalt könilei^ ^i^ah ao erkl&rt werden, 
daae man ,iw Yerfaaser .d^ar 82 Faiheln für einen Nachahmer 
dlea FhaÄrqa ei^M^'^ wie Fr. J^co>e annimmt in dem Avfsalae: 
,, Einiges über den PhMrna/' , AÜg. Schulzeit 1820. Abth. 2. 
Nq. 129. S. 1061r wo er sa^t : ^^Jene 82 Fabein acheinen «ämmt«- 
lieh Ton einem Versifieator. heranrühren, der sich den Phädrua 
mit besonderer Vorliebe iii seinen Voczügen^ wie in seinen Feh-^ 
l^rn soip Itl^stei; f epoimmen hatte t rr- Wie man darauf geicommeo 
ist, diesen y ei^semaciier Julias Phädras sanennen, ist rathselhaft. 
' .JJeber'di^^''^Ul^M^baU des Buchs -^ Qermanici.Arateay 
Perrigilinm Yeneris, P.'Syiri sententiae— Tielleicht; in einem 
«weite» ArtikeL G. Pi^zgen 

C» lutii Ca^iri^ CommiBUtarii de Belle Gallice et 
Civilh fj^ j4^e Scholar der mktler^a Clane» deutscher G jnnna- 
sien beaib^ilat yf^JtOem finmuf arJb , -Dr. Philos., Prof. an dem 
Gymn^em fkü Fvqtei^ und CpUahoiatoi an dam pbilol. Seminar- 
«lum der Univef^jul^ .daselbst. Fjü^ibaifp» Gebrüder GroQS 1832» . 

Dürfen wir mit Recht Toranssetsen, dasa Torliegende Aus- 
gabe der viel gelesehen nnd vielfkch etkl&rten €omhientarien 
Caesars sieh bereits Bahn gebroehen und im Gebrauche mehr 
oder weniger Beifall gefunden, folglich eines nach mehrern 
Jahren erst erscheinenden öffentlichen ürtheilssn weiterer Em- 
pfehlung nicht gräde bedürfe : so erfod^rt doch Ihells ^ieToll- 
atindigkelt literai^fsch- historischer üebersicht, welche sich 
nach MdgÜchkeil 'diese Jahrbücher in ihrer SpKlre aum Kiele 
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Caemii CoitilBviMi« W|«il«lc'«« Aminstark. tC 

getetfl buhet y tb«U0HlMf4p«cidfo4iito>e«l» tfiler jewUMi 
Cfame vo« Lehrern Mi»eii«» Aniftlieii, BearbeHugeo däMl- 
echev SehrifteMMr, vev iMlM^ eber'?erleB|^.ditf'Wim»Mh«fl 
seihet einff •treegefMi^erBeriidMiehligiiBg' eliee deeeea, wee 
■ich m irgend eioem QeUeteiiHieh lohek und. Form m\» aea «n« 
kundigt Zwar sind wir (iveU eotferal tod den Wubne oder 
Aoloritftegkebeii, wdcheü feidh eine Mbere: Zeit eb gern hin^ 
geh, der aber enehjetit ndeh ieine G&lilgkeit ond Nechwir-* 
kung sieht gaes Terloren hat, ah kenne ein ifenilich ansge- 
aproeheneaUrtheilühiir.Wecth ntid 8ehicfc«al irgend einea litte* 
lariaelieQ Prodaeta anf inutoer ond definiiiir enteisheideii , oder 
ala wohne den in Gerieht aifaenden iilterarinahen Areopagiden 
ehie solebe- FjUle der Weisheil: ehd Bricenntnissv eine aokfae 
Klarhfldt nnd Unfehlbarkeit derWntfehtn. dea DrtheBa bei, daan 
eich der Betroffene nnbedlligt dem Anaeprnehe. an nnlerwerfen 
ond gleiohaam auf Gnade nndllngnade sa ergeben bähe, AUeia 
deaaen oegeaohtet bleibt ein öffeotliehea ürtMl e^ehr oder 
weniger fir den Verl einea liCIeKariscIieii Werks lefarreicfa und 
wonschenawerth insofern. eine, gewissenhafte und nii^arteüsehe 
Wordigong, grade dnreh die Vieiachiedenheit der Ansicht dc^ 
Beni^heflenden der Erforaditanrund Aaamittlong der Wahrheit 
Bor lorderlieh werden kann, ttan koaMH^ dliss nach einer 
sehr erklärbaren Neigung nnsrer geistigen Natur manches Feh^ 
lerhafte in nnsern Leistungen dem eignen Auge terbergen bleibt, 
waa aofort bei Jedem minder befangenen Beschauer Anstoss er- 
regt; dala femer Loealverhftitnisse/ Verscbiedlwheit der Zeit, 
des Orts, oSentlicher Binrichtniigen und Verordnungen, ja dasa 
ein hin und wieder geltender MasssUb f&r praet. n. litter. Tftch* 
tigkeit, for Allem, dass die Anfordttmngenu.Gmndsatseeiasel- 
ner Sehulen und Disciplinen mehr oder Weniger anf eip-Geistea* 
prodnct einwii^en können, so dass es der strengen und ernsten, 
über alles ZnfiLUige und Ulotisehe sieh erhebenden Wissen- 
schaftlichkeit ankommt, deAoi Idealen das Reale an vergleichen, 
Gegebnea nach dem Bhssstabe ded Möglichen ijind Wiioschens- 
werthen/ N&taliches qach dem Begriffe des Noihwendigen nnd 
Doenthebrlichen an prüfen und anf diesem Weg^ Volifcoittm^ 
nerea alimillg herbeifofilhren. Freiiieh fragt et siph, wer 
es wagen will und kann , als;Repraaentant aoleber ernsten« nn- 
parteiischen, in aieh aeibst abgeschlossnen und weder nur Beehr- 
ten noch aar Linken abweichenden oder dem Zeilgeiste ond 
dessen nnm Theil wonderlichen Phantasmen hel^iffenden Wis- 
aenschaftlichkeitanfantreeent aamal in Zeiten, wo Autoritäten 
oiclit bloss weniger gellen^ M* freher, sondern wo fast keine 
der einet hegruodeten oneflgetaatetgebllebeOv eift von stemlich 
nnreiCen Jungern einaelnerSehnUn ndlHast luid Ungestüm äuge- 
griffen nnd beluimpft worden sind« B«e. wctalgstens hat 'slch 
nie sn aoicher AnmasaUchkeit erlieben können, nb genüge ea 
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iehoftv •tiRi*«&ber» Andere rtiAtetrjro k8nii«ii,'fii frgMB diiefii 
Fach« iittcnn^itsfebep ThMgkeit «kh 'dem PDbltkiim gete^t*«« 
hab'eit;. giaifo'«!« 9ti"da, woOleMiet «»Gleidienoi m'ch^emrlit; 
Bicht Buefa kleiolicbe BfferaMh^ imd RMUtSt gpar deicht* ofmo^ 
itirkeii* pAegto. » Wie'Wir ^etia^iRieh' ^tkHch erfelit'h«beiiv dmin 
eiiMt de» VerfaMep'eiiiea "tbemretlgohen Werkes IKier praktisch* 
pida;ogii^efaet€Kg«iiflliiidet<fiidfct bloss bei jeder 4felegeitheiC 
alionrfm «ich sdbst und' seih Werk* »als Fonilgrtibtr'lobpreifiend 
eiUrta, MmdeTnifrade'aii aelii' eignes Fof am iA streitigen FUlen 
mit aiemllcheri:Zaver8ichtlicbfceit'appeHirte, Klifer^iin)d*%teli« 
ter ia eider. SevsoiiTereimgend. "f^er^leicheii Vn^ebüliintisM 
etseagte iildit s^ltenAnonnirmitiit^ Koch mefaV der'ieldige'Bgoiä- 
mosund dev tvaditieaeild. Walin, dess 'dfe übertngetie oder 
i»iirpirte Bfsehti&nch Recht Btrd Befugniss gebe. Derartige 
Auswüchse derSeibetlieb^ und EiteHieit ordev des enmasslicben 
Stolpes siehtniisreZeituwarBeltiieryaber dennoch wvmsishtsii wir, 
dasB in jediem offeiftlich mosgesprodh neu Uttheile übles Getstes^ 
wes ke aller Art die IiTdif iduelitätdes Rlehteüden dem Prineipe der 
Wahrheitaliebb« ganfe «ntergearduet^t die UnparteiUebkdlt in 
dem Charakterjeteetf Jeden so l>egrttfidet:wäre^ dasseuf eigene 
litt^rarische LeistungenKl leinem öUinMohen Fache nnr ntitder 
Strenge und- ISnbefaiigenheit: eioea historisch Referirende«. 
Rücksicht genomlAeli würde« ... 

Zu diesen •Betrachtungen vdranlasste der Beruf dee^See« 
über obengenannte^Ausgabe der Commentarien Caesars oflTent^ 
liehe RtehensohaCt'su gehen ^ in wie weit nlmlloh dse Werli 
in dieser Gestalt- 'eeinem Zwecke* entspreche; in w:ie ferh' daa 
SpFschstudiiim durch dasselbe gefördert werden könne; ob die 
Erklärung de» Schrifts<eiler» dbrch den Commentardee Her« 
aosgehdrs gewonnen habe; welche Methode der Interpretation 
derselbe befolgl^ und welche Steile überhaupt die gerne Arbeit 
im Gdliiete dör latefnischen - Sprachwissenschaft einnehme« 
Diese Aufgebe würdig, ja nur genügend su losen, halten wir 
an sich. für schwer; raissHcher noch schien es uns, wemiwir 
bedachten, wie leicht selbst gegründeter Tadel den Verdacht 
der Eitelkeit oder Anmassong auf sich stehen könne, da Rec< 
- sofällig ein und dieselbe Bahn mit Hrn. Baumstark, 'obgieich 
früher, betreten Jiat, und das cedendum esse priroo occnpantl, 
auch inunsern Tegen, besonders bei Schuliiüchern aller Art, 
Ton malichen Vorfechtern geltend gemacht worden ist. Des»« 
halb wollten wir unrein für allemil ftr^nnsre Leser bemerken, 
dass Urir Tön unsrer Person euchin Jittemriseher Hinsicht g&na^ 
lieh abstrahiren; an irgend eine merkantitische Gononrren« 
nicht entfernt. denken; unser beaoheidenes und fenoAssiglei-Drw 
tbeil durch Gründe sn motiviren suchen und jedem Unbefange-> 
nen die freie Wahl swisohen unserer Ansicht und Behauptnng 
und dem vorUegeoden Werke überlassen werden. Wir heffen 
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wurdi««iSt|tii4pM.tikt jj^üt 4iii4 dj^n.Y^rfapa^r intdiea^Wei«» 
iid4 ift.fpljeli^.Geatall «mÄ^iitikbaten nnarerIloGfa«clitaiig.v.«rir 

Die Vo«-^ d^ VfirC^^ist To» Aei? Ajpt, 4a««. jie eine Att^ 
«««dre a9d.9«8fuUrli4$hjQr9 Bf^rMck:)Mchti^ang.«rf<>rd«rl:.. Jaiibg 
mnUoh ffrifiht der Verf. ipobti blo« di« .G^un^fjit«« mn^ dit 
ihn b^i Abfaa^MB^. seiif«« Coiameniara geleitet )i«ba^|. «OAdoni 
be«rlb«il( ziygl^icb di^ vera^hiedenen AnajiJiteii Andr/er; thaili 
9fsbeDt»d-iieio9 {»rffibijroDfe^ mit, und b^rS^tiKM»!! .da» sebiC 
aayieUonde imd,|ii«tt«icf«Uige, aich t^gliph erMmüeiwde ßebi«^ 
päÄaga^Mf^^^.^wn^sU^pra^*. Bs sei ei^^%,,4ifi Sache ¥Q1| 
iiBbeatioiJiiteiii Uinfange imi .die%em Nsiaaen. «a nenaeg^die 
AUnu/sr yQRi Ilacbe vei^stebeq den Rec.,« u«d ehw so, begreifen 
ui%j if ie lehicrei/Qh Qod nütallch es aeia wurde^*^ei|nf S«haliiiä)9(? 
ser üb||sr ibre JWetbodik vaddie eraielten od^r gewepinüeijQaRert 
«uttM^e ißü^ntiich ia Progrpnotmen, unparteiiaeUep ^B^iclit «fr 
aliiUeiw; . ifQ^igs^ns vär^ .djea ei«: ^veriaaaigeiiea; UHtel^ 
Sehiiien.qnd i,ßten Wirkaa^koH in ihrem lonera zu beurtheilen,' 
ate pomfiyhaft angfd^ündigte ^jnd reieblich aqsges^tt^tp Ltoctions* 
]daee dicfSS »M thnn vermöge«. Der Verf. ha^ ajier jdi^KJ^ ^§in9 
Andentimgeen d.ea kujiCtigen Beurtbeilei;. aeinea; W^rkil f?^t be^ 
diqgt; er Tei:U«gl, gawiaaeirfn^aBea ^inea Sebtdmofmy^ßl» dein 
jenigen y dex, ßXkiv^ Eigentcbaftea ^oraupgeaetzt^ ^unlieM 
bißAhigt aeia durfte zu entscheiden« oh dieae 'Anigabe ihrem 
mchatea Zwecke entspreche oder nichts ,R^en«. l^tweiiigi 
tteop Si«?hulmann, und zwar seit einer ziemlichen. .Reihfi Ton 
Jahren» und hat überdieaa auf verschiedenen Stufen ^raiktj^cbei; 
Tha^gl^^t gQsUndsni ^cb spmani^e nicbt gs»' «yreU befnn«^ 
deojo^rjlchl^ s|i soMie^^ögUngeii «uTago gefoir^^rt, übej ao 
m^ioche Krscheiaungen im Sohulleben hioreicbeade.Erfahrun-» 
gen geaammelti» die Bedürfuisae der Schüler in bespndern ^ab-f 
rea «nd Verhältnissen kennen gelernt, auch über.. Methodi]^ 
^i^lfacb nachgedacht, apdAsa er aich nicht für ganz, .nnbenufen 
ZU halten f ü^ aolcb!^ ^fki ahnliche Dinge eiq Uictheil abzuge-» 
ben» Ursache 4u halben ghiuht. IKird sieb «her au« dem ^oit; 
genge. unsr^r Üotersuchung ergeben ; dass, Hec« io gar melen 
Funkten von Herrn Baumstark abzuweichen ujnd gan« andrer 
oder verschiedener Meinung zu aeiaaich ausGr'uad^averanlaaal 
findet I 80 soll di^ae.Discussion w^ig^tens so,.g^f^hrt werdeui 
daaa der Leaec sich überall ia den Stand gesetzt landet « nichi 
bloss die ab weijph'^nda Meinung d entlich &u erkennen , aqndera 
noch die iheoretischeii und. praktischen. Gründe einzusehen oiid- 
abzuwägen,, and dsna nach Bel|/sbea si^l\ für. die ^ine dder 
andre Anaicht ^u eotscheid^q. 

Zuvqrderst spricht sich nun der Uerauag, in der Vorrede 
über die ve^jBchiedenen Grundsätze au^», denen die Gelejtirten 
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fa-Belnidaui« iA»i«fiibl(er SobiMMdlBr/die IBr'SaMM hm^ 
irbeitet etkAitü^VW iMlgen pddgttnk Br tbeilt itee An-^ 
sldlteu und Priacij^leti' in drei Clasien) von den«» die eioo 
den blossen, correcten Text; die andre einen t^anMi «iisfe^ 
ain^teteii, Hifir das d^m' Seh&kr Ndth wandigste berfiekstchii« 
t«nden Cdntoentari die dritte eine vp/Mäftd^^a firkiirunf; der 
Sprache and äattben- als'Zielpailkt des Strebena empflllieB. Hr. 
BauoHtark sehir Selts findet sich' durch die fenaebte Brfah^ 
tang, dass^ ta gtfehHen Schalen «faittial die Zahl der ^ttel* 
mßiBigen Klopfe die Hberw^gehde f'%oAtnn^ däsi nor ein aehr 
kleiner Thdl ffir eigentlich pkUologischä Siudi&k bestimmt Ist, 
bewogen ) ,,dte|eiiige Ausgabe eines daisischen Schriftstallera 
als die iw^CkmSssfgste für Schüler aAsoerkennen, wetehe Ailea 
dasjenige enthält, was der SchülerKich nicht selbst geben fcaoo 
t>der wosu Uos|r mechanüehe Mühe ond Zeitauf wand liothweti« 
dlgist; eine Ausgabe, durch welche der Lernende für die fiiv 
klSrung und Ueberseiiung des Schriftst. in der Schaue üelbat 
atch so gut Torbereiten kann, dasa dann der Lehrer dieLektuire 
des Autors in weit kürserer Zeit für den gfSssiM Thdl der 
Lernenden nütallch und zweckmässig einrichcen, namentlich auf 
eine richtige und geschmackvolle Uebersettung mehr Gewicht (t) 
legeh-kann; namentlich eine Ausgabe, die für die Lectvre des ' 
Schriftst das leistet, was d^m Schüler die Schulgraitimatik «ar 
Erlernung des grammatischen Baus der Sprache leisten muss.^^ 
8b S. Y, Auf diesem Wege hofft der Herausg. GründtiehkeU 
und Fertigkmt In der Sprache tu ersielen, Uebrigena aolleii 
eich die Anmerkungen streng und aüssChllessend auf dieSprache 
des SchrißsteHers beschränl^en ; Vergleichung mit andern^ 
Zeltgenossen sowohl als Früheren oder Späteren, sei gans sa 
rermeldeu, indem der junge Leser dergleichen Parallelen nicht 
XU beurthellen yerstehe. S. YII. Im Allgemeinen habe der 
Herausg. gefunden, dass seinem Plane sich am meisten genähert 
Jfßhne'B Ausgabe desCornel. Nepos, Helmstedt }830; nach soU 
ehern Mass^tabe wünsche er auch seine Arbelt beurtheilt au 
sehen, und bemerkt nochmals, Si X u. XI, dass sie bloss für 
Schüler und durchaus nicht für Lehrer bestimmt sei. 

^ Dabei drängten sich aber dem Reo. so vielerlei und ge» 

wichtige Bedenkßchkeitcjn auf, dass er in der That nicht weiss, 

^ wie er sich am lelchtiesten und sichersten aus dieaem Labyrinthe 
widersprechender Meinungen herausfinden solle. Zuerst wagt 
Reo. fast einen Qe waltschritt, wenn er behauptet, dass er für 
seine Person' die Ausgabe des Hrn. Baumstark Heber hoch dem 
angehenden Lehrer zu empfehlen alch getraue, als dass er es 
über sich' gewinüen könne, dieselbe für Schüler auf der be- 
leichneten Bildungsstufe als aweckmässlg anzuerkennen. Die 
Beweise werden welter unten folgen. Sodann kann sich Rec. nsch 
der auch^ ihm zu Gebote stehenden Brfahrttng*'nlmmermehr 
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ifcgfähoggg, d«w dfl' CmmMu$* vit^ m^ tielMmwt Uk solAar 
fJorm g^ekaem Anm^nlnivgen' tücH «nr, f^bereUung eigne; 
eher noch^tind/fit «lleir Fällen, wo, der MaMe eoTlei. gelben 
ist, k^nn die WiedBrhdkmgMreh ilmUehe Coamiefitare geför- 
dert^ ond die Interpretmtiak selbst wiillreiid^ dev LehHiniideo, 
darcb Vetweisunf sof die Amrierkk* «rleiehtert und besehtea- 
nigt werden» Ferner /wee wlH der Heräuifgeber sagen, wenn 
er behauptet-, 8. V5 die >ef liegende AHSgabe-solle- den Schüler 
dm«jen%e' geben, womi biota tnechanUiche Mih« und Zeitauß- 
«aad nolhweadif eerf Sollble etwa dem fidhaler das Aufaa* 
ehen nabekannter Werter 'ond WertforiAen ersparen' und deo 
Oebrae^ d^e LexIken'a'eRttiehcfnt Niehti kann anpftda^o« 
gitcher, nichte Terderbiieher, nichts die Deqoemlichkeit nod 
SrschtaiFtfnf 'be^vdemder'seio, ab solche angebliche Brleich- 
teraitg. Wer kennt ftleht-in anseni Tagen die nnsüglich nach* 
tbdlt^e BiofvrlrkQng der fiberali wohlfeile» Kaufe in habenden 
deatachei» Vebersetsnngen aef die* gründliebe, grammatische 
Brlernaa^end Anffassang d«r Sprachen t Wertadelt nicht mit 
Reoht die*TOb Hrn. Mföhlair/' den Ree. In andrer Hinsicht hoeh- 
schitaet,in seinen Ansfabender-Cisarnnd Cicero befolgte 
Weise, ganse Stellen den tsbhwied erxugeheh ,; statt sich mit 
einfacher', gramnmtiseh'-hiistorischer Interpretation in begnü- 
gen T Nnreinaelne gana iBckwierige oder iswetdwitfge Stellen; 
nur einzelne Wörter nnd deren' Begriffsbestimmungen mögen 
kara und genau bexeichtiet und auf die trtd^lidhirte Ueberein- 
atimmung mit nnsrer Denk-> und Sprechweise aar 'äck geführt 
werden Y Allerdings hat Herr Baumstark diese interpretation 
nicht übertrieben , liat sieh vielmehr auf Erklirnng einaelner 
Wörter beschränkt) diese eher auf ehie Weise gegeben, die 
fast dem Leswon vorweggenommen ist; und gesetzt, sie wäre 
auch die richtige, was wir gar oft beiweffeln müssen, so wird 
doch der Schiller dem Wörterbuche entfiremdet. Rec. hat in 
seiner praktischen Wirksamkeit nie reifere und bleibendere 
Frdcbte seines fn drei obern Gymnasial- Classen erth eilten la- 
tdoischea Dnterrijchtes gewonrien, als da, Wo sich die Schüler 
genau und sorgfältig mit Hülfe des Wörterbuchs vorbereiteten, 
der Erklfirnng des Lehrers i^ihrend der Lehrstunde aufmerk« 
sam folgten and dann die etwa vorhandiien Commentare nach 
Beiner Angabe benutzet! lernten. Diese Benutsung ist während 
dea Unterrichts eine nur beschninkte ,' ausgenommen in der 
obersten Classe; aber für den /Vtraffleiss, nsiftentlich für die 
Wiederholung eine ausgedehnte. Dagegen kennt Rec. nach 
seinem Gefühle keine mehr anekelnde und widrige Seuche so- 
genannter gelehrter Schulen, als wenn sich die Schüler einer 
Classe in- einem oberflächlichen Verständnisse eines Schtift- 
Btellers dergeiftalt für befihigt halten, dass sie des Wörter- 
bacha nicht mehr au bedürfen wähnen; d. h. wenn und wo sie 
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etymologisclieii F4M-in ,niMich demii8|prachgeblraiMM.y .AWtftiiiA 
datf WörteHraoh mM>h#et8i, «or^fiUtif^s» effk«i|difea<;ttnd m^* 
Bat elieo pflefoa« ' i Sdnn < gisadä) ddr «^ tf eae Art der» Vorlierei^ 
tm« wird^aiii'«oitk«fliblv4lie«JMe^idi]Mit) kvftftig einmal cor« 
rckt: lateinisch am »«iMreebeiv and- 'St aabreibeji eiii|;iBMtet vnA 
hattfiaicklich mit bedingt;- sn geachMeife») düysa tMklaiif aoU 
ciiieiit Weigc[4«tii 6adiahtifiafifev'd«mieicte ungetretto^ und.^rer» 
fesiiicheiiy hüUritahe Hand ^eleislet ^indk -^. Sodann ¥inn|eht 
Herr 'Banai8tank|^er> Scbuier fliellsdiiroli aotcbe CkiOMieiitar« 
detgettalt v4iri»eMitet>in die Lühratiuidieii kiunmeil, daaadev 
Lehrer nnr. akeufragto habe, .waa- durch de» BritatAeiaarg^f 
ironoen sei ) und nalshdiim et^a Fehleftidea ergäimt' wordejBvdi« 
Uebersetaunl^ als eine Hai||pla^ij^beti)aw iLäisiQn iibriig bleibe. 
Diese Metb^e<wfi(rdeen^, ivire» wJa.dHaaverdaoiint, froseee 
Miaabebagea twarseehec^, ae* ^eni^ «renn. wir>ei«Aial Qäate 
bei ana aehm, ea nna behagt oder. a«aa«t»ijeaeM>ei»' bereite 
halb gesättigt ie» finden; :«der^ «m ein ei»atereft:Iieiafiiel aoa 
dmr ErAihrong 9ft*,i^nituibmitnfi»ßi^f»UlMr nna mit Sehitlera 
und Lehrern ibefreenden kön^eq^^ «Ije ein auf eia^r. niedera 
Stttfe- i^r^aeaemipirtea «der. p^aecipiilrfcea Wiiaen sur Sehiia tra* 
gen. Ea jsl niäinlloh nicht:^ «iten ».. diias jiiin vtvA ivfteder in der 
Prai;!« der Steikdpiiakt einer Ciasae nieht featgehAltea «nd ae<( 
aiierlet Ursaoben wahre Allptria getrieben werden., e£t bloaa 
am den Kits^l liefer -Gelehrsanikeit-an aiiilen^ Wir wnnartea 
•na BBsrer Seits ifnmer mit dem InbaltiB dea an bebi^ndelnden 
Abschnitts eines Autors bekannte^ den Sinn der Worte imAU- 
gemeinen bagreiCeode, vor allem mit >den Elementen und Be- 
atandtheilen d^r Spraobeirertniute Schiller; die JSr j^aficüsg^elbsl 
nvoss materiell immer einen und. denselben Zweck verEoigen, 
darf/ aber durchaus nicht npch. einem, und demselben. lUiEichani- 
sehen Model l.ge^eb^n Mrarden* Vielmehr i^oge der Scbbler 
jedesmal; sich einer, ^bweahfilung der flehtiidlung erfrooca ; 
atets auf daa, ^waa vom Lehrer g^agt und Torgetrageo ivird, 
gespannt sein,. nicht wissend, ;w,^her Weg sam Zi^e .einge- 
schlagen werden dürfte; der Commentar aber di^ne.erst nacA 
ner /eiendfigen; Interpretation entfyedei; aur VervoUataodigung 
und Bestätigung, oder dam le^Pht Vergeasenden s(ur Ariane« 
fungstafel! So hat es Reo. sogar »mit dem von ihm selbst ge- 
gebenen Coinmc^iitar an verauchen f athsam gefundenund .einsl 
eine dritte.Gjmna^ialclasse aufweiaea l^önnen, die der geniale, 
allem Pedantiümi^s und Maschinenwesen von Natur durch und 
durch abholde unvergeaslicfae i2et>^ seines vollen Beifalla ni<^At 
nur für würdig hielt; eine Classe von Schülern, dle.deraelbe 
»ogar dne Stufe höher an at^llen kein Bedenken trug. 

Wir müssen dabei noch aufmerkaa^i machen auf mögliche 
Oonaequeo^en, welche alleanm Sii^flpdieile der vorgeadüagnen 
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MtftbMHk^aMMteB sttrftcd« : I|t! «Unliob irsend; ein CUliiiimter 
InfsiUiMl? «i^ies niblU^rille,: wo ielbM^darwöi^bst t^it 
koiiima« tiiitePlJbrbeBMron^iiiBd^BciichtigaDf'WdafC? ist abev 
dev Unltfrrictitiiiüsbt «muftehrt ..beraffeii *nd MsünMntdiivöh 
€hihHi9 , 'ilnrib. . Entwickebitig der Begt iffa^ . doreh lebewdt § o 
Vema^cliiifkictuurg'dea ib^eoretiteh^nnd: hietoriiiph CfegeUMi, 
U«bcj?8ei9Mig von d«r WAHttfOt nud der Nic.htifk«it d«r Djogb 
lo bevTirkeBV^ &lf tioh:. aoEDhdli :ä|pro4Ao7>' das i V^irliaiid ene »hmI^ 
Be8teh«iido3Adgliclh$^.Mf. Grand^lUte dei Y^rnmift,' auf Riegeia 
do» Vt&fstandos.mröckSBfnhl'ea^ -Wio, nHenii donein Lebc«p 
imd'seibtt H^.B^ntiitftarky mck kitfrser ZeitlauigiBBtebe» niäsate^ 
doi^faf' vieles, deojron dem tScbülev aiia dem^CemiMiiter Er^ 
lemten feiteh'odeD hiskendloder. nobetüfaniilvaei^ ind die Leiir«; 
ttoode wtm mit Bedditigiuig o^ VentoUbtaädigeng. «. Erganmiag 
dee ini Toraaa Anigef aaaten ■ siigdiraeb t iwerd ^- niisaie >Y — ^ Miebf 
so erwlbiwii^ daaa die. Torgetehldgeee Metbode, deri Qomeiefl* 
tarete-eiiiettJaelnHitor Au. betraehten ued eu benatfl^ns*ajuf die^ 
aer nieder a:aiidviigMtafe leiehl dfinkelbafte und foiietUge Seb- 
jekte iieraiinelicev^eder>dolGbe, d^re» Kreft und Ae£fiierkaaii»- 
keil vor Begim te;.lJ»l^nlciilesldnde abgeapatiut und aerstreeft 
kt. Deon -siifricbüjg ^^ealaiHlon ^ iti» : würden doi Knaben be- 
daoerny dem nebett>bo«fieieo andern Aufgaben dea Lehrcor!» 
ans nagieniuthet ^ Wurde, »eUU^eA^einfaelten Lex&ons nnd aeinea 
Ver^aodea'und'der berbita . etwovbenen grunmatiacben Vt»rr 
kennimaae b^ de^ PrafMiratitasieh' s« bedienen v- dnrch eiöea 
ao reieb anageatatteten, GoBmeniar aiah darohanarbbiten und 
darnl»er llon und Klang def> Sk^aabe/ den 6eiat dea Schriftotei^ 
lera, die därgeftleUten Saeben und Ereigniase^denZiiaammeri«* 
hang mit dem «Fralieren, k«r>*den Totaleiödruck., den jedea 
NeBe>aiif*daajQgendliehe^eBHt(hsu«aoben'pflegt', gana odec 
groaaeniheiis' einnubnaacn* Daan kommen: noeb swei/weaenM 
liebe Uebelstindef ein.iniiorer nnd änsserer. Herr Bannislark 
pflegt nämlieb in den meialen Eäl{ea diegewäblten lateiniscben 
Grammatiken^ anr. ElrJäntei^an^ irgend einjer Eigentbumliclikeit 
der Sprodie^ bloaaQach'§§^ sn^eiüreB^ oboe den Hanptpunkfc 
oder die Quinieasekia der ia» Frage ^henden Begel genauer 
ansogeben « ao.daaa ea dem fieiiüler. anheim gesfeUt.wird ^ ^ch 
aelbat sn • Inlormireft; welchem Grondaatae oder ' Spraebger 
branche ea^eigenllieh gelte. SM dieaa bei der. Vorbereitung von- 
seiten dea Knaben geaalieheo, ao ist entweder flüchtige, obsesr 
flaehKehe Anaicbt sn befnrebten^ oder was nicht selten derFaU^ 
ansonehnran , daaa der Schüler manche Meg0l dea Gramtnati-r 
kera nicht Tersteht« Oder giebt ea etwa eine latein« Sprach- 
lehre ontev den von Hrn. Baumstark genannten, die so fasslich, 
ao bündig, ao bestimmt nnd genau in ihren Lehrsätaen sich 
anaaprichei daaa iiiebt der erläuternde and erklärende Beiratb 
dea I#ehrein erfoidect «nid«.) . Bechalt ea nftcb adnem Er- 
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meüen ISi^ nAptdagofi^oh oadfehttioileBd, jjaMNKrAlter'irott 
JUaben, daa «an la der Heg«! ia tiaev dipitteaGymnmaldattB«) 
antrifft —die Theorien der Gcamnatiker .in der Form ttnfM&« 
bnrden , in weiciier ^ieaaUiiin namtoüick von einignn iGramam*« 
tikera ava^ösprocb an and hingestellt worden aind. So, man A« 
Stelle in ZumpfVi, in Ramshorn'a grössrerOrammalilCi bedarf 
der Erläatemnf ; ja Reo. trä|ft keitiBedenl^en sn geatriieot daao 
er* seiner Seit» Schüler aolchejr Glasaen.snerst verjmlaasl,-SMs4i 
selbst in det möglieb einfaciliatan Woba .die Bjegal n eon^p* 
alroireh , und ihnen dann «st aar Beatätigong nnd Bekrmftignof 
den wisseaaobaftüichenSprachi^hner. vorffihrt;.dena dieaer veir«« 
langt wenifiteils , so wie wir die Sache kennen, seinen tüchti- 
gen Secundanev oder Primaner. Sinsweiter, insaerer Ikbel* 
stand, ist der, daaa Hr, Baumstark, wo er anf.früheve:Anmor«- 
knagen verweiset ^ durch die Einrichtung seines Commeiitar» 
nicht für das 4eichtere Auffinden das angeaognen Stelle geaorgi 
hat. Der Gommentar ist fiartleufend \ die flCasaen suid gaUUiCt ; 
söhwer und leüranbend, oft fast unmö^h dürfte es dem Knui« 
ben werden, das Wenige oder Viele heraaaaullndeny:WHi ihoa 
grade au wissen Noth thnk Dieaer Uebelstaod maohtsldi Jiei« 
sonders in den Büchern de Bell. Clv. bemerklieh, woonelBt nur 
Verweisungen auf Früheres gegeben werden^ 

Können wir al|io der Methode das Hrn. B. nieht beistim- 
men und finden wir in dieser Hinsicht den Plan. vef fehlt, so 
leigen sich uns noch manche' andre Mangel ih der Form^ ia 
welcher die aahlreichen Anmerkungen gegiebeneind*: DieDar^ 
Stellung und Sprache erscheint oni nimlieh keines we|i ao.eoa^ 
einn, so^ bestimmt und bündig, dem Jugendlichen AUe^ so aa-* 
gemessen, dats wir sie empfehlen möchten; aelbit die Coru 
rektheit des Ausdrucks dürfte man bin nnd wieder Terraissen. 
Die Belege werden sich weiter untbn finden, wenn wir das Ma<*. 
teriite genauer' prüfen. Es wird sieh aueh aaigen, 4lass güfe« 
die MicIäigkeH der gegebnen Erklärungen aich manober gegrün*" 
dete Zweifel erheben dürfte. 'I||< dieser Hinsicht^ bleiben wir 
denn bei dem Resultate stehen,4ass für Qymaaaialclaaaen, der- 
gleichen sich der Herausgeb.gedaeiit hat, die voii Andern be<> 
folgte Art und Weise der ErMärang sich bei Weitem mehr und 
besser eignen möchte; wir denken aunächat an daa von Fr. J»» 
eobs in den griechischen Chrestoai^thlen, Attica^ Seorates und 
in der Anthologie befolgte Verfahren; wir denken an Msld im 
Bell. Civ. und an den seinem Vorbilde musterhaft nacheiferndea 
Fabri in dessen Ausgabe dM Sallusi Wir müssen selbst dee 
trefflichen Brems und der Sclsigae Oieeronianae Ten Oiivet nnd 
Ochsner gedenken, ata aolcher Muster, die mntatia mutandia 
Tingeraelge gegeb^ Iiaben^ wie Ckündlidikeit, Zweckmässig-* 
keit und Geschmack Tereioigt werden können, wie inahesender«» 
darauf hiaauwirken sei,, daat ein JtriaaenaehaElltehes JMncip mit 
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anregetMoR, 4ie8elbitfUllgWi dmG«Me««k«^ 
dOc gcpeiui -bMbe« Herr AunH. giriilriiWBr ril>mif «U» /&W> 
fieavMitüBg der-Ctoinineiitittklt mftr T^sm^Re^lit den .V#rsiPf 
rar Mdein Uiiillelieii; teeliithifttr; dw fiärli Jffset CMebttef 
sei ttAn ffttMp^tsdbe BiMaogljgMKetftn^ iind:9toii>leh#t);|«Bj^i«|i 
doiA Mirt.W«n!g&'Theii.vi'JUieib^i«r 8ilMiii^iMii>a»q^IrftlMu« 
rarsttwalicn, den wtrtcvRgt^aiiriift b«»dligraiin^iibMf^ 
erwlimettiiitegeii.' inrlr«iiiiiMfi^:i«iidML'4{ii(AMfQM^ 
in gelehrten Scholen, Fefanfii'iriaigiel! lOiAer iTM^r^ad^i'^f^Mtiir 
eeheii Btndl«! oder 'feMiitbini den (BräC«liflCR9¥h«i^i^i^^ 
sich tawtedender Boüdecy-dat mrii» innd ,fh^fa]grafmiß0i(9^tfi^ 
Prinzip des Spraebnnterriclilttsrtfir^i^fotiv^NlwiAlN 
werden nnime;^ ^tr behaupten Tiehnebr, daaaraerrffir alieO^^m? 
BaalÜclMaen/'niir eine RicJitaeläine dm DntfftririMla iitdeft^allccfl 
Spraebenifi«!»«^ nlnilidl^rtadliriikfdt dit»^Wi»lMHiir^ SlB»i«bit 
in den Bm nnd Organisana der JäprackeB, Aii#€nd$M9C derael«- 
ben mit kfarem Bf^nastaein^der Kegein > fermale Bildung nnd 
Brimcteng miltt fiehteakrifte-dnreh die LecAurerund Verknü- 
pfung nbd li^rbindoBg dea Mannigfaltigen In der Sprache und 
ihren Sehitaen, durch die Mchtuiireisendn Anaingiif nnd Har- 
Bonle mit denfifteetaen-dea^dlgemeinen Menacfae^^ratandea 
and der Vernunft. Deiahaibaoll keine Sprache^nip wenigatendie 
togennnnlen iedften^.elaaaiaahen.Spiraehen;, alatein kaltes u^ kahler, 
leMoaea Gerippe klappsnaden RcgdweAa Mn^eatellt werden, 
der lebendigen lugend' liihe wahre Vogeladianc^e|>Qbell an 
wenig aellen dieaelben; dm ineialen freilinh di^latcini^ehe) na 
eineni Uoaaen Ctenail Ar geüvfige, eft^aEachi^gedabinadAoae 
nnd ineertekte Mitaellang der Gedanken enldvitodigt werdeil^ 
rielaiehr aoM der JogendÜabe Oeiat an. dfeeaeiK/'MnafecbiUeiitt 
sur eignen«, hmern, freien Tbltigkeil ateh. erbi^bcn unAstir* 
ken, eehie Denkkr^fty aelnOftbeftl, die BnteiaefeieidaiBgigBbe 
an der ftef0de»Spracii^ flbafnt'inid an drai<dl)9MchliiBijlen; i» 
ddi eonaeiidhten Regelwerk« 'der^elalataclieiij8prte«ben dto 
Organfamna der MenaehenaptBdiie^'qlaieiiief! Ma/Lüelnalllk de# 
Verstanden und der Vernunft, dricennen' levded» r'Baaa man 
solchen 2weeka halber niabU 'Segeln und Lehrsüne:»«« con- 
atmfren dürfe, an weldien sich in einer Spraclmlceine histon 
riaeh begrindete Veranlaaautig findet pdastf man äteh nickt xw 
verwegenen Analogien binrcliaeniyaati, aaHdiBrn fadt^deili0^eb-i> 
neu sich begnigen nnd nwr nuf dieses :1nni<^ dttrfe^ Tersteht 
dch ton aethet; aber der Geist nraas fiberall über dem Wasser 
sehweben, daa Todte mos^ sich beleben >. das scheinbar Me- 
cfaaniaehe nasa num Organigche» sich gestalten. Nur durch 
Bewnaatsein einer solchen Beatimmnng) nar durch das Streben 
nach einem so belohnenden Ziele unt^racheidbtiaieh ein Prae« 
oeptor Ton einem Lehrer, der Herausgebet eirte» Sohriftstelfera 
fiir Oymnasiaiachftlar man einem blossen Cnmmentaler. Ein 
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HTcndf-^enig ««d^r'i^T tifbht^lftnldciiidi ^eii«i»i>il»end6il(t«ioa84 
Wltwulihwlr ti^ob: iura SehioMCSSdicnrfi^iillgeiBeiAto l^mfärkte-^ 
g«ii''eiJi9€Ji^eliiii((i'dimi' ei'%eil.tftÄhwi^er ^^ei, 'Wirnfgei Ab&t 
0if«(^n^igcfrlllfr isiaelreatf iiiffateett«Me-.TMrL/^8emtta^f;)clieii^ 

reibh'der^Lektlk^'kofniiMeificSaneft^ir'' .' «:. . *,t. «t /.*}•*' 
i-ir*>|f^th*i4i^r<Vorrede igtebfcjüm'Biiia ddett attsf6h»Udera 
Sfnlekunjg' ^dfrif\ti9A9rrvinii.Üit0rwtUe^^ Nabh- 

W«l8iin^eR MberCvetar. * iaf^^efaie.Mlcfae Uebertieht aAchiniefat 
4m:r^ekiiiistlg««irfi«noenvtWaWn0^vielifaehr:atiip>'¥efat^^^ 

lii#*hatyi die'fiabhe k&raedj^iflsi'; >J>li9ichati dicm >MfttM^ 
ÜnlcrM^iite'aRtl der LektllreüerCoaMDeBtiaito tt8ijbill.iliikcilfnr<' 
gestellt MWt ^tfagetriot- werctenikömieBi, luai«! da^^fls' BitBStel'« 
läng dHrdvtimnictie EigenttiümliehlceilieQ dt» Siiflm 'sioii >nielit 
^rade alt imist«vhafteiiipfielrttr::iMffaHeftd ist: dafiifeU)8i. XXfl, 
dasaOctaviaa«^ Angunt; der ifi^hbcdcar SchwesleitxGaMirg ge- 
nannt wMv^'darSrXIII richtig* ala dar«, Bafcd «lienderaclkea 
. bezeicfhn'et'iatvAjMsh befremdet, data 'die' ^Yerkafiaeraag ilnd 
fieribhtigans < des Kdlend^a- dem::Obiaaar>;allaio. aageacliBiebea 
jvHrd, dei'fiaaigeHMea keine fitv^Utemf; ff^gcfateht. ;)Dafej6n 
'^laoöea'wif V di*^' eine kunee OhankteikfikiderConiaEieiitlirieii 
aia aolcii'ei«;^nhd<'eiiie"deiii.}^endlidiea Aiter faaailche Auf- 
merkaanikeftt'fand BeaißbtQiig .eta^eckende VergieiclMng dieaea 
hiatoriache» >iiiiid/lilBmri8Giieii;Denkn»ia mit andern eiaaaiicliea 
Workah deraäben AH, gam a^ikraSteUe l^ewasenwäre; die»- 
«aäy Dita dapübdaS. XXVI Ton^dem HetailBgf.f eaa^t iat«; ist^gar 
»» wenig; Baek>trit5mnd0ii onaiBa.denL^oaitBetitaBe «elbat/ 
«nd'iHliiteh« Bffi^-Be^iibdung. ttn^ara. aligbme^a andgesf^ 
ader aagedcrprtetenilJrtlieiladie editea'15'Kapiteldea tfiuelik 
de^BölLraaHA^iViobd: wir jedociidie ibtigen Tlieile dea Werke 
■idit aaatfer Anktiftaaen werden. • 

< ' InrAiigdmeifKeii farrätä ab<&ir d«ir Herabagl dliie d^Sdhii^ 
1er winiger^aia!|adate Lehrer beaohtanga«- nnd achtaagawei^the 
EekaiKAltchall; aad: Vertraatk^ mitiaeineBi SchriffatüUer} dend 
Hberatl die.isaUreichateB Naakwe&auBgea dea elgektWaariichea 
oder ähnUaheiii Spraaiigebraucba^ aar, wie dtt JUkiflg-aueli 
Andern ergangen ist) aickt überallitiit ganz atreag^r «Sialktahg 
dea AefanHchea Tan dem Gieichefi. ^ Sodann erkeaat Jed^.daa 
beiCiliswerthe.aadi iBogUahster Vctllaländigkeit) ia^der alanal 
ikrn dem Verf/geitfihltenv OfBa aber weniger suaagendto Weiie; 
daher die reidihaltigie und darch sahireiche Citate aua lateiu. 
QrammatikerB'BntdrBtütate Interpretation, wobei auf die Mea- 
Ihn gebuhffaada^Mtkaioht geaommaa aad manche Taa.Andera 
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FTBffm Mer > v^irköifEiiaebcte flHe^ hhsiiBlelleii;, «1« eiaer ü 
Praxi 'iifaht (iiniwecil4mt.Mlg«A gäkpnkeo v> hrof emi üieseUs» umi' 
fbböiJc nioiivlrt llnA^ila '«■felik'a<irts'«i»dv*488«:jderttii*:Bflral^ 
^•rtoB9 'wirkkieli.MUK vte diuti SelH|^ee»^Bl89r4citioi«r MBtdm 
Ffttb^ven^^ioik>]JMK<«il4apiBeniiimrdcii'^'J^^ 

FrtfgMciiAaB-aii'.eifl^kekaBBiih'i^Atteltldttir Rdii.i ältctUift. 
mer^ .4a8 j^II; «awial^igi jitailg4dB^ jitef M ,Jwie ;#bhl* dJ^reicIctek 
dUhselhaflQSii^ii.iM^Idefli, id^rS^ . 

«oiworlot #«rd«a aBWiitah.^\iA«aVmü|g«B.Mf^>»£fett Vekaini^ 
daf 8. xkt»ntm^9ßUi^ ÜaighmbeA •«'dagaMaoteiiiifAt BÜsaga»! 
da* mifeüieiiifachQdFiafferaaig^aian ild^ 
«aabbeiBfla gaf&lllv«li 4av.'«^dei^Bi«»C4MMmafav« ai^^ 
Hrjiotti^hea^ ^«pitlid d8m.19Bt«rriB&l«'99BV^|ritedBd«^^ lafr 
iaautii in.BBdi:BBd£e)cliBiA9x^^^kA^4 ^irMif4|tfiMda$«*3W«^ 
räMWy.BBd JbdoMMBBfittlkteo^liaoW yiMAiitotea 

aach.aklnDeaii»d^i^flBe»0BdBfaiira>dbr6rk&tH^ ^ 
ItiBg iverdieBail. . .Qoohl kililh: ia dimdiB PunUa iit -d«r Oeaahnaäk 
woaderhar loeracliiedaoi^fie&tea.doall^e^flfQ ABigabe*ake8 irittfr-^ 
riaahcA Tb«ilt defei.^eck.^^i>iT.,/Jkri'WBi€k9»odar|^<ihaa 
Fni^ea.Aioht jtUttBgeoicsaeaitefitodlAn ^ wBcda«^») Wk kakai ari 
jedoch dia.ffdroheriQft/liakarwak MuBter^, luod- be&alleiüuhi der-« 
gieidian. p&da|^Bgisdla flUlteL fÜBidiaiSchiile lari ) • . • f • ':. 

ladeaa wickebrea tbrnokJUirHaivUadbje; • BUtaanair bSb»^ 
lieh dia gnten SdteB daa;:Coaiweolara im ANgeÜ^ieüibii/.'aagc^e» 
bea; ao liegt :68 ona Baanve&riik^ naabavu^iftäii^ bi.iaibilärB 
wir ia den: AjMBerkk. dea Um'^rA. gar Mabtthea' aabaftliaiflU aoA 
noklar 9. Mehrerea gradate iibeh,* SiitigoBigalia äbcrttl^grgBff 
faadeB Mbem Dia baidai» aiatara MiAg^l fallen olfrBiaiätah 
ao BuaaBimaB ,. daito Mir ^^ Ina Forlgaage "Säst DütmiaGbaBg^BlB 
?ereinl bebtadelo. : . ...••./»; \,\:... , ^ •.?:>-' .>'. 

Znarst gleich aehmaa neif Aastaas aiW 4er' Erklärmg Taat 
GaUm.e^i'kOmttis 4inka^'WQ,mmBJt die Wo#le«fedeatoli.livaadeii» 
GaUiea im fl!iiii»^;.ga»(Wilin«fiy.iai Allgaaieinea mh \Bin Laad 
betraehUA) aber faitiaugefilgl wirdx dar. Näabdaaafc^ iiegfe aal 
anmla nuA Caea« »pttehp durch diese WortateUaBg aial deii^ 
licher, «I9 wenu ea hieaste:. 0mnig QaUia 9$t dhd$tL Sodami 
wird voB Ilra«£. Aoch aiae;a»cira BrkiaruBg aid beachieBswaatb 
beigefügt, :meh .welcher Giallia omsiaaei, deriaa^ideB Kdbia#ä 
noch Bieht unt^fjodUe Tfaeü Oallien«) ao wie bel.Taait. iChorm^ 
1. Germania, omai« beaeichae das eiginUUdiie SUaBtmiand des 
Gennaoea» folglich, solle laae on»m fatsea als.eiae Gesaaiflitn 
heit beaeichneAdi die lUs ein utsprongllcbea Ganaea in Gegen« 
aals gelrelen ist mit den Theileo ^ die «ich apäter davon abge-i 
treoBi (Y)Thah^a^ «laft sei ,mm^^=»9mm$ relijpm«* ^ QlekJt 
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dannf MMrfwiMyitai^iiM^i^^ 

tonmis bodeiitei.'a/i iuiA*^'rf4^^f-^*fWi«i^t9en iiicM, ¥ln wir 
Uer pMtst ru90ii fo^r ob^ wUf iiclit^dtn SV^Mm^r tm «i^tea 
liedanwi toHwi^riclieiii'«ililgelnfett;«nl^ weh ditriBftidMsea 
l&r|^«ii;iiiodiirebz«Mye» « Bena«!) Iiiiiiir^B^iehr f^oMblil; 
^eChaiii; Mti^tBii» iMalecof cM. Begriffb iUetet;ia( MieTigctttTe«*- 
scbmafaien^;jnieia.iiniitr.«h<8Miiiiiiftiiii4 ate gfatcb'Mtdlins 
mtmM9ar9Ufm$8ti -. Jl^erfk /: w^i '^vltigr} « 43t urcn b«l§» Qia« f«o ikt'ch» 
pi. M>j:i2) 'Aelf Naöhdvudk lk|t4iiiiiedvd«^l«iiß<f»«^ 
Aar Hiviilbegriff, d^4..d«v i<^i|uÄi-:fiirfflii^V4k«k^ Srdiufts^&w 
Ufcr. «nliftolisl TcmdHtaMMe^bt ;Mi>bWblifi9iM«;'tteKL 
AhsniäjTacit; GämM< ij iWMimTiktl^^ eirifuDh Hüernite* 

ibttl". Bef ilff I v#fv> nk fdentdebtMprai^dEpailci äo«b:oDbobmil«l| 

fct dttitUdb'd«! JBna^add«; > «)i««i«A m^d 4HIi lithligüiju ^s^et 
dedtelod«i]raht<W/M^ |0ldbAd//iib^ibaA^:^JkUsaUMii, iwnüwui 
amer diaaaii 9fMMa:»bf;|||reiffr^./fliilUad MMmmaa^bsaftf^ifiri 
ter^MfBbv ^Imb «sä «6t^db«n.iei«bt(aaj&lm«cbwJillibaii^ 
filhrt wardea .känala.sa.sabrtibeiit'.fialliiiuiiatislw dl»i8a:;mt. 
Wail entfera« AäBdicb, «Mäi omHik^JefqiiaBin: i^wm/ttottwir Be« 
ffiffi iHire|»>daa «Um» coacrete Slas'te jiaiedettbeaalebaete^ Jia^t 
I» aMiMM «Hie OfabaUan .^aa .V^iktiBMlaiv daic Jieii«b,:idia' Prä- 
dikat .deci im Veralande soaaliBeiigtf ätatea ;: jrti riebiaiii Tataia 
logisch ▼ereintea' Vielb4iit andJUatliiiffiiiiligMt adrd:ao£ eiii 
iHätinuataa Sobjekt ^beibgaa. S^mum Jiegl in anmh aagedeutet 
ehfii:aawahi€SMMAei)t.dar mtamai^Am Mvirkmah verwaadtet 
Sabjekta^ äl« die Yavaioiguiig 4ea* Vaaaabledeiiaa aa eiaarGa« 
aamiatfiaraieüaagk ^'ttieid lehrt echoa die Redeaaevlrarfaiifiiai 
aaniea^ an wie tdr iih|»t sw«l{ela^;d8S8 mmm initio^:«aad 
^0«^ vart^andt^ nidb dat Aaalögia «an unnnmo aber aa aaliliaa« 
ato, daa WorCieUie Mla^haas deati^iodf and ivog, aaa walchem 
daa apätere unu8^ aa daaa omnia urapruogiiah gMeh: xumnm* 
wmn müßf ^de^- a4a wir aagane Jtäh %U8anmkng€immmen; 
aiaAaadMialE, -dar abaaf alle aa*aiae /o^oA« €ombinatiaii er* 
faaert. Dach aal dam, wie ihm. wolle, deaifiSwecke der Schule 
aad deaa varaobiirabandea Siane gemiga, bratfeMc^ihlepbioaa^ 
aächat der Bedautaof, auf die SiMung^Aet Worte aufmerksam 
geaMeht aa werden ^ namentlich, daaa Caes. nicht schrieb: 
ffAWa aaaita dliriaa est ata. aoadern: QalUa tfti omals eto. Da 
dia firannnatikan nber diea« Stellung dea Verbt aahatatit. im 
Gaaaen weailg aagens doch irargk Schnla aastiIhrL Sr. 8.644 
aad daa Bac Ausgabe de Bellv Glv. S. IM, so wäre es aweck« 
RriMg gewaaen aa benerkeni daaa Caes. durah diese Voran^ 
ataUaag dea ed offeabar daa bestehende y uukagbera JRiit:!«!» 
ala aalcbea herrorheben wollte, aiebi den Begriff der Binthei* 
Jhtaif ala aolahevs w wie wir elwaamtcfareibend aag an wiwdea: 
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Gallleo hat, so weit dieaer Name reicht oder^il^ ier.Thelle, 
aas denen ea besteht , oder. in die ee aerfilu, drei. Einen 
apecielienCrrnnd^ Weiafialb Caea. hier frade diese Wortstellung 
wählte, k94inte man darin suchen, dasa er der berradhenden 
Meinung, als sei das Land Ton eiWr/et Volke bewohnt, gleich 
Anfangs varbeogen wollte. — ]Z'u dem' Gebrauche ?on aUu8 statt 
alier bei Anfalhlnngen wire wohl für jüngere Laser beisa« 
fögen gewesen, daaa alius »ifr in so/cAer Verbindung als Wech- 
selbegriff ?on a/l^ffT'gesetst wurde ; aodann, dass es nicht stehen 
worde, vfemprimua Toransgegangen wire. {Zugleich würden 
wir auf den Grund dieser Bedeutung hingewiesen, haben ^ dif- 
Bit der Knabe nicht Wiilkfir ?ermuthe. Von instituta wird ge- 
sagt, sie waren Gebräuche, ObservaAsen n. a. w./ die Von Jeder-* 
mann beobachtet würden^ ob^glelch ohne gesetzliche Kraft der 
JBeairqfung» Ist diess lerstandlich 1 Wenn ferner cuUua auch 
alle JBedärfinsse des Le^is beaeichnen soll, wie pag. 3 gesagt 
steht; so ist dieser Begrflt tIjbI au weit gestellt, und durch den 
Bprachgel^rauph nunmermehr vi rechtfertigen , ao wenig ala 
durch die Etymologie: ja selbst die hier stattfindende Verbia- 
dnngmit ikuinoiitYas sollte von solcher Missdeutung abschrecken. 
Die Worte minime ad eos mereaiores saepe commeant können 
keinen andern Sinn geben^ als : am wenigsten verkehren Kaufleute 
mit ihnen oft, oder haben mit ihnen oft Verkehr. Hat nun Hr. 
B. Recht, zn bemerken, dasii saepe logisch und syntaktisch au 
commeare gehöre, nicht al^er mit minime au, verbinden sei, 
wIeRec. in. seiner Edit. meinte, so sind doch ahermala zwei 
Behauptungen schwankend und unsicher, ja fehlerhaft: erstens, 
dass saepe commeare tu «inem Begrifft» verschmelze; sodann, 
daaa minime heisse: durchaus nicht. Vielmehr schllesst sich 
mhdmeqm ganz eng an das Voraosgegängne: longissime absunt 
an, und bezeichnet nur den geringsten Grad im Vergleich zn 
den Qbrigen. Also, meint Caes^ kamen "wohV einzelne Kauf- 
leute zu ihnen gereist; aber grade zn ihnen am aeltensten, 
weil aie die entferntesten waren. Saepe aber ist mir nähere 
und zwar zufällige Bestimmung des cemmeare^ bildet folglich 
mit diesem nicht einen Begriff, so wenig als bei Tacit. Ann. I, 
46. ^o^ti^s in^ermaniam commeare *f vielmehr ist grade saepe 
in dem Satzgliede als betont hervorzuheben; dieselbe Anslo- 
gie c. 2. minus late vagari — minua facile bellum inferre, wenn 
auch hier die Adverbia weniger durch die Stellung hervorge« ' 
hoben sind. Darum übersetzt auch derMetaphrast: ov fni %oX 
Atfxig liiMQQQv 6<pl6tv lnml6yovtQLu Unbestimmtheit oder will- 
kürlich ausgedehnte Definitionen bringen der an sich schon 
flatterhaften Jugend grossen Nacbtheil und* erzeugen eine Ue- 
bersetzui\g8lheorle, die in die V8ge«te Paraphrase ausaHet. Aus 
diesem Gru;ide tadeln wijr,. weiui pertinere p^ 8- erst richtig 
erklärt wird durch: auf etwas einwirken, etwaa zum Zwecke • 

A . Jmhrb. /. l'hU, u. POd, od, Krit, UiU. Üd. XIV H/L 5. 3 
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incotere ist eigeotli^H eitf-^rt^t^a^m; ebenso griethigch'ii/oixstv. 
Wenfgstens aolite ^s helWeo: ^ewölnlKch Wird iiicbf. als irans- 
iiivum gebraucht/vergl/Scbütz JS; 199) oder im activefi Sinne, 
mit dem Casus Objecti; wie ypiU. Doch diesetf wiM adcb mit 
li; construirt gefdhd'en'. Hr. B. mucht zwar mit K^echt auf- 
merksam ^ Was Frühere tergessei^ hatten, däsi^tfns' den Wor- 
ten: HelvistU hU^uo9 GaUps virtüie praecedunt M^e^ äass die 
Heivetier zn clen Galliern gehörten; allein das wanim? fehlt 
abermals, ißs^be^ärfte nur eines Fingerzeigs aaf 4i6>pecifis€he 
Differenz von teliquua^ zürn Unterschiede von ceietiy alU, Vgl. 
*Stürenburg zu. Cic.. Arch. j^. 95. , Die 9bche folgt abtor auch au« 
c. 1. attingit etiam ab Sequauis eC.H#et!i9 ffumen Rhehnm. — 
Eine interessante ^ammatische Frage berührt Hr. B. p.'8- extr. 
bei den 'Worten^ Ana pars, quaih uäBos iißhtinere dictum est.' 
Die f ruhern äeransg. hatten bei dieser Stelle (mit Unrecht) ge- 
schwiegen. Als Grund der ungebriuchlichern Redeweise fuhrt 
Hr. B. an: 9,es handle sich hier nicht um eine allgemeine Saehe^ 
sondern um eine im Vorigen eiithaftene bestimmte Angabe Cae- 
sars.'' Diese Erklärung g^ehört 'Hrn. Held isn B. Chr. f, 13. 
Mfltg ansich di^yerschiedenheit^er Bedeutung und des Grundes 
, auf diese Weise im Allgemeinen bezeichnet sein, ausfuhrlicher 
neuerdings bei Roth zu Täiiit. Agric.S. 129 ff.^ so würden wir 
doch für Tertianer vorziehen, wenn 9r. B. das granimatische 
und syntaktische' Verhiltniss defif Satzes, d. Ldie Verschieden-, 
beit des Subjekts genauer angezeigt hatte. Einmal nämlich ist 
Sache oder Pepton, gewöhnlich letsetere, Subjekt des Satzes, 
und dieser Conätruction und logischen Auffassung folgt die 
Sprache Jn der Regel; oder ein güti)ser Satz wird als Subjekt 
behandelt und dieser Fall ist der seltnere. Daraus folgt erst die 
Verschiedenheit des Sinns oder Tielmchr bloss eine Modiiica- 
tion. In dem einen Falle ist die Person oder Sache dasjenige, 
an welcher irgend ein Merkmal wahrgenommen^ der ein Attri- 
but beigelegt wird ; im andern einFaktu^n. Natürlich aber ist die 
Meldung oder Wahrnehmung einer historischen Thatsache oft 
wichtig und einflassrelch auf den Gang der Ereignisse; dann 
tritt der Begriff der Meldnhg voran , wie Caes. B. C. I, &]. 73. 
Uebrigens ist es die Thaisachej welche die Constrnction be- 
stimmt, nur so, dass man im Deutschen den Accusativ in den 
Nominativ 2ü verwandeln hat, um den Sinn zu erschöpfen, 
I. .B. Liv. V, SS, S. tlam gentem traditur fama etc. d. i. die- 
ses Fo/^, meldet die Sage etc. Dagegen sollte man, der Gene- 
sis dtr Construötion gemäss , «inen Sajtz wie: Bibubis nondnm 
oiuljeftii/i^/- esse' in Syria übersetzen: vomBibulusM&tie man noch 
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nicht etc. Bo Udb^ dea Sachverstin ji^en überlassen m ent- 
ffcheiden, ob nicht äiifsoUbe' Weise der Sprachgehraoch und 
desseip Geselzß, zor. |^rkeofitnisa und Einsicht der Jugend 
gebraclit werden muasten,^ d. i! auf ratipnelle, überall wo 
möglich puf eine, ^afürlich^ .ifnd eii^faffhe L9gi^ zurückfuh- 
rende. Weise« 

^V* 9«. erwartete man eine Erläuterung über de finiblis 
exire und .ebenso üb^r cum omniiins copiis; denn beiderlei Aus- 
druck, innsa dem Schüler einer dritten Classe ungewöhnlich , 
erscheinen. (Jfl^eicJtifiiils war über die Stalln^^ der Pridikate 
floi^ine fiheno jk^ii^ßiim atque altissimo -^ monte Jura aUlsaimo 
etwas sn, bemerMn^ etwa ^it Naqhweis auf Schulz S. MX Rams« 
hörn §.200. JVicht iire(|iger wäre zu erwähnen geweseui warum 
bellum l^ferre pos^ej^t und nicht inferrentt Besonders aber find 
sieh Gelegeaheit« k;ur^ die iElgenthumlichkeit von et — et ati 
derselben Stelle, sii. eh0rickelii. Ferner wundert man sich; * 
nichts au lesen über den Begriff von 4ö/or, da die zu I, 20. u. 
B. C, III, 8^ gegebne Erklärung nur einseitig ist. Wenn das Im- 
perfecinin ^ciebahfrr geriechtfertigt wird dnrch den Zusatz: 
sa mutto jam tefrpore^ .^.^iiüvlki uns' eine einfache Hinweisung 
auf eine Grammatik (Z. ^. 502. Schulz S. 5Ö3)lveit passender; 
zumal da die gegebne Ärl und Weise^der Erklärung nicht rich- 
tig und genau ist. .Weit näliier lag ein aus minuii inferre |ios9^ 
zu entnehmender Grund. Üeberparo multitudtne wiVd yonllrn. 
B. nichts gesagt, aondern bloss auf die Granimatiken verwiesen. 
Allein da, wo es nicht auf blosse Regel der.Sprdche oder des 
Gebrauchs, sondern auch auf iangemessHen Jlusdruck ankömmt] 
sollte schlechterdings efn dem Lateinischen entsprechendes 
deutsches Wort gegeben sein. So wird bei Zumpt § S12. "prb 
übersetzt:^ ta GemässheUi ein Ausdruck, der hier bei Caetf. 
gar nicht passt , wenigsteiis stetf .und gesehmacklos ' wäre. An- 
gemessner. freilich. bei. Rjimshorn §. 150'. % }i^t\i VerMltms'$; 
aber d^r Commentar solj wegen des Allgenäelpen die Sprach- 
lehren^ citiren; den speziellen oder individuellen Fall muss er 
selbst vor^.sein Fornm asieheh i|nd gewünscfate Auskunft' über 
deiiselben . geb^n. V^enn ps am' Schlüsse des' Capltelb^bel Caes. 
heiast: Jngustoa Mfinea Habere arbitrabantor, qn! -— pate* 
bant;90 g^iauhen wi«^ ihitjpersonlicher Ueberzeugung, dasa un- 
ser verewigter ^Freund Lfähne^ den Hr. Baumstark sich zum 
Muster geiiommen,' die Frage aufgeworfen hätte, warum nicht 
pqtereni? Man ver«!. Schulz GV. §. 64. 17. * 

Cap, S, liier lehrt ein auffalleudes Beispiel, wie nothwen- 
diges gel« dass ein Commentator nicht bloss die Sprachlehren 
citlre,\sondern selbstständig verfahre. In den 'Worten: in 
tertium affiam profectionem lege canftrtnant\ wird suerst auf 
^onpt,§.;Sfl5. verwiesen. t(el diesem aber liest man: Mit 
Wörtern, weiche eine Zeit bedeuten /drfkckt dl die VerkeKäe- 

8* 
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Stimmung derselben aus ^ deutsch auf,,' Wt trBgefkZ ist alesa 
einem Anhänger/ reebt TerBtändlichf^Ferneil wenn bd Kütnj^t 
ibid. gresegt wird: Ohne zeitßck^Be^tlmmtnf^ steht ifirnftdem 
Aeciuiativ auch andrer Wertet /um Ana Zukünftig^ alidJsVidrü- 
eken: offenbart «ich da nicht gjradefeü ein WidersprUiSh t Sollte 
der Comibentar nicht. den Jansen Leser ^aranf äufM^rksam 
machen , dass die Bedeutung von th und dessen ConstHikt. mit 
dem Acepsat. aunäclist durch das Verbum Ses Satzes odet' iütch 
den in demseiben verborgenen 6ec2aWA:^ bedingt und herbei- 
geführt ist) r— Nicht beistimmen können Mr,' Wenn zii nit^imd 
flebi acceptus erat ~ gesagt wird ; änk AAxevi.' mäj^e mnss 
mit plebi^ nicht mit acceptus Terl)unden werden, ' Eine^dlche 
Deutung ist ungrammatisch; richtiger bef Grotefend SÄiulgr. 
§.382. Plebihtln dem^atae nur das IfgiscK betonte und l^e^- 
▼orgehobene Wort; es wird aber prffÄuiant' durch denzu ^u^pU- 
renden Gegensatz nolüitas, der abiP keiner' besoudern Neh- 
nuBg bedurfte, wegen des eig^nthumÜcheh Begriffs' rönplebs. 
Eben tfo in analogen Italien, z. B. Cic. Orai. 3, Ö.'miniitae sibi 
qnisque notus est et difficiÜime de se (jüisque sentit^ iin Gegen* 
sata von aliis, .— - Eben so wenig gisfalltf wenn iUis pfoUßt an- 
geblich heisseq soll: probabilüer deman^trat; diess bedeutet 
etwas gapa anderS| wie Ernesti Lexic. TechnoL* rhetor. p. 806 
lehren kann. Das allein Richtige gäli schon Ernesti iii Clav^ 
Cic. In dem folgenden: non esse dubium, quin totius Galliae 
phrimum Ueheiii'pos^enijht richtig von Hrn. B, bemerkt, 
was Andre unbeachtei gelassen, dass der Genitd) von plurtmum 
posse L e. potentissimum esse herbeigefiihrt worden^ wofür If, 
4. plurimum inter ef>s valere als die gewöhnlichere Yerbindungs- 
srt beseichnet wird. Allein das sollte beachtet sein,, dass der 
Gfinitiv als. derC^sua des Ganzen oder Theils dlept, dem Prädi- 
kate eine esclusive Bedeutung zu geben, vofi '^em' Ganzen 
gleichsam den letzten, anssersten i^od höchsten Tbeit anzu- 
f eb^. Es liegt also darin eine yf^hrhüampäration öder rieht!- 

t ex Taxation ^ jenes plurimum tVs^er eoii välere ist eine bloss 
istorische Belaition, . wodurch ein 'gegenseitiges Verhältnis^ 
angegeben wird. .Die Behauptung , dass in der Stellfl bei Nep. 
Tbem. 9, 2. Themistocles veni ad te, qui plurima mala om- 
niudi Gräiorum in domum tuam iniuli; der Genitiv omniüm 
Grat, von plurima uqA nicht von qui veranlasst sei, wird sich 
*|irohl darauf reduciren lassen, dass. jiii logisch ehef* gedacht , 
war, Als-plurtniafTiabi inferre; sodann, dass zur Bezeichnung 
^es achten Su^rlativs kein Mittel in der Sprache voiliandeo 
war« als eben der. Gebranch des Genitive. Wire sodann: se 
suis copiis* -- ilfis regnä conciliafurtim nicht einer Erläuterung 
sehr bediirftig .und werth gewesen, da conciliare V,.4'. nur in 
einseitiger Beziel^ung vorkommitt Lehrreich wäre endlich hier 
oder schon c. 1. und c. 3. ein Wink gewesen &ber die* Art und 
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f|je<!fiind8a42e|.wie v^wandle V>9ff[ifSe vop ,sutej) Sichriftatel^ 
lern Y^l^uädea xii wer^eii pflegen , 9. B. cultus ätque hümanir 
(aa^jpqcem et amicüiaimi, --^ ,fidem ^t jAs^urandiim : denn dar 
iuip^ wird de« Kai^bea Verstand ebensoV^eschlrfl, als seiii 
Interi^e |[e,weclkt ..uqd todteir^ gei3Uö4tender Mechani^nu« 
•IlQsiiHg. yerdringt, . ' . 

Cap* 4V fuhrt iui^ 9« der bekannten, ilfex nocI| TQn fi^eiqem 
binceicbeiid erklarten Redensart: es vificulis ^i^ß^^m dicere. 
Nach Bäumst* bezeichne ex Am, umsehenden Feßs^ln i sehr nn- 
besliipmt.onil t^a^./ und ohne Cassini Mindesten 4er Oebrjiuch 
von ex gerechtfertigt inrare., Held sagi^^s stehe, für ^ vihciumi 
AlMbtus^ pdtnt , ^s stehe braobjiogiscb st^tt; in vißqtila cwj 
jecinin« Qr.VBl. ist hltsr, iif[ie an manchüti audero Steilen xui 
ehier S^jichy^si» der Erklärung .geneigt^ mdemer nieiQ.t,t niaii 
köpne sich «^iich d^es .Gebraaqha von ex erinnern', woo.aQli e^^ 
die A't und Tffeise be^iiicbne ,. wie etw.M jceschieH, ui|4 9a- 
m^iich adverbial stehe. , Ist diesa dei; Fflfll,, dann k^nk eß 
vinculijB nicht gleich sein dein vinciua. tlnfire Änskhtt.ist,. daüa 
die Redensart ^;3;< vineulfs j^m%%m dicere analpg getiildet 8e{, 
deqa bekaattt:en : ex loco aliguo verba, fa^er^ 9 vrie pjfit. ptip^leg« 
Manii. c. 8* extr, c. IX f. upd ^ j^i^n^ so gebrAnolit seji wie 
Ix^ w(i..ea anj'eblich fiiii; it/ stehen «olU d« t s^quid ut.üxco 
ita gf ritur .ut simul alii]^ Iq^l habeatur rat|a Vc^gl. Viger. p» 
€0|. edU. IV. i^uph Aaud Tm^^lU^. H, p. 629^. No, 29. hierbei 
ist Bher w,ohl ^. achtem iiuf .die Clrundbedeatung von e«, da 
vüicti/a etwaaZumiigc8^'d430A'A|enscheQ^/'gWagf&9 bekdch- 
net. Was folgt daraus % .Dem Qrgetorix^ soUieh an den Tage 
des Gerichts,, wo, er sicIiL. verantworten spl^t^,^^«/ die F^^eeln 
ang^lfigt werAea» und dam «pllte er in dieiser SUnation M<^b 
vertbeidigen. . jBis d»hi/i rnnksmaii aich.dei) M^nn denken tu 
liber4i eualqdia^ Dah^naochte Req. bc^upiejAt^dmi^jr loco 
aliquo. v.erb\f %cer9 iilßlii; gesagt werden kqnne, wenn ipati nicbf 
«nniiumt, diiss inau/Qine. «piche Stelle vc^fAerf o^'^^f^^e^ erst 
sich w<| i^nd^^s bi^l^f n4^^ hi^UPf so wlfs die Redensart ^xfi^rso^ß 
agere, dicere fite, dem^v^ckicke ;, ejemnßuliß ganz analog; ge; 
bildet ist. Wenn^lefch dar%^f v.on,deipJIprau^g.,«u den V^orten!; 
damnaiju^ poeticun t^^qui opqrtebat auf die) Grwmiifiatiliqil veii|f 
wiesen u^d geragt y|^r^;.:wird hicir op^/e^a^, im, Oe|it9<(b^ii 
mit (t).dem Indicativ übersetzt?^— was iiftUk|i|cfi JH^^B.! M^ 
Cur ganz lui^nUssig f|fid.^t^.4l|enn er citirt.^..§f 5^0. R^ipfibprii^ 
Schulgr. §» 16$. N., so ^^worj^en wir kurz ifnd ffot: ea steht iß 
Deutacheu wie ini LalfülX«. der Jndieativ. ganz, richtig ,iipd jene 
Regeln der Qraoinutik paß^ei^tMeher gai; nicbt. pie äi^he^ i«| 
|anz klar« wenn d«r t^^^e v^iedi^rhQjt.; n^o^i^na Ui<MrfUi|. af 
legibus pubticis dtLv^ßfdiim poe^a sequi nportebat«^. debebat^ ut 
eU. Wirf wurde eripchuldig beJ^undefi^js» ti^ar die imau^r 
bleibliche, (g^j^elzlich«) Strafe, dass eie, — Bs konnte ver- 
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wi^en werden enf flchote §.8$. 1. Renitflt. |.105. ;il. lV;M;^em 
Ausdracke igni cremare erkennt zwär'Hir. B.kit Anderh'^inen 
Remaamus ; Me\n Rec. wünschte, ^afis veder er« ^o0h AjodrQ 
mit jenei; beaiefchnnnf 90 freigebig geweseh \vSreh Töd^ef 'ü^ja- 
nigttent'den Begriff und d!e Güliigkdt des 8bgenfiiinteti:7![^a- 
naamus ^ebuhr^nd beschränkt hätten. An SiteUen/ wl|[' 'dte 
onsrfge, so wie in Qhsahligen andern/ fsf der Beisatz i^^T^'fast 
noch noth wendiger, als viy armhhtX capere, ETs sbil hSrnlfch 
bezeichnet werden das absichtlich angelegie\ berans/laltete 
Feuer; wie Livii^s HI, 53. 5. vivo$fae /^ti:' concrematbros -intna- 
bantur. Vergl. das. Draifkenb. Ab^escjhen davon, dass'äucli 
auf aiüdre Weise Irgend etwas verbrannt' werdeii ](ann. Lir. XXI« 
0. 5k Puteolis duas übv^s fuliniais ictu eoncrematasesse; l^ür 
Schüler war auch auf die Ablatirform ^igrA aufmerksam zu rau- 
chen ; wobei die Bemerk; Ruhnken'^B zu Ovid. Heroid p: 2T ed. 
Friedem. lehrreich sein konnte; er sagt: .,,f^m antiquds aliUti- 
Tus pro igney qui Imi^rimis ttsitatua eat poStis^** DIess leidet denn 
auch Tollkommen Anwendung auf gesetzliche Formeln. Die Cpdd. 
bestätigen übrigens bei Caes. wie auch bei Lir. die ToVherrKchende 
Endung auf #. *«— Die Steile: per eos ne cauaaam diceret ae ert- 
ptitY, wird vom Heraus^, durch den Zusatz sc. periculo od. ear 
pericuto erltqtert: waa uns ganz onpaasend dünkt. 'Denil offen- 
bar ist In dem prohibitiven Satze: vi« eauss. ärc^r^/'d'as Objekt 
enthalten, dem sich Orget. entzog. Vergl. Grotef. ScUulgr. 
§.^4. Eine wunderbare Definition Von esigere jus^ findet 
nocti'y wonach diess heisse: <2a«i?9cM pedantisch auaUcfttbeii i 
Die richtige firkliruug gibt Gronov. zu Senec. Coätrov.. 32. vgl. 
- Obsernitt. L 8. p. 45. ed. Frotsch. Dem gemäss ist exigere so 
Viel als publice curare, ut aliquid rite ke diligenter fl[^t; oder: 
ttiligerttfr ac Severe In re aliqna p^i^clenda agere. • " 

Cäp. 5. wird'ilfel* Finalsatz : Helvetii id^ quod eoristituetant, 
fiice^e cbnäritut^, 11/ e ßmbue suis eseant, bloss aus dem Ge- 
sichtspunkte einei^ FlUle des Ausdrucks ^ der Deutlichkeit hal- 
ber, vom Herausgeb'. betrachtet; alleingenüner unstreitig und 
dem *2Vecke grammatischer *Vorbiidupg;ahgemeflf8iYer fanden 
wir, wenn 1) bemerkt wurde, däss der Finalsatz tfi( — eseant 
die Stelle dea tM>ifs vertritt, und anstatt deä InflnUivs %itht\ 
1) dask g\T of% id und illud^ auf dem nachfoigendeta genauer 
bezeichne^eii Objekltsinfinitiv hihtu weisen bestimmt sei. Cic. 
1^0 plane. 2, 5 mihi noh iii^est in hae re molestissimum contra 
nkm dlcere^ sed muttoiTlud magls ," jftföd — in ea caussa contra 
dic^ndütb est. S.' daselbst Wunder. .Nim 'wäre an nnsrer Stelle 
blos^' Rihzuzufü^en gewesen , warülnb grade '«<, und etwa auf 
Knmpl§. 614. zu verweisen; und sÖdann, wesshälb exeot«/ und 
bicht *^itV»2<f Letzteres iniBbesondre, mit Berücksichtigung 
der von ifeld ad h. 1. beigebrachten Stellen. ' In dem vop Caes. 
gewäirtteh Ausdruckei^rjra/aaedfBCia'Ktiiinen wir den Meben- 
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begriff de« .^«UtAi^a^ d,J,^«^h def.Heraqss.l^einuiig^ durch. 
feste Mßtken^^^x »pgJir Zwk(hemQV3ße getrennt r^ nicliic^r-. 
ietiiijen,' un^ 8*pVeui|[er,.d» >vi'r wifsea, wie (i^rebg iQaesar di^^ 
in def gisrjolitUcKeii. qnA pnVHcisiischea Sprache geltende 
und iBiit. .ej^^ffi .charalfteri^i3cheq.j6eprSge\^estepp^ 
ter und ßp^riffe festgeliaU^ ha^^.^.Caes. nenipt; also hier ^in^' 
zelne ^i^bä^de priv.atäi^ ^mßieäeihen und 'in' sp fern aie'nicht 
ia dem C(^Tip^9iimhex\tm^^e^^^ oä'itr 'vici stapden^ auf 

derea Yerhr^iJLpiing. äiejpi^lica ouctorüäa^ zniiach^ einwirkte/ 
We^e^ d^ft gr^l^'iq'ili.iQ^I^fl und. syntaktischen Ter^altnispes von^ 
proßier '^^Uili,Bp}fniß.p^^^ hat Re^. keinen Zwei-*; 

fei mebx^ , ob praeter adyejuhhtz^ nehmen', bdet^Kr Prä^ösi^^ 
Hon zu nalt^n sei. ; Es.njiiiiss z{%.jPräpokition genonu^^n werden 
1) wegen djsf .unmittelbar folgenden qiiod-i c^jss reiii adjektivi* 
schq Bedentung'bat^ Xi wegen der transitiven Niilur des Verbt' 
im Haqptaatse cotnburunt; 3) y(eil praeter^ Wo! es adverbial für. 
praeterquam stebti «ine gans*andre Bedeutung erhalt; eö nä-; 
hert sich dem nisl;, in praeter^ als Pi;äpö8it bleibt; der j|rim!- 
tive l^egnS^ifi Voi'^bergeJ!Len8,%Vk etwas, Ae% XJnbetüh/ten^si^t' 
herrscbend. — f Nichfbilljgen wir eine Ind.olgenX; wie /der (fer-. 
8usf. ges^t^et'i wenn er xu den Worten: ^^eodem usi consilio: 
bemerkt: .wäre auch. ohne i/^t richtige jedoch 86. nachdrückli- 
cher; sie .sollten, denselben Eritschhiss fasset^*} KeVesw^gi«!! 
Denn ]),.w|re nti egdeii^eonsüiq — iina cum iis proßcisctiniur' 
onbestimnat^ dunkel und ungewöhnlich gesprocl^en; wenn r/er 
Gedanke, der hißv^em Antpr vor8chweh|ß,,.aüs(gedYü<;Kt wer- 
den sollte; ,i^9.)^J]rde heissen: in derselben Absticht! 2) helsst 
C4K2silio ^ti^iß und nirgends ei^ien Entschlns« fassen^ sondern 
nur: zu dem. Seiaigen machen y praktisch befofgen,, und so, 
dass ich etwjBL»- Dargebotnes für mich benutze; Dadiirch i^t es' 
verschieden von sequi. Vergl zd B. Civ. I, 50. iq. Kudüch fih- 
dct sich am Schlüsse des Cap. 5. noch ein Beleg, dass det Her- 
auRgeb. für das Bedürfniss der gedachten Leser \ten]^gMorgt 
hat, wenn er^ statt den Untecscinpd objeJctii^er und s^bgehti^r . 
Auffassung üiid Darstellung der Ereignisse und Personen popu- 
lär und einfach anzudeuten, und diesem gemäss 'die bei Caesar 
nicht gar seltene Verwechslung der Prooomm. siil ^slbi t\,c. u. 
is etc. ata Eigenheit des Schriftstellers zu bezeichnen, «u'den' 
Worten: una r^i^n fi> proficiscantur, Folgendes bemerkt: zwar; 
grammatisch {^) nicht unrichtig;^ dennoch würde tean, da inaii 
sich die IlelvetLer sprechend (1);denken muss, eliöi^ secum^ we-' 
nigstens ipsis erwartet haben. Nnn folgen zwar' die Citate %»k 
Grammatiken; aber mehrere derselben hat der Schüler nicht, 
und die, welche er grade hat, giebt vielleicht über den vor- 
liegenden Fall keine oder nur mittelbare d. i. dofch* einen 
Schluss a contrario zu gewinnende Auskunft; wie diess z. B. 
mit Zum^t der Fall Ist in den V4>m Herausgeb. angeführten §§. 
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660 und 604. Wie gans andärs' b^Undelt Heß m Bell. (^. 
Is 35. dieselbe Rachel Ebenso wärde unttreitij^ su Cap.O. am 
dein fielir. begreiflichen Grund dea Q^ebraaeKa dea Vonjanctivs' 
nicli Fronomm. relativ, in Stellcün , * wte : Erant omiithb itlnera 
duo f guilus ^ömo exlre pofiseni ^ richtiger reirWieiieQ sein a*af 
Zumpt §. ^'und 558. als auf |;9ilji wo ein oiTenjbilir logJs^ih 
verschiedener Fall angegeben wird. ! Dieselbe uns! weidg er- 
freuende Art, .ungewöhnlichere oder dtiffallende Ersclietpungen' 
auf dem Gebiete der Sprache bloss historisch^ fast' tfis ifaditio- 
nellen Missbrauch o^er Gebrauch iii bezeictihefi^'flhdet maä 
in yorliegender Ausgabe zn oft^ w(6 gleich die' Kbte b.ezeugt- 
zn vij: .quai^io statt ein Wort von der^na^^ropft^'und deren 
ratfoneUeir'Bledinguhg, in der S'fellung der Pr&posiiibnen^ Ad- - 
verbien und andrer Redetheile, vgl.'Cap. Y/in. zu sagen, aber- 
mals bloss i;trei Grammatiken citirt werden, die wohl seltner 
in Gebrauch sind, als Zumpt ^ der hier nicht genannt werden 
konnte. Ebenso wenig können wir qua mit ubi der Bedeutung 
und dem Gebrauche nach gleichstellen, wie von Hrn. B. ge- 
scbiifcht, der gewiss auch ans Erfahrung weiss, wie unwürdig 
des Lehrer^ , wie nachtheilig dem Schuler eä ist, nkit Begrif- 
fen gleichwie mit loser Scheideinünze zu spielen; so dsss, wie 
See. leider oft an jungen Leuten wahrgenommen, die üble Ge* 
wohnheit allmälig einreisst, das Verschiedenartigste und Man- 
nigfaltigste, oft gradezu Widersprechendes durch ein entiehul- 
digendes und die Wahl lassendes oder zu verbinden» Oft eine 
wahre Schande fiir dllii gesundea Menschenverstand, und eine 
Manier, die ganz geeignet ist, den Sprachiinterrfcht bei den 
auflauernden Realisten noch mehr in Misslcredit tu bringen! 
In dem Ausdrucke: vado transire wird der Ablativ vaäo als ad» 
veri^ia/ gebraucht vom Herausg, bezeichnet, gleichwohl hinzu- 
gefügt, es stehe eigentlich für: flumen ibi transire, ubi vadum 
est. Wäre Letjsteres richtig, dann wäre es der Ablativ, loca^ 
liSf da es offenbar C^sus n/LodaUs ist. Uns scheint überhaupt 
vadum nicht bloss die Furth^ d. i. den Ort bedeutet zu haben, 
sondern auch den Verbalhegrift selbst» da eine andre Substan- 
tiv« Verbalform ganz fehlt; so dass vado transire gleich ist 
dem: vadend» trans. Diess scheint uns grosse. Wahrscheinlich- 
keit zu erhallen, einmal aus Stellen, wte Liv. XXXVIlf, 12.. 
e%iv, vado amnis superari non poterat; wohin auch gehören 
dürfte ibid. c. 18, ?. vado nusquam transitus erat; sodann auch 
ans ähnlichen Redensarten, pedibus, navibus tr^nmt^ nando^ 
vehendq^ navigando superare etc. endlich, weil r^dtim' schon 
von Friscian. IV, 3, 15. als verbale mit regnum züsammenge« 
atellt Hlirdy was eben sowohl Handlung als Sache bedeutet. -^ 
Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns eine Bemerkunjs:, die 
sich uns aufdrängte, als wir in Stürenburgs eben so trefflicher, 
als origineller und geistreicher Erklärung der iUdö' pro Archia 
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Camm OMÜMClfn, htM^i ^Mä Hmunstork. 41 

p. SS. bemerkt MikAfrdaM ^M^tMiaib)äie^nai}WikH^ iOkr fiilMir 
gedeutet worden sei dixtdh^: ^t^ebtiftg iMMederii^€'i\äyMlAtltt 
dsnintAr sä ventehen't fa^^Uää qküm quh e'ji^'b^do'ii^lpardt. 
£iM BMeötnng, die'Wfrieclipil diirdi dftä'i/lbkltt^ii^' g«lteit^t; 
nimriieriBelfr anerkend«» Wi^dbnf^elr^letcli ähüi'^f^t Sj^t^dt- 
gebraäiai J^e Brkllrbiig Wilerlejt. Wir ilieMl!<it'MllDlfch, »Mft 
es nieht lilots nfitsHüh, gdiit^rn der WiMeil^ehftft würdig' ttlid 
die D^Mitkfi Ukeraüs bf^^be^d sei, auf dlie*itdl«fid(eti Wi^dW 
Spra'tkü ' alliiiUI^ äetgebit^eteü F^r^^ fähü Tgpen der velr^ 
acbiedeiieii Wörterelaaaeii strengere RGckri^bt^ünehtMefiV ^^ 
Verfakiren, das diireb R^nltborii^fahder JBinleltbilgW dessen' 
grössererfiynönjmik thke be!^bi^6nd^BerHekMhti^Bf g^ftnidea 
bat. Findet sich naü i^iii^r Säits b^ktititl V daii die Verbal- 
endong do ein änkaUendes Thün äasdynck^, se wird atfch vddö t^oii 
dem Btkmme ßtiä seine eigenttftoflieb'e'Bedentung sich behaup- 
ten; und nur sn beachten wii^e^ wie in dei^iSpifaclM intransi^ 
Ute' H^dilriiigen dorch;die Nentralfenn ^nf um ontaiHtelbar aii 
die T^rbtfffbrni' atlgiBf%]^ti 1>'ez«lehnfet>retd^n;'\ Dean mag Obri- 
gens*]ede''Bprtiohe;' di^ dne mehlr, die Vh^e weftt^ek*| iTrel 
und s^bgtstindig, efr 'elgetesfnrtig imd ' sehfcinbal^ 4«ünfenheflr 
sich anslfebüdet \ittd bewegt habifth ; ein gehieiiki^f Qe^eCt der 
Conseqneiix der Stetigkeit, d^ Analogie wird fiberall'aAer-^ 
kannt ; und diese Wahrnehmang and BeobaehtMg ist efi^ der 
angenehmsten Nebenfröchte des emsterffStudiums. Doch wir 
wenden uns nach dieaer Abschweifttflg wieder <tt nnseroi Hiuj^t- 
gegenstände. " ■ " / .- / • \ . . ^ • . m. . . 

Diklte.Cap. bot Aem Herinsg. dfio pai^enide CKil^gieAheit,' 
anf elttd Steliang der Worte aufmerifsitei'sam^cfa^hi' die mait 
gewöhnlich AntIptoiUi mntki^^vA düren^'Gruad an dlesenf Bei- 
spiele kurs an ^rüutern. E* belsstririi 'Anfinge: y,Cäesar% qndn» 
id Dunciataiki esset, eos per Provhiciam Iter fatere oonari, liia^' 
iurat ab iiVbö proflciid.' ' Ber Heränsgeb. schweigt aber) wir 
bitten auf Ramshorji 8. ioOSn. 4 ▼eirwicfleti, nnd trsgen keltf 
Bedenken auch hierfn etd6 logiaöhe Attraktion mdanerkenn^n. 
Wenig erspriessllch danken mm Aernerkunged, derglefiched iMii 
Tiete, so auch S. 11 übärdeta 'Wechsel 'ddi'^^Präs. vnd Imper^ 
fect findet. Hiefr wird von dem 'Henrusgeb:' nichts getban,'ale 
nach einigen angerdhi^telt ^ähiiMchen ¥l\\tti\ das Fakiuni^'tdd 
solche^ bestStiet; nümticli d«6a der Re^efirend^ Ton cHnM» 
Tempna In das andte übargehe. Allein Mcfr gilt es, liadte 
Held's praktisch sichehir Torgsnge, Bell. Ctv: I, 85 extr. dettr 
Sch&ier einen Finge^aei^iu geben,' wie 'eld sokdier Wechs)^l 
sich erkliren lasse odier Wie er gerechtfertigt werden kommet' 
Denn alles Unregelmftssige bernbt entweder auf WÜlkürf mid^ 
diese fat einem beaobnenen ächriftstelier kaum su ierieihtnv' 
oder auf traditionellem Cfebrauche, und dann ist der Atit«r< 
entacbitldigt; odet auf eintm Verateckten , leicht lo ermUtehi: 
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f^cfi £0^6.499^ pap^ bei der.CoostruftioiJi.t^/Q/ieca^iir^ff >(zo.injiifia' 
hlQss aoC difi.iCfrwipftUken verwiQse^.irini,..«^ ipia/deo H(ir, da9^ 
fi|r:3cbiiler iHpbt.pi^end 9, d« dm»Spw^letu-en ddi .y/^cIu^ 
dfw#i)a8pK9f;)ifA,ik(ier.dieSikpb9^ |[il^9^i^QrJ9fib.r^e«ii;«iK; ^wh 

whi dift SNrw^K w>t « uÄfi ir*.,f »a» w>erwäbirt.»li5iiw^,vriß. 

<^lJQrPiiom.]|QI1pqoal.^«6Q anwtfajdxrUcli war, «p&te|r i^j^M^A-. 

^a^d£;,^96/e(iKaAPhv derr^icli npich freier dar«telU in^c^f^tnaK-- 
t^rjQMM^fB DaUf« BrnsHMe^fi^bt^CrmoT^. OKafcb.xu U,v4,^, 6. 
,.. > lß)Cag.!^:fB!fUdx)»ifitßfmre,i9M^n einseitig, erldjint durch 
vo/ie Mumfe^^ .vlelnpe)i|r*,lefcr]^ .der Q/^brfvqhy d^sBjeaibeisse» 
ring9umvßrAcitim»^y ßfk da^e djle Ver8cb«iiziiiif ein Gq^zea bil- 
det, io sidi gleichkam cea^Msmuj weisbaib wir.eaiVb^B^t^en. 
niophten^: el^aa FeaA^« qnd Fer^^i^ai^f^aafriUirefi,. ]|i(^ TgL 
Tacit Ae«. I, M. f.JUiv. XJSI, 52. H, »g. . Jt/uir© fcfibf* jMo^a 
b^esligfiU^.fßMC Bfii^utanyff ODd/VxrtbeidignDg^ ,aI^ w«r4^ 
casfella nutßUre hejys^en;, die spbon. xprhandoeo CaateÜe! fester 
ipiid aiobrer wachen » ^^ ^i& bereit« w^ren^ B^ldef . Stelle: ea v 
diefiqa»ni^pmiillitiiBral;ciym.Ieg»M8» Terdiei^te.der Qebraivcb Foa 
ci^ woU ewif§ ,BeiGbtiM)i9, 4f<»it der: ScbiUer oicbi etwa^. 
glaubte, »II d^ Beflt^imiiimig des Tpgea bitten beide, Thei|e 
gleickou Äutb^ii g^bt^ Vielmehr ;sind anaJU)g($.Ai^^rü«i^ey 
wie.rSfrYJKe fidevi' (jum h<>ß(e9 CUif. Qffie- Ul^Sft* lOY«. firmarQ 
fidem cum hoste, hM XXVIII, lY, 8. womit zn vergl. djisi^entire, 
diflEsrre, ^iweii^« «nfn i^iquo. V^KItswl ?urseMuL. I(* jh 148., 
Y;0|edffch4iiisre;Stelle yiS99iM|Mfi?4n ^aM nf^hber. w.f^r di» 
Stelle Welnetii, ni^Yibaa jui^etia ^ie. jajtiiyQn der Art,, 4i^9 eine 
.Rm^tfertigaiig des/«(#;dnrebsw n^th wendig erschien», Der 
V^srf. bat geschwipgef. „Man vergiß. Walth.^a;a Jacit Aim« I,. 
7^ p* 0S^ Ob fP4®r Redeweise: j|iepiu8 ai^perru^^re ppS« 
^mt, cmo^j, von 4e^ (leraasgeb^ richtig bemerict ist: «t steht 
14er für »tili» oder: o»« musaen wir #ehr bezweifeln, obgleich 
Qi^OQii Sil Cqrii^, Hd^anibaL^ 1. ebe^dass. lehrt. Allein diese 
Par^ikeia Mnd anter einandef ao wesentlich versekiede/i^ dasa 
man Anfäoger yor.yerwechslang; der Fäl(e niebt geni^g; warnen, 
kwh* Hier, 3V0 y%tk* H^ndluifgw die jS.ede ist, kann. st n;iit 
«ymitiandiiit niiiht.inParaUeJle ge|telU werden. Zi^ vergleieben 
^ llilatthiä ff. Gr. §. Ö2i6. Eben so wenig atimipen wir bei» • 
wwn iiPeriB mmntio^^ init Beziehung auf Sinmpt §, 672.» wo 
eigentkoh etwM aqders gelehrt wird» vom Herausg. erklart wiird 
'derohs opere. munito sive muniiissinßß. Denn wir müssen wohl 
besishtent i%f n\unUio np^r die Zi[ifii(^/uii^, nicht die Eigimschqft 
Ij^etcbaet , und die Worte nicht« weiter sagen als: operis i. e. 
i«Brt exstructione , mnniendi 1 e. loci firnyandi ac defendendi 
€a»««a facta. Wird nuinitjo c 10., für apt^s a. murua gesetzt^ 
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ra wiii ^ ifi^iMM^^l' sA 4iläU ««»i Mtfr dfcr«et|rlffrMr <ifi< 
concffeto) "venlrMIllielrteii Hii»ilM«nf;MtftNsi»4er!B^^iMeAnti^ 'V''- 

(o66M«i du iilfer Bege d^t^ üMkt'HndieiilMi^^ewesdi \ielA; d»' 
gegenn düAte dl^Frager ifkMi* riiolil *0i6««Hbr(fii»tAd^/^WtebBt, 
wofüf es Im T4if«r')ieff9i^i' «liltiilQS nw «iM^'tM^Acffy ^oAere 
obsttrittäs r^V ton deMt «dMkfei5'#ei*' ffelaelitIfiV'CaiiiMf« itnbeaifW 
wort^t ^elisafenj Toir iiiliii«hetti'l«h]^eM€ta ii^'%tkttirt i^rd«tt/ 
dasfi maireher beigjpMe^ atilitfij«r »St^UUni^ ^^t^^ot^nngkru 
verinUseii köiHitife. e6l^e*Rill«f-^6ldM «b«r iüm^tiaaten »nr 
Anschaaliehkeit l^braeM diircl) ^Ih ^s^atffttVcfi^tft^Bliiplei, iird^ 
bei nar hiitinWeia^ dala aftehM*a6rfeM% ht^ <#l«'dttfr afiidret 
naeb der 8ab|ektimit>VeB'8pi%öbMd«te' Aber» tfM Blieb deMr 
ZosaiiiiDenhatigpeiha'rfchilJser "ülM ang^Hieafittelrv ^l8''d«^aHdre' 
Zuviel d&tiH iin« 'behaaptet, wenn eap. W f^Bnkri^kife ab ro^ 
Naehrfeblen eebraneht b6sei^hfn«fr wil«, 'wMite^idhtmässig' 
ertbdii irSi^deit, ao wie fibeph«tipl;^iit«h<idle PrUp^stti^n re in 
cenpodtisr dlei^ Bägiem Aer SthtdSigltMkin^ i^dArtfM^edrfiekl 
werde. W^if '%ir etwaa »eti^^^ 4ila «l«t ea dafto VerbiHnlaa der^ 
l^eg'erseill^d^^ dieB^^€k«f«bllgM|^ Tiin el#ä»i^ü4dreiii, ^or* 
herg^gangDeti^; düa doroh ir#'blaiinlift<wledef ang^Amtel^ wird; 
Verdiente ftrner nlcht'der A^^ii^fttA ftUürmm -^ift<et^.«^fiie 
genauere Bi-ötetangf snmel^da'l^ofao^cAit: td'^ai ^er^? ÜHd 
dm die GhHünMikto isp^ci^n Attf ifei^ii SpvaiAl^ebraioll-'iilf^ 
nieilLiam maeb^nf ärSufhipt §« SM; Sebnta 8. '^; Bb^to ^tf» 
fragen wif ; 6b es w«bl gebogen köitti«,* wenii sn io^iis fäHgrUt' 
bus maiäiÄe^ fi-uwmiäfiiä ^mfä^ iil: es isüder ilbtatfi^'nlfi« 
Aaslassong dei ih? ^ I^nw ]) sdli «Hi'f)amttientir ndehr g^«nV 
als eine GraMMäiiltld, üftsebott 'Zbitfpij^.^l. Auftohlai» drtbeiiti 
allein ein Anitogott hlite dcte'Gebi^aueb gereoblf^rtlgt. IK»^ 
Dotersehied ist etwa wie unser: an Orten ^ nnd/n (dM eder 
diesen) Orten. Jenes ist allgemein und nähiert eleb sebr d^er 
Farticipialconstmetion V dareh weiebe- äln Torbaiidner, dir.' 
tretender Umstand angegeben ^iffdv 9) iabaehr^die Fragen ob 
/octsparentlbus etc. nlobt'deri^a/tVaei? Wir lialten'diealfietr- 
tre für das Hiebtige ;* vei^l. i, 28L It^ 8; »nd oft,« wo j^Mimtis 
gebrancbt Ist. ' Eben so durfte elile Bemerknng fkber (^vmmi'ii. 
circa bei dien Werten ck'eum AfuUtjm» niebt an nnreehten 
Orte gewiäsed sein,' luinalda ektiam tvon Caes. vrtit öfter ge-^ 
brancbl wird, als eiVckinnddoob die Jugend weit mebr^aiini 
Gebraneb dba ietatern aieh hiftseigt; Vgl. Hand TaraelNn. If . p.51. 
Cap. 11. bfttte#obl die oft wiederfcbbrende Oonstrnktion 
und der efgeotbüflllicbe Gebrancb des Sopini «n mHtuni rog^ 
tum an einer kuraen Brklirang und Vorweisong auf die Oi^am- 
Batik veninlaasen können, s. B. 2k §. M8. Ob eide depoputaiki 
darcb blosses «Sc^Ariveit^ft bewirkt Verden kann, nöehten wirsebv 
beiwetfeln) weoiigataiia liefern dk una bekannten Steifen keine 
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buy vidUi6l4 a t ytffc rtig r mt peptUi^lpMeiifJiMnmi^U fS^u den 
WfiNrtea fit i^i^^mtüi la. ^««vf|^t9n* |kbds|€i,rT'«on: Ae^terin V 
wl4rd*T4Mi^4elihA9raii«f< be«i|ud«t&t<m^'»4^«n^!^bf|n ?p{4iUit fui 
<id«r,<lo9btW«liigPB(#l« «UUii^onm eqkl|r(..w«r4qR.it F^opn die?. 
««r Brläat«iaiiog)deri|bei Cfk^89'iyo)U<iMritoftfi,||iid 9ct^ SQ ,cap. 5* 
«rtWJiiiotetuYcrw^diiwffdervfronoiiiiaja j» und ^ifj auch doi^e^ 
llUtori^c^ß . ( Wfthi*ieit 9a 4Gt^ii|iA^. \\f^ ;- ta J|t 4 oph die KrlUä* 
niM koiMMriVffd ««Hid^Wtig^^iiimttiflM^ Wd r^^l^nellf^ Stand- 
pii«kte4i)^|fl3(ait^no'cii ^efeV^..: , Aiick>H»^ft über, di» Top Cwr 

Cr «Mfg^pMine/io: SM4ftpg d^ r^rir^n^ firsäblerf „ dW 
»ondi^r« Mi< ejieripiUwi 9««<.ifi Ji^rvorleoi^te^, gesagt 19K ^^^^ 
iMiM^i;^4«rJiai\^ji«it und Be^Üowlheil,: pieWoKt^ßibi pvmi^r 
ßgriaobim pilMI «ap« reli^ui ^bilden ](<$iiien Gegeipati ge^en 
di# i»w^li$he.Jäabe4 ^apnder;« deateii an, dana nii^h}fk(fb^ieb«ii 
aej, aJi d^r^^od^n, dan. »i« ibebfiaien. &aian^ ; jianiEch. ao^> allo, 
*J^904iip9ia4fta, i{VifcAl<r der Aec^cer, aaian verfaeer|; Hn^l^eroiclijef.: 
folgiieli faili«j0^ agriaueb Aeni/r$igß9ii^99g€te$ ^n^gegaogeaetzu 
■ > '€fip.l& möohlaübar di^a Gebrandi nnd die Strnctur dea 
Pvwoni. calalla« ia Ap^rftioiwaitaans.derglaiph^ ftumeu^^t 
J^ttTf ^paoA.etc. die GramAiaUfc wen Zampt .§« ^Zi^ ^niger Ami 
banleivid Pelahfeeng geben; veilmebr Ranab^fi.m A. Aqch 
a#b«iat aa.notbirmdig^ dam inf die Yerbindmftg.voa:f<i«m r-. 
fBfi 4iad auf den veckurateii Sat^bau in Stelien^ .dergleichen ca^^. 
12« .exti. rifottem .--r Tügarinj epd^^m preeUo, f w, Ca^^iem« iii^^ 
lerfeciertel -^. aufmerjcaam gemaehl wvrde. Ver^ ftaneh- g^ 
Gr.§,15% 8.582; Sftd«QktennnB;ebejpAiUa fap. 13^, die Wortes 
id. quod, ipM diehua vigiAii a««.errime eanCoeereJWt eil finmen 
HQ»8ir9nt durah daa vom .Beraa^fftet beigefiigl»i tranige, po9^^ 
mnti nnitHiiide«lttng.aaf deaModn» potefUifiti§..d^r Lateijieri 
gans faliu:b fi$k\Afi ; denn ut, <iMii»iiia^l.enlbiUt.nichMi ajia nahaiff» 
A^atimipi^ng dea Objekts^ dbadonsd^ id q^od ppnj^oi^.ajttmh»^ 
elimn^t nnd allgemein be^eic^Mt/M^ar; ^Belehranj^ gibt dem rei- 
fmoei» $ah«i«9:2ttmpl §. ßl9< Kicbl minder finden jvir. in der 
Angaben merüo aei eigendfchein MMiv. ahfioilß^fA^ wp im 
Texte otf^h^: mmto §»^ntli Oomani -<i eine Vwrwöab^iung der 
Begriffe und yerh&ltnitae^.dte weder^ .die hier ^tf(t findend« 
Struktur an recbiSertigen geägnet iat,..noeh.,. if ennaie^andera^ 
wo gälte, viei.lieifea kano^ da «i weit «natürlicher i^t, inme- 
rt/o iogiaah» wenn aoeh nicht: grammatfaeh reine Adrerbialform 
ananerkennen, wie der GebraochTon itnmßriUh l6t\rt« Wun- 
dern ranaa man aich, daaa von de« Heranageb. immer noch der 
alten Theorie gehnidigt irird^ daaa ;a2J0art« nacl| 9i^ nisi etc. 
jenea a/tabwerfe, und daaa ea al«o ^egen die Regel geaagt «ei 
aap. 14. ai alieu§ua iiyariae aibi drnecina fuianet, wjo der Sinn 
ael: wenn aie aich eioea dea/iavii^Mi auch. nur. ej^ea Unrechtp 
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Ga«Miria €oittto6ifte^li ; bvirir.- Voii'baiinittark, -45 

bewiest ^wtrfn; -Wir f farwels^n s^äfi wetteret Wi4M^iif%«- 

Di€f von temar^ S. 2f^ awg^gebAe Definilfon v n«ek iM" ü% heii^ 

mdchte cnncr andemtbnfftiifiiishMni Sj^ohym. I: p.'4l2 in Rieh* 
llglcetrbM^M^nd itiieliitdhl^fl, wettrnimHeh dt« AMeftniifVoA 
tenefe Beliebt^* nurdttuktang^nnetaner,' WoFHform-iind Be^t 
jene^ Yei*bf 'Vmi ^^itcf^eabkolellcri^ daraus wird Üchergeben-y 
das« ei zlMdfiÄ ttäbe'ktdmmt imserm Tulgären: otMelt^ den 
AnHmf'tteMtep;^ Mtt^*ttt^tt^t\ien\ ob'«twtt«'^t tidernteht: 
Die Herleitnüy tont^vn^eb^Ml« ffir nnftt^r Chenfbilmiiier etwai 
fieprestiteto: ' 0«be}4iinij^'nifSM liiafn'tteh doeftr ji*'hftt<än, der 
Jogend obflfe beigef&^te Caütcii^' dte inr Prüfung anregt ,' aller«- 
band notb zftenilich ilifefcbre efykncAogiidl^Etperfttteiite'zQ'efr^ 
Sffnen. Einien andern SW^iftl erregt die Anmerk/üÜer die Be- 
deutung Ton impun&iffäi^A imtä df^ t6 ^MpuM iilJnrUs tnliaae 
admirartmtnr), wo dterl1^ri(ü6g/fiagt: »veaatehe bier nteht Bubh 
jekth d. i. nttiflpB\^6tk^etvk 6bjtktM9f^ od<ir alttiviiefa d. i. 
ohne tn bestraf en/^ ' Dieea selMsinrtfna 'ttfebt klür, ndffh riehL 
tig; ealstmk dem W6rte/;oeiitf wfe'hilt fit;*ttrAy, im^M/dr und 
andern; diese Wdrte'r wei^en^bdd ikn passiven^ bild ihi neti^ 
reo Sittnlfe gebraucht; so^ i^ -däi^ri impUni9 eigeniMch deijeAf^e;^ 
der ohne Stfafe oder offne- ^WfMel^vergeltfing' ist-i|nd bfoibt. 
Diese \Mn Ae^ der gesundilh V^rn«nft nä<ih nili^derjenige «eift, 
der efgentllclf Sfhife Verdient 'hat ;'iind so h^%%tifhfune k^tlSk 
hier: s%n6 pö'enä/ ii^ U ohne t^asa'di^'Feinrdey die Beleidigt 
daflir büssten, also strttftöe bisft«r wegkamen. Dasa-dfess der 
Sinn sei und sein müsse ^ iehrt der reiigföse und cfihisdhe Zt» 
aats: conaniMe deos intmortalea -^ dftttnmioreni iröpnnitaieni 
coneedere. Eben so ' dunkel -nnd nhverstindii^h , ja faiehla-'be'» 
weisend ist,' wna wür so dlsr ISleHes yuod snte Tittorfa tam in- 
solenter glorlarenter^^ eörf^pift'/feffmere--^ bemerkt lesen, w<l 
unter Anderm auf IV, 11. hing^sei^t wird; als sei diesf» Stelle 
Ton der gegenwirtigen rersehfedenv obgleich dasgramiüätts^^ 
Yerhlltnlssgaos dasselbe iit und fir unsreStelle im Hindesfen 
nichts gewonnen wird. DenA der •Gebraneh ron d/ neeh eoietta 
ilh pertineC, folgt dtefi^ gtni gewBhnliehen Hegeivttberwetchil 
Znmpt §. 614. nachzusehen. 

Endlich Osp« 15. wfirde man nicht •obno'Orund Anstosa 
nehmen kdnnen^ wenni^wievr ili d%ii Treibende Jiktd 6eifiebene, 
das sich Bewegende iliersetit' wird ; eilte' Bedeutung , die sl^h 
•bermala weder dureh Analogie, hoch durch den* Gebrauch be^ 
weisen lasst. Vergl. Ramshom Synonjpm. f^* f. XCIX. Bb^n 
so wenig liegt, nach onserm BafQHiatten, In dem BegrllT» von 
Her der uusers' deutschen JMtn; ein Wort, da# selbst Im ge* 
meinen Leben* seine ethische Bedeutsamkeit nicht Terteugnen 
kamt und der fd««owett uttgbhArt,>nr welche fter nlu gebraneht 
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werden kpiipl. ^]>09flfl«I|el|.4|il|kt um ^pms «nno Alf fmlN^Miv 
ken,da8s««^«r*iiie die]fnigeii ^§|si»ohiiey-i{a|«ef^im Jf!»f aiweAe^i. 
Oenn woM, W Begr^^. ^vpr^eiii^'di.^keineBi fs^enunifiß.yw^ 
8UB4e^]e'aai irf^odiyo heifaliefi» A#^b iieigf|br«Gjiit jfrerdep 

IJisl>erM(SMf «U iürklarung-iiBgebw wird: • ,^^t»jr^^^ viel 

i^w^kmä^sifkieU d^r.Bebaii4'i?QS oi|d 6en#tti(kei|.{4^r later* 
prelaümii |(|e f|a4 airfefidis, l^hrt T^fojr^ im^^Mstür^,, wird 
eis Öo^fifffrßfißyyoJi^ eorr^kteii S^f^jtai^lljern gj^b^Jiiiiqht,^ ahne 
di^jvpd^lMHlq^ I^Mcii erliät^efi )Pj?j|^flpt. d«« fifigriffefii jSp^auch 
bier,,vpi|l^ Clquipaffutiv nnr ^fß, Bffr&ni4^q d(^ JSraeliei* 
WM^ •iid«9M, aisp: >idH fi^ff/tcior KübnheUj ^iqit npi^^v Kulin- 
heit) a}8 nifpi erwvrMMtta« Wir v^w.qisen auf fLanisjtior^ gv. 
Qf. §< 15^ S.'49Jl< In d«ip.g]i?icl|.f9JifeBdw.;. in^ofi^oqiiani e( 
mvMoiip r«fiQiaepraelMi WBtii^ji Iuccjuaere ippiyperiii^lt — hul- 
digt der'Hent^af* dciTigewtaa sehr ^^gw Üj^giob^vd^ßP e( f^UU 
•/tamrtgeafilslf ittrSt«igeriHfg dieq^. . .Wi>* wollen ^egen nnaera 
miaabMligßnd^ «Jrth«Uami8 qi«hilib«Bi«iif Hand TufSj^^ia,, IL 
f. 507 .berafea; «oodefn gbvben aych n priori» daaf et nnd 
0^UMn yiie als gleicbbjedeptewd ^felien köoaen.. Da nämlipb et 
m^ rei« addilMMielle oder a^^onterajtbe , Bed^ntoiif, J|^^ so 
iflrd, ß8:.jn der WU0 decRexie Jinr. da gebraucht werd^, wo 
noch ttn Faktum^ ohne eiogemif ebtea,. subjekliv^a UrlheU.d^ 
Sabiriftotellera,.«« .frubero Tl|alaacben^ oder w.4rg9mßfH 
u frähereo. abaolut hingesteiU, btoiogfTngt. M(|rd«, Daher, 
scbciiiil Qiia^ kana^ in solehem. Falle nie isfdirt steüeo; 'ianner 
masa e^aa j/^Ait^fißAef , Verwandtes^ Analog99 Torauageben, 
an daaaisb etwas NjBuaa anreiht« In onserm praktischen Schul* 
leben pflegen wir für den Priviitgebrauch der Jagend gern ein 
HUfa^t^l,' ^ir möchten sagen ein Hausmittel » an die, Hand 
W| gehen, das nur Erkenntnis« des Wahren and Reichten führe« 
80 |k B. d&nkt nns von ddr Art in sei^, wepn wir lehren: et 
imdABianin Mlsben Fallen meist erkUren können t i^a&ei 
mtiok$ dunebeu mseh;. balAouekr wie U?. I^Sj^^ Feroeiasi^ 
mos %niBq,ue juv^numcum armiii vohintarias adeft; sequiti^r et 
cetorä^jaFentna. 80 würde in Skellen^ wo der Deatsche sagt^ 
nicht lange, so folgten auch andre nacb -^ ea lateinisch heia- 
aen nüsseiHr j|iox«€^ «iii: anc^edent}; nicht e^tom,' noch guoqtie. 
Ist Jemand gezeigt» eiiiem donkUpÖofahlfifoigettd) an eine Stei- 
gerung lu^glaiiban V der »bedenke wenigftena, 4laaa der Grund 
nicht in di^r- Bedeutonf too. e^ Hege, aoqdern in der SteUung 
der Copotativpartihel« ondfdarUi.^ dasa^ ^< n.nmittelbar anreiht, 
dO0nadi«{ne,#cÄitctfc (oft unerwartete) Aufeinanderfolge, histo- 
risci^fsr «Tbataacl^en enneigt« Weno nun eher . der Herausgeber 
fortfährt;. fiotJJifiMma ia^t|ie für er odjdr 4I& nof, cgm. .gesagt 
llf»^ttgeli|nil;ao h^cf^fMhWir AMbH.S^i« •^ÄtWI.ger^ffer- 
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Caetaris CmMUteff ; hmxi^. ^«s «anmitarb^ 4t 

tl^^n^JMMil. D«Bitf tNMteCa6#/^MMI*8ig«ti,-diiiq^ die 
Lenarl -dler tnclilea iikHlt.-^jr tior. a; m. milifdiilgt ai»an«l»etf« 
oitd auf die Aolöriiäi' der Coii.* vfeiier Bicht mekr i« aohteii; 
obaehoD utia^ ai dann böaaer dualte, ala «^i^r, • 8atl aber der eiah 
f ache Ablativ «ein« GiUljgkeil behalten^ • Wogegen niahtg' *Bf^ 
bebliehea eioxawendeii; aö kanik dar AbMtiv aiir da Gaaua !■- . 
atrua'entalia geneminefi we^deir, f lalchWie külM TÖrber quih^ 
genüs equiiibtn tanlam moititadineni pröpaleraat'; oi|d* wie an 
unalhyi^ea andern SieUeo. = Auffallen darf nichl die Nibe 
swder gkidibedeatender'GaaQaverblUtBiiwei 'denn'p^oelfo ver- 
achmllal ' iiiit^ iace^ere * dergeatatt zn einem Begriffe; daaa ea 
BDI* ala Me^Aeäiion dea'aaeb absolot i» denseibei^ Biünefe^ 
branehleo iaoe$aere eteht Wobei wir aberniala iin(|eni wabri* 
nehmeii, wie d w Hereoag. 86 maache onMülbare Begriffsbesiim^ 
mungen adnem Coniiiieirtare eiinrerieibt bai^ ^i« aeniteiiklare 
Wahrbeil in widrigea Donkel verhillen. So aoll' jproe/to laces- 
8er e Jieiaaen: durch einen Angriß an FeindeeUgkeiten rei&en! 
IJad doebaageii die Wertet nkbta Weiler , als den Feind durch 
leicfale Angriffe bemirnbigen; gegen ihn plänkeln. Denn jenfea 
laceeeere geachab etvänme 'leite 'mitsia, ao'dasa es mehr auf 
Neckerei und* Betmrffhignng abgeaehen war, als auf emalen 
Kaaipf. Daher Lit. XXXVII, 16, 9. dorn minü&w primo ei 
adyeraua paucoa lenibue escureiindbug laceeaebatur magia quam 
tentereiatur pugna. Was endUch die dappelle, itkr Schüler 
IQ wellttnflige und unbeaUmmle ErkUurnng Ton uii Inler-^tach 
allam agn^ea el nmilrum prbnuiii non amfUii$$ fuiois anl aenla 
niliboB pasanom in/ereaae^ anlangt; ao ballen wir Ar daa ein- 
fachale, interest im ferwmeUen Sinne su^ nebmen, für epalimn 
iniereedit, ao dasi gramofatiacb' ampHus -r-^dfe Stelle dea Sub- 
jekte Teplrill, obacboa dam Sinne nach daa ilfoaa, d. i. einead*- 
terbble^Nebenbealimmong.dorcb dieaea Wort ang^fefoen lal. 

Doeb«wir breehan hier ab, weil wir Hb^raeugft aind, füt' 
die -Benrlbriluttg dea- Conuneniera naeh Form otid Inbail des- 
aelben, unseFii Lesern- hinaeiabende Mfilei ah die Haiid 'gege- 
ben au haben; bedauern jmiifGh/dasrwbr im lAliKemebien ton 
der anageaprochenenMaiikiilgf desa die Arbeit* dea^Y^iC den 
Forderangen der Wisgeudcbeft und" einer nilorgemüifen', die 
Bedurfnisae der Scholeir streng und aorgfalUg tieachtenden 
Methodik nichl entspreche, iiacii dem vorliegend^ Thalb^ 
Stande picht abweichen können. Dabei aber glauben wir, daaa 
der Heraoag. bei seiner Tertraulbeil mil Caesars Schriften und 
bei der im ünlerricbte der Jogend gemaeblen Erfahrung, Vott. 
kommnerea lelaten konnte und bei einer ni^arleiisi^en Würdl- 
gung fremde Urtbeile, vielleicht auch dea unarigen^ diese Seiiut- 
attsgabeaUmiliebder freiwillig gewühlten und f eiettftenBeatim- 
mnng naber au bringen geneigt und bemäbt aäa werde« Wo^ 
bei wir auch aicbl verbeblen wotlea, dasa d'mr Harauigeb» auf 
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%%Qh uot«i[fD iSnuefMen, .sunial ißemßmfut.SprucfiUl^ung.und 
^jr 4ifi Ji^iM W^bnete«/ Werk«, w^il tfufniArlMoiiKsr hätte 
«0in 8oUeA^;)lMlem in der Torlief eiiidea .'Aus|;ftbe. die, Qei^iele 
ifW Vf^n^MikmitWg^i^nßT heiij&n' w^se&tiichiBn Eigenschaften 
4^8 ^yU £iflt.flu gtfciuft skh'Varfindea« Wir erwähnen «ur 
9ur Re4)l4fer|i9u|ig deg ^uB^eHprpehenen Tadels dlfi mßhrmal» 
«ich fiadend:e jTaUche Cons^ruktion von statt dem SZQ oimI eine 
.])Ieif^ftv.on.&ed^uiQrten, Wendungen .luid Sftft9^i)g^iifen<i die 
]^ßh^piiür^w§ev den aUgemeiaanertenntenSpri^hgfbf^uche 
4»deri4^nJagisdb(en .Ge^etaen oder den^Regeln BJ|d«|QriW^dBätxen 
4e8 i^}{t;6{i|Asisch enerkannten Ansdrucka nnd Salzb^uep^ ji|#elb«it 
4f9ii,/gn(e>} Gesehmacke widerspifechen»-. Dahin rechnep' wi^ 
$.M&». i^^ine Ni|(ebt verging «.^ejil|8t.j|nf den längsten Mär- 
schen iBtoi^^ 4^ ^ie Armeen der Römer Aieht ein L/ig«r i^tc^ :und 
Vorrede. S. IV. .Je nachdem man yn der einen oilter anderen 
nieinniig Mfm^gt^ ebenso S. IX. -^ m^bendieier ^r^i(?) wer- 
den ||ii;h..anch die Forderungen geetftUenf ^S. V. heijf^aflgtfm 
Mangiel^. ebenao $• VI. IX.^ — s^ -deir Erklärung und üeberse- 
l^nng des Sclirmsteliers Forbereitft JMii^tf^reto» — S. VI« Wcs- 
niges , gründüoh . durchsiuma4;hen -^ .in einer ebfn ao .grinsen 
Zeit — Lietie mm Schriftsteller undvur lateiim^^nltel^xüx^ — 
{ein Ausdruck , >der 8ich nicht w<^hl mit dem Zwecke einea 
ffammaü$chen^ ,ermle» Studiums der latein, Sprache verträgt) 
in wöchentlichen zwei Stunden eim jährliche« Penat^ßi yon 40 
JK^piteln de9 Idvitts xu^Stande .^rp^gen — praktiscli^e J^hrerthä" 
%A:ei^.(kfnm am recbtfertigoiidea €ompositum| ao wenig, als S. 
XXU. jRei^ißfHfr0chtung}^ Caesera Commentnrien aind gewöhn- 
lich d«^eni^e Bach , ufoa man . — dem. Schiiier in die Hände 
giebt — Eine Sataverbindung» wie folgende ist gang fehlerhaft: 
dießa Camm^arien werden, ateo gewöhnlich von Tertianern 
geleaen.und wo motgUeh die Lektüre ittuelhen-^fortgesetxt. S. 
VIL findet aioh nicht hlosa, wie eonat oft, & IX. dje Inter- 
punktion vern9c]|i.läi8igt, besondere daa Semicolon und Colon, 
aoodem auch ein Beiapiel von der mehrmals erwähnten Uiibe- 
atimmtheit dea Ansdrneka und der Begriflfe, dem grade das 
grammatiacJie Sludium alter Sprache mit allem Ernste wehren 
aoU, £8 heis#t: £in Vorang der Ausgabe wird darin bestehen, 
flaaa grad§ darüber Belehrung ertheiit wird , woran Schüler 
dieses Altera. an#t088en} richtiger und bestimmter; iUer solche 
Gegenstände, an welchen etc. 8. Vlll.ich glaube behaupten 
an dürfen» dasa; beide Auagaben den Bediirfnissen der Sebüler 
nicht enti^rechen und anpassen. Dahin gehört auch S. X« der . 
Ausdruck: auf Unterscheidung der Synonymen erneu grossen 
Nachdrsick.let». Mehrmala gebraucht der Verfaaaer. den Aus« 
druck jV«<; .aagt vottCaea«, er habe sich verehelichtf von Pompe- 
Jna 8. X VIL er eni^hlägftef beidea nicht angemeseen i S. XllL 
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^ Fkionli CSOHTiTiniii ed. fionaioL '40 

ist 10 wenig getm im Oebraagh dür ProttOfnlDr, mtnn et 
heitit S. XV« Seim College im COMoltt war Bibulas^ dem er 
bald eo groBSO Furcht eiAjegte, daie er'aicli nicht Imtertlend 
im Senate sn erscheinen; — desgl. ebendas. ein Gesei»^ wor- 
nach, Die Wahl der Pridikate acheiot linfr andi nichtimmer 
paeaend, s. B. S.XIX. unmäsaig zuversiehtlieky S. XXVI. in 
ein verdächtiges lAcht gesogen. Anch achreibt der Verf. die 
Conaolen^ ein Legate^ lidbt äberhanpt die gedehntem nnd brei- 
tern Wortformen, z. B. die anderen ^ letaieren,, und faitet aiofa 
BU wenig vor lästigen Wiederholongen ^ <• B. S. XV. er hatte 
nicht nur eine grosse Armee, sondern auch aoi grosse Reich- 
thiimer^ dass er seine Macht vargros^ern konnte» Ansdr&ckei 
wie Cfies.' vernichtete die Macht der Feinde«^ sind nicht nach~ 
soahaien, so wie wir auch gegen die Orthographie den Verf. 
gar Vielen sn erinnern hatten, wenn ea nicht Zeit wäre einsn- 
halten. , 

Zum Schlüsse nur noch die Versioheroag^dsss wjr jener 
von dem Herausgeber zum Vorbilde genommenen Bearbeitung 
des Cornel. Nepos von dem wackern und nach besstem Gewissen 
sorgfältigen Dähne^ ungeachtet der auch an dieser Ausgabe^ 
gerügten, vielfaclien Mangel — in Vergleich mit dem Commeur 
tar des Herrn BsYimstark den ,Voriug einräumen -mussten,, na*- 
mentlich auch in Ansehung des bestimmteren und correktern 
Ausdrucks. Darum gilt uns auch jetzt noch als Endresultat, 
daaa die Arbelt dea Hrn. Baumstark dem*XreArer^ vorzüglich 
wegen des gegebnen Materiala, von welchem nach Belieben nnd 
Ermessen ein freier Gebrauch geatattet bleibt i» brauehbariBr 
sein durfte , als dem Kreise und Alter von Schülern, für welche 
der Hermnsgeb. gearbeitet zu haben versichert 

Herz^ag. 



HAATSINOS STMnOiJION. Flaionis Conviviunu 
RecenBüity emendaTit, illastraTit Alexander Hommely Dr. phili 
Lipbiae sumpt. Frider. Fieiächeri. 1834. XLVI u. 420 S. gr. 8. 

Wenn der Umfang und die äussere Brscheinttng eines Bit« 
chea immer auch mit Sicherheit auf den ionern Werth deskel^. 
ben siAiiiessen Messen» so müsste man die vorliegende neue 
Ausgabe dea Piaton. Gastmahls mit freudiger Erwartung zur 
Hand nehmen, da aie aowohl an Volume» als an Eleganz der 
Anastattung ihr» Vorgängerinnen überlcifft Recens. gesteht; 
daaa auch ihn der erate Anblick mit %iner solchen firwartniig 
erfolJte, bedanertaber, aich zu dem Bdcenntnisse g^ndthigt 
zusehen, dass dieser erste Eindruck bei' einem nätiernEtn^ 
blick gar sehr herabgeatimmt worden ist. üie Wahrheit er- 
fordert dieses Bekenntdsa, obgleich es nna leid ihm; . dieses 

N. JmkrK f. £ldt. w. FSd, od. Krit, Bm. Bd. XIV H/t. S. 4 
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^enilidb ddiaigeii sii m&gseiy. dit lirir in idcfln Hemi Ebram- 
gebcr euien jangen Bfftiiii crkeanca^. d«r mit Taleiit, mit Liebe 
«ad JBoH^äD^iiehkeit fär ^eD Qeitt d^ Alterthamfl den n&<hi- 
gen. Elfer ffic die Erforsehäog desseilien rerbindet^ nrnder^ 
einst iiiitii«:rBifereFriicbtci seiner* Stadien erwarte» ztt IsSBeiv 
"^eiiif dieae:fticli:eM.nocli weker ausfebrdlet liriien irerden, 
wenn der nätüdliciie Sinn durch a^lmltettAe Teratändige Leet&re 
geregelt,. der fietciiniack geläuftcvty die Grondiätse befeatigf^, 
#enn mit. einem .Wo^te ein grösserer Reichthnm an iuss^n nnd 
Innern MlttelnedarcJt Zeit nnd^Stndiom van ihm' gewonnen sein 
wird«^ JeUt können wir in der vorliegenden Arbeit nicht Inehr 
fdk die nodi sdemlich nnreile Frnolit von Studien erkennen , de- 
nen eisiiMHch eine geraume Zeit hätte gegönnt werden sollen, 
nn sich gehörig sn leetaen und aufzuklären. Denn ausser mao- 
nicbfaltigea Fiücbttgkeiten im Stjl und Ausdruck gibt auch die 
ganze gemächliche Breite der Darstellung, die oft mehrmalige 
Wiederholung ders^en Bemerkno^' mit allerlei Zusätzen und 
Betichtigungen, die übereilte Hast der UHheile, die D&rftig- 
keit der Erklärung, vornämlidi in historischer Hinsicht, für 
welche andere> Quellen , ais daa von dem Verfasser für genfi- 
gend erachtete Ingenium, aufzusuchen und zu benutzen waren, 
hinreichendes Zeugäisa, das» dessen Anmerkungen, so wie sie 
zuerst aus der Feder geflossen, dem Publicum vorgelegt wor- 
den sind, >hnfe eUker mehrmaligen prüfenden Durchsicht, Con- 
centrirung und Einigung unterworfen zu werden« In der That 
Weiss man unter diesen Umständen nicht, für weiche Classe 
von Lesern Hr. H. eigentikh seiae Ausgabe bestimmt hat, zu- 
mal da er selbst auch sich darober nicht näher ausspricht. Dem 
Anfänger kann sie nicht zusagen, denn für diesen enthält sie 
theils zu viel, theils zu wenig; zu wenig nämlich Neues, Siche- 
res, Bestimmtes, was ihn in der Kenntniss der Grammatik 
l&berhaupt, und des Piaton. Sprachgebrauches insbesondere, 
in der Uebung der Urtheilskraft durch eine besonnene, und 
nicht bloss illusorische Kritik, in der Bekanntschaft mit dem 
Geiste Piatons, und des gesaromten Alterthums auf eine solide 
Weise fördern könnte; zu viel aber in dem Schwall der Worte, 
in.der ztt.wejt getriebenen KciCisireng Ton Efkiärongs- und Üe- 
beraetzungsverschiedenheiten, in^denhauftgen, nicht durch die 
Sache sellist gegebenen, sondern oft absichtlich gesnoht^n Ab- 
achweifnngens Die Ansprüche d^ eigentHchen Philologen aber 
wird diese Auagabe noch wehiger beledigen, well iie densel- 
ben weder neneHülfsmitteliiefert, noch die vorhandenen auf 
aelbatständigem Wege und mit frei tmd aieher'atiiiaifenderHaod 
so henntit od^r ansgebentet-hat, dasa diese dadurch entbehr- 
Iseh wurden, überhaupt aber.dnreh' die 'ganze Uebung des pM- 
loiogiachen GescUifts in Kritik und Erklärmig zu wenig neiie 
vnd^ernste ReiuUate liefert,, .ja a^bst in formeller iHnsidit der 
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Platoiili Ctravhiiuii ed. Hommtel. -ftl 

» • 
Wlwenschaft sa weni^ Gewinn tersprfcht Zn dieiem, wie es 
febeihen könnte, harten Urthelle wird dss Fel^endp die Belefe 
enthalten y welche Ree., wie e« «ieli er^ben wirl^^ben nicjit 
muhsani und absfclitUcli sagemmengeanclit hat. 

Wir wrenden nns soerst au der dem Text trnd Commeniar 
vorangehenden Cornmentatiof. Getingcfat wärde sicii sehen; 
wer darin nene Aufschlüsse ober die Veranlassang, die Zeil 
der Abfassung^ ^ den Hauptinhalt nnd Zweclc dieses Diaiofs^ 
ober daa VerhSItniss seiner Theiie, die Beziehen^n der darin 
redenden Personen, nnd des Inhalts ihrer Reden'snm' Ganzen; 
iber die künstlerische Komposition u.dgl. suchen wollte , Fia* 
gen, welche entweder der Verfasser gsna übergangen^ oder 
snf eine so oberflächliche Weise und mit so seichten Grutadeii 
erörtert hat, dass dasjenige^ was er als Resnilat seiner DnUr« 
sachung hinstellt^ als eine blosse subjectire Meinung ersohoir- 
Den mnss, die nicht einmsl durch die Wsrhrnehroung einer ge^ 
wissen Totalität und einer Innern relaliTen Nothwendigkeit be^ 
friedigt, geschweige denn die Ueberzeugung besserer Beleh* - 
rung aufkommen lässt. Rots oberes Schrift über das PIston* 
Gastmahl scheint der Verfasser gar nicht gekannt zu haben^ 
sonst würde er , wenn er sich auch nicht mit dem ganzen In-« 
bslte derselben hätte verständigen mögen, doch wenigstens 
durch de anf den Weg gewiesen worden sein, auf welchem 
die Untersuchung über das Wesen eines philosophischen Kufist*' 
Werks, für welches doch Hr. H. selbst das Symposion gtlten 
Ksst, geführt werden mnss. Hr. H. aber bleibt bloss bei den 
Tfaeilen stehen, ohne zum Gsnzen zu gelangen, und besonders 
die Hauptfrsge'befrledigead zu lösen , was denn Eros im' Sinne 
des Piaton sei, wie die Sokratiscbe Rede in Wesen und Form 
sich von d^en der übrigen Redner unterscheide , und welches 
Verhiltniss und 'welche Stufenfolge zwischen diesen und jener 
Statt ftnde. Vielleicht hat jedoch Hr. H. seihst nicht bis auf 
diese Höhe steigen wollen, indem er als den Zweck seiner Ab- 
handlung p. XU nur dieses angibt, dass dadurch den Lesern 
aeinerAusgdbe das Verstandniss und die Benrthellung seiner 
Ansichten habe erleichtert werden sollen. — Der Inhalt deiv 
selben ist kürzlich folgender. Zuerst wird der Inhalt der er-^ 
sten |iimf die Handlung einleitenden Capitel ausführlich ange- 
geben, so, dass der Verf., indem er sieh wie auch bei den 
folgenden Reden einerseits ganz genau fast in wörtlicher Ue- 
bersetsong an die Worte Platona bilt, dodi andererseits in die- 
selben seine eigenen nicht selten unbegründeten- Meinungen nni 
Brklärongen mit etawebt. Als unbegründet müssen wir gleich 
die Behauptung ansehen, welche Hr. H. p. XIII. XXII. und im 
Cooimentar ^u den ersten Worten des Textes ausspricht, diass 
Apoiiodor, indem er zum «wehen Male die bei dem Gattmahle. 
dea Agathen gehaltenen Reden eratihle^ dieses sm/rr ffege9 

4* 
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62 • Orie'ühiaclue. Iiliieratar. 

4lroe bei der:Hückkebr ans der S^adi, ivo einige Fireonde sich 
an ihn angpschloesen, und darum ersucht hüten. Die Worte, 
auf welch&'Hr. H. diese Annahme gründet^ sind p. 113 G. sj 
ovv 6el 9cal v^lv 6tif^6u6ltai^ ttmtä %q^ 'tcoulv. Denneo 
nvlll er, nitht vttv^a^ gelesen, und dieses ravT«^. nicht von der 
Wiederholulif der. firszählnng selbst:^ sondern ^aiich Ton den 
äussern Umständen derselben^ welche die voran{[;efaenden Worte 
ovt0 dij lovtig eto. anseilen, verstanden haben. Aber abg^e- 
■eben davon, ddss es in diesem Falle wohl ^hßv mgavtiog f«- 
heisseii haben wiMe, so ist esianch sehr nisslich, auf eine 
mehr. als verdadhtife Leseart eine Meinung zu'griindeii, die 
der Inconvenienzen so viele hat« Denn warum sollte ApoUodor^ 
dei!' in Fhaleron wohnte, mehrere Tage in der Stadt geblieben 
aeln, da doch jenes von dieser nicht weit entfernt war? Und 
würde es nicht wenig Erfindnngsgabe und Geschlclc der Ein- 
kleidung verrathen, wenn Piaton deh Apollodor dieselbe Sache 
zuerst beim Hingange in die Stadt dem Glanlcon, und dann wie- 
der auf dem Rückwege einer ganzen Schaar von Freunden hätte 
erzählen lassen? Lieber nehmen wir an, dass Piaton den Ort 
und die Umstände der zweiten Erzählung, weil darauf weit 
weniger als auf die Personen ankömmt, absichtlich im Dunkeln 
gelassen habe. 

Hierauf geht Hr. H. zu der Frage über, welche unter den 
Reden über den Eros die wichtigste sei? Indem er nun diese 
mit Recht in der Rede des Sokrates findet, beweist er diesea 
aus einigen mehr oder minder klaren Andeutungen, die In der 
Schrift selbst angegeben sind, keineswegs aber,, was doch der 
Hauptbeweis sein mlisste, aus dem Geiste dieser Rede selbst, 
aus der philosophischen Gründlichkeit, mit welcher der Gegen« 
stand untersucht wird, aus der Erhabenheit, zu weicher sich 
die Betrachtung aufschwingt, aus der Uebereinstimmulig, In 
welche diese Ansicht mit der ganzen Platonischen Lehre von 
dem Wesen und höchsteh Zwecke der Philosophie tritt. Hier-;' 
an hätte sich nun leicht und natürlich die Frage über das Ver- 
häitniss der übrigen Reden zu der Sokratischen angeschlossen, 
eine Frage, zu welcher Hr. H. erst später zurückkehrt, naeh- 
dem er zuvor über die Nebenpersonen Apollodoros, Glaukon, 
und die Freunde des Apollodoros gesprochen. In Hinsicht des 
erstem Ist auch der Verf. der Meinung, dass Piaton desswegen 
Ihn zum Erzähler gemacht habe, damit durch seinen Mund^ 
dieses gutmüthigen und beschränkten, aber enthnsiastisehsten 
Jüngers des Sokrates , die Relation desto mehr den Schein der 
Treue gewinne. So unbezweifelt dieses ist, so mosste der Verf. 
eben auch In diesem Umstände eine Andeutung finden, wie al- 
les In der ganzen Schrift auf den Sokrates 'als die Hauptperson 
hinziele. Und wenn der Verf. mit Recht auf die Kunst hin- 
weist, mit welcher Piaton dieScen^isainer lUalogen anordnet 
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«od iaralleg die h5ch«ti^ poeihohci Wahrheit brjiigt: «o hiUle 
er «ach nech dar^n erioii«^!! mögen » dass d««selbte mit AbtioHt 
die Zeit der.Ersähluag.v.on der Zeit der wai^kliohaa Fei^ de» 
Gastmahle um eio betrachtlielvee entfernt (p»!l.72C. tqq^Vv ^^ 
aacli ao die poetisolie Freiheit mit der iiistoriscbefl Treue nicht 
in Con^Sict zu brinfen. Die W^Mrte n»L&m^ ivxmv '^p,äv kann 
man d«€h wohl nur im einfachen Sinne •>i^aii,d|bn' ivirklicben 
Knabenjahren des ApQÜodor vereteben^ obgl^cb'Hiv H. einen 
Doppelsinn darin findet, und sie 4e ee;4emj^<^re «dAaielt, quo 
expers fuit Socraticfie disciplinae Apollodorue.. ••Wie aber Hr. 
IL p. XXII. aussprechen konnte, Piaton habe mit^diesen Wor*t 
tea awar die. Zeit, wo die Reden gebaite» wurden « an^ei^eoi 
aber nicht den Glauben erwecken wollen, daBs,aie >¥irkliob au 
jener Zeit, sondern nur, dasj sie ehedem elmiial (olim} ^bal-* 
len worden^ können wir «icht verstehen. Hai jadoch Platon 
durch' den Zusata Zxb tj^ *pg>t]^ TQaytßl(f ivlx(fj0BV l4yii%Giv 
deotiich fenu^ .gesagt , da^u sie am Siegesfeste des. Agathen 
gehalten worden, mochten sie nun wirklich gehabe», oder ¥Oii 
ihm erfunden sein. Den Glaukon haben wir ii|im.ei^.aJbi den rei- 
nen Gegensatz des enthusiastischen Philosophenjungers Apollo- 
dor betrachtet, als den ruhigen, kalten Geschäftsmann, der 
bis dabin sieb, wenig um philosophische Dinge bekiimmeri bat, 
und daher auch, wie die Freunde, d.enen^Af^pliodor.aum swetr 
tea Male das Ga«tmahl ertäbit, dei^ bloss plsiiveajind stnn^ 
men Zahörer bei «ler Erzählung abgibt^ ohnei lyeiter eine. Tbeil« 
nähme und ein eigenes Ii^eres&e anb den 6egenstanden.*der&elr 
ben lu verrathen. Herr.H. :^^iss ans diesem Charakter mehr 
beraossodeuien, nnd meint ,-Platoa habe durch ihn aeigen wol- 
len: qno «nlmo ad libelli lectionem accedendumsit Denn Ge- 
schäfislente pflegten einen einmal: forgesetzt^n. Zweck, mit uü* 
glaublicher Emsigkeit zu yerfolgen und alled.Andere nicht zo 
achten. Darum Terlange'Glaukon nichts weiter, als die' Er« 
zählnng der Reden. Wenn nnn der Leser ebea so wie Glaukon 
verfahre^ so werde er wohl die Wahrheit in. deU) Reden von der 
Ton Platdn erfundenen äussern Decoration der Scene durch Zeit, 
Umstände, Handlung zu scheiden wissen^ Wir.unsres Theiia 
finden in den Worten Piatons nichts , was diese Meinung be«* 
stärken, könnte. Im Gegentheil sehen. wir, ^dasa Glaukon auf 
eine dem in solchen Dingen wenig bewanderten Manne ganz 
natürliche Weise eben nach. den äussern Umständen, unter de^ 
Ben die Gesellschaft Statt> gefunden habe, fragt> wodurch Pla^ 
loa sich eben das Mot^v bereitet , dieselben durch den Apollo** 
dor näher angeben zu lassen. 

Nnn lässt Hr. H. die lahaltsangabe d^r einzelnen Reden ^ 
nadi den einzelnen Capiteln folgen, und knüpft daran bei je- 
der einzelnen einige Bemerkungen, über daaEigenthiimliche der- 
aelben« StaU diesen Weg zu gehen» hätte der Verf. wohl 
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bester gefliin, diese BenlerkongeD etal^naeli der Tolktiedfgen 
.Angabe des ieheks aller Keden folgen su lassen, weil «r so 
▼OR setbsl darauf gefülirt worden wäre, die Reden »elir unter 
einander in Beaietieog auf tliren gemeinsamen Gegenstand und 
die allen gestellte Aufgabe su Tergleichen, und somit deutiiclier 
beransvuatelien, was durcb eine jede derselben gewonnen , ood 
wie weit der Aufgabe naher gelLommen wäre, und Welches Baod 
der Einheit sie alle nmsehlinge. Vergebens sucht man li^i Hrn. 
H. über diese Verhältnisse nähere Aufschlüsse; was er über die 
einseinen Reden sagt, ist meist nur^elwas ISnselnes, Aeosser* 
liebes, ans einielneuMerkmalen Aufgegriffenes, wobei man ge* 
rade über die Hanptsaohe, den Innern Zusammenhang der Auf- 
fassung*nbd Darstellung mit dem Wesen des Objeetes und die 
fortschreitende mehrseitige Entwicketungdesselben imDunkelo 
bleibt. Von der Rede des Pbädros nun sagt Hr. H. gar nicht« 
weiter, als sie repräsentire die Mythologie der Griechen , 4>der 
wie er wohl richtiger sagen will, das religiöse Element des Le- 
bens, da er ein Gewicht darauflegt, dass Pbädros über die 
Vernachlässigung * des Bros klage. (Vergl. auch pag. XLIII.) 
Aber wie auch Pliidros eia Freund der Mythen war, und, was 
der Verfasser in Verbindung dsmit su bringen sucht, ein treuer 
Anhänger der Aerate, so hat die letztere Eigenschaft nicht nur 
mit der erstem keinen natürlichen Zusammenhang^ soadern 
auch auf dessen Rede gar keinen, jene aber nur den Einfltfss, 
dass er «US der Mythologie nur die Beispiele für diejenigen 
Eigenschaften und Wirkungen entlehnt, die er an dem Eros 
^eist.' In wiefern aber diese in dem Wesen des Eros liegen, 
oder wie sie auailun abgeleitet, aus welchem Gesiobtspancte 
in Folge dessen der Gott dargestellt sei, und welches Gepräge 
demnach die^Rede des Pbädros an sich trage, alle diese Fra- 
gen erbalten durch den kahlen Ausspruch des Verfassers, dass 
die Rede des Pbädros die Mythologie repräsentire, keine Lo- 
sung. Statt dessen schweift der Verf. su der Erklärilng von 
Piat. Phaedr. p. 220 e. ab, wo er unter aygolmp xiufl 60<pl(f 
nicht illiberalmt^ "sondern im ei|entlichen Sinne ruaiicam ver- 
ataiid^n haben will, denn „ut rusticus agri superficiem cooTcr- 
iit acie rastri vel «ratri, Ita mythoram intwpres Talionis suxi- 
lio mythos convertit, atque internum eorum sensum- eruons doi- 
cissimis gratisaimisque narrationibus'jnudam aliquam rem antl- 
4iuis factam temporiboa substituit. '' Welche Vergleichoagt 
Cnd Ist denn in ugo^ß^ßu^uv »ata td bIxos vem Dnskebren 
and UmsU&raen die Rede, dass Piaton dnrch diesen- Aasspruch 
auf eine solche Vergleichung gekommen wäref 

Wie die Rede des Pbädros die Mythologie, so, meint Hr. 
H., repräsentire die des Pansanias die Politik, und diess scheint 
Ihm so klar, dass es keiner weitern Auslegung bedürfe. Dean 
Pausanias aei ein Zuhörer des Prodikos , und dieser ein Scbilsr 
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de« Frotagmraa geweiveii^ velcb^ von 4er FaUtUtvPforeds .fre- 
wacbt. Cebrigens habefknianiM mit dem {frodikop da^fVtiah- 
liehe und Wollüstige (nicht dieses, sonders Weisbliehkafk und 
Versärtelong wird dem Prodikos beigelegt. PhUMt.. Vit. Sopb.' 
XII. p. 49« e. d. Olear. cf. Plat. Protag. p. SIA d. Welbker 
im Rhein. Mus. für Philol.- 1. Jahrg. 1. Hft. S. lr-4Q0 gemeiit, 
wie sein Aufenthalt beim Archelaos in Macedonteo. ond-dieti» 
Eede beweise, welche keinen andern Zw,e€k bähe quam et 
jttvenibus licere dicatur flagitiosis esse virlutja elioaa.' Penn 
Pauaanias wisse die Sache so darsnsjtellen« dass die Knaben*. 
Uebe, wenn auch Ternrtheilj^ durch die Stimme der Tngend« 
haften^ dennoch gesetsmassig erscheine, ..und eiset ihm nicbl 
lo den Sinn gekomipen SD sagen, dass dorpb die 'Knabenliebe 
die Togenii befördert werde. Wie folgl detiil nwi darana, 
dasa dea Fausanias Rede die* Politik repräsMlIaeS «nd wel* ^ 
eben Einflu^s hat Eros auf die Ppiitikl D^a bitte 4o€h toi( 
alleni ans dieser Rede adbst dsrgethan werden solteki. Aber» 
kann man fragen, woher weise. denn der.Yerf.rall^ diese acbö- 
nen Sachen? Woher weiss er, daas PaoBamta:^ woliuatig ge*- 
Wesen aeil Er schiiesst es aus dem Aufenthalte in MtcedoDten. 
Aber dann musste derselbe Vorwnrf alle die SUnner treffen^ 
die an jenem prächtigen und üppigen > aber niphtweUiisligeti' 
Hofe gelebt haben. Er deutet es p. XXXV an« einem Oe^ 
schichtchen, das Aelian. V. H. II, c. 21 von Panaanias; und Agan 
thon eraählt, in dessen Erzählung aber erst der schlimme Sinn: 
biueingelegt wird, er deutet es endlich aus dieser Rede heraot 
durch gänzliche Verdrehung dygolxqi uvl. öotfilf^ Wiel ]>ie 
Rede dea Pausania&( soll manifeste beweisen, dass dieser wei-; 
bisch and wollüstig gewesen?' er, der einen doppelten Eros im- 
terscheidet, und den einen verwerflich ^ den andern löblich 
nennt? der allein die männliche Liebe preist, weU sie stark 
und dauernd sei^ und zur Tugend und au den edeli^ten Tibate« 
begeistere? der ausdrücklich die Liebe eine scbjechte und ge« 
meine nennt, die den Leib mehr als die Seele liebe? Hätte* 
doch Hr. H. die treffliche Abhandlung des ehrwürdigen Jacobe 
über die JUännerliebe der Griechen gekannt (a. dessen Akadem«. 
«Reden u. Abhandl. 1. Abthl. 8.212—254.), so wfirde er nach 
über des Paussnias Rede anders geurtheilt b«benl (a. das. 
S. 2SQ ff.}* Aber wie unser Verf. den Schriftsteller versteht 
and erklärt, davon gibt er wieder eine Probe p. XXX, indem 
er die Worte p. 182 b. so deutet: in Elis qnd Böotien. halte 
man desswegen die Hingebung der Junglinge an die Liebhaber 
inr unbedingt löblich, ut libidines f9ciliu8 expleant, quippe 
metueutea, ue frustra juveoeis ad n^quitias dicendo alliciant! — 
Um nicht zu weitläuftig zu werden, begnügt sliob Reo. von dem 
' weitern lobalte der Abhandlung nur zu berichten. Weil in der 
Rede dea Erjximacboa von der Arzneikunde^ dec Gymnaa^k, 
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dem Landtmoi d«r Mflifk, der Astr^omie gesprodieil ^ wird, 
und HippiM) dessen Lehrer^ einige ^eser Wiasenschtften ge^ 
lehrt bwe? «»folgerte der Verf., det Eryxlmachos Rede re- 
pr&sentlre die Wissenschaften. Die des Arlstophanes, 8a/;t er 
weidk", reprasentire die Kunst; als ein Muster der Kunst habe 
'Platoil den in derselben enthaltenen Mythus dargestellt, wel- 
cher den Aristophanischen Charakter der Satyre durch die 
Anwendung auf den Pausanias und Agathon erhalte. Um die- 
«e« SU beweisen, erinnert Hr. H. an die Worte p. 193 b. xdi 
(iij (lOiVTColaßn etc., welche sich doch nur auf die nächatvor- 
bergehenden o tiSv vüv oJilyot xoiovöiv beziehen. Die vom 
Aristophahes' beschriebene Zerschneidung der Menschen dea- 
tet er auf eine'* Art' von verliebtem Schmollen, welches swi- 
•eben Pausanias «ind Agathon bestanden habe, wie sich aas 
dem oben berührten Geschichtchen des Aelian and aus dem 
Umstände ergebe, dass Pausanias und Agathon nicht neben 
einander bei Tische Itegen, eine Trennung, aus welcher man 
sehen könne, dass die beiden Liebenden nicht au jener innig- 
atea Vereinigung g'eiangt wären, bei welcher man, wie Aristo- 
phanes iage, auch nicht einen Augenblick getrennt sein möcht^. 
Und dieses Schmollen, mit welchem sibh Agathon vom Pausa- 
nias entferne, habe keinen andern Grund gehabt, als ut aculeoa 
Ubidini amatorfs adderet. So sind denn freilich diese raffinir- 
ten Lüatiinge wlirdlg, dass Aristophanes die ganze Schärfe sei- 
ner Geissei sie fohlen lasse. Aber sie haben es auch abbekom- 
men, denn selbst mit den Worten p. 193 b. 6g Uavöavlav xal 
'jiyidtoifa i.iyea(' beseichnet er sie durch einen meisterhaften Ca« 
lembourg als 9tav6a[iivovg zäv ayad^ävy d. i. homines parum 
virilitate gaudentes, sed elumbes, eifeminatos, enervatos! 

Ueber des Agsthon Rede sagt der Verf. bloss, es werde 
dmdorch die Dreistigkeit der Sophisten verspottet, über allea 
sprechen su wollen, was sie nicht verstanden, des Gorgiaa 
arber* werde nur gedacht, um das Wortspiel mit der Gorgo 
vorzubringen. Da nun in der Mythologie, der Politik, der 
Wissenschaft und der Kunst das ganze Leben der Menschheit 
bestehe {f)4 so sei kaum zweifelhaft , dass Piaton durch die 
vie# ersten Heden den traurigen' Zustand des Lebens habe schil- 
dern wollen, welches seiner wahren Grundlage entbehre. Diese 
Grundlage sei die Mythologie (die Religion 1). Aber des Phä- 
dros Rede gebe diese Grundlage nicht, denn sie enthalte nicht 
vernonftgemässe Mythen, sondern willk&rliche Meinungen eini- 
ger alten Schriftsteller; nicht Pausanias, weil er den Unter- 
adiied absolut guter und schlechter Handlungen aufhebe nnd 
nm der Tngend willen der Jugend das Laster gestatte; nicht 
.des Eryximaehos Weisheit: „quae omnis ad vitae pubiicae a 
Pausania descrfptae analogiam directa est. '\ (Diese Worte be- 
kennt Recens. nicht zu verstehen.) Die Komödie habe awar 
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il!e Irrthünier md die|(Bebleahl%kett det'Meffltth«» cv tadeloi 
"aber die Laster «kht zabeabwn vernioiebl^-^^aii Leben iei tig- 
lieh achlecbter «geworden^, and dieSopliiatikv 9^himin daa'Fon*« 
dament dea Gebens (die Mjlbolo^e in dei^ Rede deaPhldvoa) 
anf g;en.oininen , hie und* da in den öl^rigeB-'fteden'aieblbar,' aei 
in ihrer Naiitheit herforgetreten^ und habe dnnih'die Anfhe*« 
bong des Dnteracbiedg «wiaeben Wahr ond^alfi^h^d«» Lebe» 
ginalich 'tn! Grande richten miiaaen. Da -aei Sekratev'inff etre«^ 
ien, und dckn Lebfen an Hülfe gekommen, And' liehe daa Fon^ 
daneift deaselben befeatigt lEa ludie abevdaa Leben benihetf 
auf der W&vde des Altertbuma (vcMrher hieaa- die Mythologie 
daaFoodameirt deä Lebena), an dteren Stelie hahe nun Sokrai» 
tea die Vernonft der einaeUien Menschen-^geieCtt (1)* Danri^ 
abta- den Mettacheir nicht die aUe Gewohnheit dea GlMibeni («n. 
die Gottheit deafiroa?) entf lasen würde, habO'evdea Broa m 
einem Mmon gemacht, weleher die Menaefaafin enger mit der 
Gottheit verbinde, ond '«einem l^ythaa von dar'Nator desad* 
ben die gewöhnliche Meinung IcänatUch eingeweht.. * So aeheine 
er denndi^aea bes4?ec]ct' zu haben, den ßroa^anm Fundamente 
dea gansen Lebena zu machen,, inao fern donoii ihn dle^Men* 
achen zur Weisheit geführt worden. So liabA mstiiaebto vor 
Altera den Platon verstanden , und ao sei ea durch Irgend einen 
Znfiali gekommen V daaa p. 183 a. daa Wort ^iX9öotßi»g dem^ 
Tette beigesetzt worden ,1 welehaa Hr. H. nicht mit den fei-' 
genden Worten fiiftöta- — JOwtläTf^ sondern mit detf verberge^ 
henden verbindet, aber für unäoht erklärt. Bs aei aber kamn 
zn zweifeln, dasa anter dem Nahmen Bros daa Wesen dea 
mensehilbhen Getchleohts selbst geneint 8ei,',,qäae (indoiea) 
media inter na<«ram reranb et deoa coHocata ut'in physicia, itr 
in ethici», aeternae felicitalia desiderio teneretur/^ ' Wie kamt 
non aber, fragen wir, wenn Eros ein D&moniund als aoleher' 
ein Vermittler zwischen Menschen and Göttern ist, derseüie 
zugleich die menschliche Natur selbst sein, welche in de^ Mitte 
zwischen der vernunftlosen Welt (natura rerum) and der Gott^^ 
heit steht? " Und wie wird denn nun* begriffen, wag Bros ei^ 
genllleh im menachlichen Wesen aei, und wie er die MenscJienf 
Mwe Weisheit, Tugend und Glückseligkeit führe? 

In der Lobrede des Alkibiades erkennt der Verf. den dop- 
pelten Zwecke in dem Sokrates das Beispiel eines Mannes auf- 
zustellen, dessen Leben durch den Eros geleitet werde^ und 
zugleich .gewiss^ durch den Aristophane^ verbreitete falsche 
Meinungen über ihn zu widerlegen. Die naheliegende Frage 
«her, wie es komme, dass, wenn Piaton diese Widerlegung 
der Mühe werth fand, er doch beide Manner so friedlich und 
freundlich in fröhlicher Gesellschaft bis auf den letzten Mann 
hebammen weilen lasse, hat Hr. H. nicht berührt. 
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.. Wi0 koniMft.lWiMiicht «sMitColiCiiivter , Ind^m^nrie ««ecti 
die kritiMka Sette^^iselben A^trAebteii. Detf Text gibt Hr. H.« 
gtöMteolheiUi ji»€h;SttU|Muiiii, voo dessen Rec^Asia« er i|iir 
hier lAd lU aus Grondeii, die et jedesmal in den Aninerkiivgiia 
Bilier auseinander setat, ahgewicb^n igt. Die Interpunotian ist 
öfter; jedoch seiten aam Vortheil^ geändert. Neue Hulfsoiit- 
lid standen dem Hra. Heransgeber niclit au Gebote. Da er 
aller überaeogt laty^dass es, wie in den übrigen. Schriften« Pia- 
tons, so aueh im Symposion, noch tiele Stellen ^eJie, deroa 
Leaeart entweder Terdiohtig , oder oiFenbiir rerdorben sei^M nad 
fü^welehesifh in den Codd./keineHiilfsinittel finden: so» sagt 
Hr. H., habe er sieh bernUhl^ der finssern Autoiitatdie iooeroi 
entgegensnateUflfi, ond jene Sch«dfia.con|ectoids ingeaii weg«- 
ausehaffea.! Leider.sieht sichRec. genöthigt, Hrn. U. aef daa 
Uaber«llte dtesea Bemühens aufmerksam au maohen; indevi» 
dasselbe anf eineff.mebrfachen Tättscjiong beruht, nenn.ersl- 
lleh tänsdit^ieh Hr* H., indem er ekie so grosse Menge voa 
8tfty«n, heinaha ein halbes HundjBct, für Ferdorbea oder tov- 
dicb&lg halt, weil sie ihm vielleicht beim ersten -AtibUckftso^ 
ersohieoen, ferner aber darin , dass er sich schon jetzt im B&» 
sila all^ der firfordernisse au sein wähnt, welche da«u gehfr- 
len, ;wenB Conjocturen mehr aIs blosse Spielerei nnd Einfallo 
anln. sollen. Jedonfalls hatte er besser gethan, sein l}rtheil'S<^ 
Imige zarüi^kaubaUeu, his er nach mehrmaliger Ueberlegeng 
bei aosgebreiteterer Lactüre,. bei gediegesaererKenntniss der 
Sprache, des Schriftstellers und des Altcrthums überhaupt^ 
und bei gelfiuterterem Geschmacke sich fortwKhrend >tob der 
Verderbtheit des. Textes und der Richtigkeit. sfeiner &Dei|da* 
tionen überaeugt gefunden hätte. So hätte .ai)Dh Hu II. di» 
weaig erfreuliche Erfahrung erspart , die er vielleicht ach^n 
jetat gemaclvt hat^ eine seiner schönen. Conjectoren nach der 
andern in sich selbst serfallen zu sehen, oder sie selbst ala 
Fehl>- «nd.Miss^eburten Verleugnen au müssen. Den)i, es tbut 
uns leid diess an sagen, unter der grossen Menge derselben' 
haben wir kaum eine gefunden^ die durch innere Nothwendig- 
kebtnad Evidena als eine wirkliche Verbesserung, sich auswie- 
se, die übrigen alle sind entweder unnöthige, oder gar falichoi 
aus Missversiändniss hervorgegangene, zum Theil vop aqffaU 
lendem Mangel an, richtigem Tacttind Geschmack zeugende 
AenderoQgen. Zum Glück hat Hr. H. sich enthalten, das, 
was er für Verbesserungen hielt, in den Teit selbst aufzuneh- 
men, sonst würde derselbe durch eben so TieleVermschungen 
verunstaltet und völlif unbrauchbar geworden sein. Ueberha^pt 
wird derselbe die Kritik in Zukunft weit ernsthafter betreiben 
müssen, wenn er auf diesem Felde für sich. und Andere etwaa 
Erspriessiiches leisten will. Kaum haben wir hier und da ein* 
mal anaaer dem Bodl. einen Codex genannt gefunden; von der. 
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Befekaffenkicit mid ten^eräw dwralben M.wiriKwi» diecBe-: 
de, nuist «Ind. sie Bur in BftBflchMiiid Bo||9BiL:d(Mdi .eodd. oder 
codd.^BOiiiMiUi«,' phitfes, plpctei) lie8«iebii]Qt.v .Wir mUen ou4 
dem Heravs^eber meht über die Auswikl dier Leeemrtea wztAm 
tßüy die er In den Anoierkmif c» besprecben faaty'SoatlUBa« 
ten wir mehrere anführen {• die üheBfanf^ sind ^ .obngcachtet 
es eich in mehr ab .etner Hioskiht'der MüheJohntii, sie ia 
nähere Erwagang an aiehien.' Aber einen Umetaad <fcöanen wir 
nicht Ottgerügt lassen, den, wir wissen Biehi» dbcElüebUgkaity 
oder eine 'an Hrn. H. sonst nioht gewohntiB^ Bebutsamlceit var« 
s^nldet hat, nämlich dasa.der im Texte stehendkn Laseart 
die dexa gehörende AmMrfcnBg'geradaau widersptadit, inso« 
fern jene verworfen, und «ine gans andeee als in demselben 
stehend abgenommen wird. Sa steht s;B.p. IM C. im Textet 
^i&Tpd %% oivsovtmq avw slg %6 ngog^Hß^ ^er Anm.erkonf 
ab» ist «ttmis'aorgesetsty und im V^lanf derselben aetgi sieh^ 
dasa beides verwarfen wird. pJ 199 d* gibt der Text oüg dvti 
nvog 6 "Bf^g^. während der Anmarknng die Bekkersehe hmtt^ 
srt olog dvttl 'uv^g o^Egmg l^og vorsinsleht. p. 209 €• im^. 
Teilte: sltoLvtMfj &pi]^ »mOviv^igf -In der Nol^: eiro^vw» 
p. 2i8«. ^Ufuivvßvg — nwvtc^y aber .in der ^AABBerkiuig sagt 
Herr H., er habe nach der Autorität der eodienm melierom 
(welcher?) Kavtsg aofgen^immen, weil jenes einunnütaer vnd 
den Gedanken 8ehwä€hend4Br Zasata sei^ obgleich jeder deht^ 
das« denselben dss folgende ovgzwag ovv entsprieht; p. SlSk 
xlg iqpLvu ods tQt^>g öviiMomig; nnd die Anmerk.i beginnt .Wg 
^fuv tfLtogSi$. Haec tulg^a leolto, qaamin oMUaem Terba# 
rnm reeipera dabitaTimas etc. ptBlfiWc^tg^i^ri^^SiS, abmr 
die Anmerknng behauptet, Platte habe «fiyig^jJMi^ fa* 
schrieben. 

IMe Grenaen dieser Beaeosion sind Tiel zn^eng^ aU dasa 
wir ea unternehmen konaten'^ alle von Hrn^ H. vorgebrachten 
Caojectoren naher sn besprechen. Um aber nicht dei^ Scheia 
an erregen, eintunbegröndetes Urtheil ausgesprochen an ha- 
ben, müssen wir wenigstens einige derselben einer Prüfung 
onterwerfen, und gehn widil am sichersten, wean wir suvör« 
derst die beleuchten , auf. welche Hr. .H. se^lbst in der Vor- 
rede ala suf die Belege seine», kritischen Verdicnstas.aufmeric- 
sam machte Wir haben bereits oben sngedeotet, dass wir we- 
nifstens einer derselben den Schein einer Verbesserung nicht 
mbsprechen, welche denn nach Hf. H. in den Text aufsuneh« 
niCB nleh( angestanden hat. p. 190 e. lesen die Codd* alle i 
t¥ €z6aa noiäv «xifei, »ata fU&rjV xipß ^»atfra^, o t^ tw 
ofupakov 9ittXofü!$t. Dieses wird in der Anmerkung mit änem 
Male! abgewiesen, denn, sagt Hr. H. ,,nrgendae6t vox e^u^* 
2og (so steht aweimal in dieser Note), ptque vi.qeadam'pro- 
naAtiaada, qaae^is addito articulo ianditus pemtt^' und nun 
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folgen eise Aniftlil fitteHen, wb tu ^erielbeii Redenrnri der 
'Artikel tot den lucht Immer gkeichbesdMdfenen PrädleAtiondk 
Worte ieliit. «Wir leognen nicht, dass der Artikel in .dieser 
Redeoiart gewöhnlich fehlt, das« er aachhier fehlen konnte, 
lief reifen aber nicht , wie dnrdi'die Hinziifngttng'deBseilien den 
Nachdruck geschiwccfat werden oder ganzlich Terloren gehea 
•ollte. Im:6egentheilwird gerade durch den Artikel der Prä-* 
dicatsbegriff mk ctner sehr starken Emphase herForgehoben, 
wie dieas aclion die Grammatiken lehren (Aiatth.S. 6&S. 2te 
Ausg. Bernhardy wie«. Syntax S* 324; Rogt S. 447w 4te AQtg.)> 
und' wenn a«ch die dort angefahrten Beispiele von etwas ande- 
rer «Art slnid, so ist doch hier wenigstens ein ahnlicher Sinn z^ 
o üi sc. 46 cmödeSefi^ivov 0t6(i€C'tiv ep^tpakov nalovöl Tsml 
tpa0iv ahkci» in p.lWc. i^jßiov n&liv avmfai x^v ^ii^^sr^ 
dkkii tvj[v*hiitiv^ avH^fav ccyuö^i^Eg tä igym findet der «Her"' 
ansgeber einen doppelten FeMer , einmal weil so zwischen dem 
Falle der vorher Genannten und dem der Alkestis^kein Unter-« 

' schied sei, denn jene bitten die (Sötter ans dem. Hades entlas* 
sen aasnahmsweise and um sie ausaiiseicbneii, diese aus Bewan- 
derung über ihre That; sodann weil von der- Structur dya6^^ 
^m c. dal. sieh kein Beispiel bei Piaton fände. Daher soll für 
dvslväb dvchfät und fjar ayae^kvt^g dvayKU^dsvtsg gelesen 
werden. • So entstehe der bessere Gedanke: Wenigen gestatte- 
ten die>6öttei^5 omsie au ehren , dsss sie wieder in's Leben in-^ 
rtkekkehren konnten, aber die Alk estis sendeten sie, geswun- 
gen durch ihr« herrliche That, an das Licht zurück; Was 
wird nun aber dsidtirch gewonnen? Wenn es hiesse:« Sio0av 
imwai Tifv i>x>%^v^ so wäl*e-.die8S docit nichts anderes, als 
&v^l6av^ und dieses heisst nichts sie sendeten sie zurück, sour 
dem sie Hessen sieznrückkehren, Hessen sie los ans dsm Banne 
der Unterwelt. Mithin ist auch so keine Verschiedenheit, und 
eine solche soll siuch gar nicht in der Sache selbst Statt finden» 
sondern höchstens in der Art und Welse, in dem Motive, aua 
welchem die Götter handelten. Den übrigen, gestatteten sie 
die Ruckkehr in die Oberwelt als eine Auszeichnung, der Al- 
kestis auch , aber dieser aus dem gana besondern Grunde dya^ 
09ivtsg tip Sgym. Der Gegensatz in dkkcc erklärt sich dsraoa, 
dass in den vorhergehenden Worten der Sinn von oklyoig fftiv 
v§6iv liegt , und dieselbe Steigerung findet Strftt p. 180 b. in 
tipiaiöi und itäklov fiivroi ^ayfid^ovöi xal aycnnai* Dass aber 
diese Stelle das einzige Beispiel des Dativs mit dyafi^ijyajk bei 
Piaton zeigt, ist gewiss kein Grund, die Worte zu Indern, so* 
mal da diese Structur , besonders bei dem rein passiviseheo 
Aorist, in der Analogie der Sprache vollkommen gegründet 

-ond durch Beispiele bei andern Schriftstellern erwiesen isl« 
(Vgl. Matth.. §. 800. Bernhardy S. 104). Würde nun aber 
wohl.es Piaton eingefailea sein zu sagen, die Gotter sdea ge- 
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mwangen worden dareh die^?Huii der Alkestitf Hr. H« glaubt 
eine Bestätigung dieses Ausdrncks in deii Worten des Schoiis- 
Bten SU finden, welcher, sagt, AUceatjs sei gerettet worden 
ßia6€ciAevov {tov ^Hf^uiüLiovg) tovg %&ovlovg %9€$}g.. Aber e^ 
ist leicht elniosehen, das« dieser Ümstani) in olne^gaas «n» 
dere Darsteiiong jdes Mythos, gobört, und. d«a«8 hier. als Ur* 
saehe der Enthssung der Alkestis die Bewunderung der Gotter 
fiber Ihre That nicht ;ein ihnen vom Fl<$ralcles angethaner Zwang 
angegeben I dass überhaupl an .den Herakles gar nicht gedacht 
wird, und folglich auch nicht, wie Hr. H. in dem Bxcurs sa 
dieser Stelle behauptet, Aicesijdis virtotem cum Herquiea vir« 
tute cdniparari, aUeranM|ue ajteri substitqi. Ausserdem eni* 
hält jener Excurs die Erklärungen aweier, hier abgebildeten 
Oemmen aus Winkelraanur Monum. ined. T. ]., deren zweite 
wenigstens, auf Symp. p. 2M e. beaogen, schwerlich Billigunf 
inden wird. Einen andern Beweis, wie der Herausgeber mit 
seinem Schriftsteller umgeht, , gibt p. 198 a. Iii der Note au 
d. St. begegnet Hrn. H. der seltsame Widerspruch i 4ass er den 
bekannten Anachronismus rügt, und doch flqchtig genug die 
Zeit der Auflösung von Msntinea (Ol. 98, 3) mit der Zeit der 
Feier des Agathonischen Gastmahls (Ol. W, 4.) identificirt, und 
also selbst den Anachronismus aufhebt. Ob man nun gleich 
aber die Anachronismen in Platöns Schriften längst im Reinen 
war^ und wohl wusste, su welchem Zwecke er dieselben an« 
gewandt habe (Vgl. Wolf Einleitung sum Gastmahl p. XV. Ast 
Piatons Leben und Schriften S. 77-f.); und obgleich die Sehers« 
hafte und sarkastische Wirkung dieser EIrwähnung, suibsl wenn 
man sich das Symposion bald nach dem erwähnten Ereignisse 
geschrieben denkt, offen so Tage liegt: so hat Herr H. den* 
noch nicht angestanden, diesen Anachronismus in dem Excurse 
p. 404 sq. unnüta und alle Wahrseheinlichkeit der Platon. Er- 
sählnng vom Gastmahl aufhebend su nennen. Und indem er 
nun auch kein eigentliches tertium in jener Vergleichnng an fin- 
den, weiss, und allerlei Nebenpuncte anfiihrt, worin die bei^ ' 
den in der Stelle erwähnten Handlongen verschieden waren; 
so kommt er endlich su dem Resultate, dass der Text vorder« 
ben, und 9ia9dnsQ'jQxddig an 6 ^ax£dai^oi»/o)y su lesen sei. 
Damit werde nämlich auf die hohen Gebirge swischen beiden 
Ländern hingedeutet, und es^sei diess eine sprüch wörtliche- 
Redensart gewesen, ^,quoutebantur, qoi naturalem firmitatem 
aUcoJua fissurae describebant atque irapossibilltatem (Tcnia ait 
▼erbo) restituendae integritatis/^ Den Beweis hjerTon bleibt 
natÜrBeli der Heransgeber schuldig, und wir möchten ihn fra« 
gen y wo nun noch ein Vergleichungspunct swischen der in dioi* 
s/tffl^fiav gemeinten Ausquartiruog und der Trennung der bei- 
den Völker. durch natürliche Grensen,^ wo noch einFünkcben 
den snrkaatisoben Witses des Aristophanes su finden seil Nicht 
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^töcMicber igt llri(f.H.'8 AdAderMy^deiffdTg^tldea Wofte: iBftfirsa 
^oC iv tatg 6i^kaig xätä yQctlpTpT'iKtSTvittöiiiv^^^ wo er aatpc 
^ i^^^'^ leisen will. Unter Qtx^TJ verlieht et^ ohne diese Bedeu-^ 
ton j; nachzaweiseh , tfi^ scharfe Kutite eines W&rf eis, welehe 
«fwei Flich^ir terbindet. Anf den Grabittonatttenten nlmlieh 
(wir Würden darati sweifetd, wenn Hr. H. nicht eelbst d^rgtel- 
cihen gesehen sn haben ver^ieherte) seieil die Figuren^ so auf 
diesen Kanten att jiebracht gewesen, dasstdie Schürfe der Kante 
die ganze Figar erf face vom Scheitel bis soi: Sohle gerade ii« 
der Mitte dnrchschnitten habe, wie die befgegeben'e Zelchitnng 
Tersinnlicht. Bben so, meiiit Hr. H. beiUnüg, selan cneh die 
Wortei^ am' Ende der Verse sersbhnitten worden. Warum abev 
tei so gestalteten Sachen bloss die Nasen aersigt heissen , nnd 

. nicht vielmehr die ganiien Lente, was doch in nnserer Stelle 
mehr k propoä gewesen wire, das erklärt uns Hr. H. fii^bt. 

* Wir haben liun gesehen, dass diejenigen Conjedtnren, anf 

welche der Herausgeber in der Vorrede als auf Vefbessernngen 
von ihm entdeckter Fehler hinweist, entweder unnotfaig^ oder 
geradezu falsch und wahre Verderbnisse sind.. Gleichen Gehalt 
Mnnten wir leicht auch in den übrigen darthnn. Wir begnü- 
gten uns indessen^ nnr noch einige» schwierigere Stellen «be- 
treffende, ztt prüfen. Im28.Cap., welches der Afissverstind- 
Aisse und Missgtiffe mehrerer erfahren hat , nimmt Hr. H. an 
den Worten injnki ro itag' Ivl, SgnsQ oUktjg^ dyanäv An- 
atoss, in dem er, da von sclavischem Wesen die Rede ist, eher 
dovkog erwartet, und nun Sgitsg 6 titktrj[g emendirt, eine Emen- 
datlon, welche durch einen p. ^U95 sqq. beigefügten Excnrs wei- 
ter erhirtet Werden soll. Vergebens haben wir uns dort da* 
nach umgesehen. Denn weder kann Hr. H. beweisen , waa et 
annfimmt, dass lahifig dearaatore amasiom perdite amante ge* 
aagt Worden sei, ansser durch eine problematische Stelle Me- 
leilg. Epigr. IV. v. 6. Anthoc. Gr. T. I. p. 4. ed. Jacobs, wel- 
ches Epijfrämm er belMilfig besaer als Jacobs zn emendiren nnd 
xn «rklareti onfernimmt, oder daas überhaupt tiiktfig schlecht- 
hin 'den Liebhaber bezeiehnen könne, auch da,^wo nicht tmt 
eine be^tlmnite einzelne Art seines Benehmens^ das luttüa^ 
nom6^ctty hingedeutet werde, noch hat er deh nnpassendeit 
Artikel erklirt^ noch hat er endlich daran gedacht, da«^, da 
in der ganzen Stelle schon vom Liebhaber der Schönheit die 
Ride Ist,' derselbe schicklichei^ Weise nicht wieder' mit einem 
Liebhaber, wenn auch anderer Art, verglichen werden konnte. 
Der ganze voti Hrn. H. genommene Anstoss hebt sich, wenn 
maft bedenkt, dass in den Worteki ägTCtq olxitrig nieht die Vor- 
atellnng üledflgen Sdaveüsfntlä» Ist, zu welcher der GeiAanke 
erst bei den Worten (tovXsiimv ^txvkog ^ übergeht, sondem 
4asa die Vergleicbnng auf dem BegHffe treuer Ergebenheit und 
Anhinglielikeit an Einen Herrn bernlit, iüv welchen* jenen Bilil 
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^end« MS Iraieicliirandtteii M. flkick Janiif hti Hr. H. 4ie 
Worte xol dtos^j^arcr toiI v/Mf^gestelll,. eadna Jldj/ov^ ac«! 
ducvoijpikm TOP Asopi»!^ ahhänge, t^t]; aberiohne Sobjecl an 
fenteh«! aei, eim Auadruökswei'ae, velch« Hr^H. Hberhanpt 
«ehr oft Statt finden laasl. ^ber offeftbar sind nicht X6yq$ wA 
ducvoiflMiva dasy was der'Liebfcaber des -Scliönep anaohaiien 
eoU, aondem es. ist daa nnernieasliche Feld der Schönheit «eibat 
TQ xilc^g tovHttloi^ jene'aMrsind snnächsi die Mittel,' durch 
welche er endlich daaJQm^eerxeagt, waa zu eraengen der itih 
nere Reichthimi seine« Wesens ihn treibt^ ti onxldv^ wie ea 
p. SM b, aqg. gezeigt war. p. S12 e. adhreibt Hr. H. im Text: 
Zva «oa» t^g ifi^g xBpäl^g tijvvov öog>mttttov ical HuUicvov 
%%q>ak'qv — i- luv ämo — övrotfl avaäi^> Ma» sieht mcbt^ 
waram er ovtaöl van ictv siam trennte, wednreh dieses nur ^ 
noch nndeotllüfaer wird. Aber ans der Note erführt man, daaa 
Hr. H. l&v alnov dem Plafbn wiedergeben und nun ovtaöl aa 
ava8i^0€9 gezogen haben wltL Nämlich bei den Worten oi^^ 
troHll dvad^6&4 sagt Hr; H.., habe der trnnkene Alliibiades die 
Gesten Torgcraacht, mit weichen er die Binden den Agathen 
nm das Haupt legen wollte, und um diese thun zn können, der 
Fiötenspielerei und den Sclaven, die ihn bis dahin führten, mit 
den Worten säv ^Itiov nachmals (vorher haben wir nichts da^ 
von gelesen, aber der Aorist muss doch erklärt werden) ihn, 
loszvlassen befohlen, und da diese nun gehorcht hätten, sei 
er entweder zn Boden gefsllen, oder mit seltsamen Capriolen 
hin und her getaumelt, worüber denn natürlich die ganze Oe« 
Seilschaft gelacht habe. Das heisst emendiren und erklären! 
p. 216 d. findet sich Hr. H. durch die bisherigen Erklärungen 
abermals nicht befriedigt und ändert: mal av ifvou navtu %al 
ovdh ol5$v^ dg td-öx^fia avtov^ welches heissen soll: ac ne 
sdt qoidem , qui ipsi sit habitus externus h. e. ne curat qnidem 
corporis cahum et vestilirm. olot; ro ^x^fia adtov müsste es 
dann wenigstens heissen, abeK die Erwähnung der Vemacb* \ 
läaalgnDg dea Aenssern bdm Sokratea ist dem Zusammenhange 
ganz fremd- Freilich wird man jene Unwissenheit des Sokra- 
tea wohl nicht Ton der Unwissenheit zn verstehen haben, deren 
Schein er gewöhnlich annimmt, wenn von wissenschaftlichen 
Dingen die Rede ist, sondern nach nnserm Zesammenhange da- 
von, daaa er, ägm^f 6 iyXvf^iivog 2si)Liiv6g, beiaeineu eifri- 
gen Bemühn und seiner Ekstase nm die schönen Jünglinge, sich 
nidit anmerken iässt onoöf/g yifisi Svdav fe»^QO0vvfig. p. 221 e. 
la der Stelle: to$avta Hai dvöftata xul ^iiatct i'Sodar m^Mp" 
xixovttti 2knii0ov Slv twu vßQiötov dopttv* misrfsllen Hm. H<- 
die Worte av tiva , so wie die von den Anslegern gegebenen. 
BrUirungen. Er ändert daher Saxif^w aidtlna v(^Qt6%w io* 
p«ev, weil er bemerkt hat, dass ivtl%a oft bei Anfuhmng tven 
Beiapieiea gebraucht werde, und übersetzt: „Solche Worte 
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nndSatse hingfen amwvndig dämm heranii ebeo eia wahres 
SttjrfeU/^ Aber dieses ebnn paaat swar aUenfalla fdr den Za- 
•ammenhang, gibt aber keineawegea die Bedeotanf .des Wor- 
te« aMxtty weiches Beispiele eiofüiirt, die ah die ersten ber- 
aten gleich bei der Hand sind,' und das daher hier völlig aa-^ 
passend ist, wo die Verglelcfamig det Solcrates mit einem Satyr 
•ehon Torhergegangea war, ja* die ganse Darstellung sich um 
diese Vergleichung dreht« Obgleich imn av in mehreren g9tea 
Codd. fehlt, was Hr. H. nicht ^einmal anführt, ao halten wir 
die Fartiicel dennoch für unverwerflid^y and sehen darin die 
Vermuthung angedeutet, dass jene vom Solcratea gewöhalich 
«QS dem niedrigsten Leben entlehnten Beispiele wohl einen ea- 
lyrischen Zweck haben mochten, wie es auch das Beiwort v|}p^- 
^ötov an erkennen gibt, und diejenigen Stellen, wo sich Sokr. 
aolcher Beispiele bedient, bestätigen, p. 222 a. vertheidigt der 
Herausg. dagegen die Partikel av in dioiyoiiivovg de läwv av 
veg — svQijCSL gegen Bekkers av, indem er sagt, ld(av av aei 
a; ▼. a. ü l'Sot a^, welches fälschlich für ongriecbisch gehalten 
werde, und verspricht in anderer Zeit zu zeigen, dass diese 
Verbindung Statt finde „ubi fieri aliqufd poniiar, quod vix 
fieri pösait, et quod si fiat, ex insperato accjdisae putandum 
ait.'^ Auch wir halten av für unverfälscht, glauben aber, dasa 
es ganz anders erklärt werden müsse. I>enn vorausgeaetzt, 
woran wir jedoch sehr zweifeln, dass Hr. H. uns jenen Sprach- 
gebrauch wird nachweisen können , wie passt doch jener Sinn 
hierher, wo es doch weder als eine unmögliche, noch als eine 
ganz unerwartete Sache dargestellt werden kann, dasa Jemand 
in das Innere der Reden des Sokr. eindringe? Doch dieaes in 
Ivtog avtäv yf}^i/dfi£i/og deutlich bezeichnete Eindringen ist 
dem JHerausgeber unverständlich gewesen, und. weil Niemand 
in die Silenengehäuse habe hineingießen können , so will er ^^ 
yv^ avtäv fiyvo^iBvog lesen. Er stellt sich nämlich dieselben^ 
als eine Art Guckkasten vor, und weiss (s. p. 338.), dass aie 
auf den beiden entgegengesetzten Seiten Oeffnungen hatten« 
die mit einem Schieber geschlossen werden konnten, und durch 
deren eine das Auge sah , während durch die andere das nö- 
thige Licht einfiel. Natürlich kam nun. der Beachaaer nicht 
hinein, ao wenig als in einen Guckkasten, sondern er trat nur 
davor, datier muss es iyyvQ avt(Sv>yiyv6{iBvog heissen! Doch 
genug hiervon, ßenn durch das Vorstehende meinen wir schon 
ansrelch^enden Beweis gegeben au haben, dass unser Urtheil 
über des Heraasgebers kritische Leistungen kein unbillige» war« 
und das$ diess tose Spiel des ConjectuHrens nichts darbieten 
kann, wovnn in Zukunft ernstlich Notiz zu nehmen wäre. Daa 
Gute haben wenigatens diese Gonjecturen , dass sie grössten- 
theila den Stempel der Hohlheit und Nichtigkeit ao. deutlich an 
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der Stfra trkgeiiv inn andi der iiB|;e&bte Lamt «^werlieii 
durch sie geblendet «erdeo wind. .; jt .. ;.. 

Wu nun die esegelische^ Seite des Gommentirs* :b4rlffl| 
10 lassea wir dem Bemühendes ¥erf.«» sUesso, erkliren und 
deatlkh sa ins<^en, was in Hinsicht der Bedeutn^ und Strn- 
ctnr der Wdüter, des Inhalte und der: Benebong .der Gedanken, 
der Anlage und DarchClkrQQg desDisIpg« einerJBdklarung oder 
Hinweianng «q bedürfen schien^ gern GereishiiigJ^^ft.: widerfah- 
ren, und versebweigen es nicht, jn dieser Hinsieht mancher 
goten, wenn snch nicht imner neoen oder sehr wichtigen Be- 
merkung begegnet sa sein. bdesBen. finden sich ..doch auch 
hier bedentende-Mängel theüs: in 4er Foun, thetU« im Iid^talte, 
welche wohl ebenfalls grösstentheils der übergroasen Sdineilig^ 
keit snzuachreiben sind, in welcher dieser Co^nmentas: entstan- 
den , und dem Drucke übergeben JW'Sein scheint. (Dahin rech« 
nen wir stierst die grosse Weitschweifigkeit« Statt 4en Zusam-> 
menhang schwieriger Stellen und. den Standpnnct. der. Afeinunr 
gen in gedrängter UebersichtE anzugeben;», durch eunBi genaue 
und pricise Uebersetaving d^rsicllien die SchwiCrigkpHen au he- 
l^a^ oder wo dieses nöthig, dfevBedeutuagii^Dd.diQ Cenitm*^ 
ction der W^ter aas-dem SprachgcbrauchCiiflQ..^ .«rJ^lir^n, 
dssa dadurch, et^^s Sicheres ^joA Um^Tassi^Adiip . festgestellt, 
oder das schon Bekannte, mit Ajiftweilsung au^di/B^hesten Quel«« 
len für eine ^oaelne.Stelln gcdtend ;gemac^t .^erdCi gibt der 
Verf. nicht selten a«ersl die A#ftmerku9gemder neuesten Her- 
ausgdber^: besonders $taUbaa¥iis, aild.ßuckertfi(t..d,erf^ Ausga- 
ben ear rerat9(glich benqtaiau li4beii.s^haiqt,:iif,örMiph,* mustert 
dann die versohied^oeo Ueheri»etaungcn vpn Fiplq« gj^hukh^^Hi 
und Schleiermach^^ und i^gl^ndiich. selbst.,* ?ii|$lieich4 gar: 
eine doppdfte lateinische, und. deutsche *C[eb.e/g)et;mpguhlnsu. 
Die dtirlcn Stellen, selbst aps d^l^ gewpbnM^hfJten Büchern,^ 
und in gan« unbedcutcoden ftingw,. shid min)^ riwortUch ab-! 
gedruckt 9 ja selbst aas den Grammfl(ti|i^j|, ^«^ E^J)istthia!s, fin^ 
den sich hin. und wieder gaiise Stellen. absaiE^cfarifiben. ..Auch 
fehlt es nicht an Abschweifungen, .di«^ taiit disni^^Texteoder- 
mit dem InhaJlte der Anmerkungen in gar kei^mad^r sehr. to-. 
seo Zusanimenbange stehen, und hlpss herbeigeiftgep Mndf Dier 
selben Bemerkungen sind oft an süiebr als einf^r Stelle, wieder^, 
holt, und awfr sp, dsss nicht i^n einer Stalle auf die jis^dere 
bloss Tervi^iescu» sondern das9 ijvieder dasselbe. g^si^t, > oder, 
das Frühere erweitert, näher bestimml; oder bfuricfitigt wird» 
Dem Inhalta n^ch sind die Worteridarung^n haiitoÄürftrg. uiid\ 
eiuseiUg, aalten durchgreifend u^d suTerläsMg wA toiji d§r Artr 
dasa sie in Aex Abstammung» B^orm und Analogie der Worter 
ihre gehörigei.Begründung fanden. Desto häufiger pucht der 
Verf. den Mangel der Gründlichkeit durch Binbildnng und 
Kiinatlichkeit zu ersetzen, welchi^ s^ch in aelteümen U^rjeitun- 

N. Jakrh. /. liiL «. Fäd, od, krit. Bibl, Bd, XIV H/t. 6. 5 
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gen-^rvMiit, 4Ad te:4i« W4>ite bfiMialegtv wmt ibr kefltSmmt 
und gerade an einer Stelle a«. fasse» aahaiat. ' Sp aärd s. B. 
p.'92 die Badeöliiiig dea Wottas afitisi^iD^ Tom Salakoehen 
bargaldtet f p. tM vemmtiiiiagaWelia iain unterschied awbchen 
imM^iwnvA i$d dcgiiS angaiiommeii, aa daaa Jenas atehe> wo 
araliiift werde, Sa wctelier Ordaimg etwas fesidialte» sei , die* 
aei wa angeüi^ war da, in welck^ Ördnang etwas getc&ehea 
aaMe$ p.'85l#efiragt, At^n ig&tutäg dtmcBtotek (aa^iHaht awei- 
mi^ld^sia»ai;yapprime (ein tieblingsWort des Verf^) dem 
Latdm8bbea> jfi»rdf^0 amixreeatspreelie; p.Slri ^oraii^ flvog 
' ond^^e^waii; «ii;iXy walahaa letatere eine seltene Stjpüctur belaat^ 
so unlergchiedeB, dasa jetfea im prignanten Sinne bedeate t>i- 
etdremeg90 Metern s dieses i^ineere alifuemr p. ^1 dpaxen 
^2^-80 eifeHMydMi es eigentlieh lidsse: aa «ine Mhere Stelle 
aicii bafeben,- beaänders tM Flschisrny welelie vor dem daa 
Ufer ubelifeigmden Wasser sich auf Anheben zarödrgeaagen^ 
dann abeir afaf Kdegsleutö übertragen worden aei y,qul e piere- 
grina terra^> ianqoam' nndas mare/lioatea evaimnte quasi in 
altforem at^ae tutiorem locnm iii'piitfiam terram faglentjBs ae 
conferttnt/^<ti. dgl. ns. In nocli bQÜerem Grade aber als bei 
den Worterltiärang^ ist dies bei d«n ülwigi^ d<er Fall, W0 
der l^f/eft in diio seltsamsten^ rafw aas dcfr Luft gegriffene» 
Behaaptatrgentti Vermnthange* sieb ekilftgst. • So soll p 17^ a. 
nalSüDV ovtmv '^fißv in niehl &a« Itnatienalter de» ApoUodor, 
aondem als kindisehe Henadie» diejemgen beaeidbnM, die in 
der Sakrrtischen Lehre nidki ein|[eweiht wiren. Üaberbaupt 
ist Hr. H. an freund von Zweideolfgfkelten und .Woiispielea, 
denii 8. Wt bemerkt er, dasa Apoli'lS. p. 18 b. die Warte näXm 
noU^a ^8fj ttfj ohngeflhr wie "^rtteWA^ kluispsn, bnd daduroh - 
daa Umlidlie tteaisahel der AJekliger iefidüHine Schrieben 
werdey nnd^atf •Sfmp. p; SM h. ,- das» i^$kols ^foi^ wie öMoTg 
kHnge and dattit auf 'dter Iranfai des Sakr. bincede^t^t werde, 
p. 161 wifd«^ Bros nrft dem lanfis der Lateiner tdeatifioirt, des- 
sen Name'tiJit {a696i$ «nd lcdf0w in Verbindung gebracht wird, 
und dieaea iiuf die Bemerkung -gegründet: ,, Romani bellorum 
quam amoHW ftalentiorea H&ts. |eän^ardiae aifiantinm paeem pa- 
cisque eondilionea trMteilt«tt>^aaMtki^sse.^ 8. 16S wird derVer-- 
gieiahatigftpunat in den Wort«» (p; 190 e.) äömg of ttc da xal^ 
9^tg<^ iii das Feine und Kün^ttiche giesetat uad übrigena ver^ 
mothet j -d>asa.das Zeraehneiden der Bier mit Haaren eine Art 
geselilicbdftil^lfes Spiel g^WesjOii sei ^ and dass man daraus die 
Zukanft/^tt^keaeit iiabe. 8. ITS^a p. 192 d., wo im doch 
aua denffalgtsndefn VerbM <fth^$|ect xal tft^fig^vddfe klar genu; 
ist, waa das für ^(Tova aiiid , d<^ Hephislas aur böabrichtlgten 
Operation tuHbtingt, meint Hr;II. j diess seien viricula et npm" 
po^es, durch welcttie die Sfensehen ausamrnengdLlamm'ert wie- 
der in «inauder Ter#aehtoi aoUten, gerade wie awei Aepfel, 
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Bfr^eii, FflMmeQ ^pith dnen Ftdtii verbiuiife^ In einAHd^ 
FjBirwiifliseti. . „ .. . •"' >. ^' .; 

read uo« aber d^ Verf. mit solcl^f^ Pinffqa bi^^cbenkt^ seigl 
er sicii dagpfeu in K|lleo^ mi. diie ^r'uQdlifibp |!ro,rterung vchi 
Gegenalaadeil dfurGf(Bfc)^iQhl^e, deslM^ 4.e^ Lifterator, def 

SiUea Q. 8. #• m^ ßrUiifi^l t^af£ai|epd kafg, indem er entr 
weder) 0|)p^^i(;b ^^| e|f ^iie U^^ficboüg^fl einsolasseoi di^ 
Bemerkiii9geii.S^a|ll)i|nips tfije4etMt, oder ein jBimpiea Citat, 
meist aQ9 yffü^n^^^fi^ llpUe?- ^If^rlbqms^uadei ^de^ wiede|r 
oberflicIüii:hß pi\ia iingesrüiidete Meiannge/gi hinatel^, oder 
auch pbqr die S{icbe gjnvicb i^^weigf. . D^ «pch die^s nicht 
ohne ^ewfiia $i^^Q;ilireche^ 9eboi| die oben ^ivShu- 

tea 6iickkafiten*S4]e]|eii )^ief|^^ gel|Sl'ep, yer^eis^n i^t eben- 
falls aof ]$:in^efl di69er Arl. . I9 de? |ted> det Vbl^Af^ p. I7P 0.^ 
wo Toa dem ScbickAale dec; Acjiii^lepfi dje it^e(|^ ist^ ^agt' i^ 
Verf.| ea atipime die dorll^ AngU)!® n^i]E](pmei;übetein).q^ef 
sie i.^ ji4n{^hf pki^a Ü. xVlU^^ ^^^^#^9 ^^^ ^^^^ ^^^# 
Wol£,,||^]rfi|)era dnd Staj|l^(ii^ii (|ie,8is ^te|i^ lifngefübrt hatten^ 
Einjs j^pwlj^re ,4^f|s^lt «^ ä^ 

Bljthiis.bei Plf^tt-ton dyr I)^r8te|ii|gg')fiQ,rper;i3 bald geieigf 
habiei^ T " " '" i^^t.^Clietls^yi'^^^ 

napb dc^ rer4]^, W^ »:% «^ «qq. ^cbUJpu^ 

aelbat, df If^y errefp||jfft,wprd^^ .,>tpiip er, ohne 

länger ^q 1 jt^ghineg^ jglf{ü} ^fL^a'^ f prückkehre 



(cf.H^y0j .9-M\^ß'l Elf c a)>efr i|i der »ede 

dea Pba^i ^ea Acl^llen^ f^^S^ Tod dea Hektqr 

aJa B^djii^ fji ißf^^yJl^fä A^nilleüa umkommei) 



wojrdei» tfl ir tq^fitf^i^, spepii ef f^ie^es aber pic;bt 

Iblle, hp iftr HftiroRtJ^ Y^qf b^n würde , woranf 

nqff djien, J^^iAlS WiPfSterS Väblte, der Aus- 

apracb voo der hohen 14^1^ .Vpd Tiogeiid nnd qer Belohnung 
deaselbefidarc^dlßG^tt^r ge^^^^ (c^.Apol. jS. p.28c^X 

worauf sich ergibtifl^aa 4^88 iC^e 4nf Ipgu^^ u^4 Unijdeutung 
ÜBtl^ftififi^if^mhaxpielipffsy^^ wieaie bm den Philosophen 
Qi^l ^he^i:ßn öf^jsr/a^ge^pi^e^i^^ ÜNplch dßufllcber ba^ 
dieaa« i^jle ea icbjslffi. näcjb ^ß^ |Uato^acbe)i S^e|)e, oder äna 
einer geiqeinaam'en Q;ielle^ Aesfs^ifi. W f i^. je. ö^* ed. |iremi 
aoag^fiihrt.. I]eberb.a^p^ ^Mte |i^e ViBrciqlbieäenheit de$ Ver- 
hältnlaaea «wischen AcbijU^a^nnil P|^p|^i<^ bei Uomejr und daa- 
Jieaige, wclcbea dieSpätpffl^iPiflÄar-^ dj^ 4Ie Komi- 

ker ^ 4iA.]lbe;torea aAi^ebiiii^«, J^Vf erodiert werden soUeq, 
weil i^in aich gerade jeipi Hauplzog dea ^h(etP.riscbeA pba- 
raktera dea Phädros leigt. Veraiilj|ffung dazu, konnten die 
Worte geben: jUf]pi/^StiliipfßDfQBt'j bei denen aber der Verf. 
weder sfgt, in welcheffii^ck« i^eaea Aei^cby'eB gethan |iabe| 
noch aa^at ptwea über difi i|!f$f^iw4t HP^ Darsteilong der apä- 
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fern Sage ton der LiebsölHift des AchiH sam Fatroklo« und tn 
Andern etwa$ änaaert Ans IMLissverstSndniM hat Hr. H. p. 18 
am Schlüsse det Rede dea Pbldros die Worte: xtA nvgtkkatov 
^ lüvai Big dgsviis M BfuBiatiovlag »r^0t1r dvt^Qtikoig etc. gela- 
delt, weil deraeihe vorher gesagt habe, daaatlle Tagend derer 
höher za schätzen sei, qnfnuUo Brotis anxilio adjtitt fories ae 

SraebneriDt. Aber das h^t PhSdroa nicht gesagt; aondem nnr^ 
ass die Götter die Anfopferong des Geliebten für den Lieben- 
den höher belohnen, als die disa Liebenden fttr den Gdiebten^ 
obgleich sie imiher die darch den Broa erweclcfe Tugend ancb 
in dem Liebenden vorzüglich ehren: perXiCfra fili/ ravnpft'^ 
ägst^v ol &sol Ußädt %r(v n%^ Tor "jß^mira. ' Darum lieisst mit 
Recht Eros %vgi6%axog dg ägBtfjf'kcA tudaifiovle^ xv^ii^dv- 
Q'Q^aoig. S. ISö zu p. 18? a. mrd der Girund der bekannten 
Dunkelheit des Heraklit nicht in dieiiedanken und Auädracfce 
desselben , sondern in den Mängel d^er^nterpumction gesetzt, 
und die Stelle toiv ydg -^ Xiigtt$ so erklSrtt '^^ Diasfi^ins YHr. H. 
will nicht das Universum verstanden hvbeii) ist in aieh\e1bst 
entgegengesetzt Eins, wie die Efiihelfdes Rogens uhd'derLyra, 
d. h. daa Bina ist nicht absolut Bin^l Aondem momentan' susäm- 
mengesetzt aus OegensHben, wie"dte-Brne Kraft dbs Bogens 
(Schuss) momentane 'Terscbmelzuttg ist kweiet Gegensätze, 
oder der Eine Klang (Accord) deif Lyra momentane Versdimel-» 
snng .mehrerer Dtssonanzeh. ^^' HAtte dt>cli 'der/Verf; wenig- 
stens die von Stallbauni zu d/'SK. cftirten Schiriflen nächge-* 
sehen! Zu p. 189 c, wo von ^r^¥eTehrung de^Bröir.gespro* 
chen wird, gibt der Verf. S. ISSP wfeder nur eine kurze Ao^ 
merkung Wolfa, obgleich ira deir IMlfthis werth war* zu unter« 
suchen, ob wirklich Arlstophanes säge, diisa dieflfenscheni 'dem' 
Eros keine Üempel und Altare und Opfer eingerichtet hitteh, 
was mit deutlicheirS^engtifssen shdei^et Schriftsteller, z. t. des 
Pausänias, streitet (<if. Vatcp. Diatr/tu Buf; ftagm. c. XV. Fr. 
Jacoba Verm.Schr. 3. Th. S. 5S8.1i, Öder oii er die Wahrheit 
seioes Ausspruches blos auf die Superlätfve (ifyiCtct t$gii\ dv- 
ölag (leylöxecg griinide. -- lieber das bei den Alten übliche 
Waschen der FQsäe,, bievorman sich au Tische legte, weiss 
Hr. fif. S. S25 neue Dinge. ''^JBr weiss nämlich, daa^,' wenn nur 
zwei Gfiste bei Tische gelegen (soll hetssen auf Einem Polster), 
das Abnehmen der Sohlen und da« Waschen der Fiisse weniger 
nöthig gewesen sei, weil da keiner ddn andern nift den Füssen 
habe zu berühren brauchen, bei^rden aber i^i diess nothwen^ 
dig gewes^, weil deir dritte nacB/eineili det'bbideniindern 
zn seine Reine habe strecken müsset, und dieser anaa^rdem 
verunreinigt worden wirel •■'' 

Dass es bei so bewandten l^i^g^ «uch nicht an andern 
Hissgriffen, und was freilich das ScMImmste ist, an ganzK* 
ehern Misaverstehen des Textei'fehled werde, würde man una 
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naa wah) aot^h ohoe wettere Belege, fil^viben. Wir woUeo Hrn. 
H. nnx auf «in Beispiel dieser Art aofmerkciaoi mächen. Zu 
Anfapge de« XV. Cep, sdireibt Hr. H. : ovts yaQ. Sums abco^ 

yh/c^ ^q)avl6ai^v --^ unter ylyavtas nic^t die Giganten, son- 
dern jene Doppelme^gchen verstehend , die Arlstophanes vor- 
her geecbildert hatte, ond nbersetat; „Sie wussten überhaupt 
ureder einen R«^th, dass sie sie tödeten, und besoiiders wie sie 
va^li {SrlegBOg der Riesea durch den Blita, das gan^&Gesehl^cbt 
▼erdurl^en!^ Wie viele MissgrijQ^ enthalt dtese g^UJie ver- 
fehlte Bcklaropg einei; so lelchtep Stellet Dean 1) von diesen 
„überhaupt — und b^opders'* steht nichts im Texie^ 2) omifi 
äxoxzBlviWiv heisst: wie sie sie tgdeten; 8) äptiQ mnss ^ine 
Verf l^hping beaeiiAnen uiid nicht, wie Br« H. sagt, agendi 
ratümem, denn das wäre Sgcogi 4:) «oter %ovg ylyavta$ kann 
man niphts a^erea als 4i^ Giganten, yeml^hen, sonst würde 
wenigatens xovg. ylymxag %ovtovg gesagt aeia; und 5) war 
dieae Benennung überiiangt überQiassig oder sie muBste gleich 
^eh aMoxzdvti^m stellen. 

Djualt ea aber nicht den Anschein habei als hatten wir 
uoaere Aasstellungen nur auf einige herausgegriffene Stellen 
gegründet^ ao wollen wir nun noch gleich die Anmerkungen 
%nm ersten Capitel der Reihe nach durchgehen, wobei wir das- 
jenige iveglasaen , waa schon ojbea daraus vorgekommen igt 
Gleich m der erste« Zeila lint Hr. H. mit Recht das Wörtchen 
wv na^h mwikivkö^s. w[egge|iaBseiv, ab^r es bedurfte nicht so 
izieler Worte» um die schon. v,on ßekker geschehene Wegweir 
nnog an rechtfertigen, und es war genug, auf das Uoonta^e des- 
selben für den Sinn, und anf die Zeugnisse der Godd. hiniinr 
weisen, Qenn hätte "Schleiermacher diese schon gekannt »^ so 
morde er das Wort gewiss nicht übersetzt haben. Weiterhin 
achreibt Hr. IL: 6'0n^QSvg<i £9.12, ourog, axollodmQpg, ov 
9fQiiii^(fis; indem er das asiweite Wort der Anrede als AppelUr 
tivom nim^t, und den Scher a daicin findet, dass dadurch die 
nbjBrtriebene Sncht des Apollodor, den Sokratea nachs^uajimen» 
fcersppttet werde. 6 dteoXloiagQg nämlich, spiele darauf an, 
daaa Sokr. qach Apo|L p. 30 e. si^h. seihst dem Stivste von Gott 
geaeh^nkt genannt habe 9 ipahiQiug aber deute auf den, stolaen 
hpchtrabendeaGang, toßo^v^Bdfiajk des Sokr., denn i^ die- 
aem Worte töne das Woi;t qpaA^p/g, welches ohngefähr das- 
aelbe, was ßQiv9ogf einen. hochbeinigen Stnindvogel, bedeute. 
Obgleich wir i|un. selbst über den in 4en W-or^ten enthaUenen 
Sehers, der uns jedenfslla in etwM mehr, ala in, der blossen 
Feierlichkeit der Anrede «1 bestehen scheint k i)Qch.nfcht im 
Reinen sind, ao ^11 uns doch auch die hier gegebene Erklä- ' 
nmg nicht befriedigen« Di^n 1), wäre aitoU&daQog appellativ, 
wofür man allenfaUs Mol^itt den folgenden Worten üal n^v 
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H€tl Svttffid^ 6B itn^ovv eine Stütze fiiidffn konnie, 90 trSr« es 
«uff^lteAd, daM gleich duraiif die Anrede mH dem eigrentUchen 
Namen 'A^öUSdcogB fQlgte; wollte ma^ ^ber audi da die Ap- 
p^Uativbedeuton^ ärinehmeii, «o wü|:d0 der Spais di^rch die 
Wiederhgioii^ frest!^; 2) die Anntilime^ dqgg q>ttKfj(flg=s ßgiv- . 
das sei, ist iiäbe^rükiideit, iin^ sollte man durch q^aXijQBvg ai| 
^ctlfjgtgn mid dadWph ap den fiocbtrab^nden Crang des ApotiQ- 
dor erinnert M^erden, so taitistte ebtttredlsr ili depi N^fnen fpaXrf-- 
gl$ scbon elhe Andebtutig d^ssei^ebliej^en, was doch niclil der 
Fnil i&^ (vgl. BnUibaiin LexU. II. 8. ^48.) 1 öder durch das bei- 
gesetzte Verbnnti diese {iegeb^b bdh. B)fiiäbl inkn tberbaupt 
Mebt ein, wie Glaulcon dazn komme, d^n kpölltfdor mH seiner 
Mach&fferei des Sokr., wenfa dielte ätich wirklich Btätt gefun- 
den hätte und so weit gegangen WIre» Als Hr. H. Tbr^uss^zt^ 
Mtifsüziehen, da inl Folgenden nttht weiter divob die Rede ist, 
^iittd Glaukon deh 8bkr. i^nr itaigo$ des Aprcrlföd6r bennt: und 
1) Wim dag Ganz^ deshalb höchst nnwihncheinli^b , weil Pia- 
ton, der sonst aÜes so gatmotifii't, aib Biiigifnge des Gesprftchs 
nicht etwas würde hinbestellt haben, das, SQ länge Apollödor 
doch nicht charäkteri^irt irar, seitiist fBlr Athens vbllig an- 
verständlich hfttte sein müfSseq. D^t^q ^ir bei' gSnziichem 
Alängel an Bewefseb eine Veii^tithuhg wageiii äö mochten wir 
in tpaXrigBvg eineil Spitznamen vfiitnuthen , rxi\t i^elchem die 
BtSdter yan Athen die Einwohner voh Phalerön belegten, und 
lirelcher zu eikieir Zc^it entstellen kohrite, We dieser Häfen seine 
tlTichtigkeil reriWen hatte, und ihtn keine Auszeichnung ge« 
blieben war, als Snippf (Jl^en. OeCän. c. 19 ) titid Kohl und Sar- 
dellen {ä^viit ipakfjgtXttL Aristöph. Aeh. 901. Av. TB. Athen. 
}lh 108 b. ai:). Nüti hitten wir auch den Grndd, waruiii der 
Name ^aXijgtiig init dem Artikel voransiteht. Denn das scheint 
uns gewiss, di^ssi in diesem Namen, lAthiinldnoXXodogog^ der 
fi^herz enthalten sei. — Däss Hr. H. die alte Schreibart »sptfcs- 
VBig beibehalten hat, müssen wir gut heissen, obwohl "wir nicht 
fugeben köhnen, dfass das Präsens sich yotn Ftatur bloss ditrch 
die Aussprache unterscheide* Das letzte Tempus Ist nicht nur 
^ bei weitem gewQhnlicber, sondern es steht allemal, wenn mit 
ITnwillen, Ungeduld u. dgl. zn einer Handlung aufgefordert 
l9?ird, die noclli gar nicht öder deren Gegentheil geschieht. — 
In den Worten xal iirjv xal ivayxog C8 i^i^tovv will Hif« H. das 
isweite xal nicht auf ein anderes im Gedanken liegendes xctl 
(xal vvv 0B ^t]t0 oder xal vvv xatgm 6qi Ivtvyxdvtav) Iteaiogen 
haben, Sondern es' soll cum gravttate quadam dici, quae cum 
«ifSrmatione conjuncta sit, und doch fibersetzt er am Ende der 
Note: „hl Wahrheit, auch neulich s^hon snchterlch dich;V«. daa 
erstere %al nennt er hier nnd überall, ^0 ea zn Anfange'^inea 
Satzes mitifiit^, fiijVy 9^^ oilvi vp^, y&g verbunden s^eht, 
expletitum , und betrachtet es teh' ein blosses Fnicrnm der fol'' 
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gev4eB PaHiktfl, rfoo Ldm, He eelif «ift i« da« Bache #ie- 
deriiiili wird/ Aber wenn dimit gesagt leio soll, diwi diätes 
luU an sich gar keine Bedeiiang kabet seadem nur. der Mö- 
genden Partii^et aar CnUrlage dioie, weU dfaa^ nibhidea Satt 
anfingen kann 9 sa iaidiea^ slphai'Hcb falsclf. Vielmebr setat 
mii al^m^fi eiaa Gcdankeareihe fort, wenivaucii idie irorange- 
gajigen^o GUader iiioht ^U^liial vorher aüsgeaprachensind <wia 
«. B. 4^ XXI. pt.), wekbea si^h auch daraus ergibt, dasa. die 
Pariikelii, mit-deaan üeh %at verbindet , snoh eben atidi ihrer 
JNatav i|aeb aaf .«t^aa im Q[edi|iiken Tarhdrgegaageries besi^aii. 
An uasfivat Btelle w(rd akq die Versicherang scnl ivafxog f» 
ifSiftavP darch %cA fö^' mit. dem yorherg^eadea Zn^uf ov m^ 
^iliawstj;; verbanden^ und der innere Znsanmenl^ng beaeieli- 
m^^ der ■wisahaii beiden Hsadlangefi Stitt indet. Was iiar^ 
iang 11 p. Mf6 tL über TikL siigt, tritt weniger das Wesen die- 
ser Partikel als dar dwSnff folgenden nnd flep Zuaanunenbiing« 
Dia Worte d^xasotMQ^ fa^ s2 vbersetat Herr H.^ dia Ueber- 
setnan^n von fTida nnd Stallbauin inissbilHgend s ,^«anvenit 
eniai tibi hnprimls, qni -rr rrferas, ohne in die Brktiraag vaai 
iluat^^g itfeler eionigehen.. . Sistt ^ d' ig vermnthet er <riinh 
einer Aflmeiluing das Bsliol. anm Phsedon. ^io$,* ohne jedodh 
den 'Gebrslich dieses Wsfrtes nachsawetsen, oder die dantedp 
Worte dea SciMii. so entTathseln. Bei nmfPaHa^iv Sofn| aot 
av4€v Sisffä4tak ^mfkg o Sufff^vfiivoq deatat fi#. H^ got deil 
Spott An» d^r in der Wiederhai ang des Wortes dififü^ui, iiegt, 
wadanpb die Whrklicbkeit der Handlung im gegenwärtigen Falle 
jiegirt wird 9 es hätte sber i^ach die Bedeatung dieses Wdstes 
^oah naher erklärt werdea sollen j; so wie die dßs Teropäs. 
Deaa daaiit \it wenig gesagt,, daaa dif^ysu^at In»perfeot sei, 
and «dne dauerade Handlung beseiehne. Baranf kömmt es aa, 
daaa diese Handlung eine unvalletidete Handlung ist, in ao fem 
der Zwecjic denelt>en, die genaue Belehrung dea Stohärers sriier 
ein^ Sache VBcn^^e^chl geblieben. Eben aa beaeichnet d^ Inf. 
f raes. in den nbrigeu von Hrn. H. angeföhrten nnd von Stall- 
baam ealif boten Siellen die unvollendete, d. h. bloss angefan- 
gene and noch nicht aom Abachloas gebrachte Handlange -^ 
Sie alte Ledeart J^ayB d^ hat Hr. H. gegen Bekkera iyw dq 
fceibehaUeu, aber er ist mk sieh aelbat In Widen^rueh , tedem 
er in yi die restriagirende Bedeutung verwiift, and den Aas- 
drnck das DnwiMeoa hineinlegt, und doch ftberset^ti „PTun frei- 
lich 4aebte icA, auaii da aeiat dabei gewesen»^ Bann dieaaa 
betante ki hatte ja «bea eine reatringkende Sralt. p. Ittt a. 
kei-fsy wfWfM wird Stallbauma CJeberaetaung getadelt, und 
do^ atimmtmk dieser: temere^ uhicanqae aasn vertabar, ober- 
ci^na, Hrn. H.'s Erklärung iemerey ubicunfue vetsdrer^ ober- 
ravs übesein. Hemarii aohreibt Hr. H. mit Bekker «nd Slalf- 
baun 4»lui%aQa£ 9 ,jeaodd. aactorltate.^ Sollte man da nicht 
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neineii, da» alle God4. 17 hlttenf - In Anashang der Form 
Mibat acfareibt er ow die Bemerkanf dea SchoL tiia, und ver- 
weist Uer den Cnterscbied z^ls^eit ^ and fjv nach Stalli». «off 
Herrn. Praief^ed Sbpb.Oed. Tyr. p. VII. Ob aber der doi« an- 
genommeneieörislisehe Gebrauob vpn i^Meher paast^ «nd daas 
Herniantiaelbst seine Vommtbung In der Praaf. ed. 8 auruek- 
l^enomMen, find was Brn. Scbneidekf in der Vorrede- ao Fiat. 
Civil, p. XXXXIII über diese Form bemerkt lia«, oder wie 
fionst der Gebraoch derselben in Verhiltnisa eü'^v naeh den 
Codd. aich darstellt, das alles wird niobt weiter beraeksiohtigt. , 
Die Note an den Worten n-y td inivUuM&hßW wiedarholi wie- 
der nnr oberfläcblich das Bekamle. und die Prage^ ob Afathoa 
bei der Aufführung aeiner Trieigodie aelbst das Geschäft des 
Clmregen besorgt habe^ au welcher Ausnahme von dar gewöhn- 
lichen Sitte (vgL Boekh Staatsbaush. I S. 481 ff.) wir indieaer 
Stelle keinen Grund sehen, bleibt unberührt. Auch ist niabt 
erwähnt, dass die bessten Codd.^ weglassen. Aber es war 
.diess nm so iroehr zu erwabnen, da daraus die Frage entsteht» 
ob nicht vielmehr .^ wegsulassen sei , und daran die bis 'jetzt 
noch wenig ins Klare gebrauchte Untersuchung geknüpft werdc^a 
, konnte, ob nicht das* relativ, naoh ^ bei vorausgehenden Com- 
parativ Wörtern fehlen könne» ein Gebrauch , der nicht nur der 
Analogie nicht widerspricht, sondern auf welchen auch die 
Spüren A& Codd. häufig fuhren. Zwar steht Critop. p. 44 a. 
ohne Varlaote ^ ^ äv Si»y ^<> acAotov, Syrop. p.'214 d. tov- 
vtnnlov i&tl niv 9 S'^yBv^ al; vergleicht man aber andere 
Stellen, wo die Codd. zum Theil entweder vor ^ dae nothwen- 
dige ^ (cf. Sjmp. p. 180 c. dXky ^uy h vä ixio liyHv 17 y 
6v TS Mai Ilavacnfla^ bIzstviv. Phaedon. p. li2d. wtvtavuKQv 
g Blggnl eorr. ij cf^Wjttenb. p. 302 ed. Lips. Tbqc. 1,00« fs<5- 
öagako^ry '^(liga vCtsgov ^ (Poppe, Goeller ij) Iloxidttia imi- 
6ui) oder das entbehrliche relat. weglassen (Phaedon. p. 112 d. 
»ar0tiQm ij ini^XBito. »Prot p.3ä2c. aW avtaTCQ&ttHv^ ^ 
[ä] oi^ if hci0ti^(ifj TtilBvy. Phaedr. p. 275 a. Tovvennplov 17 dv- 
vartUf zu \teloher Stelle jetzt Stalib« seine Aenderung Phileb. 
p. 35 a. zurücknimmt); vergleicht man endlich auch den ent- 
aprechenden latein. Sprachgebrauch: so ist es mehr als wahr- 
ecbeinlich, dass das relat. in diesem Falle nach Ij wenigsteoa 
weggelassen: werden konnte, wie es denn bei Dichtern entsohi»- 
den ist cf. Soph. Ant. 1000. ib. Herm. Der Gegenstand, der 
in den Ckbrauch der Relative tiefer eingreift, ist es werth, 
dass er in «einem gänaen Umfange untersucht , und mit gehö- 
riger Unterscheidung festgestellt werde. — Im Folgeaden be- 
achuldigt Hr. H. Schleiermachern, die Worte ij wixog 2?aix|fa- 
tfjg; nicht richtig wiedergegeben zu haben durch: „etwaSokra-- 
tes selbst 1'V und indem er aelbst in diesem ^ nicht sowohl mm 
eorrigendi^ Hn probabilitaiü findet, übersetzt er^ .„am Ende 
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4o€b w»M SokvMes ««Ibttl^ Die viin prokiMitttfs mag min 
min woHl «ii§«b6n, deMwenn der Fragende ?on einer aU^ 
iBtffneii F#a^ «a etiler «pecieileren ^ber^ebl, nn^ jene diurcli 
6Ume nfilier »baülnmit, ao mag es wähl bisweilen der • Fall ieiit*, 
daaa er den Inhalt der vweiten fSr wahrscheinlipher hält. Hätte 
•Irer Hr. H. nur eiafge Stellen mehr zn Rathe sieben 'WolFen^ 
ad w6rde e^ hald gefiinden haben, dass dieäei: „am Ende doch 
wohl** auf die wenigsten pässt,* wie denn auch in der Partfkel 
seihat In^n Grand das« vorhanden ist Dieser Sinn wird viel- 
mehr -erst durch einen Znsats wie ij i^la 8ff^ ij ö^Xov ort er- 
reieht. OL Eathyphr^ p. 4 b. Himd« not. crll. sd Apol. s;.p. XIV. — 
Die fftarte 01^ fiivto^ lUiUi mi waten wohl richtiger mit immo 
«ero eljoiffy^ais mit tMilo mim» tarnen Terglichen worden* 
welchem sie apprime entsprechen sollen. Denn sie sagen anr^ 
dass daa Vorhergehende nitht sowohl ein Hinderniss des Fat^ 
geftdea ,- mid dieses daher unerwartet gekomnien sei , als dass 
demseibeli, ais-dem minder Wichtigen ein aweites Wichtige- 
res an die Seite, and ijenea dadurch zurück gestellt werde« 
Remach hat Hr. H.ao abgetheilt: tl ovv; Sqyii, od iirivij^m 
poftf indem erer&llrt: ^^utGraeci^ ftanos: eraähltest du mir 
das nlehtt quod ita dictum est, ut explicandom sit: scio ta 
nolle iiarraTe(?), quare exorandus es mibi*\ und am Ende der 
Noie hlnattfigt, esfcdnne, wie es scheine, in einer und der« 
aelbett Frage nicht tt oi¥ ov verbunden werden. Worauf gHin- 
det aidik aber diese Vermuthnng^ Wir sollten meinen, dasa 
gerade eolche Stellen, wie« die nnsrige, diese Verbindang be- 
wJeaen, .well oüenbsr tt oivi ov di^ifyfjöm fioi; etwas ganz An- 
deres^ hier völlig Sinnloses enthalt,, die Erinnerung nämlich 
#der die Voraussetzung, dass dei* andere es schon wirklich er- 
sihlt habe; cf. Menex. extr. tl Cföv; ovx Syaöai avt'qv; dasa 
Jene Verbindung aber Statt linde, beweisen auqh Stellen,^ wie 
Menom. p.:M^<d. tl 8% ctSttS ov tfv i^gACag; .wo avt^ nicht die 
«weite Frag« anfangen könnten >*- Bei den Worten bI oip i^l 
Mal vfilv diijy^6a^C6t;n taitct ino),xQn ^^''Mf* spricht sich Hr. 
H. über den Unterschied von 8sZ und xqi^ dahin aus, dass jenes 
eine Nothwendigkeft, dieses einen der Nothwendigkeit sich fü- 
genden Willeii voiuntätem necessitaii imervientem bezeichne, 
and verweist desshaib auf Aesch. cTim. p. 29 mit der Brlänte- 
nag: ),Manifesto iegislator deciaravit, qui veUe debeant coram 
populo verba facere, et quibus orationem habere noo lieeai^** 
Auf diese Biiclämng wird dann öfter zurückgewiesen (S. 501 
M( Sllf.)^ <^i>e dasa gezeigt: würde, wie dieses „Müssen wol« 
len<^ aich ungezwungen auf alle Stellen mit ffi^^ und zwar auch 
auf solche sich anwendenr lasse, wo (wie p. 181 d.) gar kein 
peraonllches Subject bei dem Verbo steht, und obgldch dar 
Verf» & 29v«obon setbi^t wieder zugegeben hatte , dasa der an- 
genonHBeneUnterachied nicht überall bei Piaton bestätigt werde. 
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Wüii« er aber 4MimoIi 4eiiaelbea ala eotMhMfo bcdraehtet.la 
«etUhen Silsan^ W4^ beide Verba «naaiiraiep verkftmamn, a# 
hüte ihn adeh darfiber wic^der eine richtige Aa^hider ebcMa 
erwibnleo IMolledes Aeichiaes awaifaUiafl nfchea teHea- ad4. 
::i^en. Sjmp. IV & 4t; v£ u «p^W vl.w ^f M^tfy. 4B. « «* 
dÜT^al ä od %Qi^ n^ulv. Doeh soll dies nieh< ao fesaft aeii^ 
ak wäre uqaere Meinaag,. ^^m überbaapt gi|r lEein Uqteraebied 
ipi^laoheii ist: uad ^917 Statt finde, -r^ Mit galea GiUadeii >Ter<- 
theldigt Hr. H. die aach lehen io den aauera Aaigabea eafga^ 
oaiDBicfae Leseart jrp«;|[»anifrMMDiit fegen ^^^amfwv. >Lelder 
aber itt dieses Gulle wiedernilt etwas Fatscbem <rersetapt. . See« 
weao die aa siah dahtige Benierikwg^ daM biaweiie« Adjecitrt 
mit SttbsUaC. verbanden, weadeü^ aueh auf f. S21 b. angewenr 
det, uad dort die Leseart ve«; q>llavg oml twgxoltfUciüß in 
Sebuta geaomniea Mritd, welabe'Hff. H. aneb wlrkVcfa in des 
Teit wieder anfgenoraloea faat( .ae war.au bedenlDaa, eiaaie l, 
daas ja eigentlich beide Wörter Adjeoti^a aiad, sweiteni, daaa 
die meisCen €edd« ^iXltv^ liaben^ jqttd drittdM, 4a8S dieae 
Form dort allein paaati, weil oi pü/H die RronaAe, e£ ^iUoa 
aber die Leute von dar befivniideteq Partei aind. Sa imaMT 
ptXla xcigti, ^tJUmx6kig* d. Lex. ](ieneph.e. V. FitiHeh aber 
werden beide Wörter in den Cedd. eft genug verwMhaeii Cf. 
Xea. An. 1, 8, Id: JTctlo JiCv^og — nmvOlBcnto lacmfMb abe- 
9w,%Qvg ts ^olß(Uovs i^s^fÜLimav foiäg ta pilUvg. Hat Jfe- 
uex^ p. 2Me. vMigöuvtBg fik> tmg itoimt^^, iMaf^t Sb 
t^vg ipillovg. de rep. IIL p. 414 b. ai. ' 

Am finde des Buchs atehn awei Indicea, welche die In de« 
AnmeriLungen behandelten Wörter und Gegenstiade naidiweiaoak 
' Fapier und Druck sind schön, letaterkr aber nicht 4urchl«sga4| 
weil er durch eine nicht nnbetriicbtliehe Anaahl von Druckfeh- 
lern entstellt wird. Debrigein M daa Buch durch eh» Titeir ' 
knpfer veratert, welches die drei Köpfe des Sokrales, Aea Sa- 
tyr und des Si^en daratcUt, die erstem beUe nadi eüiem Mar^ 
mor ifik Alttaeum eu Bi^Jrlle» 4^ Iftftena n^ einer Antike 
in |lom. 

^chliesallah mSpien wir i^ueli no^ riiit efaiem Wette der Leu« 
l|lt|l gedenken, welche an gar mancherlei Veratössea nieht mar ge- 
gen die Reinheit, sondern auch gegen dIaCerreethelt leidA Aua«- 
eea effenharaa Fluchtigkeilea, wie aßkor^tOuM 0b Sk^süißadt»^ 
XI^V. u. teert im paaaiven Sinnei p*>8M^ «e» nim ea de cmmaa^ — 
9tM(mii^p.tt6,n.TleVacheaFehlernwlder4fttriohtigettC|ebraach 
der Tempore, ionunen aach Aaadfiitte vor, wie wwmenAaneM 
aeÜMeM p. % ejf qijetüväate p. 1«, p^ntmeim.pißimiidu p. S8» 
•m neu oUei^^are,, sieh nieht enthalte« p. S3, mrba 0sm&' 
embüwra p. 88, majofißaeHinumdam, p« Jß^ kmi sota omoh at 
«ielleieht» hwd wh an et. aahweaUbh p/406 «*a. w« . Anderea 
der Art^ wie: E« «un^pBOf^ per teliaenti p.XLV. %uaa ipio- 
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Qhiii MH jm^f m\hl»^Atwiiinm'€»%Tf.XLk Hm imitm» Im 
jltlienieitrig exaniinare voli, üifoe troiiM fit^re^ m»loi exter- 
»intre p: XXVII etc. wetten wir geratadMBeghflerderDra«k^ 
fehler ichreiben. 

Vorstehende Reeemtonlagti^ iirr'Aheendattg an «He Re* 
daettoti der Jahfbb. berefk,*al»^emBfee. dareh denAHfre&i.A'na. 
d. D: die Nachricht «ntcanii daaa Dr. Hemmet am 22. Dec. v. X 
fQ Ktoetef -lEtoaalffben Tersttirben- sei. * 60 sehr 46h< den f^Hhete 
T«d dea tq aeinetn Kretae geaclHltaten Jangen ifanneab^danir«^ 
ao gtaehle icli deeli nMl«, daaa die-Ehekaieht avT d^n l-bdteA 
jlaa Bekenntniaa der Wahrheit it^ wtaaeifachaflllehen- Dtugi^n f«- 
rdckhalten dl^fe, ihid igek« dl|lle)r*4l6 Reeenatotty wie «üb nr- 
aprfaigtieii «hgefiint Wir. ' 

Rudolatadt Sommer. 



..»»•■.... - . • 

ftehrtu^h d^ fi690hicht^ fte tHe ob^n Clatf en der G^mr 
ntMBf yfouBr. fH«N«fc SOmii^ aaenicord^U» Fn^fcfior dm alten 
XiiUaniliur a« def l(fL Vü\fpt$liM end.Qbfflabr^r am Stadtg^fmiiu. 
an Konigsb^fg. S^W^^t«» vfirffiiGb retbeiMfle und siub Tbeil om^ 
gaarb«it6t» Anllflta. Köainbtef , (^r. Bamfrigaa 18S4L XIV. o. 

«&i& aiub. laSgf.) 

Daa Erschetnen einea ffit jeden Ffeend der Oeachtehte 
üiliei'hactpt und Lehrer derselben Ina besondere höchst beach- 
tens^erthen Wetfies in tiner nenen, Tcr&nderten fiestalt, ist 
fär Recetisenteti/ der dassetbe theila t^elm ei(fnen Stndiom, 
tbeila beim VHvätonterrithte iftrnier mit heaonderer I;i^be be- 
nutz hat, eine Atfffordernn;, aetne Ansiehft über den Werth 
nnd die Ttfralrgllc^e Bratochbarkett desselben bekannt an ma^ 
chen, besonders da dfesetti Buche nodi nicht die Anetkennnng 
geworden ist, die es rerdient/ 

Daaa für den Geschlchtannterrfeht ^nf Schulen die De^ 
nittxnttg einea L'ehilinclia amr iKWeckitiftaalgitto und namentlleh 
der xeittödt^nden Hefhofle dea DDctlrena weit Torantiehen ael, * 
ist jetzt wohl ateinllch all^mdn uneikannt, tiiid' &tt nag nur 
der Mangel einea passenden LehAncha an der Btnf&hmng die- 
aer Art des Cnterridhta hinderlich gewesen sein; anf die aoeh 
neoerlieh ein hoher Ministerialbefdil dieaea Jaiirea dringt. 
Attch der Verf. terliegenden, y6t T Jahren suin eraten Male 
en^hienenen Bndhea wnrde dni»ch obigen Matagel anrHeranagabe 
desselben veranlasst; doch tritt daa aeinige nnter den Btt« 
ehern Shnliehen Zweckes und Dtapronga grossaMg herror, 
nnd kündigt sich gleidh beim eraten CJeberblicfce ala Schöpfiing 
einea denkenden, geistreicShen'inid elnsichtaroilen Mannea mh 
LIngere Beschiftfgnng damit KUH ehie Klarere A^aehtinnttg 
der Vanage desselben herbei , Ie]|irt aber anch einige Mingel 
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d«89elh«ii fc«iui0n5 dte hkf am «a weniger Hb«rgft9ffeQ werden 
dacfeD, .da.«iß'0fO(Mteiitbeil0 -l^: SinnBlbeilea betreffen, ohne 
ilen WerUie,Aae B^cbB elsG^vea AWiroeb mn thun, iui4 einer 
sebr leichten Verbesserong föhig aind. 

. IMe,<Lebrbaehelr'der Geeebicbte iMs^a ikh nach der Arfe 
ihrer. Abfif seng In zwei Clescen sondern. . Entweder befllei^n 
eie 'in ebgebrotobenen Sätsen , som Tbeil io blosgen Namen and 
Jabretai^len, 'obneZufamnenhang, die erct der -Vertrag dea 
Lebreia an elneii Oanaen an vereiaigen bat, oder sie geben die 
Gecobtcbte in aasammenbängender GrMblnng. VoxUegendea 
Lehrbuch gehört ander aweiten Claue, die nach der Ansicht 
des Reo. entschiedeasf YArapg yerdient. Denn das historische 
Wissen der Schüler entbehrt bei der Benntzung eines {«eitfadeaa 
der ersterfil Ai^t leicht des gehörigen Z^samoienJI^snga; die 
BQcher , welche zur Herstellung der ansammenhangendeii Er- 
zihlnng von ihnen nach dem Vortrage in der Schale anzulegen 
sind, bestehn |ewohuiich aus eben so onansammeahingenden 
NachrichtMV werden nicht ordentlich ^flhrt, und als nntaloser 
Kram zerstreut , so hst der SchUer nach einiger 2Selt niehts^ « 
woran er sehie Wiederhelang aükn&pfen kann, als "diese sibyU 
Hnischen BNKter, wenn «i ihm^ an Zelt und Last fehlt , grös- 
sere 'historische Werke nachanlesen« Somit wird selbst dem 
Fleissigen sein Studium erscliwert, wiUirend ein zweekmissig 
eingerichtetes Lehrbuch selbst den Tragen, wider seinea Willen 
weiter bringen nuus. Wollte man nach der Anleitung desLdt* 
fadeaa und Vortragen die.. Geschichte im Zusammenhange an 
Haaae aasarbeiten hissen^ so würde, abgerechnet die sich noth* 
wendig einschleichenden Eehler^ dazu weit mehr Zeit erfor- 
dfrt werden, als nach dem gewöbnüchLen ^nterrichtapl^n vonden 
Schulernauf dieGeschichte verwandt werden kann. Allen diesen 
Uebelständen wird durch ein Buch begegnet , das ansamraen-i 
hängend erzählt. Nar mit Unrecht kapn dagegen eingewendet 
werden (diesen Widerspruch bat das des Hrn. B. ecfabreiOt ^^^^ 
dadarch dem Vortrage dea Lehrers scbon aller Reia genommen, 
und die Anfmerkaamkeit dea Sch^|erB, der das, was er hören 
soll, schon vor sich liegeq habe, schweif ■» fesseln sei. Ein 
^gteachickter Lehrer wird aus dieser Voilstindigkeit des Leitfa- 
dens nur Vortbeil ziehn. Ihm wird es erwünscht sein, den 
Schüler, denselben in der] Hand, immer auf sicherer Grundlage 
au wissen, und ein leicbterea Mittel zurControlle des hanslfr- 
cben Fleisses an besitzen; und ihm wird es leicht werden, aei* 
nen Unterricht in anderer Hinsicht anziehend an machen; er 
wird neben einer lichtvollen Uebersicbt iiber das Ganae, die 
er bald in kleineren, bald in grösseren Umrissen geben, bald 
an das Lehrbach anknüpfen, bald freier vortragen kann, neben 
häufigem Repetiren und Zusammenfassen grosserer Blassen, be- 
sonders noch awd Anforderungen an den Geschichtsnutafricht 
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SB ifenSgen mehr OdefeiihM'liaheii,'mte wenn Viel kotthsro 
Zeit bei dem NaeiMchreibiBii Verlöre» gehl, iiebmll€k''der H«»- 
▼orhebiiiig dm Bfciteldeii 4dl> disn» GinMikVf d«r Seiclnimg 'elii^ 
selDer bedotiteliiAcfr«r dif «bsidlftlten' md^^ersäsd» ib nehr rat- 
f^eflllirteii Mdeipn, wodarcb dib 0«8cliidhle amb f|r die, weidife 
eroflteyn hfgte;»f8cllenflMldt«ii rilgetieigl «ind/ ongeaKiiim.Rels 
gewiiiRt, und dann d^er Aiiicil«l)pfnn9 derChrarblcHle «nf das Le- 
ben, wedWcb ile tAt ittleirrenaiBI'inidl4h«#eM»<wirdv wodofeli 
die VergangiBblieit lb»e tödtd Fai^be verlUnü^tind lebem d i g rt i 
Reia erhilt, end die Oegtfn^aH klarer und* liedeeiuafaveller 
bervori^ttt Wen» das iiiar Aofgeahtte die HaepUn^kbe dea 
UatoriBefaiBnUttterrieiitaiatj'tbdln der^nfirreioftung^eiii «naiia^ 
aprecblidkerVoraug dessatbaä ver|eieniPlrkal8tddlBai üUgt, maae 
es da nMil aebr an wifinadM» iebis «K^a den LchMr ae viel JMI 
•la no^h dasn MaibeY iWa« kmv^aheps^edklniaaigenaeio; 
efa die snaaBimMbinigendeBfiUiteiigeineaaaMiettLebabnebal 
SVeilicbiat die Aufgabe dea8elbeiiniahtieiebt.Uniden Cnfang 
doea Sebolbacba nicht an täiieradnrelten, mnaa die»DaraleU«ng 
in b»chaterGedrängaiei#«ciraiMi wwriM, iiiid|fi%iaMiteK&rae 
atett'Vodeb ebne UndeotHclilDei«/ aUaa nniai an aia»«%efriedlr 
gend vnd ¥enlindliebi aein na aichdecfa Mdbt,.etoe Hlneio- 
tragung gana'never Qrandattfeyiaa: eiaeaa Bltde* wn fadaaerem 
Cmfange auifiliren laaaen^, eine^ 8<diwlerigkdt> 4ei«die<Rieiatea 
Verancbe dleaer Art erlegen alnd^ und. die der .Vdrfaaäer anC 
eine maiaterhafle Ai« iberirnnd«! hat; Die gedtlngte^ibdd^dl 
lichtvolle Darstdlnng^.daa in'üenigea Wealen-echerf änag^ 
drickte Urtheil;^die feaaebadeinnd; fldntJimd Veiatdnd enre» 
gende Chankterfotik der cÜnaeläan Peaaenen und Be^abenbe^ 
ten, der atela "richtig fertgelNiltenei endi einaichteYell aaage^ 
aproelienciiinierd' ZBaanimenh|ilr|>det Brdgnlaae/^er fieiat^ de# 
dea ganae Buch darchdmgl^ dfidtt dema^lbeii^ deii Stenifal 
einea Toralkgliehen Wertbea'aof. 'Dabei iat>der/Verf%.. nicht mit 
eigenthnmlichen Anrichten iaafgetreten, deaBachiat'nlebtede 
im Oeiffte einer Schule- al^efaaat, waa fibr eine» «ndern liebrelp 
binderlioh und peinlich aein würde. Bin Lebrbncbi f&r den Cto« 
brauch vieler Schulen beatlmmt, darf nicht daa Werk: eigner 
Forachungen und neuer Hypothesen, wohl aber einer. elgCn^ 
tbümlieben' geialigeB Aufttaami^aeiu^ und alle dieae Anforde- 
rungen findet man hier in hohem Grade befriedigte >Man'leae 
aeiae Schildeirnng Abrahamrund JBoaea, die Scldadit4»ei Sa- 
lamis, die ih^rateilong der SBeit den Peridea^^den: üacaiieh«» 
Krieg, die Aufiafaung dea Chdatentliuma iu^ dei» IralturgeH; 
achiditlicben Brgebnisaen uu» alten Qeachichte^ 'die wenige v 
Worte ikber JFallau, aefamnOeegur VII, Gottfried r^n Boulltouf 
Mohammed^ Saledin, LudwifiX, die Binleltnng aurneeen &•• 
sebielite, die Beiarmatiensgesaliiehtev adnen Ffiedricb II. vea 
Prenaaea u.a« mi^ • . •• ^ . i * . . 
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- 'Bwrcli ■<!<§• twi Apggabtf Ut du BailiBdch avHeror JMi- 
lbhmL9l«Qi«ea Bei eiMr V^rgleioh^fiBfl derjltemsd^ea 
■inii jviAle. VtfftMerMgw i"* «ias«loea Abgab«»! imd Aimdr&k- 
tum y MiOitUhaCM^* VerftadefWgBn lä dar Aumämw§, und Dar^ 
<iilelliiii#, BrfiMiMigd^ Tebfa9iitoi.$ Wßflivti&f awncb/ea U^ 
aiatmufewi» Auq]^ das |iiiuni|ekaaiiii6a« liibidtiiyierifdchaiM 
wird flahr «inkatamm aain, . Vto «anabvii wiitiiiitf ickati Zu- 
aüaait vifd tataii diARede aaiii. . Biaai? aai SakliiH« daa 6& §• 
riar.MBta G^aebiobt«»«naehrBeiMidi9nBg dea S>>ia|lli9Milchea 
ftaaaaa» »d NapöleoD« ttiag hter JBgttiick a^ j^mke dar 
SdhvcifaM; Hm. &aeiiia Stalle fiadM. Naahdam !«#» .Caolfe- 
nanlalayatam dte Reda«««reaaif4itv£lhit4tr Vi^rLldflO f#rt$. 

,^Da»>«olMa: Aaakmck daa^Uaaaka ia dar gßPMUim^tn 
Badrkclraii^lftf Paaittaaik taof« Jkattoa tnnsriMuili^ß Tmp- 
pen diadatfpMidl md dfeiäiMaiatait/PiDviiiaMi ii09i:lMA ««itol 
naahdapDeafcaligdar oagaliMffaHrikgaateMiArkiiaihaaStfiiaii, 
Kualffla a«id>«llogtMl aimmÜfclta.firiadaaajaJiro. iiMiifab . von 
Frtnaaaaiifliaiktati welaht ni« Lätida .▼atfAegli wecdaa mw»r 
len. Ab«. fdfofae.Driiak .dieolft MAr f af Aaviilgaac: aioar MUg9r 
aabBtaü SekMllkraft i» daa Füi^alM liad ia adatfa Bafthc^bera 
wie in Vatta; . Bfafli etrfcattittk,^ daaa dte arUttene« UnGUle aiaii 
Fol9»4imifeiliieitilatteM att dea.Kclaiia- uad ftafiapaagfireiaea 
eiiiaii*aola4)bi»andeiiäa Jahifcandafcli.afiiea, uod idair^iad^ebte Kö- 
Ug,-kafa«kin dlirah.SAeui .(Miüihac dflroÜ.HafdfUftb^f). und 
^ 8ahaijihovata6kttlf den priMiaiMiheBffiUäi durah Aafbaa auf «ü- 
deraOriiidrealaB gantt aea* . Sia^ekuÜakiai^ilitoHaarvatfaaAaQg 

Bab4QrtkidaBJIii[rgarnad.diBftKriagaiiiAaB»tftand«feF tiBd gawihrta 
iHikailM*M^iii«atUffaiaba gafthteJIaMaoltaft. Dio.KrbQBtar- 
ibaBiikai« dar BaDera..Brofda lärf^iiabeB (O.ÄA:iaf|1i), die 
FraliBdiiUlMelaa ablaabar aabl|i^:dia Städte daoMii^iefiladte- 
ardBMt (10. Novj 1M6) arftedig geipiMiclieav diatOewarb^ von 
dJMnJKMnga däi.ZBnftw)iakDB 'bafaelt, da« gdatma^ Unter* 
ii0blai»«aeto.naii.gaaibaffea»i^IJBiv«iraitlt sä Bariiii 1810) und 
dafli >gaBsaB lOiganianMa dir Varvaltang efae fAaaaadere.Ga- 
etak .gegeben* Die gnaeaea Jabr^s dea Bafi^ilgfykriagea ba^ 
ban dia.Pix>liA der. Zwackm&aaigbaiib diealfir yeabaiseraBgaa 
geyareri.^t. • . •'..:. 

. Jiffliche .adle. tiahige.iiiBd fikr lAbrror .«ad ^biUer aare« 
geadefiarstaibMgl ' <; » .u. ^ i.. -'/•... r :. . 

Sd der jgaitiuern BaaBlIleUaBg ^laaaa BacftMitt iiaaier der 
Statad^aate televkakao; «oatdM ea gaaabHab^: iat^ fia ist 
fte diil afeami.QiiriDiiafiaMaBiail'beatkniBt, aakit aUo BatOi djaot 
Uaiaoriaehiai DAtarriflbtapiaa, danider Veriafeaar4nider XTaraado 
aelbaft.Ttflegt, aabaa eiae, wenaiaiiah.Bariiuaaartiili gsahrileo^ 
UeraiehlUahft Keaataiaa dar gaiaen (Beicbicbte bei den fiabb^ 
kM« .Toraaai. iHieraach b^ ^Mi die Abrndaiaig., die AaiBralil 
dea Stoffes ao wie die ganae Darstellang ricbteamSsaea' .> - 
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derc8 4iiiNraw:eildeii. Hv.'&.fieU «rät id weiflfeii Woi««« dte 
VMk^ifh mr GesdfiaUev derMi ii«l|erfc AudfttliiVMig UUfg 
tei; eimteloeit LsürertfibciiMieB Ueibt UiitW' 4eii fiülfciili* 
«•ii6€b9ft«n der flkmditehle, . dte hier Möh 4irfgeailiU w^sdeo, 
ivivd dilB^ Aidiiologle vennlMt; wahrsißliekiliok k«lrtoIit«f dDt 
¥«rL «ie «Is Thell der: OatiehUhte aeÜMt; Km wliiMtbea wire 
C8 gendg«, il«t8:]iwr; ^ibtoiedciii aiidcrti § «sckklitUalleii LeSI- 
fadttl, idie UstOTiMbe (3ir0iMld|i«, nminebtlMi^ dfo. Wi«biigt«eii 
Aerti^ wkbm beleaolitei wär^tt; Otan- folgt ttJe^^It^Otsohlektef^ 
in iwdi J^<riod«n «iBgelhefii, >liMotl9eh otftilitoiw ZeiltlM», 
die 4Jrseii und 4ie[ Gtsislijclitd der AiMlicb«!!^ AMkaaisGlieii 
ud BosopiiisditNi Yötter bh «im Jäkve «M v.'>a Mthtlteo«, 
HS- 8 — W> (bm bfantb^^dannmaii wt 4«f kurw'^. ^ 4i6 Cbl^ 
natett^ und ladisr): «iid bbloHsdi^ Zeitettei^ bis Jiom Aäfitfgte 
der Vilkerwaadevatg4 jmg. fiV — 156« Mtm lüit ditticr be- 
.ginnt die Gescbtishili des MÜtcleltorStln «der «Ito gMeh Yen 
Anfang en die deela^lien Velker den MiMelr«nfet bHden. Die 
Böoi. Gescb.-wird dadoreb vialieltiit auf eine» 6UlmfttiiBatfirliciie 
Art abgebreehen^ die 'baratellung des- MiHelaltetiB kann' d»^ 
darch nnr gewinnen. Den Schluss der alten GfliMblefatemacbeln 
di& koItargessblchiliGheli Ergebnisse' der al(«n^ ZM ^ p. 156 — 
188, elhseinr wetiiifoll^r^Ziisala^erneu«^ Ans^abe, der in 
folgenden Abschnitten ;-Ällgenielfter*Cheraktev> d4sr altetf Vol- 
ker und IkMü^Roilisia dm^Gesebiobtey Slaatslebin» 4telP«Alter» 
tbannottd dessen Bntarkiing,' HaMsstaod^MefiBdrPbiffalteb^af; 
Gei^erbei:i Wohhtaad, Kielfgiensausland» > sähdne redende Klltt- 
ste; Feesioi .Musik> Orcheatikder Grieshen^ RemiEfolie Poesie^ 
Beredlsainkett, 8ophistik;,> Geseblthtwel»tteibao#, Gelttbraam- 
keit nnd Baukunst y Biidnetei; Mahrei eh« iaene^- BlUI wom ipo- 
liliscbien, siltUehen^uwd geistigen Leben dieser Völkitfr eatbiitf 
erftbremd sich in der äUern* Aaagabe nur<. eine Lltteratw^e^ 
aebichte , in verschiedene Zeitriume Tettheite^'-i^or&ndst. Di^ 
aer Absehnitt seheikit beaoinders liSeb der Ansieht des Verfasser^ 
eingerlebtet, der für Prima als einen ThelläeaSjiUHrigenOnr^ 
ans ein G^aammtbiUi des alten Weit und« ihv^rCultur bestinu»t 
(Vorrede p. VllI). Wie passend ist derselbe^oeb'^ttin 4eto!^ 
neuen ^Prüfongsediki des'pt'eusüstbea'MiBtfftediiine'fifcr^ie sur 
VniversillU abgebenden AAlUer, An yenigen I Bei den einaeine»' 
Ländern gielit der VerfL iaiich die Geographie, aber «lebt 416^ 
friedigend^ wenigstens^ nÜBbtoenseqncht »genug. Ge«öbiiliteA( 
Ist ee nur der Entwarf einen Biides ^e»^deni Lande^ uai4 diese» 
Ist meiaterhaft ausgeföbri»; bei Italien steht eine vollständigere; 
Geogn^hiey wie fai ehiem geograpbisehen Lekfaden^ wollte^' 
man denselben MaaMStafe an Grleebenland«ad die übrigen Lin« 
Aer «degen, ee wücde san biec vielea varmlssen. Spanltn^^ 
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OalUen^lChNnnant«^ «• t. tMtn.§mi9r-.QtwUA:mlt% 4arc!aem 
Lehrbuche (Ifv :G«8ohichte» umjdeki Schaleroweiii« da^Ile 
Aiisgake su aifi^paren, die Geognq^hio der alteo/;WeU<«ehr 
\filliftGheaswerth« Gegoii die .AnordiAaiig.io .einselnen; Piu&tea 
d&rfto SU weilea etwas., nw eribnef n «du. fio nl in: deii-aUerii 
GrleehitcbeoGeachi^hte mebrerea, waamaammengebörliv^^oA 
beideo Abadtnitteti>§. 14; Verfaiatiiigea «Hd. deren Umbildatig 
und §. la Uebrige Slaalen (§«16 itfid>iafr«n(thalten 8p»ia end 
iUben) . setoeottt Torgelragea. . Ofer Vecß bäUa in eraterete mebr- 
beim ^tUgemeioeiii bleiben vnd die . Schickaaie der ein^eliien 
Staaten erat tai taitsst^oi aDfubren aoJlen^.JDie Qdecfa^aeben 
Ceionien durften: irielleicbt feeieoder; nanb ;deo :Mnttergt8ateni 
eb nacb^dem Orte ihrer AeBfuhnii^ geor dnet ^Verden, v fiebt 
paaaend md .§i 1% die Gfieehiadiflii H^Reeaag en torgetragen, 
getrennt ypn . der elgceUicben JiiälQti9chen,£l«nndlage , die der 
12te.§y Land ned^-Volk* Aelteate währleheinlidie ThatsacJien 
der Gescbicble entllält Nur bBtte.deriAeoIiflobe Sageiftreia 
(Admetna, Meieager^ iBellerophon n.^a.) nicbt.feblenwdiirfen. 
Aletea war p.lftH beiderVertbeUeög daBKelafenneaea(nnftex.die 
HeraUiden niebt*eiet>|^«40 sn^erwakiieil«.: Die apätereferai« 
«die Geacbichteiiat dadnrebi: daaaaittder Griediiaeben.^nranar- 

gebt^eft duHlcei«' ' .;T/'. .;: . . • 

Die mittlere Geacbithie» p. l»l^aaW ist naob deft Jabren 
600, 888».ili0tt 1800 find 1&60 in 5J!efioden abebthelU. . Au 
jede scblietat aiebtdie'CttUufgeaeii^sbt^»* jucbt.bioaa eine Nacbr 
Wiatong der li(tevarisebenBrieegiyift8ev;aeiidecniaflfihieitte>6e^. 
jM^bicbte.det FertechMiitena im. Stankildben« .DerviAnfang des 
Aogeiaichaiaaben Reicna bätte' webt?|in..'der .eriteH und niclit 
erat in der dritten Periode voi^kMim^n seilen^ . Vielejvr^senlh 
Uebe Zoafitae.der neuen Auag4be finden 4ieb bei der Geacbidit«^ 
DeataeUaodav namenllicb die einleitenden. Worte iiber dieein4 
aielnen Tbeile deaaelhen beim Bejgioae. ^mebrarar Perioden, 
a. B..p. 2?2nnd.350i Warum werden p. 268, wo ea beissts 
nNecb dem Abgeege der Carolinger ward die Zerstückelang 
Deutaeblands in iecba Hersogthnmer nns dnrdi. die Geistlich* 
keit und die Furebt <ter den, Ungarn gehindert^' die. bekannten. 
Haqplvölker nicbt gedanntl Sehr gut wärde.aicb pag* 8S0 de- 
ren ansehUeaaeo.- ( • 

..^ Die neue Geachiebte, bei der der Verf. gleich in der Ein« 
leitnng die Aail^tochen B£ifihe^/Peraieii, Indien, China,, g^ns 
knOEibehandelt,, aerfaUt «ach den Jefusen 1660 nndlise in 3 
VteHieden* J)ooh aind die Begebenheiten der beiden ärateii . Pe- ' 
liedennaehaweiZeitabaebnitlen^ I&OO-^IOIS, 1618-^1660, 
e. .XOOOt — 1740 nJlTM — 1186 vergelaragen. Die Bcdliai^lung 
iat hier natürlich mehr ajnciironiitiacbLi ala in der n^ittlern 6e« 
aehiohte,^ doch iSoigen auf die grosaern endallgemeidern Welt** 
begftbenheiten Mchdie fireigniise in den einaeinen lili&deri^. 
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mit elnsichteToIler Answabl ohne Wiederholnn; oder CJndent^ 
Jichkeit. Den Schlags eines jeden Zeitabschnitts machen d{e 
Entdeckungen der Europäer in den fremden Erdtheiien und das 
Colouialwesen. Um sich darin conseqnent sn bleiben, bat der 
Verf. auch die Entdeckung von Amerika und die gleichzeitlgeu 
Begebenheiten erst am Ende des ersten Abschnittes behandelt» 
obwobl diese Begebenheiten, als ein für die neue Geschichte 
höchst wichtiges Moment, zu Anfang derselben hingehöreo. 
Die dritte Periode schliesst in dieser Ausgabe erst mit der Ge- 
schichte unaerer Tage, indem so dem Abschnitte: die Befrei- 
ungskriege von 18IS, 14, 15 noch swei neue: 6. 71. Uebersicht 
der Hauptbegebenheiten seit 1815 und §. 72. Amerika, die Co- 
lonie« von Portugal und Spanien getrennt, hinzugekommen sind. 
Die Cqlt^rgeschichte für die neue Zeit ist nur zweimal, am 
Schlüsse der ersten Periode und am Schlosse des Buchs (für 
die Jahre von 1(160 bis jetzt) vorgetragen und sehr gut durcb- 
gefnhrt Es konnten nur die Endresultate der Entwickelunf 
der Staaten und Vöfker angegeben werden, |ind bei der Bf enge 
des Stoffes war die Geschichte der einzelqen Wissenschaften^ na^ 
mentlich dieLitteraturgesch. einerspeciielleren Behandlungin an- 
dern Lehrstonden anzuweisen. Unter den Philosophen vermisst 
man neben Fichte und Schelling ungern Hegel und Herbart, 
unter den Bildhauern Canova, unter den Englischen Dichtern 
Milton« Bei Corneille p. 486 hätten auch Racine und Moii^re 
erwähnt werden und diese nicht erst p. 618 folgen sollen. 

Gegen die Auswahl des Stoffes oioehte manches zu erin-^ 
nern sein. Es ist eine falsche Consequenz^ von jedem Lande 
gleichmässig viel zu erzählen, das Wichtigere muss auf Kosten 
des Unwichtigeren weit mehr hervorgehoben werden, und ohne 
Zweifei ist es ein Grund der häufigen geringen historischen 
Kenntnisse der jetzigen Jugend« das3 man sie, statt auf dem 
Hauptschauplatze unter den grossartigen Erscheinungen zu ver- 
weilen, in allen abgelegeneq Winkeln iimherschleppt. So ist 
auch der Verf. in Einzelnheiten viel zu weitliuftig, und nennt 
besonders viel zu viel unbedeutend^ Namen. . Zu entschuldigen 
sind vielleicht die vielen Römischen Feldherren, die er nament- 
lich macht, das Buch kanu dadurch ein [ieitfaden bei der Lek* 
tnre der Römischen Historiker werden. Im Mittelalter hätte 
gewiss der 4te Theil der Namen wegbleiben können, und 
Schlosser nicht so sehr zum Muster jgeoomnien wer4en sollen. 
Ton Waraka, der unter den ersten' Anhängern dep Propheten 
genannt wird (er war übrigens nicht Mohammeds, soaderuKha« 
didschas Vetter), sagte dem Rec. kürzlich ein grosser Kenner 
des Morgenlandes , dass er ihm gan^ neu sei« Biesa ist nur 
ein Beispiel ven sehr vielen, Waa aollen die vielen Weatgothi« 
achen Könige (der Untergang des Reichs Ut dabei weder p.228 
noch p. 238 deutlich ausgedruckt), alle jene Griechischen Kai« 

>\ Jakrb. f. Biü, u. Fdkl. o4. Km. Bibi. Hd, XIY Oft. &. . Q 
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•er, üfe p. 288 aufgezSblten Historiker, die Roisischen Gross- 
fürsten vor der Alongolisciieu Eroberung p. 338 u. a. In der 
neuen Gescliichte stehu fast bei allen Jaltreszahleu auch die 
Tage dabei, was freilich bei geringem Uaiimaul'wand raancheä 
Cute hat; dass sie alle von den Schülern gemerkt werden sol- 
Uüy kann wohl nicht die Absicht daber gewesen sein. 

Nach dem eben Gesagten wird es äuffaiien, das» an dem 
Buche in andern Fällen auch eine zu ^^rosse Kürze, sowohl la 
f!er Auswahl desStoifes als der Darstellung gerügt werden muss. 
Blit Kecht mögen Nebenurnst'ände übergangen und der Erzäh- 
lung des Lehrera überlassen werden. Aber das Folgende dürfte 
«ohl nicht dazu zu zahlen sein. Bei den Indienrist mit keiner 
Sjlbe ihrer Sprächet der Vedas, der merkwürdigen Gebäude 
erwähnt, bei den Aegyptern sind nicht Pyramiden und Obelis- 
ken, die'Memnoossäule, nicht ihre Gö^er namentlich gemacht. 
Ton den grossartigsten Ueberresten einer verschwundenen 
Welt sollen die Schüler nichts erfahren? Unter den Colonien 
Ton Phönicien ist Cyprua ausgelfissen , unter den Coriuthischen 
Corcyra, die Colonien auf Chalcidice werde» auch vermisst/ 
Bei der fraglichen Belagerung und Eroberung von Tyrus p. 15 
durfte Nebukadnezar nicht fehlen. Vom Handel der Juden 
Und Ophlr steht gar nichts. Der Aethiopier wird weder bei 
Aegypten noch bei Meron gedacht. Die Orakel b^i den Grie- 
chen sind p. 43 mit 4 Worten behandelt, beim Amphiktionen- 
buiide (Herr E. schreibt in dieser Ausgabe immer Amphiktionen- 
bund) wjrd Delphi nicht genug hervorgehoben. Von den beiden 
ersten Messenischen Kriegen stehu nur die Jahreszahlen , und 
doch spielen diese einmal nicht eine ganz unbedeutende histo- 
rische Rolle, der dritte wird p. 77 nicht namentlich gemacht, 
bei der yEQovöla fehlt die Anzahl der Mitglieder. In der altern 
Böinischen Geschichte war p. 62 hinzuzusetzen comitia curiata, 
die centuriata stehn p.64 und die tributa p. 108; auch sind die 
grossen Bauwerke der Könige zu kurz abgefertigt, so wie die 
Sophienkirche unter Justinian nicht einmal namentlich gemacht 
wird. In der Griechischen Geschichte uird vermisst die Er- 
oberung von Salamis durch Selon, der erste heilige Krieg, der 
Ostracismus, die Verbrennung von Sardes, unter den Bundes- 
genossen Athens im Pelop. Kriege Platää und die Macedonischen 
Städte, die Einnahme von Potidäa beim Jahre 430/die langen 
Mauern Athens hätten nicht erst am Schlüsse des Pelop. Krle- 
|tes vorkommen sollen, Konon nicht erst bei der Schlacht von 
Knidus p. 87. , Die Kriege der Diadochen sind unverständlich 
kurz, die sich gegenüberstehenden Eeldherrn sind nicht genug 
hervorgehoben, und ohne die Friedensbedingungen vom Jafue 
311 ist das Folgende nndeutllch. Bei Demetrius fehlt sein be- 
kannter Beinarne Poliorcetes (er hätte wenigstens eben so auf 
p.te als p.l02 gehört^, und die zum Verstäudniss dieser Kriege * 
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noIhwend^gcLfiimihtiniiS ^ev Erihor^lon^'de» jup^n Alexander 
durfte nicht fehlen. Die Entfernung des Hannihal aus Car- 
thago, der p« 120 nn?.eF<iiiithet aU Uathf eher .des ^Antiochna 
genannt wird i. ist ausgelassen. Bei Scipio.ACric^nns dem jün* 
geren war. sein vollüiiandiger Name nüd sejne Abstaminnng an- 
zugeben. . Die lex.Sen^pronia jndiciaria var bei C. Gracchna 
nicht zn vergessen. Cato Uticeuais (dieser Beinaipen fehlt 
seibat) i9t seinem Charakter und seinem $chicksi|)e nach xu kurx 
behandelt, anter den.Wiirden des Augastus fdtiU d^r princepa 
Senatas, bei der Leibwache des Tiberius der Name Prätoria- 
ner, nnd bei Nero der Brand. von Rom. Di^ Broberung Jern- 
salema im Jahr 70 musste namentlich gemacht und Titus nicht 
mit folgenden kurzen Worten abgefertigt werdeu: >^,Ihni (Vq-- 
spasianns) ähnlich, doch lieben^^vürdiger war ffehi Sohn Titiin 
(iO — 81), dessen kurze Regierung durch mannigfaches Un- 
glück , wie durch eben so viel Anfi'ordernngen ^ur VVohlth'atig- 
keit bezeichnet w.urde.'^ Die Geschichte der Griechischen Kunst 
i^t gefen die der Gelehrsamkeit und besonders der Gramma- 
tik (man erkennt hier zu sehr den. Philofogen) zu kurz behan- 
delt. , Der07te§y Baukunst. Bildnerei. Malerei füllt nur et ivaa 
über eine Seite. fieiXenophon^ 4er in dem §• 0*y Geschieht«- 
schreibnng vorkommt, hat der Verf. wohl absichtlich die Cyro- 
padie ausgelassen, nur durfte das Werk nicht ganz fehlen, ao 
wie bei den llömern Vltruv. Das hier übergangene Rechtsstu- 
diam der Römer war neben und vor manchem andern zn nen- 
nen. Daas sich nach Attilas Tode das FInnnenrelch auflöste, 
dass Chlodwig zur orthodoxen Kirche trat,, wird nicht gesagt. 
Wladimirs von Russland Hochzeit mit Anna ist merkwürdiger 
als unzähliges Andre. Heinrich der Stolze tritt gar nicht als 
Schwiegersohn Lothare von Sachsen auf nnd die Entwickelun^ 
des Kampfes zwischen Guelphen und Ghibellinen nicht genn^ 
hervor. Dass Oestcrrelch Flerzogthum wurde ^ steht eben so 
wenig p. 300 als seine Erhebung zum Erzherzogt h um p. 359* 
Dass mit der Erhebung Saiadin^ das Ende des fatimidi^chen 
Reichs verbunden war, musste p. 310 gesagt werden, der Mör- 
der Philipps von Schwaben und Arnold von Winkelried bei der 
Schlacht von Sempach durften nicht fehlen. Die Cultnrge- 
schichte des Mittelalters hat zwei grosse Mängel, die Erfindung 
des Compasses nnd die Scholastik werden vergebens gesucht« 
auch hätte In die 3te Periode wohl noch Gerbert gehört. Bei 
Napoleons Krieg in Aegjpten durfte die Schlacht bei den Pj- 
ramiden nicht ausgelassen werden. Wer kann. ohne Begeiste- 
rung an Napoleons* bekannte Anrede an seine Soldaten 
denken 1 

Alle hier geriigtc Mangel sind einer leichtern Verbesserung 
fthig, die. auch an andern in dieser neuen Ausgabe eingetre- 
ten ist; namentlich gehört da9u der 62te §. der neuen Ge- 

6^ 
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»c^ichle: PreHMen BMchfitser des Cn<Btch5ewf<Atli. Tllrlte«- 
larhg Too IKST. 

Bei den grorae» Schwierigkefteii , nift denen der Verf. bei 
der Dairstellnng la kimpfen hatte, ist es nicht sn verwandern, 
Wenn man binweilen nicht gans befriedigt wir4. Da« eigent- 
lidie Gerippe der Geschichte (dessen Kcnniniss vielleicht in ei- 
neoisn hohen Grade hei den Schülern der oberu CItfssen vor- 
ausgesetst wird) tritt oft nicht genug hervor , Herr B. spricht 
oft mehr über die Begebenlieiten als dass er sie selbst enäfaltf 
nnd 'macht vieles nic%t namentlich geOng. So wird di« Segen- 
lenreSre gewöhnlich nur in die Bk*aih(ung eingewoben , wobei 
68 nua besonder^ «nfgefallen ist, dass gerade bei Antiodins dem 
Gr. p. W die Regierungsjahre nfcht genaimt aiAd. Dass von 
Homer und Vlrgii nnr ihre Namen , nicht Ihre Werke genanivt 
werden, mag gebilligt' werden; Minucins, des Fabias Maxima« 
Magister eq., konnte wolil anch nur beilänlig ertrihnt werden^ 
aber man iiöre die wenigen Worte ober die flerrmannsschiacht: 

„«- wesshalb Quintilius Varos die IXeutschen dnreh Rö- 

mersitfce, Gericht, Zwang und Verfähning cu unterwerfen be- 
gann. Nach seinem Untergange (9 n. Ch.) hatten n. s. w.^^ 
Herrmanns Name fehlt in einem deutschen Lehrboche der Ge- 
achlchte. Der Flosa der Ersahlung hüite bisweiten angeftalten 
and gleichsam nadi kleinen Seitenzuflürssen weiter fortgeführt 
lein 'aollen. Die Trennung des Judisclifco Staats in Israel und 
Juda, die Thronbesteigong der Oara^inger In Dentsehl«nd, der 
Macedonfer im Byaantinischen Kai8etth4in»e, der Mameiucken in 
Aegjpten (sie gehört auf f. 819 zom Kreuasuge Ludwigs IX^ 
nicht erst aof p. Mt), die Brobening , Englands dut^h Swen, 
das Gmiralomraht bei den ISviden und Seidschiicken , die Be- 
enjBignng des Inveiftiturittreites dnrch die Wormaer Cancorda- 
te», wird nicht namentlieil genug gemacht. Dasselbe gilt vom 
Coritithischen Kriege p.87 und vom Lamischen p. Ml. Zwi- 
achen der Schlacht bei A*^gospotamos und der Eroberung Attiena 
fehlt durchaus ein Mittelglied« Der Angriff der Griechen gegen 
die Perser i. J.^Ofl p.8T ist nicht gehörig eingeRIhrt. So fehlt 
anch bei den Römern der Zasamnienhang awischen den Samni- 
tischen Kriegen und den Kriegen mIt'Pjrrhus, und die sich da- 
ran 'knüpfende Sroberong UnterltaHens. Ceberhaupt ist die 
allmShIige Erweiterung d^s Rörtfischen Staats nicrht deutlich 
genug dargestellt. Die ai^f Römischem Boden entstehenden 
Reiche der Ocrrmanen hatten andi in «ine klarere Debersicirt 
gebracht und die Burgunder scfton früher als <pag. 222 erwähnt 
werden soHen. Daa Eindringen der Slaven in Deutschland, was 
mit zur Völkerwanderung gehört, ist eigentlich p.249 nnr bei- 
läufig erxfihlt. Dasselbe gilt von der Slirtung der reformirteii 
Lehre p. 420, ffir die der Verfasser keinen passenden Ort gefun- 
den au haben ackefnt. Haoehe Oudeulilchpkeitea «ind durch 
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Ntehlteigkett entotandeil, fio brint ei p. Mli Ahme«, Stiftet 
der Tttluolden, trennte die« TorsugUcli blftbeDde Land eia« 
Zeil Uns Tom Kalifaie (808 — 905), obae dase varber Ton Aa-t 
gyptan die Rede geweaen ist« Bei der Entslebung dei allen 
oder CapeÜAfiacben Burguaditaben Henoggbauaea p. 2<I8 feliU 
gerade daa weseialicbe; die Verhilttiiiae awigchati Jobann V, 
itad Jobaoaea Canlacuaenaa p. S8T kboneii Niemande» klar wer«» 
den« dei sie hier aam erftenmal lleei. Wie lei<:bl mits^ayer« ^ 
aleba iai die Jabreaaahl in folgenden Worten p. 443: „die Auf** 
loanng der Calmariechan Cnjoo (1S01) n. a. w.^1 

Manche Jahreaaahlen atehn nicht an der richtigen Stelle, 
526 p. 22 gdiört aur Eroberung Aegjptens, 1181 aur EiaiiabiQfi 
f on JernaalaiB y nicht atir Schlacht ran Hittim, 1305*-7ttana| 
pipstlicben Exil. Bei Iphitna, beim ersten Triumvirate, bem 
Vertrage rea Verdun , hui der B^obarang Liseaboaa durch M* 
pbona (p. 233), bei der Aufbebung der Templer (p. %M)i daaa 
sie p. a«6 aieht, hat llec nicht iiberaebn) fehlt die Jabrea^ 
aahl. Aacli finden t^ich in andern einige Durichtigkeiten, Dea 
Creaua Beaiegung l«t nicht 54Q, tondem SMt die Sch|ai^| hat 
Gaaa uieht 313, fiondern 312 (bekanntlieh beginnt mit diai^eia 
Jahre die eera Selencidarufii). Die Elnoabtae van Nnmantfa 
138, die Einnahme Alheua durch Deroelriii^ Po(iorc<»te9 SOT« 
nicht 300, die Basi'Qgung dea Aristonikut in Aaiaa nicht 13(1— 
124, via ei p. 127 html, sondern 133 -ISO, W^Wm Tod 
wird, aaviel Kec. bekaani ist, allgemein 410 and (Mios ll/Tod 
tl83 angegebea, nicht 41G and 482. Per 4te Kreuaangwarl2(N|, 
Friedrich I. brach nicht 1188, aandeia 80 aacb dem b^tügen 
Lande anf, Friedrich II. 1228, aiabt 20, die Babenberger fai 
Oeaterreich starben nicht 1251 ana (p. 351 wahrschailiUcb aoU 
die Jabrei^ashl fünf Warte; veiter s(eba), aondera 124$> dia 
Schlacht bei Ausaig im Hussitenkriege war 142I6« 

Möge der geehrte Ur, Verfaaser ea glktlg aufnehwao« wenn 
wk noch einige andre Fehler in seinem Werke anfdecben. Ilire 
Varliasaening aürde ea bei seiner vortrefflichen Anlage fpr 
«eine Baatimaioag gaaa vpraiigUch brauchbar macb^i. Pa^. 4 
werden die. 5 Menscbepracen aafgeaihlt., darunter die Neger, 
die afrikanische and LNlaisebe; afrikanische mu^ he^^en ama- 
rikaaiacbe; bei den Aegjptern aind 1 oder & Casi^ii, nicht ß; 
Pentbilna, dsor ApHibrer dea AaoMacben Auawaf^derang k^ai 
nichl seibat na^h Asien. Dia Eraahhing Ton der Verlatanng dea 
Gasandlenrecbia an daa Pars. Herolden ron Seiten der Athener 
and SpartaAear p. 70 ist falsch« es warea des Darina Herolde 
gewesen, .Xeri;as. schickte aasdrhcblich nicht an di^aen beiden 
Staaten (cf Her«id« Vil, 123); Phocion wurde von denAtheiprn 
anf Veranlas^ing dea Potyaperchaa nnd a}c}it da^ Cavaadar 
anm Tode verertbeilt (p. 101) ( Ciaara Diktatur WH nicht ^^r 
seinen Zug nach Spanien; Mauretanien wurde arf^ aater Ciav- 
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ditts unterWOiVeH nna gehört ^Uo lüiihi in die Ueber^icttl'der 
sum KoiDkctv^')#tirfti gehörenden Linder untfer Augiint p;145. 
Dass Robert jv '289^ü«s von Paris Söhn statt Brudcnr gemannt 
wird , ia« eirt j/^hf atören'de*' Fehter* eben «o die Vertvechae- 
liing von HQchbtirgund und Nl^derburgnnd nag. 21fk' Rudolpfai 
Wüi" König Toti-HochbuVgünd^ Hago'vonNieuerburgandT' Lothar 
war'Hti^o's Sohn; welcher ICönIg k'iiA* Italien Wiirdeit^und <ler 
VeHragi)34'br^«!hte1tud^V(ih «elbatlri den Besitz beider Rdche, 
d. h. beider 'Biirgüiidif:' Die K^ratö/ung' Mailands dtitth FVied-- 
rieh I. war auf dem Steh RÖmerstige^ erat llfil ist der dritte. 
Constantia, die Heinrich Vi. hi^irathete, war niclit eiti«Schwe> 
ater Tön 'Wilhelm* II. vo« Neapel, sondern von Wilbeim f.; 
Beinrieh VI. «tarb nicht z<i Palermo; sondern zu Mestiina. Fälsch 
ist die FiaclH >Moh^mmeda am 14. od. 15. Juli 622. Bekannt- 
lieb Ist dleas der Anfaifg/des Jaht'es, d^r'aber nicht am Tage 
der Fltidit üt. Der Prähkisch« Kenig ih der Schlacht h& Tth 
atri ist nicht Chlodwig HI., sondern Theoderich 111. Olaf der 
heilige in Norwegen, war nicht ein Bnkei Harald Scbönhaar'a 
(p« 279)^ -soirdern ein Ururenkel; Fräna I. nicht Vaterbrodera- 
8t>hn ton LtiÜ^yi^g^XtL (p. 40t), sondern Vaterbruderaenkel* 
Die Investituriln|eiegenheit (p! 291 ) Ist seh r fehlerhaft dargcatellt'. 
Ala Gregor darin auftrat^ belehnten die Fürsten mit Ring und 
Stab, di^aeft hier pässt auf die'Zeiten nach dem Wormser Gon* 
cordat. ,, Heinrich (IV. itn Kampfe mit seinem Gegeaköiiige 
Rudolph Ted fi^liwabeA) bel^ Melrichatüidl (1078) gtfachlagen^ 
nahm Rödtfl)i^n 6«ki Heraoglhöm'< p. 295 ist wöh4 f^lldch ans* 
f edrucfct. ' ^iHi^^Sfe^er an d0r Kalka^^ ist TaetiOdachi, iiicht Batu 
p. 3S8:^''Röd<>lph,dem'AlbrkhtI; Böhdieh ertheilta^'war tiioht 
sein Briidift*^' seiidetii sein. Söhn.« In den beiden genealogischea 
^Fabelieh^ flu di^fläus^cYorlc'iindtan^aster beßnden sich Feh^ 
ier, päg. 379 fühli^nelimlieh^bei den Nachkömitien des zweiten 
Söhfiea toii Bduard Itl. zwischen' Piiilippa und Anna cfin Glied, 
Roger Morjlittier and p.'SBI niu^s Anna Beaufort heisaen Mar- 
garetha BeaUiort. Elisabeth, die Heinrich Vit. heirathtste, 
war nicht des Herzogs Von Clarenee Tochter, aondern E«da- 
ards iV'. Delr berühmte Pi^eusaische Held, der VeHheidiger 
Marienburga tiadi der Schlacht bei Tanlienberg war gar nicht 
aua der Retissischen Linie dea Hauaea Plauen, und liiesa nur 
Heinridi vöu^Pl^uen.' Heinrich Rduss von Planen hlesader Or- 
deiAspittler wähtend der Belagerung von Marienburg 1457 und 
Hochineister'146'7— *=70. Georg Podiebrad wurde erat nach 
Ladisläua, ilieht nach Albrechts Toid^ votiden Böhme» zam Ko- 
nige gewählt p.^56> « Der Griechitfehe Kaiser Johann IX. p.^88 
muss heissen 'Johann VI.; IX. bteht aber in4>eidenf x^aagaben. 
Georg Castriotaf wurde nicht durch Debermadit geaWtfagen,^bei 
den Venetianerh^ihe Zuflucht zu suchen, p. 389, f^n^em f^arh 
unbesiegt. Die Reifgiouafrefheit, welche die Prot^stanlen 1555 
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zn Anpihfxrg erbi^tted, war niclit vöiiig (p. 421), denn die de^ 
Fürsten überlasseiie Walil des Glaubens ist Ton einer völligea 
'rolrraoz yr^xt entfernt. Dass sich 1620 Johann Georg toq 
Sarhsen.Von der Union trennte^ ist nicht richtig;, er hatte nie 
dazii gehört.' Eine S^chlacht im SOjahrigen Kriege ist auch falsch 
angegeben. Bei Stadtloö (der Verf. schreibt Stadtlohn) wurde 
nicht Mansfeid, sondern der Heriog Ton Braunschweig geschla- 
gen. Gustav Adolph landete nicht auf Usedom, sondern auf 
der kleinen Insel Rüden am Ausflüsse der Penne, und endlich 
war es nicht das Barebone Parlament, daaCromwell schon auf- 
gelöst i, solidem ein Kriegsrath, der ihm' die Protektorwürde 
übertrug. 

Wegen der Namen -Orthographie ist zu bemerken» dass 
der Verf,Jmmer die Nationalform beibehalten hat. So.scjireibt 
er Karchenisch statt Qircesium, Aleicandros, Odoacher^ Hunyadi 
u. s.w., dadurch werden indessen viele bekannte Namen fremd, so 
heiiist der Gründer des Mongolischen Reichs in Indien Bebr 
statt Babiir, der berühmte Aurengzeb Orangsib p. S98, Theo- 
dericlis Tochter Amalasuntha Amalsuentha (liier hätte er mit 
Kehm wenigifitens Amalswinth schVeiben sollen). Zu wünschen 
wäre bei allen diesen der gebräuchlichere Name in Parenthese, 
wie es z. B. bei Jengitsgheri (Janitscharen)^ Chauvin (Calvinus) 
geschehen Ist. y , . ^ 

Sehr leicht wird es auch sein, einige XTebereilun<ren zu 
verbessern, z. B. nach p. 67 ist die Schlacht bei Kynaxa 401, 
nach p, 87 400; P. l^O wird der Tribun, der den C. Grac- 
chus durch seine Gesetzvorschläge überbietet, bloss M. Livius 
gensRnt, und gleich daraufist von. Drnsus die Rede; p. 286 
helsst es:^ „die Könige von Navarra wurden so mächtig, dass 
ein Arabischer Statthalter in Zaragoza ihnen huldigen rousste 
und OrdunplI. (?) verlegte den Sitz des Reichs nach Leon(1)/* 
Diesfl ist ofl^enbar eine Verwechselung zweier verschiede- 
ner Reiche. 

Der Verleger hfit(e das, Buch besser ausstatten können,- der 
Drnrk ist nicht schwarz genug, und Druckfehler giebt es viele, 
gewöhnlich nur unbedeutend und nicht den Sinn, wohl aber 
oft das Buch entstellend, wie p.604: Jener beiden Städten statt: 
Jenen beiden Staaten. Pag. 295 Nr. 6 fehlen.vor: indem seine 
Legaten die Worte: den der Papst' anerkannte. Pag. 322 
steht Ludwig IV. statt VI. und p. 333 Knut [V. statt VI , beides 
auch in der alten Ausgabe^ so wie auch da %aQ%fiSGiV statt naQ- 
XtlSdv steht; andrer typographischer Versehn nicht zu geden- 
ken. Saadi bei der Culturgeschichte des dritten Zeitraums der 
mittleren Geschichte statt Ferdusi ist wohl ein Schreibfehler, 
denn Saadi folgt an der richtigen Stelle und mit der richtigen Jah- 
reszahl bei der vierten Periode. Beide Namen fehlen Inder 
älteru Ausgabe. Der Verf. bat mit Recht geglaubt, die ISchiUer 
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Auch in den bunten Bluateng»tten ink Orient« etwA dnf&hrcfn 
«u müssen. 

Rec. scbliesst niit dem Wunsche , das« recht h^\i Mannjsr 
von gediegenem! Urtheii ihre Stimme über diese erfreuliche 
Erscheinung der Litteratur hören lassen mögen« 

Dr. A. Keber. 



Üeber die gtiethi^chen und lateinischen Kriege^ 
eehriftateller. 

Der iPotgende AufsatS soll däzä dienen , ^n Ünteniebniett ^nankandi- 
gen« das ich far zu wicbtig und am gross halte, um nicht Tor der 
Ausführang alles an tbun , van irgend an seiner Forderung beitragen 
kann. Es glebt keinen Theil in der gesammten AUerthntnswissen- 
•chaft mehr, der so wichtig und angleich so ungemein vernachlässigt 
wäre, als die Kriegskunst. Von allen alten Schriftstellern, die aus* 
achliesslich darüber handeln , ist kein elnaiger auf eine dem heutigen 
Standpunkt der Philologie entsprechende Weise bearbeitet; die meisten 
sind nur in wenigen alten und seltenen Ausgaben vorhanden, anm Theil 
in einer Gestalt, welche auch die wenigen, die sich etwa noch tat den 
Inhalt interessiren, abzuschreeken geeignet ist. Da nun so die nAchete 
nnd beste Quelle zur Kenntniss des Kriegswesens unzngänglich gewor^ 
den ist, kann man sich nicht wunderti, dass sich selbst in den gelesen«- 
sten Schriftstellern, namentlich in den Historikern, immer noch eine 

.ziemliche Anzahl von Stellen vorfindet , welche, weiliri6 militärische 
Kenntnisse voraussetzen , von Erklärera und Lesern um so leichter ala 
unverständlich qAw unklai^ übergangen werden, je mehr man sie fär 
unnothig zum Verstand nlss des Ganzen hält. VHe sehr man rieh hierin 
irrt, beWeisen die freilich nicht häufigen Beispiele, wo eine gelungene 

V militärische Erklärung ein unerwartetes Licht Aber den Zusammenlung 
von Sreignissen verbreitete, die vorher unverständlich oder unzusam- 
menhängend waren, Vl^ie wichtig aber und wie nnentbebrlich die 
Kenntniss des Kriegswesens ist, um die Geschichte eines Staates za 
verstehen, wie selbst die Eigenthfiralichkeit eines Volkes sich hierin 
eben so gut und oft deutlicher abdruckt ats in andern Künsten, nnd 
wie namentlich das Bild , welches wir vom Alterthum haben ^ um vie- 
les klarer und befriedigender werden muss. Wenn wir auch von dete 
kriegerischen Leben der Alten eine deutliche Ansdiauung bekommen, 
wie sehr es endlich auch für diejenigen, die weniger für das Altertfauna 
als für die Kriegskunst ein Interesse haben, der Muhe werth ist, den 
damaligen Standpunkt derselben an berflcksichtigen, das alles liegt 
klar am Tage« Doch giebt es ja auch sonst oft litterarische Bedürf- 
nisse, die Jedermann anerkennt, die zu befriedigen aber Niemand Xel- 

, gung hat; der Grund davon liegt in diesem Falle ohne Zweifel darin. 
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Am A» Krf> g iir lg i e MJ i t l t* an rfch förPlilMofsii io deriUfl^l mir 
wemg Beil labe« kann , and da» andrereelts dli« Frennde iini K«nnw 
der Kriegskunit theils nidit spradiliche KemitniM genv^ befaitea , n» 
die niilitftriiehett Scbriftttetleir an Verstehen , oder nicht Ansdaner und 
Holfsmittel gettit|^, nn tich diirch die ven den Philologen nicht hi»> 
weggerftaDiteB krItilMSheB Schwlerigketten darcbzaMhlegen , oder nicht 
Attfopfemng genug, um am den, groteentheils fireilich Icelnetwegee 
dareh Geiet a. Knast anateheiiden Schrifteteliern mnhtani dat Braueh* 
bare aatammeaslitachea. Dasn bomnit die iomier weiter fortechrei- 
lende praetlsehe nad thearetisclie Antbildang der neneren Kriegslmnity 
die In olt übertriebenem GeKihl ihrer Selbttstftndiglceit da« Bedarfnite 
cineB Büdtblicltt attf das Altettbftiu weniger fihit; wahread sich in» 
Mittelaller, 'Ja man tenn sagen by-aum Sajihrigen Kriege alle Kriege- 
wiaaeasebaft anf das Alterthum stntate. 

Wenn Ich min unter diesen Umstanden die Bearlieitang der grie- 
ddsehea und rOuiistthett Kriegssdiriflsteller aa nnternehüiea wage, so 
bin Ich awar tollbemmen aberaeagt, da«s dies seilen oft «ad Toa b»- 
denteBden M&nnem beabsichtigte eder empffehlene Werk *) nnr för el» 
ittttalichei vnd erWfibffdltes werde gellen k^nnea ; aber über den Erfolg 
bin Idi noch sehr aweifelhaft. Bena obgleich es mir aiehf ,an aue* 
danemder Nefgnng MlleH wird , «o find dooh die an überwindende» " 
8ehwierlgkeiten so bedeutend , dais «• fdr mieh vielleicht Vernessen- 
hdi Ist, sie Idsea aa weUeb. Mi bin an dem Plane auodehet durdi 
meine Afltgabe des Xeae^ea de Bep. Laeedd. Berlin. 1818 geführt, 
tu wel<Aer Ich die epanaatiehe Taktik griadltch erl&ntei« an haben 
glaubte, leh habe mich dabei angl^cdi anf die übrigen Kriegsschrill- 
steller Helssig eingiriassen,, ohae jedoch mit Oitaten daraus au franken* 
Jn wie weit leh nun selbst Fih^eit au der untentemmeneu Arbelt 
habe , das mdge man aas jenem B«Mhe eieehen , in dem auch reich-» 
Mdie Gelegeaheit war, sieh In der Kritik «a Tersncheii ; aber aueh die 
ansgtaeichnetite Ffthigkeit wirde bei ehiem eekheit Werke Unter- 
slfitfeang Ten Aussen nicht eatbehren künuen, und sie Ist es, um wel«» 
ehe leh hier Mögend bitten nAchte. Die < Anspricht ^ welohe an mich 
gemaiM irefden, sohlage Idi «leht au gering an; Ich verhehle es mir 
aleht, dam Sehdflsteller, wie die milltarlsehen , die Immer mir in 
gremen Zwiseheurftumen verdnaelte Bearbeiter iuden, lu eiaer Ge* 
statt enchelnen moMsen , welche auf die Dauer berechael eliy neue 
Beaibeltaag m^gHehst lange eatbehrUdi maeht Demuach ist Kiiiyc 
die Baapisaehe, und vor alten DIagea mues Idk darunf hedaeht oeia, 
möglichst aut^Msilge Texte au Nefem , irine Auf^gahe, die ehi gewuft- 
^ca kiMiclMS Matedal erfevdeii, das Idb hi seiner gnnaen Ansdeh- 
auag kaum noch aa ttieftciien , irlel weniger felbot uu besdwffisa rar«« 
mag, auch %«ntt mtfam bagu daau güaetiger wäre, alaeie eo bi Ba* 



*) Z. B. Ton Sca]|||[er, Guanbonus, Salmasius, Gmlems, nicht an ge- 
denken derer, die wenigstens den einen .oder andern der unten aufgef&hrten 
Schriftsteller haben beatbeiten weilen. 
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iM&Jii d4»n< aie.4r4iigen4ft0 Bitte iie, «iif|>..Animki|iiiq€Jhiiig'. odkr 
?iachwi<4toDg itAA HundiKlurifiea zu nateri6(Viteen;'.eijiQ.foifiii9.£i^faUi£r* 
k«it wäirile.ich durch diA.gi«wiisephHflt<^eB«ii^]^cli(uff£: j^fpr dal|ft ^u 
iMmraden .Bufbcili4i(/>|ind wie leb ef^ ifgen;! :v^|^j||ag;^,ts;ii T^rg^ejten 
DüfsfaiBii.. .Uiu-nun t|^Krei8.,d«s «n Tit«i9^ndeo wlj^e^^^d^^ulfgfsi^a.wjill 
iell.iui FoIg,ead«a die Kiri«gt|6qhi^t^0]kv/(9|if74hMn.^^jiicJ|^tjJLo.,4«r>b-* 
stallt^« «ihre LUevaiar x^^lUtaadig. n]it9|ii0ieil^n:):.jd!^ i^h, j^t^t .fiur.setir 
wtfiij^'2iiwt»eHand BeriehtigiuigeR ^:.|f4i(^nciqf i Ifei^leg^^K^lid^as 
u*d.>iMid(tmbibii4>grA|hhischen ^^i^hcirn mfchen k^ipfite; «Qn^cjra pur 
um. die Alak;9t; d«« •Sto/T« zu uhersehep^ «ein.e^ .geg^il.^^rtigßn krj^flchea 
Zustand aozud«iiteny und zürn Beleg dofqr.9der.a119. 9n4^n Qrün^en 
ans meineoi VerrathTOn. kfUi8c]i^n,iQeiiif»rJ(it.ngfifi 9U;(eln»^}neii Schnift- 
MiellsBri» Eittige« ^initzutheilen. : VoUsliafcUgkeit JkAip|i.4)ier>i keiner Be- 
ziehung mein Zweck sein. .1 » . j . . 

I>ach y«rher will ieh noch einige. Worte darnh^ ^0^»» ii* vci* 
eher Art -mir das Unternehmen am fi^hicklich^t^^n auiffufnhren sch^iiit» 
An etaen «u^führlicheD Kommentar ^ar £rlä|iteruag der •fachen .und 
dttv Sprache ist nnturUch nicht au dßpken, d^ .hierdurch ^eia upgehi\hr- 
licfa grosser Raum ei nge«omm<eB' «werden wurde iör. ein W^rk, das 
obiielün schoa -eben nicht Teadjbel. anin wird« Paicuoi s^beiiit es mir 
angemessen, dea hlossen Text, au «geben , ohne Uehersf^tzuDg, nur ffiit 
einem kritischen Kommeatar, der mSglichst ölmaomiscfa.ieipg^richteC 
nichts Ueborfiussfgos 4 jedoch zogl^üch ao^h- Allen. eathielt^, was nö- 
tbig ist, um diof Kritik au begrandeu, uad.;9aglfiich d^m »eibststOtadl- 
* gen UrtheH Andrer die nÄthigen Hitlel dar^ubi^t^. : £rJant|Brupg der 
Sachen wurde , .immer mit weaigaa Woüton ndejc karzc^n.j^ach Weisun- 
gen:, nur da gegeben werden, wo sie für die Kritik unentbehrlich ist. 
Btnei* jaden Schriftsteller wurde •ein« Einleitung Toransgehea, in der. 
Aber seilt Lebear, 4eo Zustand, lahalt und .dii),l?,orm seiafr^^^hrif^, 
so wie 4beri.die Vorarbeiten ,nnd Halfsiiiittel das Nöthige. gesagt w:arer 
woduBchidann ein.Theil der sachliahefiJUU^rjiretation entbehrüpl) würde. 
Für eine sehr Aothige Zugabe lA «49m ganzea Wf$rke .h.a]tevich aber 
dann nach ein Bu0h{ wimadie Resultate^, welche sich aas deii Schrift« 
itellesn in. Verhiiidnag mit «allea > übrigen Quellen für. dj^ g^aromte 
Kriegsknast ;4eft;AUerthum0 ergeben, in wissenschaftlicher Ordnung 
easammengefasat • wurden, < um so ej[u, ▼ollstandiges Bjld- Won 4iesem 
Tbeil^ antiken Lebens nnd antiker Kmist au geben. Ds.ist dies eine 
Arb^y SU dea- viel leicht -ein /lndrer«}qamentlicl| ein mit<den notbigen 
Kenntnissen/ AilSgerfisteter militä^ jn^r Qfssphipk hatte alsJeh; und da* 
har.waBda iih,. £alls sich ein ^olQbßf fande^. dieselbie ber^twiUig an 
^fan.abtareteuAder mit ihm theilen» QO;«fdyr ich auch .fonst, Neigung za 
einem eoldhen Werke hatte , und sP MHig ■ es aaeh wäre., das/9 d^ , • der 
die nnerf seiiUche,. fast hei^iiliffto. Ijlar^harbeitaiig and R^ijiigung ei-< 
ner wenig anziehenden Masse übernommen hat, gleichsam eineh Lohn 
drifur in jener lichteren .Partie fände. Dieses Buch wurde nun den 
doppelten Vnrtlieil darbieten , Vlass einmal ein grösseres Publikum an 
den Früchten des Unternehmens Tlieil nähme, und dass ausserdem darin 
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avtdi eift KommeBtot *a 4tn SchrU'Mftllern ii4bt| «eüsfi^rt wuHe, der 
.InMrfem auf J€4en Fall vor aUen anderen den- Vorzog verdient, als aar 
KmuDeng^börige Dioge darin nicbt in viele eioanlne N(^n serstrenl 
»iod* . Desienongeachtet möchte, doch no<ii Manches übrig bleiben, 
vas einerseits In den, kcitisehe» 'K^oinmeotar niqlitjyaist» .andrereei^ 
flher^Qch.eiae Bn<«|>ecielle.Beijülio|ig auf eiiiael^.lS«JirUts^lle^ hat, 
alt ^daaae» in Jeifes..b6aaadcfra Vütetki anfgenopunen .w^Kd/an.li^npt^;, 
ttnd dalier iriVde:irohl nacl» aln a%eM»ttdejrter Rajiii|' für .^Anierkiingeii 
dieser JLrt-eEfQrderiich.seinM ,£iaA bepo.ivAere BÄckeicht verdient aus- 
»erdeaa nbfihidas in d<|n KfiegssehriCtsteUera vorkommende Historische« 
YTie bei.Firfyaeo, Froatia n. A*. .XUes mochte ziun TJbifil urobl aiDph. 
so den letztgonannten Ost «n.Jbringett:4ieio> aoauU wenn es Sjchfrierig- 
keitea darbietet; sanit aber .träre durch Jcurae Anmerkungen nipA^r dem 
Texte und. durch mögJUchft genaue Jadipes dafür hinläoglich gf sorgt.' 
UascUüssig biiiiJch<.noeh,..;ob ich. :es auch uberoehHifln soU,/Deber- 
setsungea ^u liefern, f die freilieh bei den ^meisten ^chpftstAÜern entr 
iTAder nicht gangbtv .oder: nieht lesbar sind^ wieweiUi sie .für di^ der 
Ursfirache nnknindigen lieseb>iiRuaeiiliensverth vftren. .. Darubec werden 
don» dieiIJm«iakide-elnl)n>Entsf^n«%4an.die Jjand geben. 

Ich lM»ffe, tddss der dargelegte. Flau Beifall 'finden wird; wo es 

luohi der F41II sein sollte, wird ,mir hcMarer^ jlath.iirillkomroen sein* 

'Rdckaicbtlidi der kritischen Htkl&inittel , welche ich jetzt schon, in 

Händen habe,, bemerke ^i^ .nur' noch, dasa sie sich hesonders auf 

PoljHten und. Vcgetina b«tiehekii»(f 

Gehen wir jetzt, aar Anfinlhljuig der.KinfegsBqhriftsteUer selbst 
Aber, und »irar aunächst' der.grieeliisdien. Die, allgemeine B.pwi^t- 
icuiig.Bber/c6eVef^chielleoheit'4es. römischen und griechischen Qeistes, 
dass jenti^-uu^r anf dasJMateraeile, Fractische,. dieser auf das ideelle, 
Theoretisehe getlphtat gewesen , heetatigt sich anipii hier. . ISfährend 
die Röaser jnit iheer praetischi.apigebildet«n..Kriegskitnst den £rdkreip 
eraberten und.btiierrscbtcn, fanden sieh vnt^r ihuen.vAr -wenige, if ei- 
che dieseliie s^temalisch darstellten, und, diese nicivt .o^iie-Anregang 
von. den Orfechen. Ja es isf bekannt, dafs In der S^eit gfusserer 3fl* 
düng' und Verweichlichung vernehme Romer, '.w<)^ ^^^ in den Fall fca* 
raen;. ein. Heer fuhren zu müssen, die yeresumt« p.is^ctische yo|^ei;ei- 
tnng dadurch nachzuhel<!ft glaabten^«. d«ss. siie: griechische, Sehrif(,e^ 
über KriegsknUst:k«ra vor dem Feldsuge oder wahrend, desselben stu- 
dirlen, 'wie dies^mit Bitterkeit Marias^agt bei g^^Uust. Ji^; c. 85: op- 
9ne.ego.se1e,. ^ui.pese^ai Consiid^:/hoti.st»nt, qpta ,n^J9rutf^ et Crr^it* 
Tvm nit<ittfr«a|ireeefpfa'isg)fre.«eepertat, koaifaes prg^estefi,. .£10. Bei- 
spiel daroii.hat Cii^«d 4kf, YIJII, 25, Und so lassen i?|ch ^uclf :faii^ und 
wisdet .In den lat. SdhrittsteUfirn Spuren davon auffin^^ , dass sie ihre 
militsr. Kenntnisse den Gfiechen verdankten ; z. B. hei Tacitns , für den 
überhaupt noch maophe i(!rlauteruDg aps den Griechen zu schöpfen ist*)^ 

*) AnfIMiend ffifte«,'* dass noch kehi einziger von den Auslegcro die Stelle 
des Flato gefunden hat, welche Tac. Aon. VI, 6 erwähnt. : Es wind ii^er 
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OJi Vttbtr iUfS^Mh. Qua UMm. KriagtidiiiaitflltoR» 

ertclieioi d«r Avf^rack Am, 1, 1<: «1 orio «jfmliij^ m octai odUrfif«! 
filg eine genaue Uelitfrtragnng dM i« «Cf «tog a/f ^alajiy« »«•/tfvowtoyy 
iknn fti^g l«t 6rdo mgmini$ oder «gmen Umgwm; t.iMi««Aiiiii. «illea. 
de Rep. Lac. ÜI, 9. Hieraat erglebt tidi das» ven ieibat^ was vmi 
äen bitherrgen Erkläruogea Jeaer Stell» mm balten ist. 

Doeh betrachten wir die grlechiiclien Qaelleo def KrIegalnuMi 
mir siehy ao mfisiett wir getteben, das» dieser Thdi der gsiecbissheB 
liiteiHtar hefnetweges an den glAwitedsleiy gehört. Die nwetie wM 
10 der Reget er«t* attsgeMMet, wenn die Kunst selbst in» Sinken ist; 
so waren aaeli bei den Griechen die gressten Kriegsthaten schon vor» 
über, als sie «langen, die nun nsangelndo Erfahrnng uad Kraft dnsd» 
theoretische Anweisungen au ersetten* Iifdess war die Seit nach den 
pelop^nnesisohen Kriege , und besonders die der vlolfacben Kriege-awt- 
schen Alexanders Naclifelgem der weiteren Ansbtldnng-der Kricgshanst^ 
namenttich der Krl^gsbaukunst, sehr günstig, wodurch freilich die nsi- 
IKfirlsche Literatur nicht auf gleiche Weise griiobea wnrde; auch, mag 
Bedeutendes verioren gegangen sein. Gleichwohl stammt das Beste 
aus dieser frnhereu Zeit, wfthrend die meisten sp&teren Scbriftstellev 
ohne eigene Erführong, mit obsonverStohengelehrsainkeit, und doch 
auch ohne gelehrte KentttnSss des Früheren , so weit es nicht macedo- 
nfseh Ist, aum Theil gestütst, wie es scheint, auf ditere scliematisti- 
sehe Muster der Soiihisten, gearbeitet habe« ; rgL an Xen. Rep. Lac U. 
Daher ist denn für die filtere Kriegskunst das Wicbtigite aus aoderea 
Quellen an entnehmen , wie aus Homer fär d&o lilteste Zeit , und da«ii 
aus den Historikern. Inders liefert Herodot wenig; mehr Tbucydides, 
der ohne Zweifel bedentende Sachkenntniss besass, ohne sie ledoch mit < 
soldier Vorliebe darznlegea , wie Xejiophon , der hier bei weitem der 
wichtigste Ut, und aus dem allein etoeanscbaulidio Darstellung der 
spartanischen Taktik geaogea werden kann. Seinen HipparrJiicus, ein 
noch immer nachlfiissig bearideitetes Bueh^ werde ich an die Spttse der 
militärischen Schriften stellen; Tiellelcht auch «ffi IwmtHij^ Kaoh ihm 
ist Folybius Ton grosser Wichtigkeit, Jedoch mehr für das Altere römi- 
sche Kriegswesen; den hierauf beaftgllcben Abschnitt werde ich eben- 
falls aufnehmen. Dicj Abrigen Historiker sind in nri|itirischer Rilck- 
slchi weniger brauchbar , da. sie thcils mit Vnkenntniss , theilr mit ro- 
manhttften Ansschmftck«nge# von einselnen Kriegen roden, hn Qao- 
aen reldien unsere Quellen nieht ans , um eine genaue Vorstellung ron 
d^ verschitiAenen Ausbildung der Kriegskunst bei den TerschvodoneB 
St&mmen der Griechen ki Ihrer Blfi th o a eit •■ geben, mit Ausnahme 
der Spartaner, und der damit genau ansnmsaonhangenden Ifncedonler; 
auch dfber die Athener sind wir nieht ganz fau Dankein; dagegea hü- 
ben irir Tön den übrigen molstem »uf otnaoliio, äbgerisiciio Nothmiu 



de Rep. 9 p. 579 angeführt» wo freilich etwas Aehnliches gesagt ist; aber 
gerade die Hanptpache, die Vergleichnng :der aerrissenen l^ete des Tyran- 
^#!n mit einem aerfleiechten Körper, Aadet sich nicht dort, aondem Gor^. 
S.179pag.msq. 
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V^lwr 4U gitedi. m^ hiÜB, Kffleg8«chriftilell<«, 93 

I 
DerUteste nni «Dgfeieh 4#r bmte t«]| aUen «igMiflicIieo Kriegt* 
«dirifirtflHwil iit ^eneiM Tk^Uau, gewU» ein 2eitg;enosM des Xenophoo 
und TielMi^t der Styiüfhalier , welcher Heileo. Vll, 3 $. 1 rahmlicli 
«nr6h«C wird. Von seln^D Schriften, die w^bl alle Theile des KHegs- 
WMCflM nnilaifitea , haben wir nur noch die eine polierkelische übrig, 
die «nar^fc am mner Parlier Hand^chrifl; iieraufigegeben Ict von Jb. 
Gataiil)Mns «Is Anhang an seinem Polybins, Pari« 1609. Fol.f *), inH . 
eiaem «ehr lehvreiohen , wenn auch auweilen etwa« weiUchweißgan 
Conmientar« and mit einer gut fatoiaischen, jedoch öfter naricliligeji 
mä€r wigMMiiMB Uebersetsa^g. So ist der Aeneas. dann noch ein paar 
Mal ab Anhan g aom Polybias, auch in lat UebenetjEang , gedraclU, 
ohne dass «tiNW für ihn geleistet wäre. Nur Jac« Grono? benotate in 
Floffeaa den Cad. Medio., ans welchem er, nntar andern Beiträgen 
Ben Dio Cass. u. Arrian, die firgäoanag einiger Lacken im Aoneas 
nüthaike in «ine« kleinen Büchlein Lngd. Bat 1«7S. f Endlich hat 
le. Geer« Oiteltt Lips. 1818. f den Aeneas in ^em Supplement -Bande 
aani Sehwefghdnserschea Polybins beransgegeben. In dieser Ansgabe 
ist eine vellstiiwUge , wenn •gleich an manchen Stellen maii^elliafto 
•KallatiiMi desCod« Medlc. enthalten, ferner eine von tfoes gemachte 
«ad Toa Bredow in den Pariser Briefen heransgegebeae KoUatio« von 
drei Pariser Haadsohrif ten , van denen eine die von Gasaubona« be- 
nnttfte ist Ber Herausgeber hat ausser der lat* Ueberselxui^g des Ca- 
aasbonua auch dessen Conimentar, so wie die Bemerkungen von Gro^ 
Bov , aeino eigenen und eiaselne voo Casp. OrelH und Andern biaanga^ 
f 6gt flie Arbeit erscheint flachtig ; der Text ist noch in sehr verdor- 
bener Gestalt geUieban , auch an Stellen , wo offenbare Bairbarismenr 
lo ti^n waren; oft ist über die Lesart der Handschriften schief geur- 
tiieifet, oder die nahe liegeade JErklärung ader Verbesserung nicht §9^. 
fmidea* l>ie Irancos. Vebersetaung des Gomte de Beausobre. Amsterd. 
IT&T (Berlin) mit eiaem Conunentar, der manches Crnte enthalten soll« 
ist nicht benntat. — In dem Cod. Medjc. , der Abijgens keineswegea 
sehr Tortfeinicii ist^ und der, abgesehen von einigen kleinen bei ihm 
ansgefnlUen LMcen , mit den Parisern im Ganzen abereinkommt, wird 
das Buch dem Aeilaa aageschrieben; }edoch beisst es am Ende wiedert 
Mvtiov 9olm04O/ti7M ^ AHiavav , ao^og 19 <^;t'7- Imideabrog ist der 
eiaaige gewesen^ der geneigt war, das Bueh dem Aelian xaaasehrei- 
ben, «ad mit Recht hat ihm Niemaad beigestimmt* Bodi ist ein^ 
merkwürdige Bestätiguag für die Hichtif keit des Namens aus dem Ae- 
neas selbst noch nicht aufgefanden, die wir hier beifugen wollen. 
Nlimlich Gap. 31 beschreibt Aeneas allerlei Arten von Geheimschrift 
und andere Mittel, auf versteckte Weise Nachrichten mitasiifheUen. 
Als die nucmp (ilv adTjXoxutfi «i/ct^i;, nqctfiAettoidfOtarQ dl führt er 



*) Die mit f bezeichneten Bücher besitze Ich selbst,; bei andern, wenn 
ich es zuflUig wnsste, habe ich bemerkt, dass sie in Berlin sind) was anch 
dort fehlt, kann ich leider nicht mit Befftinimthtit aogebea; iadew wird 
amreilea erhellen, weraa es uai^sett. 
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94k Ueber die '^iöch. H^d-Utei?i; KriegffacbtlftMlh^. 

nun in einer sehr Wrnpten,' infleia IftteM Stilil* n)iefi dbntfiefaen' Stelle 
folgende an: man nimmt einen grossen Würfel, der auf ^Selten mit 
je $ Lochern Tersehen ist, Tbh denen Jedes einen Bnctustaben bedea- 
tet, ^obei denn nur Vorher fibereinzukommen ist; von welehem Loch 
die Reihe der Budhstaben angehen aofl. Das vras'itfan nun «cfarreiben 
irlU, dräcttt man auf die Weise ans, dsiss man di« einzelne* Bur^hsta- 
bcn durch einen Faden bezeichnet, welchen' man durch ihre Löcher 
zieht; so entsteht denn ein Knäuel, au» dem der Empfänger,' wenn et 
es abwickelt , die einzelnen Buchstaben in umgekehrter Ordnung her- 
ausbringt. Hierbei ist nun ein Beispiel angefahrt, das hei der Ver- 
derbniäs des Textes nnr durch Conjectur ermittelt werden kann« E« 
kann aber kein anderes sein als der Name des Aeneas eelbst, wahrend 
Ciisaub. beispielsweise setzt ttl öwdfisig iydtSoccat^ oder Itfimtvovat^ 
öder dniöTTjaav^ OreUi aber herauszubringen glanbt ttl «^«sr ällSovtui^ 
und zwar aus einigen verworrenen Spuren an einer Stelle, wo noch 
gar nicht tou dem Beispiel die Rede ist, sopdern nur da« Verfahren 
auseinandergesetzt wird, wenn man wolle ^oyoy rivo: Srjlüvp* Die 
ersten beiden Buchstaben sind sicher, da es ausdräeklich heisst, man 
fange an auf der Seite des WürfeU, iv ^ td aX(pä lari, und ziehe dann 
den Faden wieder durch, ov t6 iara ecvi; denn so hatte Orelli noth- 
wendig schreiben müssen mit Cod. Medic, Paris, c. und Jul. Afric;, 
nicht aber ov ravrar, wie Casaub, willkohrlieh geschrieben hat. Dann 
heisst es weiter, man solle die folgenden Buchstaben übergehen und 
den Faden durchziehen ono,v eviißaivst xov ilvcti ^ und darauf wieder . 
O1C0V tvtott, Dass für rov zu schreiben sei t6 y, ^hat Orelli richtig 
gesehen, aber es ist nicht aufgenommen; endlich bißi onov Ivhüxi will 
er ij ergänzen seiner obigen Conjectur zu Liebe , oder irgend einen an- 
dern Buchstaben; es ist aber einleuchtend, dass Aeneas geschrieben 
hat oxov e Iffri , oder auch £ ^vb<sti; ja man könnte noch näher kom- 
men, wenn man schreiben darf et ^rt,; denn dass Aen. e für si schrei- 
ben konnte, bezweifeln wir nicht; ob er aber dem e den ^'amen 9^1 
beilegte, wagen wir nicht zu entscheiden, mochten es aber, gestützt 
auf die ganz entschiedene, von Matthiae gr, Gr. p. 20 k. angeführte 
Stelle des Eustath. glauben, die noch durch andre Umstände bestätigt 
wird, obgleich Reisig in seinen Vorlesungen über griechische Gram- 
matik behauptete, es walte hier ein Missverständniss ob, indem Ku- 
Btath. die Benennung des £ verwechselt habe mit seinem Ge- 
brauch für £L in der älteren Schrift. Wie dem auch sei, es ist of- 
fenbar, dass Aen. die ersten 4 oder 5 Buchstaben seines eignen Na- 
mens apgeführt hat; die übrigen zählt er weiter nicht auf, sondern 
fahrt fort, xal ovtoo tu intlomcc xov Xoyov dvzi^yQdfpmv (so ist zu 
Bch reiben statt ivxl ygucpcovy ^vsiqs x6 Xivov, Dass nun aber jene 
Buchstaben nicht die ersten in einem solchen Satze sein kon^iten, wel- 
chen Orelli annimmt , geht daraus hervor, dass Aen. in den folgenden 
günz verdorbenen Worten sein Beispiel selbst ein ovofia nennt. Hier^ 
aus luöchle folgen, wie man etwn die Lesart der 3 CodA, ßonsg d^r' 
lUi fjts^a ovoiia zu deuten hat, die «ich ^uf vielfache Weise emeudi- 
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Odier ^cf* grledi. und latetn. KrlegudirifUfefler* ^- 9& 

reo lafst; ^r wollen daza keinen Verrach machen, halten M aber Tor 
ao gewiss' wie irgend etwas in (lergleichen Dingen sein Icann , dass in 
den korrupten Worten der eigne Name des Aeneas bezefcbnet gewesen 
ist. Sicherheit hierüber lässt sich vielleicht hoflen, wo nicht an^ an- 
deren Handschriften, Bö doch aus dem Julius Aftricamis, der diese 
Stelle abgeschrieben hat, wenn er numlieli erst einmal einen lesbaren 
Text belcommt. I7ebrigeus sind die angeführten Worte i^cht die ein- 
zigen kormmpirten , sondern es geht voriier eine eben so schlimnie 
Stelle, und nachher folgt das Wort 2|/ v(7is, wofür Cabaub, '^fa/^^oi^, 
Qreili aus dem Med; iZleetg will ; wir Termnthen i^fihjttis. 

Wir wollen nun noch einige andere Conjectiiren anführen , wo- 
bei wir eine Menge, die einerweiteren Begründung bedürfen; oder 
die sich gar zu leicht von selbst ergeben, übergehen, Cap. 2., Die 
Lacedamonier verhinderten dio TKebaner in Sparta einkadrftTgen , in- 
dem sje^die Eingänge der Stadt mit allem , was ihnen zur Ham! wni% 
namentlich mit Sacl^en voll Erde und Steinen verrammelten; es heisst: 
Aaxtdceifiopioi Ix rs xdov iyyvruzco oly.tüiv Siulvovn-q tiai i% ttiv al- 
fLu^imv .nal TUxmv aXXoi %ctt 'aXXov^ z6itövq €poQ(io^q — 'fcXTy^olfyteg, — 
VQ^anonXTiQtaoctVTB^ zäg — slößoXccs — iyioiXvoaiv. Hier ist das dtaXtor- 

teg unerklärlich sowohl wegen des Öia, als wegen des raangeliiden 
Objects; wir nehmen an, dass einige Buchstaben ausgefallen sind und 
schreiben olmwv xSQfid$ia XvotfTsg, Derselbe Fehler findet sich ufter 
in dem Jetzigen Texte, und danach scheint auch cap. 81 pag. 100 in 
den Worten: ü öl tqv ro^svficnoQ icfgl tccg nvXag yXvcpag hXi^avveg 
To Pißliov xal TBTiQeoöavtsg iro^ivoVy die leichteste Tenbesserung diese 
zu sein; Ttf^l rag %a/mvXag yXvtpag, Aehnliche Anslasi^nngen verniu* 
theo wir cap. 8 , wo statt rj (p^stQQvta wohl zu lesen ist tj (iq q>^s[" 
Q09T»f denn etwas vernichten ist keine Kunst, wohl aber e^, ohne es 
zn vernichten, vor den Feinden verbergen. So möchte auch cap. S(i 
iav ds zoevxu fji£V öqk^ zu schreiben sein fisv fiij S, odet uloss fif] dox^, 
und f o glauben wir auch, dass c 30 iiri ausgefallen ist vor dh-qoiad-ivtaiv. 

In demselben cap« 2 ist für die anstussige Form al^ijaott zu setzen 
al^zfuj dehn i ai^j/tf aio u, »Igi^^aig, was Casanb. setzen wollte, sind 
eben ap wenig attisch als «l^iiaßiag; ja überhaupt können wir diesen 
Aorist dem Aen. nicht zoachreiben. cf. Lobeck ad fhrjn, p, 716 s^^i, 

Cap, 10. yiifofiBvog (sc. Dionysius) avtS (sc. dem.Leptines) h 
inoipla xivl' toU den Sinn haben: „da Dionysius den Leptines in Ver- 
dacht hatte '% was schwerlich angeht $ daher ^uss «an wohl ysv6f*i* 
99V tchreihen nnd es auf Leptines beziehen , dagegen uvtf^ auf Dionys* 

Der Sehluss von cap. 10 ist sehr schwierig, nnd wie er jetz0ian- 
tat; ganz ansinnig: cvv yoi^ raig ccKoXov^oig Hotl otqtofiaci g)eifOftdvoig 
ilg T&g (pvXandg^ Xvzva^ o{ 91 SvtÖccg, ol BikXcifinxiji^g* tva Shn^og 
T# %oiraa9'm<fi j'rovTOP v6v q)tyyaltfv 6vüüijfii>9^notifüiKvro, ' Der Vor- 
schlag des Casanb. hat zwar, wi<^ das gewöhnlich bei ihm der Fall ist, 
einen guten Sinn, ist aber zu gewaltsam;' eben so ist.es niiht raAsnut; 
mil Orelli uoiiiiovci hiasosuseUea und aai vor axt^ä^uu zur iCreiciiea.s 
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9S .^ lUec die gciedw und laMn. Kfi»gwMtt»{aUw. 

er M wem mlov^oia ab a4{«ci mit af^o^, TerbiiadeB, wot gaom 
«lurlchtig ifL cf. 11«. in Diogit S* 1^ P* 903. Wir helfen nii einer 
kleinen Afmdemag» indem wir tpM^ofitvoi iUtt tpsQOfUvotg schreiben 
und davon Ivz^nHf 6^61199 la§uniiQas abhängen laffen, und daw liier- 
hei oi dl eintritt ohne ol iikv^ stimmt mit dem sonstigen Gebranch doe 
Aeneas fiberein ;l >• c« dO. Sodann ist avcerntov inoajaetpto das verb. 
fin.» woron Zp€c (wo> itofV«o^M« als indirecte Frage abhängt; au« öt 
m^os T« aber ist Tielleicht in machen t^ M^oatoTtif ein sehr gewöhn-': 
lieber Datir, s. Blatth. S» 8B8 h.; oder man könnte zur Noth das %^ 
nach entbehren nnd d^ für di schreiben. Wenn aber uifog xl geschrie* 
hen wirdy wie sehen Casaub. vorschlng, der es sehr passend durcli 
das nuza ti cap. 18 eztr. Tertheldigt, so bliebo nichts übrig als ent- 
weder tva dl gani au streichen, oder Z»a d^ %a\ n^hg xl zu setzen, 
woCur die AehDÜchieit der Stelle c. 18 sehr spricht: In 9\ %piX § xov 
tiiX^g M«! naxa xl xmv tpvlinmv Isloyxoi (B^lovv). 

Cap, 11. Sri ^vftfpiifov ef^, twxß iwiovoji itvktI övp xotg onlotg 
mapxas fi^p^ olg Ix^i, nagsivM ip x^ avvov qtvX^f* 0PX9t$ hnaxov. 
Es scheint sehr einleuchtend, für l^s« zu schreiben iÖHy das mit dem 
dat. n. Inf. zu verbinden nicht anfallen kann; s. Xen. Aoab. III, 4,35. 
Rep. Lac. XI, Z. Oecon. VII, 20. Matth. §. 411. adn, 4. Sauppe ad 
Xen. Alem. III, 8, 10. Sodann ist in den folgenden Worten keine Lücke 
anzunehmen; man lese nur fjcaoroi^ statt htarop^ eine sehr häufige 
Verwechselung; s. Xen. Bep.Lac. Uli, 3. Dann lasst sich auch opxag 
halten statt opxa» — Weiterhin in den Worten xol Tsatfa^oN» htato- 
oxvcap hatte ich schon längst vOrmutbet, dass dies heissen müsse ntrl 
tqiaxoptay als ich in den NJbb. IX, 2 pag. 155 in der ftec. von Heffter 
über PoUberw. de rebus Heracleae Ponti fand, dass in dieser Abhaud- 
luag dieselbe Stelle behandelt nnd ebenso verbessert ist; denn es ist 
wohl nur ein Versehen von HeflPter, wenn er rsstfa^axo^r«, watf' schon 
Casaub. wollte, als eine gluckliche Conjector preist itatt xQiccnopxa, 

Cap. 13. Die Worte vnoXoytiofAipoig vno ror sig xijp nolip tiaqft- 
Qüfiipmp muQ iKttarov xbX&p werden verständlich und bekommen einen 
passenden ^inn, wenn man das sprachwidrige vird vor v««r tilgt 

Cap. 14. Einigkeit der Bürger, sagt Aeneas, wird in gsfähfUeben 
Zelten herbeigeführt dadurch, dass man den Schuldnern die SInsen anm 
Theil oder ganz erlässt, oder auch x&p itpsliffM^np <so haben 6 «odd. 
fir oqpAqfi.) «i pi^og futl mipxtc» os«v A mg noUol yg hmI ^ßg^mxaxoi 
§^6(foi gUiw oi reioMs Ap^fwnoi. Offisnhar ist s« ifsnn: ««i avvvver, 
ovsrv di|7* dg «ojliel 71 etc. So könnte man nach eap. IS statt dar 
auf Conjoetur bernhanden Worte: Ifssic« sig xt^p imiHfOup wiwgm s«^ 
^ 4P ^f9^9^ 'ii^Q w^hl besser so sichreiben: i'ü d' idn alg c. in, 
pvpxa n^j^jjfviM, M€t9^p etc., du das itQctjfi'ipcti, im Med. u» Par. steht« 
nnd ausserdem im Med. iiul n fig et«, statt Issir« Big, Unigdcehrt 
ist es effenbar , dass eap. 31 pag. Idl. Or« in dem Satze : avxl xäp 90»- 
99iip9mp f^fjtpJnwr xi^ag^ml ti dai zu schreiben ist: tl^M^ai t« ^17. 
So hat der Madie, auch cap. 17 dq s|«tt dsi, und läsit cap« 26 n. 31 6äi 
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Ltikjt^imt'HAefmm iH^^ttcKüi^. SieUe eap, 22 p..$l« öi fitp hf^- 

%^ßtd4^(fii fi^ (äHAHtn^ «f . ; • DftiL« p. fö Ut för üa» ^etvweirelte W<fH 

xttutr sü' fc^^ea» . l^ii^« f6.:lst 4^ niebt ndtbief', w>ii IT^^^etov d^f eifi« 
JincU« asJifin^j^^Mieii, '"^««19 Jwaii.*iBit Hiilfeiifägiin^ •▼oR'iw* tobreibt s *ftB^ 
fiPWBnofj^ S-n-. ^f^pfn^V'.iv.iS^ ««£9 <)te. : §0 laMt-ttciii »oit^ onpiJ§ pi 9f 

c&ivKSs ih £bimd{|8. irar iinMl^BkHch« wlbsi' naih den Codd.'of«' 

ovoi/ faff.^üilpps.sa .«.etzeni • •« .i. .....••; • i«»- « m. 

ab mid erv^bnoitliQir tnocb<eja«KaiiffiAlle»dei JErccbeidiurg. Obgleklr 
•änillGh tApneoß .^ißbt mn^ ^(tkoh .aciireibt., sa ' Uk\ er .dodr , «einend 
Zelt9ii»n^eemi9 , ,icei t<on < Vferderbfiii^en « >wiö : aia. .spätere 'Gn^cheiif 
^aj)^n; napejitjlidh ist dc7 GqbM4i«h ^eir M<mU^ Wenn naoli %nweil«ir 
eigentbünilicH». 4o<!b den Ge^iBiteendes befahren Gebmilchs flieht ^idev^ 
spreghQ^d; dftnn dass sich aaoh ittir; ofT«ya. #. Ir» cft^a^&odev^Mal 
der Jf^iqaljiv. findet, ist ein Dehler, d^ luich äei^dea l»eetdn Attiliarar 
TorbQnmi^ uad gmfUB niU;4aa AlMit^reibern ter>Itf|9A fafitf^anch ist -ad 
nach onsrer M#ttnung: nicfit ai»aofechtea, dasa düp^ % otttp'-^^aextwm 
steht, qbgleicji diese Coi^a^otivfoniaf iieu«rUdh dltoi5; beaü^eiftll fttV 
•ie'9rbä(t',vielmehr-.dii]rch dill^at^Wte einaneae BeeiatigOD^) ao wiH 
dafür Jl wenn ^p^ ni«ht Cur> Mlfiai)' dia Analoga >vaii ^l'äU€mi§i 
vicmig ist; .,a. Reisig. Conjcett«' p. -44 u. Butt». Graniitit li pag. IMp 
Hiervon. fiudet. sich gleicliCallt ein Beispial bei; Aani^as capi 8t« <D«Mr 
Sh dsi uvoLyv^vut. zu y^yifffM^ffci*' Aber hdeh«t»lnafl[i«avdig i«t «tvi/aodi' 
meines Wissens bisher noch Tan Kiaalaad bemerictf« daaa«a«b /?oaAaü 
als Conjunctiv g.ebraucht au • werdto* seh^liat^ • häii Aentaa 'wenigHaiif' 
mochte dieser Gebrauch aiemlieii fasi atehen-, da aa fciel^ ia nicht va* 
niger als 10 Stellen findet, vie a. B.- in V«vbtadiHig mit ainani andarn* 
Conj« cäp« 3!) pag. 113: iap 41 »leic^hg xmv groAs^/t»^ istitffpipaivvat' 
%ai ßovlsi avTovg b^uv» Orelii hat daran gar hataan Anstose gaaora** 
tnen, und Casanbonus hat a» sogar fletbsC in. saladn Koten mgewandat^ 
wiecap. 31 p, 232. ! • • - ' 

Onosander y oder, Önesandef^ Uralubt Poam flatteHiah. CoaaJ' ta*» 
geaogen hat, soll nach Rigtidtias u. Salotaslns «aler Meto, mush Zutf 
Lauben u. Schwebel unter Claudius gelebt habe» 4. -^obai man dafan* 
aasgeht, dast 0. sein Buch, aussar demi^artaad Saaale« insbeaondaM 
einem gewissen Q. Varanios gewidmet hat, 4er (' haeli.dar Einlaitaaf 
KU sehliessen , irgendwo Anführer^ eiaea Heeres und Konsul geifasaii 
sein mag. Nach Suidas soll Om ausser seinem StpetvnfM^fi auch rsMK 
fipijfuna sis nXazavOi xoUuieig gesehriaben habea , nad in der Thät 
lassen sich in jenem Buche einige leiehta Spuren yoo platonischer Phi« 
losophie entdecken. Sein Styl ist etwas hart und bei weitem niaht fo 
flatt als der des Aclian und Arrian; die Vorschriften aber, welcha er 
giebt, sind rerständig, und, wie er selbst sagt, aus dav Ga«6hichia 
y. Jahrb, f. Fhil. u. Päd, öd, Krit. BibL Bd, XIV Hft, 6. *f 
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iMtoi^)iie.^i0eli»' und Utela. IMagwelutttoMlei; 



BüGhiti grie^inK, out Joteiii, UeberMteniig «nd 9i«ten ««erst her* 
MI0gftg«b^.TOii RigaltiiM, tatet. 1599 unit wiederliok. ex ofAft. Oom- 
ttel. l(ijM^.4^t; ih 4icMr Afifgalie «lod ntich ^em Tttxt tittd tmti im^ 
«fdcv^ #e« bbieim', Mor. §. nnt, dlle farrkintMi aui 4Codd., ttftm^ 
ÜBh Z MedieattdlM and 1 Ton F. Morefldvla einem Anktm^ mtCgetheiln 
«ttd'dttEan edAiefwn steh pag. 8T (ko ift ^u' le«ea statt dei Brackfeh- 
Im 78, wU TOflier p. 86 etatt 96, n«di8l statt t») dfi» Aant^rlriing«!! 
dai Aen. .Portos bie pag. 96. Danitf folgten otft bese^ndieretn Titelbilttft 
«ad Vorrede dtftKotea des Nie. lUgattms p.l bU p. 97, und 9 ladieeo. 
Eia eigentlicher Commentar von J. Gruter ist nicht erselii^^n, son- 
dahl itor deseen-Tarii divearsns;' Si^ Pfolixtores Cnnnilintarii ad ali- 
fAat Nieigniora loea Taeiti . atqoe OnosandrI. In Bibliüpetid- Cömme-. 
liaianofi 1604 n. pars altera ib. 1695, woria freilich auch hin a. Wieder 
•iaaelaeJStellen aaa Oa. angefahrt werden, die iiber keiaeB^gefl ir- 
giaadwle erläutert oder luUisch behandelt, sondern hl^Kss rneksichtlicH 
Uwe« Inhalts, der mentens po1ilt«che G^ndsatce betrifll, mit ähnti- 
ahea Steilen «ad bestätigenden Beispielen mast^enweis zasamnetfgestelU 
werden. Oieee OMcmus sind in meinem Exemplar mit der ohtgeit 
Avsgabe ansaBiiiieBgebniiden ; oft sind sie auch Terbunden mit 'einer 
aaderen Ausgabe,*' welche dieselbe Jahreszahl , 1604, tfSgC, und sich 
wHeicht bless dorch ein neues Titelblatt von jener uni^rseheidet. — 
Bio n&ehfte Bearbeitung des On. ist iren-Mie. Schwebe!, Norimb. 1768 
KM. t, der einen Ood. ron Nagel, einen aus der kurfniitl. bayrischen, 
aad Varianten eines «Florentinisclien nebst handschriftlfrlien Bemerhnn* 
^B von Jos; SeaKger und Js. Vossius benutzte, welcbe letzteren ihm 
Ckideadorp mttgethefit hatte; jedoch ist die Kritik nnchlnsRig und on- 
ige^ian oad- daher eibo wiederholte Benutzung jener HälfsraiHel eehr 
waasidftenswevtfa. ' Die vor dem g^eohischen Text gedruckten Ueber- 
setaaageu' sind» selten oder gar 'uieht benutzt; es sind dies die beiden 
latMttischen vonNic^Sagantinns (am Vegetius Rom. 1494. Basil. 1541.*) 
56k 76.) uad die elegantere , aber nach einer schlechteren Handschrift 
▼ou Joach-. Gaiherarius-, herauegegebeh von dessen Söhnen Biorimh. 
1595. 8. ,'< etvefranaosiselie ,< die Schwelger übergeht, von Jehan Cbar- 
rier, Paris. 1Ö46. Fol., eine italienische, englische, spanische; e. 
Schweiger u» Zar inmbeni' Später sind die französisclien von Blaise 
da Xigaoere. Paris.- 1665t 4. breit mit weltlänftigen um! gelehrten mi- 
lüarisehen Noten; "vom Baron de Zur Lauben Pariji 1757. f mit an vor- 
aadertem Titel der «Ausgabe von Schwebel angehängt; von Ch. Gut« 
schardt irt den Mtooires militaires. A la Heye 1758 4. f im 2ten Bande, 
s^r 4|NlHir, aber nicht mit wörtlicher Treue nnd öfter unrichtig. Eine 
devtsche Ueberietzimg ist von Baumgärtnerf. s. unt. 'Die Wieder- 
holung der Aasgabe des RIgaltias von Jean de Chonier de Surlet an 
seiaem Tliesaar^s polil. aphorisro. 4. Rom. 1611. Mainz 1613. 4. 
Frcf. 1619, Ll^ge 1646. Fol. Cola 1653. 4. leichnet sich nur durch 



*) Nadi Schweiger hl 8., naeh Zar Lauben n 18. 
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^fltht^v BWertatioiMii a«f^ ' ob di«' as^MieheQ'1%ifft«iMi «ai Aul 
t^mit^hen Han^tchrifltra «nitefe tt«d als die dat Rig^ltior, irlfttea'^alr 
«{«he. IH« aeanto Auf^b« iftt Yan Comy^Pail«. IdSSj^d.'M: 6 dair 
mä^Pifyti^f' llaütfilsfirtri^n totn OaoaaHd^ tlnd iiielti so MaMg tfltfitlrti 
«iid«r«n Ifoie|^6«llHrt8f«I^Blpn;' er befiadat Mhin dem berfibtateta €od«t 
der Tnktifter' tu Floreaa y in der BIbl. ' Valle. , ' S Mal odiAr- fifler iir 'dd» 
Bib!. Re^; sa ^aris, z. B. Nr. 1774^, iri der Blbl. Reg. Neapel. Nr^ ti 
flebr elegant' iaec. XI getcbri^b^U^; einige aadere ffibrC MmfUräaconW. 
Bhie tal* Uaberteltaiig findet sieh hnndicb«<rttiob in der Bibl. Etenrlal* 
III. S. 11. tdettbr. 4,' WeKI^B tlellei^bt di^ «nfwAhMte- van^ Nid. Sagal^^ 
Unw ist, die aiieblfeiP d«r BIM.'Re^. Land. 12 C. tm aiifgefibrt WM 
pag* SOS 9 'w^nh afncb ante#^^delb ffalscbra Titel: Nicobio eecttadino lii- 
terprete; vgl. Fäbric. IV. p: 3d2 ed. Hart — » Sebwebel (denn Gon^ 
baben wir nocb nicht b^dtzen können) hat sehr viel aa thna abtIg 
gelaaseiii ei bietet hierrtta'' gleich die Vorrede des Oa. «ebrera Bei- 
spiele dar* Et sagt a. B«, Schrlffea aber Kriegsbaast icbteke ei eiab 
gana beionderk , den RIknern zu widmen , und zwar namentlieb den 
Seaatored , Konsuln nnd Feldherren Wegen Ihrer Bildung u«id des Aa<* 
iefaeifs ihres Geschlechts $ av4&ij%a 9h n^voif <Kpt9l wd§ tov Idyor^ 
od;|^ dg inttQOtg ötqatriyiiitt «U« (lal^axa tfjd9 ^a^^ri^etatv ^ if re ^ 
ifta^h T^i ^nn^ «^ ^^^' i^^9 neno^^ß99a9 ^yj^ocy t6 dh h 
hii9viqfi^tf t^ nalmg ^9vr$ npo9tfitiptv^0s9. So hat Sehw. denait 
sich nicht schweren Satz erst ganz Terdörben. Wenn nfiraltch On. tU 
nerseits es gaftz pnssend findet, militärische Schriften gerade dem R5* 
mern zu widmen, äo bedarf es andrerseits doch auelr Wieder einer fint* 
iGholdignng', nnd daher ist es ganz richtig, die frühere Lesart ^a^^ri* 
9ng beiznbehaTten und fur^ oder ^ zu lesen ^, was 2 Godd. darbieten« 
ttnil woitans iich ein sehr s^cklicher Sinn ergiebt, :den Schw. nor 
niebt findeh"konntes ), ich habe jenen vornehmen R6mern i^or allen 
dies Buch gewidmet, nicht als wenn sie unerfahren wären In^der Feld- 
berrenkunst, sondern indem ich den Muth dazu insofern gewann," alt 
der ungebildete Geist auch das einem Anderen Gelnngene dm verkennen 
pflegt, der kundige aber das Gelungene durch sein Zengpliiss''bekrti(^ 

. ligt.** Mit diesem einfachen und verstandigen Gedanken ver^lei«^ 
man nun den, welchen Schwebf^fs Verbesserung ergiebt, der sich ge^ 
aothigt sieht^ Vor 97yvo970av noch oex hinzuzusetz«*ii , 'was er jedod^. 
nicht gewagt hat, so unumgänglich es auch bei seiiler Lesart und Br^' 
klarang ist. On. fährt fort: "O^iv et %al ntiQU nolXolg (phpeltf vtvoff*' 
^atknttq iftov wvtstetyftiva ^ nalncttit tovtb Sv i^ü&hifj*^ ort fni 
pkontP etgar^mag öDvetu^afirjv «9717717^^19 ^ dlXoc aal ütQcttTjyiitijg Itfra*'. 
Xa^ifLfjif, Kai t^s iv avTotg tpQOv^ösag t4tvxoiri¥ t' ap^ il d d^* 
*Paßalctg dwaftBi ntcl dt' ^qytov ngd^m^ tavx* iya ioytp nt^tßtiMv 

, luapog ilvcci 86iaiftt* s/ d^ nctffä toiovtoig ävdQuai doMfiaa^sirjv^ Ti 
dl ^imeeypKx ^a^iovptl pio$ Xoinbv Biml^^ *£lg ittQatrjySp ti dyitd'Sp 
&€tai6ig idteti , itaXtittSv r« fjysiiovaip xata T179 €9ßa6Trjp fi^ptfp <rai^ 
^fuu 80 sehreibt Schw. diese Worte, deren wahrer Sinn and Zu« 
tammcnbaog leicht henoitellen war* On. isgti »,wenn ea itch nvii 

1* 
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'AUfß, ^•« Wi.BWgCs schon, tob: AA^eri^itfliiigoMlieii $mfrm^,y(l^0t4iBm 
/Sion der Sdidivorstftndlg^n: gVtroffra liRlie,t> . S:« -Iniifg/^ ^>sA .^|Era]i»r 

)lp«Ml«.«o,vir4>denn il«r ^ch««eMGe9€D»atx'4^. ßffio^nytm -g^$fS^ 4» «}b- 
«Blit«ii..«r^tl7y<»ttlo1^9Drii09B4C gOli« pftfveni durch j^ie «i^^gen/ 9%ffl« 
j^^ntfirt.- ' Jhf' iMiD.fi^lgMidtt, mU mti;ira;CQ:K'iiq/an^eiid«i<Sfttz ist.iiclto^ 
?r^nu Schv. spf. die* leichteite ,und, «liii^ jSirpi(<4. 9JP«ig richf>g9.-Wi(W 
j^neodirt, indfliii;er *Pc9.urar/M:.iifi4; a^^ä^«)«« tftjliii^ti^beii Tomiililägt» 
Al)«rdaiiir folgt .M^Ud«r eine grame,VetTl6wapf^, die jdiirch A^oderpfiff 
diBrJnterpuqctioiE leicht %u heben ifüt^ .diBnp.4f9i /^ata 4^.^17 r^.^^^Jw^iKV'- 
ttQwir^. mitdieiu lorbergeli^ndf^nisii «tcrhindiea^ie^s gwi;ii>itpa69iipd,. da 
daün-^diDji. ein andjrer ßedingsangg^atz mit ä^likhem $jlfin,..i/. — dp- 
iaipitys fuUbaUen i&t* Daher iät \»v ki i^ii fjn'Piiaktnni s^ip^^^ets^eo, so 
dass nun«, wie auch schon daa 8r^ aAdeutet; :in d^en Jißch^^ W^MT^n 
bis ava^i^fite das JBiidre«uUat.§^e^beiiirifir4. .Kat^Hii^Uysind dami.di^ 
FniiMe Tor Tq de «vs^t« fi. 'Slq mit Koraina's zi>.¥.ectai|a(;hf;n, mid zu- 
gteich nuefr Todfi tfv««* od«r bestes roi9«.TO «i^f^e^.gefi^^büiehfti.werd^ii; 
$ehr nahe iiegfr.dann auch die leiclite,, freilich nicht unbedingt noth- 
wendigo Aonderiiog dONi/uAOt^«/'}} statt doxi^ofü'd'eti^v, . \ / 

Wirbätten selb«! über die Vorrede van On.. noch Manche« Bi| 
bemerken, doch, wir brechen hier. ab nnd gehen über /.ii ..... 

sjielian^ de&sen Taktik im 15ten, 16ton oad anc|i,jnoch im IJten 
Jahrb. ein sehr -gelesenes* Buch war, vie. die grosse Zahl Ton Uijber- 
aetzungen beweist^ die ia jener. Zeit erschienen. Au^spf den Voa 
Schweiger aufgezählten hat TlofTmann neulich in der Zeitschr. f. Al]ter- 
thumswiss^.npch J 8 lateinische «achgotragen $ unter diqsen führt er. 
. ^uch «ine Paris. 1515. 4. an; wenn damit, ,wie es scheint, die bei 
Jeban Fetit.^^erschienene geraeint ist, mit der Unterschrift: Venundan- 
tiir.Pafi'i«ii^.^ «Iphanue parvo ia Tieo sanctlJacobi sub lilio aurea, 
, u^ am. Schill es: Prp Johanne parvo Libcarlo aniversitatis: PjEirisieaa« 
, Q. Junii, Anno 1515. f , worin ausser der lal, Uebecsetzung.,des A^liaa 
.Ypn Theodoruf Thi'ssaloniconsis auch noch der Vegetius , ; Frantinus 
und Jllodestus, enthalten sind^ so muss bemerkt werden, .dass diese Ans«» 
gäbe nicht ia 4., sondern in 8. ist.. Ais erste Ausgabe des griech« Tex- 
tes wird gewöhnlidh die yon Fr, Robortellus angegeben Venet. 135S, 
2 P. *4., iiacb 2 Venetinnischen Codd. und einem eigenen des Robortel- 
lus geq|at'ht; sie ist ohne erhebliche Veränderungen wieder abgedruckt 
in der Ausgabe der sämmtiichen Werke des Aelian von Conr. Gesner 
Tigor. 155ij. Fol. f. In diesen beiden Ausgaben ist ausser der schon 
erM^ähnten lat. Uebersetzung des Theod. Gaza auch die eigene des Ro- 
hortell enthalten. Obgleich sich nun der letztere für den ersten 
Herausgeber hielt, und auch tob Gesner und Arcerins dafür gehalten 
wurde, 00 mag doch Iloffinann wohl Recht haben » wenn er behanp- 
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teft» ia$J der griech. Text schon 1532 su Paris fo 8. gedrod^t ist, 
aBmlich inr der Ausgabe des Tiioioas Magister, Fhryniclius, Mbscho^' 
puJusi ap. Mich. Vascosanum *)• — lÜB^Dciueste lind beste A'fisgabe 
ist Ton Siitiis Arcerius, Lugd. Bat. 1613. 4., gewobniidi tii Verbia- 
daog mit dem Leo von Meursius; s. unt. Sie enthält eine neue laW 
IJebersetznng und einen 'im Sadilichen sehr tächtigen und gelehrten 
Commentar; die Kritik ist nicht Tersäamt, jedoch stutzt sie sich nur 
anf die Ausgaben yon Boborteü und Gesner, auf die Uebertfetznng der 
Gaxa und auf die Lesarten der ans Aelian entlehnten' Stellen bei Leo,- 
Snidas , im index vocam militariam an Steph. thes. etc. Bte Varien* 
ten der Zeitzer Handschrift hat mitgethcilt Chr. G. Müller in der Nb-^ 
titia et recensio codd. MSS. etc. partic. VI. Lips. IBld. Die Fidten^ 
tiner Handschrift, die schon beim Aeneas u. Onösander er>vähiit ist/ 
endiRlt auch den Aeltan, und ' aus ihr sind wahrscheinlich die VMitil«> 
ten geschöpft, welche lo. Scheffer in deti Anmerkungen zum Arrian' 
hin und wieder mitthellt; er' hatte, wie er pag. 57. ed. Blanc. 'sagt,* 
die Absicht, auch Aelian *8 Taktik herauszugeben. Ausser- den schon 
von Harles angeführten Handt^chriften nehne ich noch die beiden perr 
gamentenen in der Bibl. Escurial. III. JS. "6. u. III. d>. 2, lieber einen' 
der 12 Pariser Codd. nämlich Nr. 1T74. chartac, im AnTange des ISten 
Jahrb. geschrieben , s. meine proll. ad Xen. de Rep. Laeedd. p. 38 sq.* 

Von der deutschen Uebersetzung Ton Banmgirtner bemerke idi 
aar noch , dass der Vorwurf, den neulich- Uoffnmhn Schw<ägem ih^t- 
wegen machte^ ungegrundet Ist. Es giebt allerdings zwei Ansgaben» 
▼on denen die 2te von 1786 sich nur durch neue Titel von def sfrstto* 
unterscheidet, die dem Aelian und Onosander jedem besonders vorge-^ 
netzt sind; natürlich konnte Scliweiger unter Aelian und Onösander^ 
sich begnügen, diese anzuführen; die erste -j* hat er an ihrem Or,te, 
nämlich als Sammlung der Iiriegiisclirifistoller im Anhänge angeführt, 
nnd zwar ganz richtig mit der Jahreszahl 1771^, während H offmann 
irrthnmlich 1776 angiebt. Uebrigens enthält die nicht fortgesetzte' 
Sammlung nur den Onosander und Aelian, jeden mit besonderer Sei« 
tenzählnng; angehängt ist ein taktisches Vl^orterbuoh für beide S^^hrift* 
Steiler nnd 19 Kupfertafein, die aus Lipstus il. A. entlehnt sind. Dar 
Buch ist von geringem Weirthe und berechtigte den'Uebersetzer keines- 
weges zu der pompösen Sprach^, ipit ^pf ei? ^eh „ an Deutschland« 
Machte^* wendet. 

Aelian schreibt einen ziemlich glatten nnd gewandten Styl;" seiii 
Text ist im Ganzen weniger Terdorben als bei anderen KriegSsphfift- 
•tellern, obgleich sich aüch^j^tzt üQch Fehler genug finden, f.'B. 
cap. 6: nccffttutaxfis Sh xttXsfis^f ^a^ 6 ^vymv, öloif '^(fl 'to^ n'^mtov 

Xoxov intatettij xol rov dsyrigov Xqxov hitafaTijis xdf^ ictv« t6 «{^S., 
wo es offenbar heissen muss: nal oftotmg tm tov vtQtiw^P'^X^^V hHrf 
€tdtji o TOV dtvtiqov Xoxoifov iniavcin^s *% x, t. h^ 



•) wie aach^tfcfcofl'BarlesIrfbl. gr. V. p. 628 bemerkt hat. 
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Aelmn sagt cup^Z^ er wolle Buch über den SeArieg «eilwi^ qd4 
in der Th^t Ist öfter; behauptet wocden^ »eine votvfiaz^^ la^en noch 
ijl.BibiiptheIcen verborgen, wie dieg, namentlich dem.Conr. GeinerToa 
dfir Falatlna i^* Reg. Paris, ▼^rsichert worden war; .indeis ist^bis jetst 
kelpe Spnr diivon nachgewiesen.. . . 

... Jrrian hat, wie Aeltap, seine Tacttca; dem. Kaiser Hadrian ge- 
widmet; er hatte früher für denselben . schon ^in anderes Buch ge- 
•ch^eben und ^war wahrschelnlicli über- das, Exercitiiim der rümlsohen 
Infanterie; s. unt- Das jetzt noch Tornegende behai^dclt die grlecfa» 
Takdk nnd in einem 2tea Theile von.eap. 38, an die Innata yv(iv4otft 
der- Römer. Es ist geschrieben in dena^. Todesjahre des Kaisers, wie 
aus dem Sehluss %v{ sehen ist Der erste Theil stimmt mit Aelian.ao 
genau aberein, da9S man annehnieii. mnss, entweder Arrian hat von 
A^lian abgeschrieben, oder beide yon eiaem dritten; ivir können jetzt 
hif^rüber nicht weitlauf üger sein. Die ed. priiic, des Arrian is| von lo, 
ßchelfer, Upsal. 1^64. 8. (Berlin) ,. upd entliält i^ugleich den Mauri- 
Pins. Pje 2te Ansga.be ist, von Nie Blancard , Amsteled. 1683. 8. f., 
worin auch die übrigen kleinen Schriften des Arrian, £picteti enchir. 
^(c. stehen.. Rüeksichtlich de^ Taktik ist ku bepierken , dass diese 
A^usgabe.ein nnversphämter Iifachdmck der ed, princ. ist, indem Text 
und Noten ans jener wörtlich wiederholt sind, ohne je Scheffers Na<« 
i|)en an, nennen, und daher ist es auch ganz unrecht, den Blancard als 
Au^or. anzusehen f wie es s. B* Lobeck ad Phryn. p. 411. 657. 717 tliut, 
geändert ist nichts , als dass einige unbedeutende Figuren hinzugefügt 
üfid mit der Note: vida. iconismum nostrum oder einer ahnlichen. 
Ausserdem ist einige Mal die von Scheffer in den Noten empfohlene 
Lesart in den Text genommen, wobei dann die Note nicht in^mer ge- 
ündoft ist, so dass man zuweilen ohne Scheffer zu vergleichen nicht 
wissen wurde, woran man ist. Die nene Blancard'sche Ausgabe von 
1750 soll sich bloss durch den Titel unterscheiden. Die Gesammtans« 
H^abe von Qorheck, Jiemgo 1792 — 1811, ist auch in Bezeig auf die 
Taktik höchst ineorrect; die von Neophjtos Pukas, >Wien 181Q, ist 
uns unbekannt Scheffer hat die Tactioa nebst der ^xraf/g xar' 'Ala-^ 
vav, nach einem einzigen Codex, einem. Mailänder, wovon, er durch 
den.Franzoseii £meric'us Rigotius eine Abschrift bekcimmen hatte, wahr«- 
ücheinlich sehr genau abdruckeii lassen, und üa der Codex schlecht 
war, so ist auch der Text bis jetzt noch durch die ärgsten Fehlet 
▼eruns^Itet , indem Scheiler nur sehir 'selten , Blancard aber nie etwas 
dei?,Iiede w.erthes daran gebessert hat. Manches Gute war von Bigot 
an -den Rand geschrieben, vielleicht bloss aus Vermuthung, vielleicht 
aber auch aus dem Florentiner Codex; wenigstens hat er sich in Flo« 
rena aufgehalten und die dortige Bibliotli(ek benutzt; s. Bandin. CataL 
Codd* graee. tom# I. p. 411 sq. Ausser diesen .beiden Handschriften 
erwähnt Bavlef noch 3 Färber« 1 Berner, und handaehriffliche Bemerr 
kungen von Steinhell a. Sfai In Giessen« 

Die lat Ueberset^ung von lo. Scheffer ist oft gana verkehrt , und 
i^efenderd Ut ef m arge« IrrtbniUt ian ar die ganatf £)(r«^s.aav' 
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*AXmp»9 io eIiie^nablong>iDi^ biaton^hen tetnpofibifi nr#aiifle|| htl^ 
il^aJirend es jin Griechischen eine in lauter linpera(!vei| t^d^r gle^ln 
liedeute^en Infinitiven nbgefasete lustraGtion firUnteffeldberm-.iiftf 
Eine sehr freie fmnzpsiache Ueborsetzang Ten de|r Taktijk aad*dtr iKfii^ 
ite b|tl Ch., Gni«chardt gegeben in den Möoiolres mlttiaires » . & In Hay« 
17«^. .4., iia 2fen Bande; noch freier ist die BearbeitjDi^ vq« Umt, 
Einleitung in die griech. Kriegs^ Alter thäm er, StnUgart 171^ 8/, im 
Sten Kapitel. Besnier» wenn gleich ohne Bedeutung für die Kritik, itl 
die Ueberaetzung von Dörner, im 42äten Bündchen der Stuttgarter Ue« 
beraeUungen, Die .letzten 7 Kapitel der Taktik über die Exercitle» 
der röm^ Ueiterei «ind iillerdii^^i i|ehr «chwierig sowohl der Worte nli 
der Sachen wegen, und desahalb bat sie Goiächardt übergangen! Dirn 
ner liat da& a. a. 0. auch gethan, was sich ein Uebersetzer,4er sArnnt- 
lichen lK.eKke wo möglich nidit hätte erhinben sollen. 

Der Anfang der Taktik fehlt gänzlich ; ausfterden eiiKd m^trei^ 
zam Theil .npcfi nicht bemerkte Lücken darin, wie* pag. ZO ed. Blanc, 
wo die Definition der Chiliarchia fehlt, die abec Guischardt und nadi 
ihm Dörner ohne ein Wort zu «agen hinein gesetzt hlil»«o. Eine an-i 
dere Lücke pag. 6 , wo die »^tot^ iSia^ nämlich da^x^fi^«» aosge* 
lassen ist, bat, wie ich sehe, auch Dorner bemerkt. Pag. 71 hatte 
Scheffer eine Lücke angenomn^en in den Worten: tu dl ^tUQayyilpatm 
%^¥l tfvyTO^ffitata zb cos olov t« %aX aatpiotaia nouXcd'/iny ictm 9h tov- 
fOy ^^ * aa* dii^tßolag Ss^ctad'cci Swcctol iltv o\ tfr^awttlTa« toevw 
qnflatzoii^a; es ist hier aber ohne Zweifel zu lesen: ti^^oca dßtp^ 
d. dvvazol tUv ol atQtLztcoTai, zuvza tfvl. So hatte ich fli^on langsl 
vermutheti als ich sah , .dass auch Dorner otf« lesen will ; abev er will 
da« oaa aas e/-0a- machen, da doch e^ auf jeden Fall beliubehaU 
ien ist, wenn die Konstruction nicht zerstört werden soll $ seion Uebev- 
setyong ist hier, wie oft, ungenau upd ausweichend« -— Eine ander« 
Lüc^e ist angemerkt pag. 74 an der wichtigen Stelle, welehe die Ein« 
leitang zum Sten Theile der Taktik bildet. Der Säte Ist dieser: 'JSyss 
ith za InniHu yvfjAfaanXy Soa ^Pwfuiloi iTtxBig yviivuj^ovtaif, iv t^ ij^os^ 
tu ijtiiaX^nv^ Sri za noiyij^ zal i^^v dfiXmca^ iy z^ ^vyf^tpf, ^ 
Xiva ifut^ avzov zov ßatstlimg cvviyQo^a, z6 di itoi iovai> tilog znm 
X070V zov zanziitov. In diesen Worten Ist ebenfalls die Hellong leieht 
SU finden; statt nuyti* nal lese ich »(ftza, setze nach cwififtt^u etaH 
des Panktums ein Komma, und zods (loi, für z6 de ^Oi; dann isjb Alloa 
klar« Arrian hat sich wegen der Hinzalägmig eines so heterogenea 
Thelk, wie der hiei^ folgende ist, so der griech. Taktik so enttdiaU 
digen ; wenigstens masste man , da er einmal das röm. Kriegswesen 
mit bebandeln wollte, jedenfalls erwarten, dass er suBaebst von d#v 
Infanterien, spräche; wenn er diese nun ganz übergeht, cekane er da<« 
für keinen andern Grund anführen , ab den in den 'Worten itfi^v di/- 
iUsetti angedeuteten, dass er f|ich diopen.Thetl vorweg genonliBite habe 
in den» für den Walser schpn firüher g^scbriebenen Buch«^ Heber die 
Konstruaion dieses Satzes Ist es nicht nothig Belege anzafähreo, de 
die gewiehalich durch doi^ tarnen def ^^om' abtrol.« boeelnllbete Aiieko- 
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iBlhi«: ^EfA i\ h^ti^S^A^-^ ro«« /KOI «tfroi iititg mnüjs f^t^ M. 
Mg: 86 bei den lncken1iart«n Worten ' 6ito '^ vniXaßev fst ofieÄÜBr ta 
•oliroiboiit 6pi^9 S* §laßi9, oder* besser o^ov 81 vifilttßev4^ GUlcH 
damaf fehtoo wieder einige Worte, die jedoch weniger leicht zu er- 
gtnsen sind; obg<1efefr ihr Sinn klar tst Fehler andrer Ar^ sind jbst^ 
saMlos; wir führen nur noch ein Paar an. Pag. 9 heisstres tob den 
filephantent ueil' n^Qyovs itpBQow lirriir, otb 8h ol iXitpmr'M^'rtSp 8^ 
ual ol iSovtt^ ittB-^Qqt o^fl üanXidfiivot. ^0av, toH te ^optotsffov stvai^ 
Ksri rS (lii ino^ifu^Bß^m Bvnnöüg, man rauss lesen t x. m itps^ov Psttv 
9t9 ol iUfpavrsg* rav 6% Ntti ol 68, •— %od rov (i^ inoftg. Bvnvt^i^ 
Pikner übersetzt: „dass etliche Elephante'n (quelques elephans. Ouisch.) 
avch Thürme trugen , nnd zum Thcil (?) ihre Zahne mit einem spiCzi- 
gen^Eiseb bewaffnet waren, sowohl uni sie desto schneidender za 1119« 
eben , ab auch um jede Verwundung zu erschweren. ^* Was soll •Ich 
•in deatseher Leser bei diesen Worten denicen? Pag. IT wird wohl 
^ttporx« Y^ir mnlsyithov ganz richtig sein , wie Scheffer in der Nota 
Imt, wfthrend im Texte nUerdings falsch TttnXfjyftivov steht; aber da« 
für mit Dornev htrjllecYfitvov zu Ipsen ist Irein Grund. £bendas. ist ia 
den Worten n^mtov li\v 8ri koii fteyiarov rov iv azQcttrjYles ^yov das ava 
der Torh ergehenden Sylbe entstandene rbv zu streichen, wenn inan 
nicht etwa rcS« dafür lesen will , wie pag. 18 in den Worten toi^ finä 
9ovtm9 n^t6ni9 ^eteiyfiivwß statt rovrtov offenbar tovtov zu l^en ist.^ 
Pag. 26 wird gesagt, dass die ^iXol meistens hinter den HopUten stCH 
. lien, mg avtotg (ilv tfjv ctiinviP in teov SnXoav (d. h, oxIitSv) tlvar^ 
tüig. 81 ijtXhcng et4tffv (i(peXHav in rtSv n«T6niv äxomiüfidtiop, Fav 
ttvw^v wollte Seheffsr ald-ig ; es ist ober ai v^v zu lesen ,' wie in der 
l»rft|ig pag« 100 ähnlicher Weise avtav zu trennen ist. Dann heisst 
es weitere ov (Jth aXX&nal iv aXXjj z°^9^ V^V ^t^oi itdx^6av inote^' 
mitm 81 ol inl ni^fcg knttti^ovy ff fi xgoßXrjfiec sfrj tov btigov fiiQwg 
noietfiog ^ va^oc ^ ^dXvosa , inl vov kvigov fikv inBgdf^img to1> %»•• 
^ov etc. Statt ov filv musi es heissen ov (i^v^ wie auch In der Note 
bei Seheffer richtig gedrucbt ist; die folgenden Worte wollte Dömer 
dadurch vetbessern, dass er statt dnors liest aXXoae; dabei übersetzt 
er iv &U.7f x^QOi »auf anderem Qoden^', und was aus den folgenden 
Worten werde« soll; sagt er nicht; es liegt aber am Tage, dass Arrian 
geschrieben hat: ov fi^v aXXd tial iv uXXji Z^Q^ (<l* h* nicht hinter den 
Uopliten) ij8f} '^tXol it&i^ficav^ ojrors otl'ta» #^01 , inl nigoog hiatSQOV 
1} '-«- inl tov ktsQov fi6vov, vmBQ8. etc. Umgekehrt ist pag. 2T ans td 
8iov zu machen th 8\ ov», und zugleich Torher ein Kolon zu setzen, 
wodurch der Satz eine klare nifd dentliche Konstruction- bekommt und 
•inen passenden Sinn , den D5me^ wieder Verfehlt hat. -*>- ^nweiien 
haben/ sich Gtesseine eingeschlichen, wie z.B. pag. 25 t Tvm 8/h Snov 
17 BixotofUa ^(ifttät TOV /u^xot^, o^tpaXdg ovofLaistat^ wo ofiFe.nbar e«ov 
eihe Briridrung TOtt tva fst; cHbenfio p. ^s w^^s^^t« i% io^ di^og 
iflk68itt '^ öttX^yi' dyad^ov (iq>iXi^bg^ y»o eifpiXtfiag Ton einenr Glossa- 
tor herrührt. \ *' ' • 
■' '- Aehali^he *|iehierkangra konnten ifif BOph irlolSt mktboileli- mh 
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^M^ibtit Jirrlan nh'uhtr mehrere der folgenden 'Aatoren; doch lüb 
dleseif Aafsatz nicht nug^ehährlich zu Terlungern, enthaUen wir Utas 
deMen> •-■•..-' V. •' • 

Znnächsf irürden wfr hfer ein gleichfalls dem Kaiser Haddan ge- 
iijllmrff'i lüilltiirisches Wörterhiich 2ti' erwähnen haben; doch wollea 
wir dies Heher mit ältfnllchen Werken Weiterhin zusammenstellen, will 
dlflie^ irendeh wir nns ^nl ' ' • 

' Potyaen, den wir, da wft für ihn einen ziemlich ansehnlichen 
AppnrtiC beisammen haben, zuerst Von allen mit einem kritisch herich« 
tigten 'Text ans Licitt zu stellen im Stande sind. Er ist allerdings nicht 
ganz so iFerwahrlost wie die meisten Schriftsteller dfeser Gattung; jo^ 
doch sind die Ausgalien Hietls so selten, theils immer noch so unzn- 
verlasslg und unkritisch, dass eine neue Bearbeitung dieses in so tiibI« 
faeher Beziehung interessanten Autors gewiss ein dringendes Bedürf- 
bIss ist , wie das schon öfter und noch neuerlich in der Zeitschrift für 
Aiterthumswiss. 1884 Nr. 122, Florida §. 10 ausgesprochen wurde. 
Es ist daher sehr zu bedauern , dass der Hr. Director Binme in Pots^ 
dam dem Poljaen seine bewährte Hülfe entzog, nachdem er im J, 1824 
zn Stralsund Obsen^att. crit. in Polyaennm herausgegeben und eine 
Beae Aasgabe versprochen hatte. Jedoch hat er wenigstens einigen 
Ersatz dnfftr gewährt, indem er kein Bedenken getragen hat, mir seine 
sämmtltchen schätzbaren Vorarbeiten und Hälfsmittel zu übergeben; 
idi kann nicht unterlassen, ihm öffentlich meinen herzlichen Dank zu 
wiederholen y den ich gewiss dadurch am besten bethätigen werde, 
wenn idi, so weit es mir durch Fleiss und Sorgfalt möglich ist, seino 
6telle auf eine seiner würdige Weise zu vertreten suche. ' 

Die 8 Bniiher der Stratagemata des Polyaen , am Scldnss und im 
ften Buche unvollständig, bieten' eine Masse historischen StofEti dar, 
die von einem allerdings geistlosen Menschen ohne Kritik zusammen-* 
getragen, doch von grosser Wichtigkeit ist. Das harte Ul*theil, waa 
Reiske ad Constant. Porphjrog. p. 406 über den Pelzen ausgesprochen 
hat, müssen wir , insofern es dessen Talent trifft , freilich unterschfei-r 
heu; aber wenn er behauptet, das Buch selbst sei nur ein Auszog, den' 
nugax ali^uis Graeenlus consarcinavit , und wenn der Verf. der Floridil 
a. a. O. ähnliche Vermuthnngen aufstellt, sq können wir liicht belstim«' 
■len. Wahr ist er indess , dass Polyaen gerade so wfe manche ahn- . 
liehe Sammler, z. B. Valerius Maxim os, vielfach gelesen und auch ex-^ 
cerpirt Ist; jedoch wird dadurch noch kein Zweifel an der Echtheit und 
Integrität des Buches begründet. Weiter können wtr-fnr jetzt auf diese - 
Froj^e nicht eingehen. 

Pollen ist zuerst in einer lateinischen Vebersetzung gedruckt^ 
und zwar erschien , was die BIbliograptien hisher übersehen zu haben 
icfaeinen, früher als dä^ ganze W^rk die lat. üebersetmng derVorreitf 
▼on Ant. Antimachns, mit \ anderen Kleinigkeiten angehängt an , dessen 
Ueheraetzqng von Gemistus Flcthp. Basil. 1^40. 4^ Erst 1&49 ,gab 
Jn^tiM Virit^u» (nickt soin S«li|i Hfirpiami ValtfEdv» l^ie Fabric. i^rr 
tbiimlich angiebt ^ denn jener starb erst a« 1575.) den ganaen Polyaen 
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Meinlich heraaf , und z^ar zu Ba^el» 8.. (in Berlin). DieceiVaber«». 
fetzang ist, ^Tie es «clieint, unverändert vieder abgedruckt Fräocof*^ 
€ collegio Fnltbeniajno 1601. 12. (Berlin.) und in demselben Jaiir^ La- 
beoiie 4. f mit dem Titel: Fol;^aeni ijtratageniatnm libm eclq , - inter- 
prete Jnsto Vnltejo Hermanni patre.. . In gratiam stttdiosoram histos^- 
vnni et ret luilitaris iterum publicati. Lubecae Ctvitate Imper, li^l^ 
Typis Laurentii Alberti Bibliopolae. Anno Christi M, l|..CIf .Jpia^i|ii* 
deres £xemplar der Labecker Ansgabe § us der Stralsnnder Ratbsl^iblich- 
ibek benutzte Dir. Bliuue, welches im. 'f^itel einige VersehledaiiheU 
seigt; er ist angeführt in den Ob8ervatt..crit,.p{|g. 2§. . Noch eioeji^ aur 
deren Titel derselben Ausgabe mit der Jahi^szabl 1616 fuhrt Schwei-. 
ger an. Vor den^ griecbisclien Text er^ienen auch noch die. beidea 
ital. Uehersetzungen Ton.N. Mutoni u, J^^ Can^ani, jene US&l (auchlSÖ2(> 
D«oh Vultejus, diese 1552 angeblich uacjbi einer griech. Handschrift ge* 
nacht. Den Text endlich gab zuerst herans Js. Casaubonns, Lugd. 
Bat. 1589. 12. f , und zwar nach einer einzigen und sehr ac^lecbtea 
llandschrift in wenigen Tageu, wie Casaub. etwas . prahlend selbst 
•agt*); in der That ist dies auch von^ allen seinen Arbeiten vielleicht 
die schwächste; die Noten sind u.nbedeiUead, und Manches, davqp hat 
er später ausdrücklich zurückgenommen ; , die latein. Uebersetzsng ist 
die des Vultejus, aber von Tornaesius geändert. Die 2te Ausgabe, ist 
von Paacratius Maasvicias, Lugd. Bat. 8. l(ii}0. (Dir. £flame), und mit 
anderem Titel ib, 1691. f. £r hat dab^t die Varianten von zwei (kISS.« 
nämlich Cantabr. u. Florent., benutzt, die ihm Jac. Qronov mitgetheiU 
hatte $ doch wäre eine genauere Kollation beider MSS. sehr wänschetta-r 
werth. Die 3te Ausgabe von Sara. Mursinna Bcrol. 1756. 8. ifrt .ohae^ 
Werth ; sie giebt den Text des Maasv. mit sehr wenigen ui^erheblichea 
Aeaderungen; die latetn. Uebersetzjung ist hin und wieder verbessert.* 
Die 4te und letzte Ausgabe ist von Coray« Paris 1809. 8. f; sie biU 
det den ersten Band der »a^s^ya kXlipf. ßtßUod', Der Text wird ohne 
Uebersetzung und ohne Noten gegeben, mit einer Einleitung pag. «— i; 
gebaut auf den des Alaasv. weicht er d»ch häufig von ihm ab, ohnu 
•ich dabei auf neue krit. Hulfsmittel zu stutzen ; die Co^jectttren sia^ 
aahlreich und allerdings öfter überflüssig oder falsch, doch ist aucU 
manches Gute darin» Alle Abweichungen im Texte sind pag. 301*-39€i 
verzeichnet mit Hinzufügung einzelner kurzer Bemerkungen; darauf 
felgt ein Verzeichniss der Strategemata und miva^ Hlr^pinAf Xi^emPi 
Von erläuternden S «Triften ist ausser den angeführten Obcervatl. 
arit. noch zu erwähnen Kronbiegel , diss. de dictionis Poijaeneae vir* 
tatibos et vitiis. Lips. 1770. 4. Von Uehersetzungen erwähnen wir die 
vao Kind, Leipa. 17S0. ^f, die auch den Frontin enthält t aber ohn« 
Badeutung ist; wichtiger ist die von Seyholfl ohne seinen Namen «r« 
Miueaeae, Freft 1793 u, 94. 2 Bd«. 8., worin strategemata naraVa^ 



*) Eine andere nicht weiter bekannte Handschrift, die er ad Aen. 
TM. e. ti pag. 214 ad« Or* arwfthut, hatte er erst spater von Boagar- 
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U0>«r die griech. *and Ifttei».. Krl^gtaiOiriflstellOT^ m 



i Wiener MS. xuent gednidU sivd, die for die Kcl^k d||i, 
Foljaen einigei Gewicht haben *"), , ^ * , 

Aiieser den schon erwähnten MSS. zählt Harles in ^BibL gr.V,^ 
p, 3S2sq. noch 7 auf« Dazu fügten .wir 2, die Labheus ip^r dot^ 
biU. MSS.p* ni anfuhrt in Vibl. Stroziana und apud Diegam Hurt»*, 
dum; femer 3 in der Bibl. £icur. I H, 11. IV. Sl, 21. ii. p. T, 2QJ 
pacb dem Catal. bei Qaenel; in der Bibl. Reg. Lond. 16 D. XVI. saec» 
&VI. in der Bibl.. Reg. Neäp. I^r. 10. s. den CaCal. in d. Bibl. gr, V». 
p. 715. Aach eiite lat. Uebersetzung von Angelius BargaeuB erwähnli 
Bandini im Catal. Codd, lat bibl. Laurent. 11. pag. 307. 

Die HülfsfuiUei, welche mir zu Gebote stehen, sindf, ansser dea 
Bemerkungen des Hrn. Dir. Blume zu den 3 ersten Büchern und eineoR 
Tbeil des vierten , nebst manchen schätzbaren Nachweliungen n. dgl.^ 
folgende: 

Ana Leyden hat Hr. Blume durch die Gute des Bibliothekar Geel 
eine Abschrift der Varianten oder Schölten bekommen , welche Vossiua 
80 den Rand der ed. ^ Casaob. . geschrieben hatte; die von F. Juniua 
herrahrende Vergteichung des Cod. Oxpn. e coli. SS. Trinit. , der lib. 
VI. cap. 10 abbricht , hat Hr. Geel desshalb nicht abgeschrieben , weil 
er fand, dass darin fast gar keine Abweichung vom Cod. Cantabr. vor-^ 
kommt. Ausserdem hat Geel einige Bemerkungen von Hemsterhusina 
und Bnhnkenius und ein paar eigene mitgetheilt. Zu Paris sind 4 Codd« 
des Polyaen ; von diesen hat sich Hr. ßlurae eine genau^ Kollation des* 
jenigen verschafft, der für den bebten gilt; es ist Nr. 1686; die Aus^ 
bente daraus ist allerdings der bedeutenden Kosten nicht werth. WenoL 
die übrigen 3 Codd^ noch schlechter sind, wie wir das wenigstens von 
'Sir. 1774 gern glauben , den wir schon oben beim Onosander u. Aeliaa 
erwähnt haben , so mögen wir es leicht verschmerzen , dass sie nocli 
aidit verglichen si/id. 

Mehr Hülfe, verspreche ich mir von 2 Münchner Handschrifte]|| 
die ich kürzlich zur eigenen Benutzung durch die Güte des Hohen geist- 
lichen Ministeriums empfangen habe. Beide sind in Folio auf Fapiev 
geschrieben und zwar der eine a. 1570 von dem bekannten KalligrapKen 
Andr. Darmarius aus Fpidaurus ; der andere , gewiss nicht viel ältei^ 
enthält noch dne ziemliche Anzahl verschiedener anderer SchrlfteOs^^ 
▼en denen an einem anderen Orte gesprochen werden soll. Von »deqt^ 
erUeren hütte Hardt für Matthaei eine Kollation besorgt, als dieser 
mit einer neuen Ausgabe beschäftigt war. 

Andere Hulfsmittel hatte vielleicht lo. Conr. Orelli , ala er im 
Jahre 181S eine neue Becenston des Polyaen ankündigte in der praeC» 
ad Aen. Tact pag. XI. Von grosser V^ichtigkeit für die Krhik dei 
Fol. w&rde es «ein, wenn die verschiedenen Aussöge i|nd Ueber^bel^. 



*) In der Stnttgorter Sammlung von Uebersetanngen gHeeh. Prosaiker 
•M Bealieh die ersten 3 Bnoher detPelyaen vom Dir. BImve erschieBen« 
er halte SHMPerdem.Boeh das 4teJ)«flh im 4«ll Druck bestimint, mid will 
die FortsetaoQg 99U übcrlftssen. 
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iÖ9 V^^et did'griech. unjl lateio. Kriegssclirlftst^Ier.^ 

tingeii einzelner Thetle seinea Boches in Käthe gezogen werden' konn- 
tep. Es Ut hierauf noch wenig geachtet und noch weniger ist dafür 
gethan. Die strategemata qavalia ans dem Cod. Tindoh. bei Lambec. 
TI pag. 275 ä^. «ind sohon oben erwähnt; sie sind dort angehängt an 
ffäs 19te Käpüel des I^eo, nsgl vavfiaxiag^ und finden sich auchlki 
dem Cpd. Coislin. CCCLXXXVIII. bei Montfaucon pag. 598, wo ihre 
Z(ihl auf 170 angegeben wird. (Hiermit scheint ganz übereinznstim* 
m'en bei-'Bandini {*lot. LVII. Cod. Sl.) Ebenso steht in denn bekann- 
ten Codex Fiorent. der Taktiker pag. 77 ein Anonymus de re mil.,- 
dessen letztes Kapitel potv(iaxi^ä überschrieben ist, und als die letztea 
tVorte fuhrt Bandini an : üXXä nal 'AgiCto^gdTfis nUlovag (^etwa soXe- 
fLtag; zu lesen?) tqii^qsis laßmv nal Idiövg a/s ccvrag ifißtßapas xal . . . « 
Bas Folgende fehlt; es ist dies aber offenbar dasselbe Strategem, wel- 
ches Polyaen, V, 40 erzählt. 

Eine ähnliche Bewandtniss hat es mit dem Buche, das dem so- 
gen, dritten Hero beigelegt zu werden pflegt unter dem Titel naQBnßo^ 
2a2, ^ozu im Cod. Vindob. nocli der Zusatz gemacht wird: Ix xcay 
üTQutriyinmv nccgatdistov ycsgl rov ßnoiov bIvui ÖsT tov arQanjyov etc. 
Auch hier wird eine Anzahl der Strategeine Polyaens bald mit densel- 
ben,' bald mit veränderten Worten wiedergegeben, worauf zuerst 
Format in einem beim Diophant angehängten Brief aufmerksam ge- 
macht hat, indem er zugleich an mehreren Stellen zeigt, welchea 
Nutzen man' tut tolyaens Test ans j^oeni Buche ziehen kann. Die 
darin enthaltenen Strategemata sind nicht die navaüa, sundern yerschie- 

. dener Art und vielleicht qIs erläuternde Bei^piüle für allgemeine Ra- 
gein ausgewählt. - — So mögen sich wohl in Handschriften noch man- 
che Compilationen des Fol^aen Hoden , wie sich das z. B. wenn auch 
nicht wissen, doch vermuthen lässt von Plut. LVl. Cod. 1, in derbibl. 
Laurent. , worin sich von einem Anonymus unter andern auch ein Ka- 
pitel findet; Pwatxfg iv noXs(ttiioTs Cwstal xal avdQSim, i Poiyaen 
bändelt davon lip 8ten Buche, das nicht vollständig erhalten ist. In 
der Bibl. Espur. befinden sich 7 Codd. MSS., welche Stratagemata ent- 
halten ohne den Kamen des Verfassers; es wäre interessant zu crfah- 

, ren, ob sie alle den wirklichen Polyaen enthalten, oder Auszuge' and 
Bearbeitungen desselben oder etwas ganz Neues. So sind auch 2 Codd« 
düS'der Mailänder Bibl. verzeichnet bei Montfauc. bibl. bibl. I. p. 504, 
welche Sttatagemata antiquornm enthalten,' und ib. p. 675 ein Cod. des 
Vossius , worin ein Anonymus de Stratagema^icis ; desgl. MS« Fembr. 
181. 262. bei Fabric. IV. p. 210. 

"'\ lieber die noch übrigen Autoren können wir kurzer seiq. 
^ '*' Von Urhiciüd oder Orhlcim sind bis jetzt zwei kleine Schriften ge- 
drdckt, nämlich de Ordinibus exeroitus, welches angehängt ist an das 
Aldinische Dictionarium Graecum Venet^l497. 1524 a. Basii. 1510 Fol., 
ipdann in der ^chon beim ^cHaa erwähnten Ausgabe de^ Thomys Mag. 
Phrynich^ etc. v* Mich. Vascosaous Lutet. 15S2; 8. und a» Siepb. .tfaoM« 
Das sweite von Urhiciiu gedeunkte Stuck ist das so^nannte ini^' 
vidivfuc^ worin der Verf. eine, wie er sagt, von ihm leUicrt erfundene 
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Mettode pnitdiLtill f ein Meer f d xn ovdneo , das^ es ^{ii^f deni Mawi^e 
^^^1^ df^ Angfi^ de^ ^^^^ jutJier. m« Pl^ Siuck . stehle in der db^f 
•n^öK^ten ^«gqbe des. Bigaltius , und z^A' i" d^QRi CJ/^m^ielinaclie^ 
Abdniel^ p%g. i$fl| -^ 1^ nUt Ifiteiff p l/eberfteUnng ^ besoufl ejriEüii. Titel u^f 
VifTrode;. üiicli hat IUg{i|ItUi8, einen erlänter^en .Holzschnitt hin^agf^r 
fugt, d.erQichi<jii|i, Qofl. Media ^nnd, iroher'er.dcii 'jC.^^.il^Jtinif; Def 
VerL Iff^t^^yflfi^^^ 6<dnen ^Sehlussworten. «u («elie^n.ift« uqtQr deipjKajij 
«er A9<I^Q|fq8;g49fel>t, ven\jt;ifeUlid^ |fWt«> «<l?*f ^VA.tt.^IÖ r^gifijl 
hatjvgem^f^ sein i^iijd.- Dji,^! «««F;^£i|itiÄ.ftjidet «jj^hei^f»^ npi^j 
reren HaMficlirift^if» ,9.,B.^0il)l. Reg. Keap^^ .Nr..S!Ojn^fi^bi:.'Si\fi^:]K{,^ 
angehäng^t. an (Ofnosander q. M^.ujric^as; und 6o..vra|ifs«)}ein^(<*b,^u,e^ 
io dem Coi|^. Pairiäu,,b^j Mpntfj^ttCw/ bibL bibL 11. Pn;^?^?!-!^'^* ^ D'.I^t ' r.r 

Biese,. beiden Stucke^.ide^lJvbicins finden. sich, nun, js^doch etw^ 
abge1ciir;U,. urieder in, ^auritSiiSj -dessen GTQocvri^iTtpv iit 12 )3uchQri|^ 
nur .einmal her^n^g^eben ist vai^ l(>. SchcfTer mit dem ^jrrian;* s^.eJtiiv 
Daher liegt 4|e »Verm^tl^ung« ^^^leOt^r-f sehr nahe, dajss ^la^^rltitifi n^t 
ciAea AusasQg ausirein^n^ .y^H^t^ndigera Buche des Urbicifis. gcnia.<;^ 
hat». K«f;ji(|s:Be$t9tignj)g,i;Afur l^ani^ es gelten,, d^p>;.oräe^;li^uyi| 
tina Vojrjredejn dem -Cod, JNiediqi,. au» ,d4ni,ihn $cjbe%r, drucI^en/jUef^ 
Urbicins 4i}a..yjprf . . genaiip^ isitä, v.ie ?oJlclip Verwechjslung'en Jtiel J£]^^^^ 
Biator^n öfter yorlcQromen« ..Wenn nun, dieser MaaritUi|.y ^ie^pn^gte 
vdhatich annimmt, (auch. Qiltbon) » ^ßr Kaiser ist , der 582 ^77 602. .rip?' 
giert bat, und wenn er jene,.CnmpUntion \;or seinem ReglcTiuig^antritt 
gemacht hat, .so.ivare sie nicht vielJMnger^ als das Buch (jes Urbiciu^ 
Jedoch vürife dem nicht so. sein , wenn Schcffer riobtio^ yermuthet,^ 
das8 Mauritius sehr Vieles aus I^eo geschöpft habe; es kann aucü uifl*' 
gekehrt sein; ich bin gegenwärtig nicht im Stande, hierüber zu eUt^. 
«cheiden, da ich den Mauritius laicht zur Hiand habe^^ und desshalb . 
kann ich auch nur im Angeroeii\en veriiicjiern 5 dass die 12 Bücher der. 
Taxrixa aTQavrjyiKu des Urbicius in der Bibl. L9tul^. Plut. LV. Cod. IV.,^ 
deren Iniialt Bandini genau angiebt mit Hinzuftigiing^ eines Verzeich- 
nisses vieler darin vorkommenden barbarischen Wörter, denen defiMt^a«« 
ritiue sehr, ahnlieh sind nach in manchen EinBcInlieiten ; ob es, aber, 
dieselben sind, wage ich aus dem Gred acht niss nicht zu. entscheiden |< 
Bandtni hält sie fjiic angedruckt^ und führt noch einen Cod. davon an^. 
den Voseius gehabt habe. Ohne nähere Bestimmung führt Montfauc« 
2 Mailänder Codd. des Urbicius an in der BibL bibl» L p. 502. 

Von Mauritius sind die Codd. nicht so selten; Montfaua erwähnC 
8 in Mailand L p. 501, 8 in Paris ib. H. p. 773; dazu kommt 1 in der- 
Barbarinischen Biblioth) erwähnt bei Labbeus pag. 181; der oben et-* 
wähnte in Neapel. 

Ber Kaiser Leo , genannt Fhilosophus (886 — 911.), hat twv iv 
sroitfioig raxtixiBv cvvrofios nngdÖoGig geschrieben, welche ausser der 
Vorrede 21 Kapitel oder BiaraSHS enthält. Das Bach i^t zuerst her- 
Basgegeben von Io. Meursins» Lugd. Bat. 1612. 4.,, und mit einem 
neuen Titel ist dieselbe Ausgabe verbunden mit der des Aclian von 
Arcerioi: CL Aeliani et Leonis Imp. iTactica: Lugd. Bat. 1613, Doch 
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Im Ueber die grkielk siid Uitküt KnegSBctttffteteflei'« 

Ist am Sclilti*s dtft Leo die Jaltmcnit 1612 -stelten geblieben; tt«ifebftiigt 
Ivt^ssetAeiti tiech' 'auf 1" betomleft pag;}iiirteii' Sehen- fliotfestilft* Ar '^0- 
tabtdU reE Wilitarh. ' ( Bibl. Port.)* '^f^^ tsr iStemiich trehlättfCl^; Mf 
hlllt in diesem Atisgabe mitdeir lat. Uebei^crtzttni^ 43S S^itdA« tthd enU 
B&lt TielesV witü sieb beinabe wurtlicb in früheren l'utören findet* 
Tbt Menrdns batte lo. Checns ans einer englisefa'eil'flandgcfatift elde 
lal 'Ueberseezüng beransgegeben , BaseM$54. 18/ ffiedrsinsfitfinnfafe 
t' 'Codd. f toainlicli Reg/ Palat. u. Pidtnrian. ; ' aber aliis 4 HandeiiiHfteii 
iraren linvolliständig, und da nnn Menrrinfe keine eigeh^ Üebergetaong» 
aonderii die des Clliecns nritthetlte , so suid in seiner Ausgabe maneba 
Abschnitte nur lateinisch, Inancbe nur griechisch gednicfct, nanefae 
In beiden Sprachen unvoil ständig. Daher hat schon Fabrik fiibl. gt» 
tf. p. 372 ed. 1714 aus dem Cod. Gud. 98 öder jetzt Goelferb. 907 bei 
iSbert pag. 100 eiben bedeutenden Nachtrag zu cap. 19 'tetgl 9U9fitiXÜ»9 
gfetiefert. Noch^mehr hat lo. Lami für Leo gethan in der Ausgabe der 
Werlce des Meorsius, Florent 1745, wo Toni. ¥1 pag. bS4^920 Leo 
wieder abgedrncict iit, und z#ar nach dem Cod; Flor. saec. iL^ der 
schon öfter erwähnt ist. Es giebt ansserdem eine ziemlich bedeutende 
Anzahl von noch nnbenutzten Handschriften des Leo/ i^ie fnehrodefL 
veniger* ToÜ'stänflig sind, oder nur Aui^zägo enthalten, wie BiM. Lann 
TinUV&XV* cod.' 6, oder einzelne Abschnttte; wie namentlich ^die 
M%umaGhi6a; das Verzcichnids , Welches wir nns davon gesaltnmelt hs- 
h^\ wollen wir Dicht mitthe'ilen, sondern nur den Cod. Tindob. Fbi- 
los, philol. CCLXXV. sonst </XY. erwähnen, über welchen Lamb^ua 
II« Kollar lib. TU p. 454 sq. sprechen ; der letztere hat darans ei^|;e 
Absthnitte abdrucken lassen in seinen Amoenitates Regni ' Üngarine, 
Tindob.' 1783. Vol. I.^ aber sehr ungenau, wie dies in einer schätzba- 
ren Nachricht übel* den Codex, der vielleicht noch bei Leo's Lebzeiten 
aus der ürschrirt abgeschHebeh ist, neuerlich nachgewiesen hat Dr. 
J^ H. Chr. Schubart in der Zeitschrift f. Afterthnroswiss. 1834 Nr. 142 
pag.* 1139. Dei^^lbe ist Willens, wenn Zeit und Umstünde es erlau- 
ben, diesen Vortreiflibhen Codex einst zu behntzen, und das ist um so 
WÜnschendWerther, da die Lamische Ausgabe des Leo Vielen unzugang- 
llffh und ansaCrdein lioch vieler Verbesserungen bedürftig ist, die nur 
atfS diesem Cod. geschöpft werden können. - — Uie* Vebeifsetznngeit 
des Leo und die Corisiderazioni über seine Taktik von Bisaccioni fiber- 
gehen wir, weil darin nichts Wesentliches geleistet ist. 

Leo hat ohne Zweifel noch andere militärische Schriften geschrie« 
ben', di^e er selbst an den von Fabricius 1. c. angeführten Stellen, je- 
doch nur in unbestimmten Ausdrücken citirt. Bandini ist geneigt, ihih 
die 12 Bücher der Problemata mi/ifartV zuzuschreiben, welche in der 
Florentiner Handschrift der Taktiker pag. 254*- 281 stehen unmittel- 
bar vor der Taktik des Leo ; er schöpft diese Vermuthung darans, dass 
iich auf der deni verlorengegangenen Titelblatt vorhergehenden Seite 
LeoV Name in Quadratschrift rückwärts abgedruckt hat. Es lässt sich 
hierüber nicht urtheilen , so lange man die Problemata nicht gein- 
ten hat. 
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tkhw dt(ft^ ^rieeb, • nrid- liiiet».« Ktiegstcbvlftit^ter. 111 

: AlitXio tol^t neiwS^hti €ofH4mdUnt9 Porpkfft^gttiUnf ^^ l^il AeiH 
floisev vielen aildereti Sdirifleli, dM'ereellM^eehrieb 'oder Ton Atodeni 
•clir«ibini^1tM»,^«kich die am l^eltl««« unvoltolftndigen Tactim iierrfih- 
ren, w«lolie Ufenrsius aus einem 6ed. Palat. , der^ nna dem Wiener bll 
Lambec. Vif. pag. 430 abges^bneben ^«rar, nebst anderen kleinen 'Scbrl^- 
ften bMVUSgegebeft bat Logd.-Bat. l$n. d. 9er Titel isf: ßipliöv tamn^ 
909 y vsc$iv m^iifQv töjv %ecti ^eckartoi^ ««l yijv (ictxofih'«^*. Vollstän- 
diger 'ist- das Bnch wieder abgedrocict bei Lami opp. Mcurs. Vol. \tj^ 
wo paig* 14M sich ans dem Cod. Flor, das Fragment findet, welcbM 
«beveebrieben ist: BrQttTtjYtxvv tes^I ' i^tov ^tatpogmv i9^Aif ital <a^ ?x«« ^ 
mtop-^vtmv fuex^^fiii Wal ^iSg SbI ävt^ nmiiiapü^oL In Iland^clirifteil 
werden noeb andere railitärische Schafften des Const; änfgefährt^ so 
Goid. Cod. CCOLXXXVIH. bei Montfanr. p. 598 aussei^ d<^r Tabtilc: de 
nauroachta, de Strategematibnsi , de Piratica; snletzt noch de peditf- 
btts deligepdis; dasselliie stebt mit Ansnahme des Icitzlen Abschnitts 
ohne Gonstafitins Namen in'Bibi. Lanr. Plnt. LVII. Cod. 31. Die nan^' 
iMehieA fährt Montfanc. Bibl. bibl. I. p. 490 auch ans ^Cödd. Veroni 
n, uad aos'l MHiol. ib. p. 495; Mehrere militärische Abschnitte eht* 
kalten ttnch die Exeerpta Peire^clana , ed. H. Valesius Paris. 1034. 4.^ 
die Fabrie. abfährt Vol. VIII. pag. 3. ed. Harl. , Ton denen wir aicbi 
im Stande silid aniEugeben, in wcfichem Verhältnis« sie zu den ange^ 
fOrteirSehriftea stehen. 

Von Ba»Uua Patriciiis, der cobtcoli prncfectus des Constantin war, 
ririkt es vctv/itiixinoi, ein Fragment , welches Fabrie. bibl. gr. VoU VIII« 
pTlSOsq^. hat. abdrucken lassen ans Cod. Goelf. 10$^ s. £bcrt p. 29; 
er ist abgesciirieben zu London a. 1010 aus einer and^.rctn Abschrift 
die Andr. Darmarius 1573 von einem Venetianer Cod.. genommen hatte; 
eine andere ebenfalls junge Handschrift ist zu BerUp;-. eine, unter ien, 
MSS. Vossii erwähnt Montfaoc. Bibl. bibl. p.077; 2 Mailändi^r, 1 Tu- 
riner, eine im Escurial und eine unter den Codd. des Th. Gale erwähnt 
Uarles bibl. gr. IX. p. 97. 

nicht selten littdet sich in Handsehriften unter dem Namen di9a 
Tiiufhoru» Phoeas das Bnch mgl nagad^fi^^ , oder de re militari, de 
erentibi» bellieis, de excorsione; z. B. 2 Mal in Wien, s. I^nmbec. VII. 
p. 431 sqq. n. 453, 4 Mal in der Bibl. Escor, bei Haenel, 2 Mal in der Reg^ 
Veap. Nr. 143 «. 230, worin es nur 20 Kapitel sind, wahrend Lamb. 55 
aagiebt; IMal in der Mediol. bei Montfaoc. !• p.502, 3 Mal in Miinchea 
ib. p. 590sq.,« in Oxford ib. p. 008, 3 Mal unter den'MiSS. Voss. ib. 
p. 075. a. 077; auch Sylbnrg Catal. bibl. Palat. p. 123 fuhrt einen Cod. 
•tt u. s. w. Ueber die Pariser Codd. wird C. B; Hase Nachricht ge* 
geben haben, der das Bnch zuerst herausgegeben hat im Uten Bapde 
des Corp. scriptt, bist. Byz.^ Bonn 1828, welche Aungabo wir nicht zur 
Band haben. Uebrigens ist der Verf. nicht der Kaiser Nicephorus selbst, 
tondeni er bat^ wie aus der Vorrede erhellt, dem wahren Verf., des 
«■bekannt ist, es au schreiben' aufgegeben. 

Von Marau Graecus Über ignium ad comburendot holtet wissen 
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19(10 w«i^i^,ni^pb^UBag4aien,..jftlM|M,d^^ Faril 3604. «ftdüeaen 

I^V qnd das» Mch eiii.'£»ei|ii^a«.«daTon «a'J^tUn .fiAdet . *. ... %-.<.., 
; EjB i«tmn« nun iia«b •in«.,g:aiaa:IUasse von SchrifUtidlevn il)»r%» 
ir^l^lif? unter deoi^Nauaendeir Vetor^B. Matlicmatici von Th^ve^ofcn. A« 
991. P99|pi9- 1693. FoLv erschienen «iod ^(ß^lia)« ^s^ie verden^rMi^ig^Jlltt.^ 
<A«HUcec g¥?n9"^n(> :iind'lia9c1eUi g^d8stQn4li<iljU.voii.den,Kri4»g«U»likun§t 
4^;r. Alleen , doch nicht aii^üohlie^sUcb ; . . sie sind' «w^ für - ein . groste* 
]^)^il^.i|fn, nicht Tqi| Interesse^ aber .i4;.ihreni Fachmra^iatekSiSl) mts^ 
gfl»«j(bn^t und f«\f,die.Gq8ch|p1Ue i^iref/^U^fSisobaft'fltk^ d^MUltl^elw^ialiy- 
i% .selbst. in 8{H*ach liehe rlfinMchA .sQ' sehvtder B^rück^UbUgiMg^fvr^ivtilk, 
4«^? g^.vj^.'^.dje.gauelif he Ver^ia^Hlalwigf^akg ,^der ü& Ih«|^v |»«eiä i^ig««!^ 
]i»n, i^firqit^';b:f^hr zu Jjcdpuer^ i^x. l^nt^t'^l^.Br^^Ji^ "m^ $4^h0r^^t itniffM» 
Iwnn^n,' qin.Ti^IXacb gofühltps r]^<idar£«fss j^ befriedigen, veiui urk im 
Stande 4ip4ow#i^«^'ilf|n.^^i'^tä. der {§chrif|s(ell^r «u/^ai^hcrn ,. d^rctn'Be^ 
»rbeitUJ9€r. '^ir übernj^oif^ baji^en.^ ; Sie gehören sn derf gekt^wstm^ 
iiAdMV«rJl)rQitft?tfff:$c1|pfift^t(el>«rn clßS'Mti^^bij^r.s, und es^^ird «icbjdn^ 
h€Hr.wx>bcl'iq 'fijtl^ii äl(fsr«a £|i|)liothiekfin,dei^'Q|ne,(ft4^r B.ndi?rö »en ib^etfr 
finden. „HjurUs.Ip^t i^ diqrBiW.^gl*- Vol, iy.,j), 234-- SgOjjki.y erwehr,, 
nbs der Hand.äc^irifte^, gegeben., w.cjcbe j^a d^p ihi;^ %uggfiglii^p4l^%^ 
tfdagen; ^ufgefiMirit waren ; ich, köante d«isse|be ^ .obgl^if^ j<:]|< i^pacbHi 
lAtexessaiite^ Ka/9ilqgQ, ■jciit zu Jß^atlic^ ^ttfrhen.jtann , df}jcb,^Qc|))bl|^ 9^iL 
tvieder vermehren, wenn es nöthi^o; wäre. Ici^t föbr§ 4lAMr-:iJ)il|^-4i^ 
Namen dieser Autoren und ihre Schriften ^an. Der älteste i^t: 

' Jlfienaeus n^Qi fii]x<xvrjfi^T.mv\' der sein Buch' dem M.'Htarce]^^ 
d'eni Eroberer von Sjracus gewidindt, und besonders aus dem AgvPl 
Ctratns geschöp'ft hat; er fuhrt äberaudi noch andere sonst nnbekahpte 
Autoren an ünct s6ui Text ist in der a'hgef. Ausg. ziemlich leabafl 

y/poZIodor seh rieb koXioQyiTJTiKu und widmete sie dem Hadrian, 
tfer^ ehe er Kaiset Würde, ihn getodt^'t haben soll , Avei^ er wegen 
eines unverstündi^jen Tadels der Bauwei-ke des ApoUodor von diesem 
in Gegenwart des Trajan sehr derb zurecht gewiesen war. 

Philo pais Byzanz , ein Zeitgenosse des Dcmetrius Phalereus , hat* 
mcdtrere Buoher gesehrieben , von dbneri nhv das 4Ce nnd'&te-brhaltea 
itml gedruckt «ind ; das 4te ist ßeXovouxa nder OQyctvon^UKubeti^eit^ 
das 5t« handelt vom Bau der Thürme, Mauern, Gräben n. 8. wi sum 
Bfhuf einer Belagerung; beide sind einem gewissen' Aristo gewidineL 

Rito (auch Brizcov geschrieben), hat eein Buch Einern Konig Atta- 
las gewidmet^' worunter Fabricius, Uaidberger und Saxe nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit Attalus I. verstehen, so dass Bito im Sten Jahrb. 
T.6r Christus gelebt hätte; er schrieb narcrnnsval »ole^txcuy QQyavav 
%al HUTanikttKciv ; auch Optica , die aber verloren zu sein aclieinen. 

HerOj ein Alexandriner, Schuler des Ctesibius, der zur Zeit de^ 
Ptolomaeus Philadelphus und fiuergetes gelebt hat, ist von allen der 
berühmteste; es giebt von ihm folgende Schriften : XBiifoßaXXictQag va* 
TuaKsvij H€il cvtifAitgicc» BeloTüöuKu , die nach der Unterschrift im Cod. 
Vindob. eine ^£1771701? eines gleichnamigen Werkes von Archimedcs sind«. 
IJv£V(iaTiHd^ Jlt^l avtoiMi^onoiritiMap» Ferner über die sogen. Kofufi^ 
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U«Ser dt« grieisli« mid Meiii. EtiflgwdirlfUtdltft. 118 

•r^itf B*.Jrii|M«fa, welcliB fidirift ia deii Wiener Hsndsoliriflen lehr 
abwoicbi Ton. ^eoi gedrnckten Text« s. Lanibea VIL p. 418; ns^l 
itonxQu^ igt noch angedruckt. Das Buch JSapfivXxotf exUtirt nur itf 
einer arabischen. Uebersettang, aus der eine hitelnische genaacht ist 
t'abric. führt ausserdem noch 6 Schriften an, die für Verloren gelten. 
Ein andrer jBTcro, den Fabric. den 3ten nennt« hat im Anfange 
des Tteo Jahrh; p. C. gelebt« Sejne Schriften sind soXio^xi^Tixa , die 
Mose in iateimseher Uebersetsnng. erschienen sind von Fr. Barocins. 
VeneL 1572., 4«- (Die Vorrede hat griechisch HarJefe hibl. gr. IV. p. 286 sq. 
mitgetheilt.); in derselben Ajisgabe ist auch die }r«a)|ai«xtt eathalteui 
die griechisch ebenfalls noch, nicht gedriiclct ist« Ausserdem werden 
diesem Hero noch die schon oben erwähnten nai^fxßolt^, in xmif etf«. 
xriytnmv na^rcifsoair mgl xov cnQtov stvai öel zov n^atriyw^ und daa 
Buch earppg %(^ti tov t^s noXiAgnttp^iivrii «oXsoatg azQdtttjyov n(f6g rijv 
uolioffKiav avtueicasad'ai eic» /beigelegt, die sich beide gewöhnlich 
ohne Namen des Verf. finden. ' Die rein geometrischen Schriften über-» 
gehen wir hier« 

Ein sehr merkwürdiges Öacli sind die xscxoi von Juiitis J/ricamUf 
einem christlichen^ Schriftsteller aus dem Anfang des 3ten Jahrh., des* 
ien Chronographie in 5 Bachern Ton Ensebius. Tielfältig benutit ist; 
jedoch kann man nicht mit polier Bestimmtheit behaupten, dass die 
luarol Ton demselben christlichen Verf« sind* Sie bestanden aus einer 
Reihe von Büchern « deren Zahl Ton Euseb. u« Sjncellus auf 9 , voa 
Fhotius auf 14« Ton der Eudocia und Saidas auf 24 angegeben wird« 
«B^die, was auch ihre Benennung ausdrücken soll, einen sehr bunt:- 
scliackige^ Inhalt gehabt haben müssen^ Einzelne Abschnitte darane 
sind in di^ Geoponica u. Hippii^tria übergegangen und Ton Mich. Psel- 
lus in dem ungedruckteo Buche ntffl wa(fad6i»v oivayvaafioitmv ange». 
führt; i< Lambec. VII. p. 472 sqq. Es sind meistens abergläubische 
Wunder- und Zaubermittel , die wie aus einer geheimoissvoilen ,phyfii-f> 
kaiischen .und chemischen Yl^issenschaft Torgetragen werden, und da* . 
herhat es in der That Leute gegeben, welche sich ein Qewissen dar-*> 
ausmachten, ein so gottloses Banh au Terbreiten« Was wir daTon 
übrig haben, wird als 6tes und 7te8 Buch beseichnet; es ist aber ein 
hedeutender Theil duTon unächt und theils abgeschrieben aus dem Ae« 
■eaSy ibeils yon einem Tiel spateren Griechen in sehr abweichen^ei^ 
Ansdrocksweise hinzugesetit. Dennoch ist der meistens auf das Kriegs* ' 
Wesen beiugliche Inhalt in Tielfachcr Rücksicht sehr merkwürdig, und 
da daa tJebrige Terloren xu sein scheint, ist es um so wünschenswert 
Iher, wenigstens die noch Torhandenea Fragmente in einer lesbaren 
Gestalt zu bekommen; das war bisher so wenig der Fall^ dass. der 
Pariser Herausgeber sich nicht im Stande sah , t^ine Uebersetzung da- 
Toa zu machen. Eine sehr freie franzosische Uebersetzung und zum 
Theil nnr Inhaltsanzeige hat Oniscbard gegeben in den Meinoires cri- 
tiqoes et historiques etc. Berlin 1774. 8. Vol* 3. p. 273-- 392. f. Hand- 
schriften giebt es ziemlich vielem s. Fabric. u« Harles« Wir bemerken 
aar, dass diejenige , welche Guischard besass , in Berlin ist 9 und dass 
A. /akfi. f* ^hii. «1 Fdd. öi* Krit, BlhL M XlV Hß. 0. § 
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llft 4Jelb€r di# griMh.- ndl ktolfl. KriicgiichraKstellor. 

•ieb anbh In Zetfai etoe befiotiet, deren ViiriftnteB BIMIer^io d<lr B#fi& 
•t reoen«. codd« MSS. part Vlll. Lipl. 1617 mttgeMbeilt hat; beido 
%uid dicht alt. 

Ehe wir nnn die noch angedrtoelcteil. Kriej^schrif tüetter erwahaeo, 
•lad iioeh die Aiden ichan gedruekteo miUtäritehen Lexika %n erw&h- 
nea, von deaen dos eine in mehreren alten Dictionarien und auch in 
flteph. thesaur. angehang^t Ui untelr dem Titel: za^t^ xahxti ««1 oro-^ 
fuieiai zmv äffzovrav; das andere hat Motftfattcon aui dem "Cod. Coiel. 
CGCXLVII, den er in das 9te odef lOte Jafarh; setst, zaerst drnckea 
lassen mit lat. Uebersetzung in der Bibl. Cofsl. p. 50Ö-*I^14; es hat 
Tieles aom Theil wortlieh mit Aelian a. Arrian gemein und ist auch 
dem Kaiser Hadrian gewidmet; in einer jüngeren Handitchrift des 14lett 
Jahrhunderts findet es sich in der Bibl. S. Marci Cod. 529. 

Ein angedrnchtes militärisches Lekikon findet sich inf der ßibU 
Unreat. Fiat. LVII. Cod. 42 Nr.' 11, Yen pag. 168 bis 165 b. Ob die 
indem Cod. 20. Flnt LXXl. Nr. 7 enthaltene brevis roilitarrionrlegio* 
num divisio hieher an aäblen ist, weiss ich nicht; vielleicht ist esdaa- 
•elbe. Schriftchen des Urbtcins , welches bei Steph. steht. 

Von den noch migedrockten Kriegsschriftstellern hat Fabrie. bibl. 
gr. IV. p. S40 sqq. ed. Hart ein Verseichniss gegeben , das allerdinga 
nicht weniger Berichtigungen und Vermehrungen bedarf; indess Ist dien 
für den, der die Handschriften nieht selbst einsehen kan^ und sich Ter- 
lassen muss auf ilie oft so äusserst ungenauen und verkehrtea Titel in 
den Katalogen, eine äusserst schwierige. Ja uniudgliche Arbeit, waaa 
am weni^ten hier ein Versuch gemacht werden kann. Indern ich 9^ 
die falschen uiid unsicheren Angaben bei Fabrie. auf sich beruhen lasse, 
erwähne ich nur das, was zugleich ab wichtig und hinlänglich be- 
glaubigt erscheint. 

Ich gehe hierbei aus von dem Cod. 4. Flut. LV, in der Bibl. Laur., 
Yon dem Bandln! tom. III. p. 218 — 238 und In einer besonderen epi- 
•tola de celeberrimo cod. tacticorum bibl. Laurent. Florent. 1766. 8. 
(Berlin) gehandelt hat. Dieser schon oben öfter erwähnte ansgezeich- 
liete Codex des lOten Jahrh. enthält von allen bekannten MSS. die 
Reichhaltigste Sammlung von Kriegsschriftstellern, von denen leider 
gewöhnlich die ersten Blätter fehlen , die wrahrscheinlich wegen ihrer 
schonen Verzierungen Ton irgend einer barbarischen Hand entwendet 
find. Von den darin enthaltenen Schriftstellern sind die schon ge« 
druckten Aelian,' Aeneas, Arrian, Onosander, Julius Africanus, Leo, 
Constantin oben erwähnt, wie auch die ung^druckten 12 Bucher des 
Urbicius und die Problemata militaria angeblich von Leo. Ausserdem 
etehen darin noch 5 Schriften ohne Namen der Verf. , die erste p. 68 
ohne Anfang enthält 8 Kapitel über Ezercitien der Infanterie und Ka« 
vallerie, über den Marsch n. s. w. Bandini giebt die Ueberschriften 
an, in denen Worter Torkommen, die einen Byzantiner verrathens 
naQ^ttt^ig uaßaXlttfftu'^ y innloQccvoQBg y enovlnatogeg. — Die zweite 
Schrift p. 77 am Ende unvollständig, enthält 54 Kapitel, deren Ueber- 
schriften Bandini ▼ollitändig Tetseichnet hat; nie faogea mit ozi an« 
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Veber die grieoli, aoi latoiii. Kf legMchviftejeellev. 116 

WM^Ie als Aanvge su eilrenveii giebt an« •inem Werke , das iehr Tolt- 
elSadig tiiid.iweckinässig gewesen tsein muii« Den Schla^s^bilden vap» 
liojcKa, wobei ein Stratagem des ^istoerates enShlt wird, das oben 
beim Polyän nachgewieeen ist. 

Die 3te Scbri{( p. 104 ebne AnCking ist Ton einem ebristlicbea 
Veifäeser nod bestebt ans 32 Kapiteln ; sie bat einen, pbiloso^biscben 
^nscbnitt und aeicbnet sieb besonders ans dnrcb scharife Begriffiitbei'- ' 
langen, hin nad wieder mit platonischen Anklangen. Im ersten Ka» 
pitel wird von den Theilen des Staats nnd von den Magistraten gehan* 
dell;. Tiis d^ 9tii»n^%Ti£i^ Jieisst es dann weiter, «e ßiv iev« v^lmn^ 
iMsr tmv flUslioVj %6 61 ,iif$ii^i>n6p twß vnBvtfvxtcav xu f. w. Die 
Sprache ist leicht nnd angenehm , nod so Wel ,ans den wenigen yob 
Bandini mitgetheilten Proben erhellt, frei ^on byzantiaischen Barba* 
rismen. Von demselben Verf. sind wahrscheinlich auch die ^^^i^yo- 
(/«c «poe^sffuxol sv^os iniqbiav Jh Bietfpoqmv dtpQff/inv Xafißdvovom 
Tffff wfo^iaefg, welche sich pag. 216-^231 finden, mit dem fnrdiesea 
Schriftsteller charakteristischen Anfang: *!^ ft^v oiv bIküv inriyyHXo' 
|i£^a nB^l Tov ff^avTAKov ßSQOve t^& olrjs nohzix^gf %avti iariv to« 
de koyiKOv zo $kiv iauv &yQ€t<p9v^ z6 di My^gcupov, Der Schlnsi ist 
aas einer Anrede an Soldaten, so dass also auf die Theorie der mili* 
t&rischen Beeedtsamkeit eine Musterrede oder mehrere an folgen, schei* 
Den. Uebrigens liegt die Vermn^nng nahe, dass diese beiden Scbrif<* 
tßn. aar einzelne Abschnitte sind aus einem umfassenden Werke über 
die gesammte nQUxi%ii und ihre T heile. 

Die 5te anonyme Schrift s^jeht pag« 131 anf 1 oder 2 Seiten mit 
dem Titel: Tu h vgxmqov inßXri^ivxu ano aXlatv ßißUav yvmfiiK«, 
und enthalt wahrscheinlich allgemeine Kriegsregeln, wie dergleichen 
nater derselben Benennung yvtofnxa sich auch im letzten Kapitel dee 
Leo finden und als Inhalt des 8ten Buchs von Urb'icins bei Bandini an- 
gegeben sind. Auch Vegetins III. e. 26 hat solche Regaine bellorura 
generales, :nnd es ist höchst merkwürdig, dass seine Anfangsworte gähs 
genau übereinstimmen mit den ersten Worten dieser Schrift: Toiavtfi 
e/g iniP ip tol^ zäv noleftinv (man lese noliiimv') xatgoig rj rov «v/k* 
fpi^ovtof svQBöig' t6 aol avfiqtSQOP roig ifoXB(i£otg iarlv davfitpoQOv» 
Vegetins I In Omnibus proeliis et ex|^editionibus conditio talis est, uft 
quod tibi prodest, adrersario noceat. Wenn eine weitere Verglei« 
chang möglich wäre, würde man vielleicht zu interessanten Resnlta« 
tea kommen. 

Pag. 132 finden sich 'A^HXrjniodotov tptloöotpov taitnna Kt» 
9al«ux, an der 2ahl 12 mit l^igureni beim ersten Kapitel steht der 
allgemeine Titel tix^fl raxriH^. Dies scheint ein vortreffliches Bach 
SV sein. In einer gebildeten Sprache geschrieben; der Verf. ist viel- 
leicht derselbe platonische Philosoph, der einen Kommentnr über Plat. 
Timaeus n. a. geschrieben hat; s. Fabrie. III. p. 164 ed. Harl. Uebri- 
geae wird der VerfT in anderen MSS. Asciepiodorus genannt. Diesea 
Bach, wie auch zwei der ang^f. anonymen Schriften and ein kleinen 
geschiohtliehee Fragment) welche« in dem. Cod. den ersten Platz ein- 

8* 
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Dimmt, hat im J. 1760 lo. Theopb. jDolier, üet Heransgtebeie det Chio,' 
Lelirer am Gymnasium in Bautzen , abgeschriebisn^ und diese Absclirifb 
iit Tieileicht poch vorhanden. Ausser dem yon Harles angefahrten 
Leidener Cod. des Vossius und der Absdirift des Huetini erwähnt tiob* 
beus p. 117 einen Cod. Reg. Nr. 220, ^ 

Ueber die anderen schon TonFabric. angeführten noch ungedmclr- 
len Schriftsteller enthalten wir uns aller Bemerkungen , und fugen nuff 
noch den Demetrlus Cubicularius hinzu, der i^av^ort^Ka geschrieben 
haben und sich unter den Codd. des Vossius befinden soll nach der 
Angabe des E. Bernhard bei Fabric. IV. p. 210. Doch termnthen wir, 
dass dies auf einer Verwechselung mit dem olien erwähnten Basiliua 
beruht, der auch Cubicularius ist und bei Montfaucon unter den Codd. 
Voss, aufgeführt wird, während Demetrins fehlt. Es giebt aber ant* 
«er den eigentlich militärischen Schriften noch manche zu anderen 
Zweigen der Literatur gehörige , welche wegen ihrer besonderen Be« 
kiehüng auf das Kriegswesen hier berücksichtigt zu werden verdienen, 
wenn sie auch zum Theil nicht mit in die Zahl der Schriften aufgenom- 
men wierdea können , die wir zu bearbeiten denken , weil ihr luhalt 
Entweder zu fern liegt, oder weil sie des Druckes nicht werth sind. 
Wir rechnen hieher die auf das Kriegswesen bezngiidien üesetze und 
Novellen der byzantinischen Kaiser, die nicht selten in Handschriften 
vorkommen unter dem Titel vofioi ^stQettnortiiol , besonders dfter «o<- 
ifciXios vofiög Ix ttSv *Povq>ov TaHTixcovy wie blbl. Laur. Plut. LXXV« 
cod. 6. Nr. 4 u, 5. bibl. Reg. Neap. Cöd. 202 u. s. w., wovon ia« 
Meiste wohl schon herausgegeben ist in der bekannten Sammlung fon 
Leunclavius. So finden sich in den Handschriften auch nrilttärische 
JCidesformeln^ ferner spatere christliche Kriegiigesänge, wohl ohn» 
poetischen Werth, u. dgl. m. Auf das Kriegswesen scheint auch die 
Astrologie angewendet zu sein ; 8. bibl. Laur. Plut. XXVHIJ cod. 84 Nr. 18. 

Was nun die lateinischen Kriegsschriftsteller betrifft, so haben 
wir deren nur 4 oder eigentlich nur 3 zu erwähnen, die wir aber von 
unserem Plane nicht glauben auSschllessen zu dürfen, weil, abgese« 
hen von dem Unterschied der Sprache, der Zusammenhang im Sadi- 
liehen sehr genau ist, .indem die Ausbildung des romischen Kriegawe- 
Bens, an sich schon nicht ohne Einwirkung des griechischen vor tieft 
gegangen , dann aber wieder auf die Darstellung fast der meisten grie- 
chischen Schriftsteller von dem grossten Einfiuss gewesen ist, während 
diese ihrerseits den lateinischen Schriftstellern zum Muster diimten. 
Von den letzteren sind gerade die besten verloren gegangen; nur eine 
Schrift von acht römischem Gepräge ist erhalten! Byginua de castru'' 
metaiionej zwei Mal herausgegeben von Scriverfut 1007 und von dem 
trefflichen Ratbod Hermann Schelins, Amsterd. 1000. 4.f , einmal in*s 
Deutsche übersetzt. Breslau lt78. 8. Diese Schrift kann nicht behan- 
delt werden ohne genaue Berücksichtigung der e^g damit verwandten 
Kunst der Agrimensoren , der zuerst Niebuhr wieder einige Beachtung^ 
verschafft hat, und für äid wir wlditige Aufschlftsse ton dem Prof. 
Klenze in Berlin lu erwarten haben« 
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Fat Icdactor Knogiscfariftoleller, weder untflt den Gdedien noch 
mler den IdUeinera^ Ut Besieret geleistet aU für FrOHtm, deseen Stra« 
tngMDntica an Fr. Oadendorp ihren Bearbeiter gfefunden in 2 Ansgaben 
Lngd. Bat ITI&L f und nach eetnem Tode ib. 1779^ Wegen der lonsti^ 
gen Leiatongen für JF'rontki Terweben wir anf die bibliographbeben 
Bncher, und bemerken nur, dav die Uebertetznng ^on Nie. Perrot 
«uch in einer besonderen Aufgabe, die Scbweigeir nicht anfahrt , 'isv- 
achienen ist F^ri^ 1664. 8. f. , DiJiei ist p. 229—94 eine Abhandlung 
de la bataille des Bomains; worauf nicht paginirte Blätler folgen, und 
Bwar 5. mit atnem Nameaveneichnifs und 23 mit remarques. Die dent- 
ncbe Uebersetnui^.Tnn Kindf ist schon erwähnt. Von der grössten 
'Wichtigi^eit f jur das römische Kriegswesen find die Bücher des Fegettus, 
obgleinli er nacb^dem harten Urtheil des Salmasins de miU Rom. p. 4 
ein unTerstindJiger Compilator der früheren besseren Schriftsteller, ohne 
die Zeiten an sondern, ein aller Kriilk ermange)n4e8 Gemisch hetero- 
gener Beatandtbeile zusammengesetzt Jiat. Wenn sonach die sachliche 
Kritilc bei Vegetius höchst nöthig und , wegen des Mangels besserer 
Quellen, höchst schwierig ist^ so ist das Bediurfniss um so dringender, 
jinnächsft mit der Worticritilc einigfrmaassen aufs Beipe au Icommen} 
aber ^ucb dies liai grosse und eigentfaümliche Schwierigkeiten , weil 
Tegetitts im Mittelalter sehr viel gelesen und abgeschrieben ist und da- 
durch einen äusserst schwankenden Text bekommen hat. Die bisheri- 
gen Bearbeiter hi^en nun freilich nicht wenige Handschriften benutzt, 
die znm Theil tou hohem AUer waren \ indess haben sie dies weder 
genan gethan, wie es die frühere Sitte mit sich brachte, noch haben 
eie übar die Kritik des Vegetina ujlierhaupt richtige Ansichten u. Grnnd- 
aitze gehabt, und so ist denn; trotz dem mannichfachen ▼erliegenden 
Material doch die Anilgabe keine leichte, don Text des Vegetius mit 
einiger Sicherheit seiner ursprnogUchen Gestalt möglichst nahe au 
bringen. Ausser den in den Ausgaben mitgetheilten meistens nach- 
laseigen CoUationen hat auch hier Fr. Ondendorp schätzbare Bemer- 
Inngen gelijsfert jn dep Miscell. Observatt. Amstel. Vol. VI. tom. 3u 
VoL VII. tom. 1. 2. a. VHU 3. $; IX. t 2. 8. Indess skd von den 
•cbon bopntaten Handschriften genauere Vergleich nng^n sehr wün-r 
achenswerth, wie ^ B. von. den 8 'Wolfenbüttlern, deren Lesarten 
Schwehel Jbin und wieder mittheilt, unbenutzte Handschriften gieht 
es ¥on Vegetina noch eine grosse ^ahl; wir haben bis jetzt genau« 
Vergleiohufigen gemacht von einer alten Peigament- Handschrift, wel- 
che uns dp9 Herr Prof, Hanel in lioipzig mlt^miheilen die Gute gehabt 
bat und von einer jüngeren auf Papier geschriebenen nu« der Städte 
bibliothek «u Trier, welche wir der Gefälligkeit des Herrn Birector 
Wyttenbach verdanken; beide, wenn gleich von ganz Yersphiedenen 
Familien, sind doch jede in ihrer Welse Fon grosser Wichtigkeit, 
Von alten Ausgaben erwähne ich nur diejenigen« welche Ich selbst 
beeitae, Paris. 151&. 8., welche schon beim Aelian genauer be«eicl|ne( 
lit; ferner Pari«. 15^. Fol,, worin ebenfalls ausser dem Vegetius der 
Frentia^ Aeltan a. Modestus enthalten sind; endlich die alte deutsche 
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il8 ' Inlialtvvfricelge. / ^ * 

Uf^erdetintttg vcih 1581. FoL, i^elt1|| irtgeHOir ^eitAVen'RSiWcliiittfe 
enthält, diä tiaöh tä ^t letstgenan^tra Pttriifer Anegabe «tehen;' Jlnn^er*^ 
^m hab« ich zur Svilatzang die Aasgabe des Stewednui CmgdiBät.' 
1592 und fcoflW die von Scriverias 109T bald zu acquirireo; 

Hoch Ut Modeitus de yoeabnlh rei rrtHttaHs an ' ef^hoen ,' ein 
gvossentheils aus dem Yegetius abg^e^chriebenes Bveli , otme-W^p^. 
Wer i^ntt Modetotui g^weseo, itnir darehant unbekannt ; bis Peyroit 
in der Notitia librdr. qal doaaiite Caloiii« illati tnnt4n Tanrro. bibi. 
Lips. 183SO. 4. pag. 85 sqq. mit schlagenden ^Orfinden* die Vermntbun^ 
dargelegt hat, dass sich dntch eftten seht* imm ödesten Bebmg uriter 
dem Namen des Modestns kein Andrisr versteclrfc als Poinponlns Laetns. 

Wie nnvollständig diese tfebersicht ist, fühlen wir Selbst am lie-, 
•ten ; manches Oedruckte ist' uns entgangen , * manches' IJn^^Mrackle' 
haben wir selbst wissentlich nicht erwähnt; defhnoch wird Jeder g^' 
^iss erkennen 'y wie grossai^tig nnd schwierig das Werk ist, welchea 
wir ab abernehmen wagen, und wie dringend wir mamtichfacheUntei^'^ 
atütaung nothig haben« Die bereitwillige Gefftlligkeit Von mehreren 
tSelten , weiche wir mit herslichem Danke öfter an erwähnen hatten, 
lässt nns auch fnr die Znknnft das Beste hoifen ; anf keinen F\lil aher 
werdeii wir irgend einen der genannten Scfarfftsteller' hefnasgebea, 
ohne deh Fordernngen möglichst an genügen, welche wir' im Eingänge 
ab uns selbst gemacht habest 
Schalf forte. F: Ha u9q. 



JnhaUsomeigß von Illgetu Zeitschrift für hktor. Thiologiß. 

Von der Xdis^Surift fär die fttstortsefte T^eologf'e. Jüi W^erHuäung 
mit der hMofheh- theologischen Geseihehaft zu Leipsdg ikettmsgegeäeis 
von Dr. Christian Friedrich Illgen, ordenfl. Piref. der Tbeoll 
an Leipzig; fiber deren awel ersten Bände wir beMitS^in den VJbb. 
V, tOl und IX, 20S berichtet haben, sind seitdem wieder awel aeae 
B&Dde erschienen [Leipaig^ b. Barth. Bd. BI Hft 1« t. 1863. 104 cu 
278 8. Bd. IV Hft. 1. 2. 1884. 290 u. 806 S. gv. 8. Mtet Heft 
1 Thlr. 12 6r. ] Auch sie enthaltea wieder eine Rdha gediegener 
Abhaodlangen und Anfsätae aus dem Felde der histoiisdien Theologie, 
von denen die meisten freilich der christlichen Kirdfeen- «nd Dogmen«-^ 
geschiebte angehären , mehrere aber anch allgemeinerete Inhaltes sind« 
Im dritten Bande stehen folgende Anfsätae: Heftl. S. 1^12. PüraOe» 
les und WiSierkehrendes in der Geschichte, Ans Dr. Joh. Arn« Kaii<- 
ne 's literarischem Nachlasse.* Es sind 8 historische Parallelen, die 
mehr skiaztrt als anreicbend dnrchgeffihrt sind , aber anm Thell dai<ch 
natürliche und treffende Comliinatlon fiberrasohen und «nglelch klarer 
geschrieben sind , als andere Arbeiten desselben Veffassers. Am mei- 
sten hat uns die Parallele zwischen Pipin , Karl il. Gr. und Napoleon 
hinsichtlich ihres Betragens gegen den romischen Papst und dann die 
Veirgleichung der Sefaweiaer and Niedarlioder g^falioB. vgl QhtÜap. 
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J^oraiphilosogJUe itind Thetiogifi ^ CS^inesw. Atti Klaproth's fransda. 
Vebe)[%^izvLi^m der Cbrestoniathie. flandchoii ins Deutsche /fibertragen» 
Mil^getheiU ▼4>a Dr. Gott lieb jttohnfke, Consutorial- n. Schdlrath 
SU Stnilsaod.; , £iiie ^rpluMhiiieBiscber I^ebensaDsichten , in denen wo«. 
Bim^^iones Element, -sondern nur ein grober Endämonismns zu er- 
lernen, ist.« .$). S. 39-T-64. jp«ctriiia OrigeuU de Xoytp divino ex diad-^ 
p^ina ^ef^lßton^ iümtratß^ Ad assequendos Licentiati in Tbeologia 
lion«r6s in Acfii^ Georgia A^giista scrips. Dr. Frid. GiiiL Rettberg. 
Der Verf. ^nf^t darjn des Origines Lehre vom ^oyos aw entwickeln, 
deren sch^Jbare Widerspruche aps der damaligen Zeitphilosophie unA 
aamentlicb dj^frdi. Vergleich nng mit dem vavg der Nenplatoniker (nacb 
de« £mieadea Flptins) zu eir)(iniien und die verschiedenen Bedeutungei» 
de» Wories ai|i ein.gemeinsajpifs Prineip zaruckzufuhren. Doch ist dio 
Darftelinng sqhverfäliig und das l^esaltat nicht überzeugend und ge>* 
nngend« lüach der 9ec. in der Jen. LZ. 1834 EgBl. 56 hätte Hr. R. 
ubarhaJipt nifiht a|if diesem WfigQ, sondern durch eine pragmatische 
£ntvfiij(e)nttg. der Gesf^hicb^e des Dogma's vom ^£08 Xoyog zum Ziele 
xa fcoBunefi sucheo müssen. >vgl. Gottiog. Apzz. a. a. 0. 4) S. 64 — ^103« 
Die Lehre der ünUßrier de$ jswe^^ und dritten jQhrhtmderU von dem 
hcäigen GeiHe in tArer Ueber,ßinßUmmung mit dem Dogm» ihrer Gegner* 
Von Dr. Lobegott Lang«, ürof, in Jena, 5) S. 104-^300. Die 
SohUgfung» Eine hietoriaek ^ dogmaUeche JSntwiekeluRg der AmUAtm 
Ephräme des Syrers^ vergUehen mit den Jnäichten der äUem grieok. 
Philotophen^ eo wiß p^it den Danntdhmgen der ältesten ckriatUchen Mir-' 
ekad^rer biaauf J$iguaUnf Von Dr. Friedr. Gottlob Ubie- 
rn an n, Prof. am Friedrich- Wilhelms Gympasium in Berlin. Eine, 
sefar. gelehrte Abhandlung, in welcher mit den Ansichten EphronV 
ober die Weltschöpfung auch alle eioigerraaasse^ vervandte Ansichten. 
des grieohiseheii SfihriftsteUer und der Kirchenvater über denselb^p» 
Gegenstand znai^nmens^^esteUt sind, so dass «ie ein Repertorium all^ 
Hierhergehörigen bildet» Freilich ist sie abes dadurch sehr wei^, 
schichtig geworden, .waa lün so unbe^iiemer ist, da die Anordnung 
iberbanft nicht gut genannt werden Icann. 6) S. 301— 3W. Ein Ks- 
her noOi ungedmekter Brit^ Dr. Frans VoUm^ Bernhard' a anM. GMiek 
Fhäipp^Chriatiaa Kaiser. Hat keinen weitern Wertb, als dass daria 
Reinhards Abataaunung mütterlicher Seits von einpr baierischen Famir 
lia Tretacfaer oder Trötosebe« nachgewiesen Wiird. .Heft 2, S. 1— H3. 
I/«6er dos SUtUehe der biU^enden Kunat hei dfn Griechen. Von Dr. Karl 
Gräneisen, Hofcaplan zu Stuttgart. Eine schöne und ^senswerth^ 
Abhandlang, welche an^bin einem besondern Abdruck erschienen istt 
Sie bildet den Gegensatz aa Tholnck'a Abhaadlpng uier daa Wfiaem 
und den sittZicAsn Sinfiuaa d^a Heid&Uhums^ hesimdei^ unUr Griechen Mnd 
Adme«», mit Hinsicht ßttf das O^ristenthum <im eisten Bande vpn Nean- 
der^a DankWftrdigkeiten. Berlin 1823.), worin derselbe bekanntlich alf 
hafti9»r Gegner dar alten Kunst aufgetreten ist, und sie angeklagt hat» 
da« «ifi aw «pveiae Triebe und Gedankea erregt, atatt des HeUlg«P 
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^das Schone der AoMeiiweU herr8clie|^gemftc1it yui ftf deii Unt^gpaii^ 
der griechischen Religioo begrünt^ mbe. Hr. Gr* encht dagegen deiik 
vihischen Charakter der bildenden Kui»st der GrlechiMi und Ihre enge 
Verbindung mit der Religion zu entwickeln ,' und nachsnwehr^n , d^BS 
in ihr überall das ästhetische und sittliche' ^fAfal vorwaltet und daae 
die griechischen Götter stete anter einem sittlichen Begriffe ersehei^M. 
Die Tendenn seiner Darstellung geht aus folgender Schildernng de» 
Zeus hervor I „Wie sich alle physischen ibd IcosmfscNln BeaileKungen 
der griechischen Gotterlehre in Zeus verefaiigen, .welcher das altge« 
meine Naturleben persönlich, darstellt; so sehResst er auch alle diese 
ethischen Begriffe, die in dem grleohlscben Mythus aar Entwichet nng 
Igelangt sind, in seiner Person ein; ihm sind Haus und Vaterland, Ver- 
wandtschaft und Frenndscimft, Gastredit und Völkersltt«^ geheiligt und 
unterthan; und sofern ihm als BegleiterinUen Themis/Dike und Aido 
beigegeben sind, ist er Inhaber und VoUstreoker aller sittlich^ Qe<- 
setze. '^ Von dieser ethischen Seite nun betraehtet der Verfasser die* 
verschiedenen Denkmäler der griechischen Kunst , und stellt aus de« 
Knnstgeschichte das iusammen, was cur Begründung seiner Atisldht- 
dient Dabei warnt er auch vor der au grossen Erhebung deir antlheil* 
Kunst und sucht den Vorrang der christlichen vor jener darauthun. 
Das Ganze Ist demnach eine aus der alten Kunst abstrtihirte ethische ' 
Theologie der Hellenep , in der Art und Weise , wie B a u r in seiner 
SymhoUk und Myihelogie dif» hellenisehe Theologie aus dem Verhält^ 
niss der Poesie aum Mythus entwickelt hat. Uebrigens verdient dev 
Aufsats mit Friedr. Jacobs* Abhandlung über die Brnehuug der 
Heüenen amr SittUehkeii (im 3ten Bande seiner vermischten Schriften} 
verglichen zu werden, s. die Ana. von Wate in den Heidelb. Jahrbb« 
1884, 8 S. 774-^784. 2) S. 114 — 177. Pi7gerfaArt«n 6«<2dfttsfisefter 
Priester von China nach Indien, Aus deni Chinesischen nbersetalf, mil' 
e^ner Einleitung und mit Anmerkk. versehen von Dr. Karl Friedr. 
IV^äümahn, Prof. an der Univ. in München. Erste Abtheilung^ Ist 
ebenfalls in einem besondern Abdruck ersohienen und giebt für die Ge* 
sohlchte des Buddhismus mancherlei Ausbeute. 3) 8. 178— 2S7. Der 
SahelUaniamus in seiner tnvprümgUehen BedeuUmg. Von Dr. Loltegott 
Lange. Ist zu ▼erblnden mit der oben «ngejfdhrten Abhandlung dem- 
selben Verfassers und mit dessen Geschickte der Unitarier vor dernieäs' 
sehen Synode. Leipaig 1881. 4) S. 2^—244. De naUdilionm ChtiaiH 
et rHuum in hecfesio oei^rando soletmuum'erigine, Oratlb professionia 
theolog. ordinariae in Aoad. Giessensi adpundae causa habita a Carolo 
Augusto Credner, theol.'D. Weist den Ursprung der mtt dem 
Weilinachtsfeste in Verbindung stehenden Gebräuche aus veligidsen 
Feierlichkeiten der Rdmer , Griechen , Aegypter, Perser u. s.w. nach, 
oline gerade Neues au geben. 5) S. B45— 278. Veber 'die Getsslefg«^ 
seUsehqffen vnd andere Ferhrüderungen dieser Art und deren Umzitge iim 
13. und }4. Jahrhundert^ smsammengesteUt mit gleieheeitigem Ersehiimas^ 
geuy numenilich mit den Seuchen und PestReneen jener ZeiU MA eiaigen 
4nHän^Cfi ^ weUhp 9^ 4ies^ ^w^ffc? his^ fi9c& i9»e&| bemUi^ SlOlm «vf . 
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4iM0tt €kronikmm enli«lrefi. < V^Dir. Gottlob M^ifinfke n. •• w, 
^bfOMli«« TOtf dem Min Irirehenni^lpris^^^it Interowfc di«4er A1>han4* 
liing, welclvft sa F^memann^s sorgfäUif «ir Schrift ubmr <K6 dhristllehei» 
OoisslergeselUchafldii noch ifflerlei • 'Naclitnige and gpectetlere Aa§f filH' 
mmgtn bietl»t, hat 'sie ndlh den Ifteratarhistoviscben Werth, dass m. 
no^p £röf ternngeti üb«r das alte Geisilerlied bringt, ^reicher Ma§fl-» 
mann in sehito Erläuterungen gum JVesiehrmner Oebet snerst Tollstän^ 
dig hat abdrti«l^n 'lassen v^d das anch bei Fdr«t«Diaiin und in < 
üeckev's Sehrift: Det sckwarze Ted im vierzehnten Jahrhmndertf 
steht Was Hr. M. über den Gegenstand gesagt hat, verdient mit 
Hoffraann''i Aufsatz vOtef die F^Ukg^Uantenlieder n dessen GesehiehU 
de» deutschen KhchenUede» verglichen an werden. '^^^' Die Abhandlan- 
gen des vierten Bandes haben fast alle nnr theoldgisches Interesse, 
and Ironnen daher hier nor kans anfj^ealUilt werden. Heft I. S. l'-^^O. 
Jht Katediismu» det Seh^mtanen eder -die KloHerregd der ukterUen Claue 
der kuddhietisehen PrdiffgtirHhufl, Aiii'4«fii Chinesischen vbersetat .'und 
mit erläuternden Anmerknngeä versehen «von Dr. K* F.Neximann^ 
2) S. Tl'^tB.' Marcions GlauhenssfiHem. Mit einem AnHangei üeher 
da» VerhSXtniss 'der Lehre ManVs zum Parsismu». Dargestellt^ von Es- 
Big, einem armenischen Bisehofe des fnnften Jahrhunderts. Ans dem' 
Amenisclten übersetxt von 9t, K, F. Naumann. S) S. 79 — 165» 
üeber die mysii^e Theologie de» lohimn Churlier von Gereon, Ein Bei- 
trag zur GescfticMe des Mysticismu» im MittelaUer*^ Ven Dr. R a rl B e r a h. 
Bandeshagen, Privatdoe. d. Theol. In Giessem 4) S. 166--219. 
Barthelomeo de las Casus, Von ChrieHan Georg FHedr* Weise y Pfarrer 
sn Wensleben and «Amsdorf bei Halle. Eine neue Schilderung von 
dem menseheAfreunditchen Wirken* dieses Mannes , welche die I^ntsie* 
hang des Kegesi^ndelli etwas anders darstellt, als es gewöhnlich g»« 
schiebt, obscho*n las Casas immer die Veranlassnng daau gegeben hat« 
5) S. 220 — 240. Die Andacht zum geheiligten Herzen Jesu. Von Dr. 
Ladw. Wachler, Consistorialratb u. Prof. in Breslau. Lebensger 
sdilchte der schwärmerischen Nopne Maria Alpcoque ai^ paray in Burr 
gnnd im 17tea Jahrhundert, welche vielfach an die Seherin von Pror 
varst erinnert. 6) S. 241 — 2il0. Brieifwechsel zwischen Kaiser Joseph IL 
und Clem&M IVenzel^ Churfürsten von Trier. Ein Beitrag zur Geschichf^ 
der hhrehlhheri kkfürmationshandMgen des Kaiser». Yoti'W« Gottl. 
Mahnike. — Zweites Heft. 1) S. 1^^. Vther die Ik^^^Men aeh$ 
QetikeHen odH' Kahhen der germanischen FSlkery- in Bezug axf die uehi 
Kua^a der Cfhinesen, nach einer chinesische Münze im Cahinet der dfeat- 
scXifR GeseKieAtf/f "hl Leipzig, Ein Beitrag zur Reiigionsphihsophie und* 
RtUgien»ge»diicnte der alten Völker. Von Dr. Gast. Seyffarth^ 
Prof. in Leipzig. Mit einer Uthographirten Tafel. Achthochste Gbt^ 
heften sollen von den Germanen eben so , wie von den Aegyptern, 
GriMien, Römern, triaerti, Persern, Fhi^melern u. A. verehrt wo»< 
den sein, und daraut wird gefolgert, dass die ftitesten Bewohner 
Doutfehlands und der nordischen Lander ans Hocirasien nach Europa 
eing^wttiderf seieq , so wie dass das oberste Psincip jene» gameinsameii 
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Gotlerlfltre ^lf«lligiii;1i uod^ idigieS^lbit dem.4^iei|(iwtl«9 SSM «W» 
▼4r nttferw Xwt -enlstaiidefr «^iw' .'||pnTie«^ An^ahvn^n rg^bärig 9« tot^.. 
steheti» miifis naa damit sngl«|^ die anderen Sc^^ctflen de^ Terfaseeea 
Tetbioden». iifekhp' er De«erdiiig;8 *ubf(v ü» .Afttrononile 4*^ Alton «qA 
ttl^er unsere :Gli«oaolo9ie geschrieben hiiC .#acb*Jcani| mim Bf ebrerea 
ans HjilimaAn'i iSKiiätM»erf(aA«im^. def Jiriieliteii damit t venglelcjy , 
der freUich nac eieben KaUren beransgebracbt hat. 2) Sm-Ti-^jb. 
Der ArißmamM.M 9einer' ursprüngUcka^ B$teuiung vnd^Rkktmg^ Von 
Dr. Li^heg. Iiange.. 3) S. 123 r— 198. Synodalrede 4e8 Nm-^es vo» 
Lamprtmy aihnenkchen ErMichof^ von Tanu» fm 12« Joftrlbtmdert« Aua 
dem Armenischeli «berselst, jnit Anmerkungen und einer ElnleitaBg^ 
TeneÜea von Dr. K. fe'r. Neumann; '4) S. 199 — VA. DitSchmUßu 
SehhUitadt, dmo,.Fhrläuftrm der tS^heMerheiUnag: Von -Tbilm^- 
Iheue Wilh« Rohrig, Pfarierln Fnndenheim imJUiflM, - Bin |iUr 
SchaUeul»*eehr Itftereesan^r Aafoala, '.der dai iieben und Wirken mei»-* 
i^reraosgeaeiclHieter Sobtt}nMltoer (Driayg^enberg, Hobnann, Gebwi- 
1er, Wits) an der genünnten SdMi^. iSchiUerliiiad einoft neoeii 9eitfg< 
SB der historischen Thatsa6he gidbt, 4a8S. diedassieehenHummiitits« 
Stadien, ▼oja jenen Mämiem eifriger und grundiic|ie»-aiifgeltMi|l und 
betrieben ale.anderiiwo in jener Zeit, daa.Hanptmitlel gevesea sind» 
um die KirchenverbesseruDg herbeizofgiiren. 5) 8. Md-*— 308^ Dümid 
MSÜcTy ein merhwilrdiger rdigioeet Sehwärmer de» ISten JnArftesuier^s. 
ToikJBrnst Friedr. Keller, Nassaaischem Schnliaspector'u.PfiBr*^ 
rer au Diese. - Mit Unllers Scbattevtlfs. JBs ist der bekannte AfWkiNi 
Möller, Sebastian Bach*s Freund, der unter dem Namea £Uas aki 
KirchenTerbesseriBr auftrat und eine ViBreinignug der verschiedenen- Be~ 
ligiousparteien bewirken wollte. /Mehr über den Inhalt 'dieser, und 
aUer Abhandlungen des 2 — 4. Bandes beriobtot die Ann«« In der I 
sl^t. iUrcheazeit. 183ft theol. LitBL 41 «. 42. , Jakm. 



T a d e s f alle. 



Den 8. Ap^l^tarb am G^Fmnadnm In Görlitz dfv M^n^ Mßri Bßrgr 
mmm ds einem- Alter von 30 Jahren. ■ 

Den &. A>pril in D^rmstadt 4er Direetor des Qallerio und Kwmtr' 
•ohulound Zeidienlehrer am Gymnasinm Dr. F. Hubertus AffiUsr, ho« 
kaant durah. seine kunsthistorisch^n Forscluingen., .niimentlicih dnrcjl» 
ai^ grosse» Knpfeswerk Aber die 8t Elisabethshsreho In OpfMnlioiua 
and durch aaba Beiträge asur Kvnit" und OeaehiohUimnde. 

Den IB. April zu Christiania ^er Dx*^8, J. «Steiifarse»» P«o€ee«ov 
den KindMageschichto an der UniTersität, em sehr geael^teter Gelehrter. 

Den 10. Mai au Leipzig in sehr dnrftigen Uraetandea der Dr. Glfr^ 
Fster Hauseftntok, als historischer und belletristisehar SchriftstellAr ho* 
kfMMit, gehoraa « König^boi^ m Frenssen 1718» 
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Schul- u. UirfVerritäteiradifr.; BMfi^ift.kaL.'mtimb^gägnngen. tftf 
Sdtifl -" imd üdrerstfittsna^nchten/ B^fSMertttt 'Und 



m. ...... 

AxToi^A. tias dasige Cy^oin^sinni.etfUiesB qacfi ^ein\vu Ostern. d,<X 
cr|chienQoen ,fi|lMre6b.erichte Im Laufe des vor. So^uUaliteeSO Sd^plf«^ 
zn9lJ|ii^er8i(iif luad yf^v überbaopt m^eiji^n fünf Cla^^eii yqa 93 ^s^Ar 
lera Jiie^H^h^, iJl^a» Lehrerperaanai [ISJbb. X/3!ä4.]. Ut nnyßtfi^^^ 
geblieben, piisser dass statt des insteriniistiscben fraozusisuhen- Spraebr. 
lehrers ,JPa^in jm Mär^ d.^. der Pastor Ge, J^Hk,* Ckr^tn, Ed^ Mölkr 
als J^ehrer dieses Fachs abgestellt worden ist» Die ^n^eige.^er Yaxt, 
lesoofap bietet dieselbei^ Lej^rgegenstände dar, ^elcbe bereits jp den 
ÜJbb. II, 219 aufgezahlt «ind. Kach Lehcstund/Ba reribeUt. B^ip]^ 

sich folgender. Lehrplan: , 

In Seleel^i, Fring«, Seconda, Tai^ 9«afeta. 
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Von latcinisclien Sehrfftst^evü veiieii ia Selecta Cioero, Hofu iin4 
Tadtas, in Prima Cleero, Virgil und Lirim, in Seenada eine Cicero«^: 
aieehe €lit«s«oiiNrtliie, üaeimr nad 0dd , in Terüa ein'ktelnitchef Le-« 
■ohneh, Phaedrns and Entrop, Toa igrieehilehett« in (Meda Platd aai^ 
Saphaciet, In Piinia Hoaier aad fieradat^ ia 'S«fcaada Hoaier itaÜ^ 
^«aapliaa gelesen. Das dlef|Miriga PvogranM» des CJTiiinasiuai^ aai^ 
Mit eioa heaehlenswartlie Abhaadlang l^efter dU PdUtlfe de9 Mafn» 
-^gr^P^ ^ Bemig a«/ dtV rem, Staaiaverfmumig voai Professor' 1^« 
P. S. B^rmdsen [Altana. 81 S. gr. 4.}, über wdche in ansern ilalMN 
Mabam weiter beriditet werden soll, 

BAVCva. Das dia(Q(ihrige, ^hCerpvograuas iea OyaiB Bila aig aa4# 
bilt alt AUiaadiang die Forteetaung der sehon tei TO^igea Pragramoi 
begoaaeaea DSspatatia des Reotors M. S, €Hfr. SOMh [s. NJbb. X,jmu], 
faa pericahaa fetk asteadeadi ; ai asfjsraai Chnaecoram Üoaniaoraaiftte i»^ 
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191 a: Sclinl'n nvd D»iv»t«U|t*Mc^rie1i^li9 .» .. . 

•iWfHi rdlghah aeptm^m plvrhna ^y gtdn wm Ckrkt^am wufm-* 
Uani mnjcmime, neque humanitaUa^stuaia per warn naturam ven reU" ^ 
gionh eultui quidquam detraheref sed ad eum alendmn e€n$ervmtdumqu9 
plurimum conferre, [ BBazen, ge4t, b. Monte. 32 S. u, 7 S. Sehnlnscli- 

. ricbien. 4.] Das ^orjätirigo Frogttottliii eiüiielt n&mlich vn dinier 
Attbandlang Pan prima et secanda, Iförin der Verf. den Glanben 4er 
Giteehen and Römer an Gott and die Votvtellangsweise derselben von 
ftren Oöttern mit den j&di«cben nnd chriitlichen Ansiditen verglicben 
liatte; dai gegen wfirtigp Programm bringt Par« tertia , dessen Inhalt 
und Zweck auf folgende Weise angegeben iit:' Nnnc qiiae de 6peribue 
ditihis/qäae sont mnndi creatio, conserVaÜo, gnbernatio, tIH intor 
Graecos Romanosqne eruditione et acnmine corfspfcni literii mandarunt, 
eC inprimis digna TSdentur, qnorura cogrtitio ab aliis renoTetnr, cnm 
alüs Goramanlcetnr atque ita latius spargator, breVi oratione coroplecte- 
mur, qua, si potaerimns, effidamiis, iity quem ad Unem pagani in reboe 
dSivinUexplorandis cognoscendisque progressi sint, inlelllgaiar, timlidqtte 
Mttran aornm leeti^nemet nterpretationem minime dtgnam essebiten* 
daraus, quam Jn sutpicionem addneaiit et noslH et illernoiiad^eiMriK *-— 
Ueber den Zastand der Schule erfähH man bloss, dass'dle^iaifthviing' 
eines neaen Lehr- nnd Lectionsplanes beabsichtigt %<rd, und dats die- 
eelbe im Mars d. J. 185 Schaler in 4 Clasf ea sahlte -and «u Oiieni 18 
Oberprimaner aar Universität entliesi. 

Banuir. Der Privatdoeent Dv. Jeft. Chulav Bernhard Vrwfwta ht 
sam ausseroffdentliolien Professor in der' pfaifosophisehen Faetfltftt ecw 

. nannt worden. 

Gasssl. Das.Ministerittm des Innern hat n«n die nene Ofiganiea» 
tion der Geiehrtenschnlen (Lyceen and Gymnaf^ien) naeb demven dem- 
selben entworfeuea Plane in Aasfuhrong gebracht. Es bestehen non 
in Knrhessen sechs Gymnasien, nämlich in Gassob, HanAo; 'VHra.»A, 
ÜABBuiio , RiifTBLn and HsasPEU». > 'Zur Unterhaltung derselben dien- 
ten theils die Einnahmen aus den eigenen Stif tu ngsfonds, theils atif^ 
tangsmassige Zuschüsse ans der Staatscasse ,- theils das Schulgeld. Die 
Stande haben' den ao« der Staatscasse sa leistenden and unter die seeha 
Anstalten an. verlheElenden Zoechuss bts^m MlW^TKIr. jabrllditgestei-* 
gi^rth Der Kemaletat . der Dkeclevea' nad Lehrer an de« Gelehrten* 
aehnlen ist outn der Voraustfetantog^ dass diese ytamUleli als -Staat»« 
Anstalten au behandeln sind und aal gleiche Weise Refovmirt and oi^g»- 
Oisirt werden i in GenuUsbeit der Versehlage des Atiniaters des Ina^m 
Tan den Landstftaden also benimmt ^ dass die Directeren einen jahrV* 
eben Gebalt ron fiOQibis 13$0 Thlm., die HanpHehrar enter Cla«n 
warn soft, «weiter Glasse von 700, dritter Claese von 000, Yierlee Classe 
van MOThlrn., di« Hnlfslehrer Ton 250 bis 400 TKlok beviehen. 
Die Stande hatten angleich bei ihrer Verwilligang. aar Qedii^ang ge^ 
nmeht, dass die Lehrer an hiesigen Lyoeam Friderielannra gima fleioh- 
m&isig mit den Lehrern der andern Geiehrtenschnlen behaadelt werden, 
tauten. Der Minister des Innern >riU gleichwohl dies nur dann angee« 
bea* ir^iW d;«4li4ite9 luv««» aolhert» eftia d«r Stadt Caiad angehö« 
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fige AttBftfll att min^ mid tn ^ev Siiiaiiaiiftal^ iiwg«Wiiiideli vM» 
Zu diefieittSnfle'Terknigt derselbe, daes d«r hfosige Alagfdtrat Mwohl 
auf 4ie'Mildiree|iHMi als auf dae-^^mseilbe» siiftaiigenivnn'g «neteheild^i 
Prasentationsrecht bei der AiMtellung Verzicht leiste. 0a die Verhand-> 
liuigen darüber xa keinem günstigen Resultat gefuhrt haben, - aa hat 
das Mimskerium beschlossen, in C^issel ein Landesgymnasiam als Staats« 
anstalt neo au errichten , während^ das Lycenm nnr als Ptflgymnasium 
nad Stadtscbnle fortbestehe» soll. ' Bereits ist für das neae Gymnasium - 
ein Local gemiethet, der Di rector in der Person des Dr. Wagner «um 
Darmstadt bernfen , nnd die JErnennung" der Lehrer erfolgt. 

Dbbsdbii. Die dasige Krenaschnle var au Ostern dieses Jahrea 
Ton 367 Schülern besacht» und entliess in Michaelis vor. J. 16, an 
Ostern d. J. 26 snr Universitüt, Tofi denen 16 das erste, 24 das sweito 
nnd 2 das dritte Zeugniss dej: Reife erhielten». Ans dom Lehcerpetso- 
nale schieden an Michaelis TQr. JT. der Lehrer der Mathemati1(, Liento-v 
nant Frieär. Jjökmann und der aveite Collaborator M. Ernst hutuctna 
HavBehüd, An die Stelle ^es ersleren trat der bisherige Lehrer am 
Blochmann'schen Erziehungsjnstitiite Karl Christian Schn^Ü (geb. an 
Braubnch im Beraogth« Kassan am 12. Mära 1806. ) ; in die aveitn 
Collaboratnr aber rncicte der dritte Collaborator Heibig ^ In die dritte 
dto vierte Collaborator ^retsichmar anf und dessen Lehrstelle wurde 
dem Candidaten Ertiitt Bemr, I^eiUihnndi (geh. in Grossenhayn aoi 
20. Oetbr/ 1809} nbertragen. v^i NJ^h. Xl, 114. Das diesl&hrige Oster-* 
Programm endialt: EdtHani^ Hwatii a Cftrjsi. Doffid, Jbitf cifrort coeptoe 
ofrsofoendae $pecimen ItL [Dresden, g«dr. b. Gärtner. 40 (29) S. 8.^,. 
und Hr. Rector Groftel hat darin eine Dearbeitnng des sechsten Briefe« 
ans dem ersten Buche in derseMben Welse gegeben, wie es schon in 
"Specimen I. et II. gesehehen war. vgl: N^bb. VII, 847 ur. XI, 114. 

F&BiBBRO. Mit dem 1. Mai d. J. hat' auch an dem dasigen Gym- 
Dasinm , wie an den andern Gelehrterrech ulen des eragefoirgischen. und 
volgtHindischen Kreises [s. KJbb. Xllf, 479.] eine neue Einrichtung 
hegonnen, welche schon seit dem 12. Mdra vor. J. Torbereitet wurde« 
Der Anfang der Verbesserungen begann damit, dass von Michaeiis von 
J. an das Landschnllehrerseminar und die Bürgerschule, welche lef»« 
tere his dahin aus den 4 untern Classen des Gytonasinms bestanden 
hatte, ganalieh von dem letafer^ii getrennt wurden. Das Schnllehrer« 
•eminar blieb unter seinem Director, dem Amtpredlger und Ephotfie^ 
Verweser Dokn'^^ der iodess neuerdinge anm Kifchen- und Schniratim 
hei der Kreisdirection au ZwitKäv befördert worden ist Zum Airector 
der Bfirgersehule wurde iet Candidat des Predigtamtt JjSTarl Friedrhh 
JfferMofa berufen. Eine Vereinigung der drei Anstalten blieb nur nodi 
in dem Sioginstitnt (dem Chor und der Currende) , an welchem Sehn«* 
ler aller drei Schulen TheSI nehmen und das unter die Leitung dei 
Mnsihdirectors M. ^^neelker gestellt ist. Das neugestaltete Gymnaslndi 
besteht ans 4 Gymnasial* und 1 Progymnnsialclasse, die letatere je^ 
doch nur in der Weise, dass die Schüler derselben wdohentlieh nur 12 
UntacridilMtOMlen [7 latennsehe, ftgrieehiiche und ft gtMshichtliche] 
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n$ . :8«lijnl --«hA Qntf e««iliMiiae|atieliteii, 

hß,Q7wamhm^9ithMmf ^Mg^im tAe^ an d«m Unlentckto te Bftb- 
gnrc^4Mil9 odf r #iniM Ftir%tkuUkaU Theil nehBuii. D0r.^LebrpUin dar 
A (Crjmniwialqlmtti wlfAr 4m gcgsnurMigMi Sonutfw f«4gttt4«r« 

in I. IL in. IV. 
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Kalligrapiiie , — l, . j^ 1 

. Natnrbeichreibnng r— — . 1, 2» 

Vott^ien ffäberM-lielifi^lane mtaricheidet licii der neat Mafdr, dan 
alle CloMencoinUaalboen (mit Ansnabm^ d^r KalligmiiliW in lll. n, I V4> 
aafgehobeny i|«v Unterricht im der A«ligion und Geeefaiohte je einem 
]>ebrer nbfirtngen, die fmnxöHsche 8|>iiMhe und Physik all neue Un-* 
taniGhtfgi^nständ« anfgenonroen nnd^Sdireiben nnd Zeichnen sn nf-* 
fnntflcben fiehi^egenstäiiden erheben M^orden »ind« Die erdentlicheo 
Lehrer des Gymmuiimis sind s der Bector M. JKisrl jiuguH fiddigef , der 
Cearector AforitoJfllA. Mring^ derd^tte Lehrer Johann Karl OoMUefr 
Unmer, der vierte Lehrer JIL GwUiv Eduard Benader nnd der fünfte 
Lehrer M. Jdolpk Eduard Prölfs [evü seit dem 1. Mai angestellt, frn« 
her .eine 2ieit lang nnbesoid^ter CoUaborator an der Krenzschule in 
DnssMBn]. ^n ihnen: kommen nocli als Bnifsiehrertder M. Didrieh^ 
haoptsäehiii^ fnr. da» Progymnesiam , ^der. Cantor Hess fnr Mathematik 
und Physik, der Bni^erschimebrer Drquimm' fnr Naturbeschreibung« 
der Mnsikdirectpr M. Aaaeher^ der Inspector IVimmmm fürs Zeichnen, 
de» Snccenter LMufner fnr Keliigraphie.. Alle Lehrer beliehen einea 
fixen Gehalt und sind nicht mehr vom Schulgelde > abhangig« Die 
Sdmienahl, weiche «i Ostern foir. J. 126 betrug, besteht jetst nun 
116 Schulern der 4 Gymnasiaiclaasen.* Zur Univenjtat gingen sn BK* 
ehaei nnd Ostern 16,. von denen &.das erste, 5 das zweite und 3 daa 
dritte Zengniss der Beife erhielten« Das an. den gegenwärtigen Oster* 
Prüfungen erschienene Programm enthalt ausser den SchnlnachrichteB 
und Lectionsplanet De PUnü epUtaUe privaiae leeUoni fiivenum cofumen* 
dmid*« disputotfo , qua .... uiDitat MarU* Gull, Doering. [Gedr. bei 
Meinhold. 26 (14) S«4.] Es stellt den. materiellen Werth dieser Briefa 
für die Schüler recht gut dar» fertigt aber de« sprachliche» au knia all» 
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:Bef4c4ef nagen «od Eiv'eali&Bsi^ttns^B. ' lA 

itai beichltt den reht uthetisclieii (de» 6ib Priefe alv Bnmlprddnct Bft 
erörtern httty gar eicht oder hochftene in Wilanfigen Bemerkungen» 4ie 
nater»d»e ni4leriette Scliatenag> der Briefe. gemischt sind* 

' GnsiFewAi». Dürchr einen liöa.Cabinelehefohl. hat dteUniverti- 
tat Tom 1. Aprfrd. J. an ihre besondere Civil - und Griminalgeiichti- 
barireit verlören nnd floll, wie die nhrigen Univerritäten , nach den 
Beüinlmungen von 16141, 18Hnnd 1B19 behandelt werden. Die Pre^ 
feggoren und Studenten gfnd daher jetst dem Hofgerichte, die übrigen 
Zttgeha<rigeu dem' Stadtgerichte nnlerworfen. Für die .Bigeiplinarver- 
gehen igt ein Uülvergi'tätBeeufit eingerichtet,, der ans dem Rector, den 
Vier Deoanen nnd vier ordentikhea Profegsoren besteht. 

Mvücnaif. Der geh. Rath von Klenzeund der Helrath Tfttergoft 
haben von-Slf< M(^. dem Könige Otto von Griechenland die Decoration ' 
des Ei^dgerordeng erhatten. • ^ 

NBcaune. • Das Programm der kön. Stndienaastatt vom Jahr 183$ 

enthAft: Germta^ und die Bejer des Radius von dem Professor der 

dritten Gymnasialclagse Ferd, Joseph Pl/otter [VII S« 4.], und dag vom 

Jahr 1834 : Etmgt togarithmiseh - itigmomeirisehe Relationen vom Lyceal** 

Professor delr Mathematik Joh, Georg Grieser, [8 S. 4.} Die 4 Gynma* 

sialclassen waren am Schlnsge des Schn^ahrg 1834 von 95 , die 4 Clasi* 

sen der latein. Schule vo^n 134 Sciiulern betndbt. 102 dieser- Schaler 

waren Zogfinge des mit der Stndienanstall verimndenen Ersiehaagsin« 

stltnts, in-w^Hiera dieselben freie Wohnang und Vevpflegäng nadi 

üiierdiess besondern Unterricht in neuem Sprachen und Knustgegea^ 

ständen erhalten , übrigens nber 'an dem UntevridMe des Gymnasiumi 

und der latein. Schule Theil' nehmen. Das Lehrerpersenale [s^I^Jbh* 

T^ 49a. J hatte im Studienjahre 1833 mehrfache Verandwnngeh erlitte» 

nnd bestand im 'Stadienjahre 1834. aus folgenden Personen i 1) dete 

Stndienrector u^ Seminar «DIrector Aiiion JaumanUf Lehrer der hebrniM 

sehen Sprache; 2) dem Professor der 4ten Gymnasialciasse ji, Andr^ 

Cammerer% 3) dem Prof. der 3ten GytnnasialcluBge f^d. Joe. Plais€r% 

4) dem Lyeealprofeggor f&r Mathematik, pelit. Geographie und ital» 

Sprache Georg 'Grieser ^ seitdem nach SmAUBiifn ^ersetat^nd dnrcli 

den Prof. Dr. PoOak ersetst, s. NJbb. XII, 441; ft) dem Prof, der 2<en 

Gymnasialdatfse Atiton Mimy% 6) dem Prof. der: litten G^mnasialelassn 

Fr. von P. Lecknet ^ welcher seit dem 25. Decbr. 1833, wo der.ProCi. 

M. B^ielroek in die zweite Glasse am katbel. C^mnaginm in Aongaimn 

hefSrdert tmrde, in diege Stelle aufgerückt Irtj T) dem Oberlehrer Hxm 

Joh. BapUst hehner fnr die 4te Ciasse der lat. Sdral^, «geit der angegeb» 

Zeit in Leehners Stelle aufgerückt; 8> der Studtenlehrer fardie 3ln 

Clnsge Georg Tftuei, früher Lefaifer der Igten Clagse nad seit dem 25» 

Fthr. 1884 in die Stelle deg auf* dag Beneficium in lUertiggen beforder* 

ten Lehrerg Fr. Xav. Schertet erhoben; 9. 10) den Studienlehrem (wt 

die 2te nnd Igte Clagge Joseph Ht(fher ( früher Studienlehrer in Boro« 

■Auenn) nnd Frans Kransfelder , beide seit dem 23. Mai 1884 ange« 

stellt; 11) dem Seminarpräfekt und Beligionslehser der beideh ehern 

Clnsten der latein. Schule Jos. S^obeli 12) dem fronaos . Spnchlehret 
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Imiw^ IM; U) dem ZeicK^nlelirer Fräh9 Fltfgül) 14—16) <i«il CSat 
•Mglehrera ÜVog'^» AimIo^ u. JM&st; 17^ 18) den Mptikliilirern im 
¥iolinspielen^ti^^er u, WaUher;. 10) dejn SebxeVbl^TuwBat^il^aer^ 

pBTBftflBffE«. In GeoiMbeit einM kftkerl« UkfUvBoU liiffr noch 
ein viertes Gjnnaiinm erricbtek werden, dotf, weil der Kauf mann Xart» 
die nothigen Fonds dasa dem Departement für den öffentlichen Unter- 
richt nberwieien hat, das LartMche genunnt werden bo\U . Mit dem- 
•elben soll ein' Instititt fuc Alaronen^ verlinnden sein, lu dei9h Unter* 
halt der Ertrag eines Cundirten Kapitals tou 400,000 Rubeln Terwendet 
wird. Der kaklsrUche Scbats soll nodr ansaerdem nur Erhaltong de« 
Gymnasiams 31720 Rubel hergeben. Zum Director i«t 4er Frofesaor 
Dr. Fi9c^er ernannt worden. 

PnBvssBif. .. Ein Mioisterialbefehl der beiden Jnstixmiaister beiiehU 
allen Früfnngscoromissionen , bei Znlassung der Oandidaten in Staate« 
prnfongen anvdirderst darüber sieb Gewissheit au veischalPen, .ob die* 
selben an keiner Verbindung Tfaeil genommen oder auf einer fremdes 
UniversitSt stndirt haben. Findet dos Letztere Statt, so. soll, wenn 
aoch kein weiterer Verdacht gegen die Individuen vorhanden ist,- die 
Prüfung ansgesetal und^ die Atteste yorher dem Jttinister eingesandi 
werden. • ' • • • 

SAvowir^ :Der niedere und höhere Unterricht ist dort fast ana- 
adiUesslich in den Händen der Geiötlichen , nnd fraaaosische Journale 
haben diesen Untstaad namentlicli benotzt , um das dasige Usterrichta* 
w^en herahziiselaen« Indess ist nidit zu yerkennen, dass die Geist-« 
üchkeil Vieles ffir den Unterricht tbut, was sonst. wahrscheinlich gar 
iiieht geschehen würde. Unter den höheren Schulen zeichnen sich be- 
«onders die Benedictiner- und Jesultenschiilen aus. la ihnen weiden 
i^e Sprachen^ Mathematik, Geographie und Naturwissenschaften nnd 
nächstdem Zeichnen, Malerei, Gesang und Instrumentalmusik gelehrt« 
Im Griechisohfen und Lateinischen wird nicht wenig geleistet und die 
Schüler halten oft reeht gute lateinische nnd griecliische Reden. Be^ 
aonders' aber 'zeichnen sich alje diese Schulen durch streng)» Ordnung'« 
Fnnktlichkeit und Reinlichk^t und durch. Höflichkeit und Achtung der 
- Schüler vor d4ra Lehrer aus.. Das Mangelhafte ihres Zustandes besteht 
aus allen den Fehlern, die man andei^V.aa den Je^uitenschalen bo« 
merkt. . 

ScnonPHBiH bei Lörrach, Bas erledigte Diakonat, verbnndra 
mit der Lehrstelle aa der hiesigen lateinischen Schule nnd mit dei^ 
Pfarrei Hansen, ist dem bisherigen Pfarrer zn Wies, Ludwig Gerwig^ 
nbertragea worden, s. NJbb. i, 254. J W.] 

TAUBBnBtscHOF«HBiH.'. Dem htosigeu Fädagogiumsfond hat din 
ledige Maria Eoa Wolf tou hier die Summe, von 100 Gulden Ter* 
matfht. s. NJbb. JUII, 128. [W.] 

WisjZAH. Am dasigen Gymnasium sind die Candidatea Dr. Jr^ 
hSAikw und Rudolph SHürcnhurg aU Lehrer neu aagestellt worden« 
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KriilBche Beiirtheiliiiig«tt. 



Einheit dßs geschichtlick-geographigeh^n $ehul' 
Unterrichts 700 Dr. Ernst Kapp^ Coprector afi Gymnasium 

, 211 Fr, Minden. Nebtt einer lithogr. Tafel. Mindjen u. Paderborn. 
Verlag Ton Ferdinand £«smann. 1833. Vlll. ^S. 

J&ec. nahm das kleine Werk schon des Titets wegen mit Ver- 
gnügen in die Hand, weil es einen Weg empfiehlt, den er schob 
seit 17 Jahren ging, und, so lange er Erdkunde lehrt, mitjLei* 
nem andern ^nieder vertauschen wird. Jedoch soll dies nicht 
80 viel beissen, d aas er Geschichte und Geographie inEincdr 
Stunde, oder miteinander verbunden .vortrüge (sie vu einem 
Amalgams machte), sondern nur stets in die möglichste Wech- 
seiverbindung setzt, d. h., wo ^es nur angeht, ihre nahe Ver- 
wandtschaft oder gegenseitige Beziehung zeigt. Namentlich 
bemüht er sich seine Schüler von vorn herein zu überzeugeOi 
dass die Geographie eines Landes der beste Commentar zurGe-, 
schichte , besonders der Culturgeschichte, den Bewohnern die- 
ses Landes Ist. 

Da? Vergnügen desRec. beim Aufschlagen des Buchs wurde 
Indess durch den ^^Vorbemerk^'^ ein wenig gestört, weil er ihm 
zu preciös , gesucht und manirirt geschrieben scheint. Auch 
beginnt dieser „Vorbemerk^^ sogleich mit den allzu vornehmen, 
dem Zwecke nicht nahe liegenden Worten: „In der Regie, 
rong erkennt das Volk den Brennpunkt seiner Intelligenz^- — 
mit Worten, die noch für einen, der selbst zu den Gebildeten 
des Volkes gehört, einer JBrklärung bedürften. Abgesehen 
hiervon lasst sich wohl nicht von jedem . Volke sagen (das 

{reussische thut dies wohl von Gott- und Rechtswegen, und 
atdie vollkommenste Ursache dazu), dass es in seiner Regie- 
rung den Brennpunkt seiner Intelligenz erkenne. Leider möchte 
es noch viele/ selbst in Deutschland geben, welche diess, bei 
dem besten Wissen und Gewissen, zu thun nicht im Stan4e 
sind. Indess wird man mit dem Gesuchten im Vorhemerk ^(d^ 
Wort gehört, was das Geschlecht angeht, zu den k^jptogtfmi« 
tchea Gewicbzen) durch die Walirlieit seines InbalU Ibild 
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gesohnt, z.^. il^irch Stellen wie folgende: „der erziehendate 
Unterricht ist der historische, darum wichtigste.^' 

Zu den Steilen, die eines Commentars für manche Leser 
bedürfen möchten, gehört auch folgende der.Esnleitung: „Wie 
die.höchste Idee der Weltgeschichte als Physik der Menschheit 
hingestellt wird; so kündigt sich die Geographie als ihre Phy- 
siognomik an/* Vollkommen einverstanden mit Hrn. K. ist Rec, 
wenn dieser S. 11 sagt: „Der kleine Globps Von ^Fuss und noch 
kieinermjlqr.diiiiefietr v^wirrt Anihmjst nichts deutlich zu 
machen, der "Lehrer kann für sich viel auf ihm finden^ dem 
Schüler nichts an ihm aeigen/* Auch stimmt er ihm darin bei, 
wenn c^r in der Anmerkung S.ll: „Eine einfache hölzerne Ku- 
gel, «Alf welcher der tehrer n^t Kreidestrichen die Globus- 
Itnien vor Äen Schülern entstehen lasseh kann u. s. w." em- 
pfiehlt. Wah^ is't,^ was S. 12 gesagt \iitAi „den Schülern müs- 
sen die falschen Begriffe von Oben und Unten , von Rechts und 
Links benommen ; sie müssen zur Bezeichnung eines geogra- 
phischen Punktes durch Angabe der Himmelsgegend gewohnt 
werden.»-* Die Erfahrung lehrt nämlich leider, dass selbst noch 
Lehrer bei ihrem mündlichen Unteriicht sich dieser verwirren- 
den Ausdrücke bedienen, indem sie z. B. sagen: ,,Bonn liegt 
über Coblenz,«' da es doch, weH der Rhein nach N.W. fliesst, 
wiiter Coblenz liegt. Diese Verwirrung kommt oifenbar daher, 
weil Ihnen der Süden immer unten, der Norden aber oben ist. 
Eben so passen auch die Andeutungen von Rechts und Links 
nur, wenn man die Karte vor sich hat; sonst aber gar nicht. 
Mastricht liegt allerdings, wenn ich von Aachen nach Brüssel 
reise, rechts^ im entgegengesetzten Falle aber links. Ebenso 
liegt Freising, komme ich von Süden her, rechts yon Augsburg; 
komme ich aber von Norden ^ so liegt es links: dagegen liegt 
es immer östlich von Augsburg, ich mag von Norden, Süden, 
Osten oder Westen kommen. Der Schüler aber, welcher keine 
andere Bezeichnung kennt, als über und unter, rechts und link9, 
wird sich gleich in der Irre befinden^ sobald man ihn nicht auf 
der Karte,^ sondern auf Gottes Erdboden reisen lässt. Zu weit geht 
aber oifenbar der Verf., wenn er so fortfährt : „Desshalb müssen 
alle Wandkarten mit Henkeln an jeder Seite versehen sein, um sie 
verkehrt und an der sogenannten rechten od. linken Seite aufhän- 
gen zu können; der Nordpo! braucht nicht immer nach der Decke 
des Scholzimmers gerichtet zu sein.'^ Einsolches Verfahren würde 
auf der andern Seite"^ Selbst einen sehr Geübten , vielmehr ei- 
nen Anfänger völlig verwirren, und möchte, nach Rec. Dafür- 
halten, eben das sein: als wenn man Globen verfertigen wollte, 
auf welchen die Parallelkreise von N. nach S., die Meridiane 
ahfr von 0. nach W. liefen. 

Wenn Hr. K. S. IS sagt: Der Geschichtslehrer einer ho- 
heilen Classe wisse genau, was er beim Schüler, als aus der vor- 
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Iiergeheodeo Classe mitgeAracht und eingeprägt voTf^usselseii 
][ann,'^ so setzt er voraus oder rouss Toraussetzen, tllass auf der 
Sci^le Ein Lehrer den geschichtlfehen Cloterricht durch alle 
Classen habe,,,. Aber leider möchte dies wohl nicht auf aU^ii 
GjmoaMen der Fall sein. Rec. fühlt sich an d»r Qehanptung 
genöthi^t, dass namentlich bei diesem wichtigen Gegenist^iidft 
die Einführung von Fach- statt von Classenlehrern eben so noth- . 
wendig sei, afs dass bei einem Schachspiel derselbe Spielei^; 
das Spiel dorchipielt, welcher es angefangen, oder dass der- 
jenige eine Schlacht bis zu Ende leitet, welcher nach eigenet^^ 
PliOiesie be^fann. Die conditio sine qua non des Gedeihens des. 
geschichtlichen Uutc^jrichts auf Schulen ist die, da88 derselbe': 
Lehrer die Historie durch <ille Classeu lehrt, — Rec. .bewei9l^ 
es seinen Secondanern oft, dass sie eine Cardinal ^Jahrsza^l,^. 
eiae Begebenheit, tinen berühmten Manu kenneq müssten, weil* 
sie achoa in Quarta und dann iii Tertia^ bei der:oder der G^. 
legenheit davon gehört hatten. Diess würde er aber nicht V^ur:. 
nen, w^q er sich mit seinen CoHegen in den Geschichtsunterr. 
rieht theil^n niüsste. So fordert er auch nicht selten die ehe- 
maligen Quartaner, nunmehrigen Tertianer, auf ^. ihm ohne 
Hülfe des Lehrbuchs aus dem Gedächtnisse das zu sagen, wa^- 
er von eiii^r Begi^benheit etc. schon ip der vprigejf) Cl^se hörtOp^ 
Eben 80 verfährt er dann in, Sccuada und Prima. . Auf Ml^si^i 
Weise überzeugt sich der Schüler auf das Klarste^ wie uner- 
lassiieh die stete Aufmerksamkeit sei; ja diese.^ird f|lctiscl^hej, 
lohnt, weop er in jeder höheren Classe die loieressen seine«; 
durch Aufmerksamkeit erworbenen Capitals .eiuni«imt, pdev/ 
die Früchte erntet , deren vom Lehrer ausgestreuten Samen .er 
früher weder durch das Unkraut jder Trägheit ersticken, noch, 
auf dem harten Boden der Unaufmerksamkeit zertreten Hess,, 
So grosse Vortheiie köuiiea aber, wie jeder Sachverständige 
und Unparteiiiiche einräumen wird^ nur durch die genaueste und> 
speciellste Kenntniss des Lehrers von seinen Schülern erreicht 
werde*. Diess sagt denn auch, obgleich mit andern Worten 
und kürzer Hr. Kapp, wenn er S. 14 spricht: „Jeder. grössere 
Kreis sei der erweiterte kleinere,^* weli;hen aber, setzt Rec, 
l^iuztt, nur der naturgemäss und lückenlos erweitere Mai^f weU 
eher den kleinern bildete, also derselbe Jäebrer.- , 

Vollkommen stimmt Rec. dem Verf.. auch darin bei, wenn 
er S. 15 s^gt: ^Schulbücher der Geographie, Leitfaden, sind, 
wenn sie» wie die meisten, ^o gar vielerlei enthalten, nicht 
anznratbeo.^^ . Dagegen klingt es wiederum w gesuclU, weuu 
es gleich nachher heisst: „^^^ Geschichte der Meivschneit und ' 
ihrer Culturmuss alles dasjenige enthalten, was gemeinhin geo^ 
graphische Schulbücher — je nach der Quantität Gutes odeo 
Unnützes •— entlialten'' Ist dem wirklich so,. dann dar{ nMii 
ja aiiri «m dio Geschichte der Menschheit zu studir^O| da« 
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eürte 1ie«l«' seogttphiBche Lebrbucli, etwa den Yöllgeraobeti 
Leilfadeo^ NPAtd Hand nehmen. * 

^ Hit welcher Liebe und mit welebem Oeiste Hr. K. t^r 
■einen Gegenstiind aofgefaait habe, davon zeugt namentlich die 
Parallele, Welche er aiif der letztern Hälfte der ISiten oiid der 
eirtten der 16ten S. fainaichtlich des Unterrichts in beiden Wis- 
tensdiaften abfsteHt, welche Rec fndess, wegen des bescliränlc- 
len Raumes , hier nicht wiedergeben darf. 

* Unter den „bespndern Bemerkungen^^ spricM sieb Hr. K. dar« 
Sbter anS) wa» er unter der Einheit des geschichtlich - gebgra- 
fhiscben Schuhinterricbts versteht, worauf hier natürlich . aften' 
ankommt. Beide Unterrichts- Gegenstände sollen: „/ern von 
dtler Fersdhmeisung^ innig verknüpft seifig und in steter wech^ 
selfteisen Beziehung stehen.*' Sehi^ richtig und ganz in dem 
^hiMf wie sich Ree. eben darüber aussprach. Wenn er aber meini^ 
da^s Jene innige Verknüpfung nud stete wechseiwds^' B^ekie* 
bung auch dann stattfinden könne, wenn in den verschiedenea 
Ctasd^ta Geographie und Geschichte von verschiedenen Lehrern 
geehrt werdeor; so halt es Rec. für nnmügiicb, „dass beide den:.' 
doch stets Hand in Hsnd gehen können/^ wie der Verf. sägt;' 
Soli nämlich die trelFlicbe Ansicht Hrn. K.s nicht bloss eia 
ffdmmer Wunsch , ein Ideal, oder die Verwirklichung dieses 
Ueate niebt in sehr Stückwerk bleiben, so kann ea iiur unter 
der einzigen Bedingung geschehen/ dasa Ein Lehrer liicht nur 
diedeschicbte^ sondern auch die Geographie durch- aUe Clfaa*^ 
89H lehre. So lange äho das alte System der CiSMen- statt 
/ der Fachlehrer 'auf ünsern Schulen noch fortdauert (oder bo 
. lange wenigstens für Geschichten. Geographie — wie es doch für 
die Mathematik' geschieht — kein besonderer Lehrer angestellt 
wird, kann der geschichtlich -geograph. Unterricht dem Schick«- 
aale des Borns zu Mailand nimmer entgehen, an welchem jeder' 
s|iätere Baumeister nach seinem eigenen Stile baute. Recena, 
würde eine wisseuschaftlicbe Dnterlassungsünde zu begehea 
fürchten/ oder für immer an litteririschen Gewissensbissen 'fei« 
den, wenn er diese Gelegenheit unbenulat Hesse, sein Glau- 
bensbekenntiiiss oder vielmehr seine unerschütterliche Ceber- 
aengong (die Frucht einer 28jahrigen Praxis) hier öffentlich 
auszusprechen; «ftf SS der geschiehiiieh^ geographische Vnter^ 
rieht auf öffentlichen Schulen;^ so lange Stück- und $tic]twerk 
bleiben werde i solange nickt ein und derselbe Lehrer diesen 
durch alle €iassen besorgt. la er erkürt es offen and ohne 
^ Scheu vor^ Verketzerung, vor mogBchem acholarehischem Bann- 
flüche, für einen wesentlichen Mangel einer jeden Schule, bei 
welcher diess (wie leider bei so vielen) nicht der Fall Ist. — 
Wer einigermassen eine Vorstellung, Ja nur eine Ahnung bat» 
Toa dem täglich wachsenden Umfan|[e , von der Wissenschaft-' 
Hchen Tiefe und Begründung, welche die Brdkunde durch Karl 
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]vi](e4 .l^Ms'dfHT wW weft.vpa i^tm Wiihoe fotfernt tein, •!• 
i«N|fJfmi9n4.m inj^ktig^r geograpbbchttr t«hrer sdMMi lUr 
dur^ Wl)c4ept.;d(|99 er .i^rpcheDtUcb 2 — I $t9n4eB Unlerriclit 
in Simr.Cia^»« ^ellt; g«wbft ab^ii si^ wenig, wi^ 4er «io^ 
ijiplltif er fii^iei^b^ Dtd^r Lateiner, wßlclier. t : — S 8tvii4ea we* 
eb^Htlhßh in-^iquaagpr^e^enuAiei^l-ie^tet V^Ui eiiye aVglh. 
«i^a ^M^n^oyte/EbatswhiBii, diPgs nur 4er J^Ur, umf^iq^tig 11114 
faaalich: U9lf rjricliten. l^aiifi., f^e|c^er t^glicb mebf f eiae Wiaaeut- 
«^bart.iimffii;^^.«. tigiieh ^fer ia diettelbe elettviogti ye^im^g er, 
dae abep:^ . weim «r "«^öqlieQ^licb.Qor ei|icUe.'S^i|ii4ee«idiiH» «4 Vr^ 
zichtf4« Yf#n;4^dal^ geanfien^in 4er rbilologie (wo^pjem 
K*>H>I^ 4i9 Kenntnis« de| |ado-6eriipktfii«ci^ii SebSvt), ßfh, 
aehichie u. in den Naturwissenschaften mit dein.9ettatter fojr|rr 
achreiten , mit f ir€;;ii Wprte, we^n er in allen.ßätteln des Gynu 
il'asUir-^Uiiterridhts gereclif bf^ sb]|;i1. Ufe Zeit der Polyhistor^ 
$4 anffnihifer Vorüber) unÄ mit*WalB7..©rIttel-, tiertei'-*dder; 
gar A'clitejwfsserii ist' HeA'^iiuUh mch{ gedient'. Rec/be* 
Schifft i^nn 'fiqh'on , Wie frulfer gesagt, !28 Xahrip (9 davon f&hrte 
er ein f rivaterziebungä-SfcAlff) den gVpssen Ocean der Oth, 
acbichte ond Geographie, aber er schlmt' sieb nfcl^t dea 0)> 
atändnissesj'dass ihn jede Tägfälvi^l 'mit, etwas Pfetfera b^Jcanhlfc 
macht/ dasa er noch täglich lernen mu^ä, und aÜ^ Mnssestpit.' 
den daza verwendet,, seihen geographisch -^e^chiichtlicbeoflo« 
riaont ta erweitern. Wenn es der Raum dieser" Blätter er- 
laubte, so würde er die Nothw.endiglcieiC des tthibiSssijg fort^e^ 
aetzten Studiums ihres Fach^ für LfChrer der Crdögrapftie diircIV 
Tbal.iiac'heil' be^eisen.^ Docli Erlaubt er sieh' weAigatetog fitn^ 
anzuführen, iffenn ein Lehrbuch eben die Presse verlassen 
hat, ist schon während des bruekes dessrelben ittanchei dutiii 
Gelehrig erwdiert oder b^riehtigt wt>rd«li. 'Weae¥fi1ltl der 
LehK:er'ei4weder in einer neuen Auflage oder gar nichl, wMtf 
er aein Studium auf das Compeudium beschränkt. Er wird ea 
aber ^auf beschränken müssen, wenn er, atatt Faehlehrer, 
Clai^s^elir^c iat, foigl^ch Griechisch; Lateinisch , Ileaiacii^ 
Geographiif, Geschichte., Logik, Naturgeschichte o. ^. w. Jeh- 
reii muaa« •— Zuletzt muss ilec. noch fragen, wfia ^enn eig|eot- 
lieb dieser höchst wohithätigen Einrichtung, Einem Lehrer den 
geographiaeh- historischen üntefHelit' dereih alle Cteae^n su 
ftbertrageri, im Wege stehel' Nicbt«i anderea ata das laliiti« 
•ad Iftbnienfde Herkommeti^, vefbonden mit der absteMlielMM 
oder kurasichtigen Verkennöng dter'biyhen Wichtigkeit dea'feli* 
f rapbiscb ^ biatorischen IJoAerricItta, . $0 wie daa NIcbtahneii der ^ 
beben Biedeutung, Wiasenscbaftlicbkeit iii|d Würde, au wel- 
cl)^r aich daa Studium der Endkunde im Geiste und der Wibf- 
t^eit ifk der neueren Zeit emporgeacliwuiigen hat. 

ft9^ darl jeUt «fir Qttui;tbeUiiBg,|prUegea4e9 Werke wfltfr 
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nfditi rageir, atfi dtweirnitt detiAVomchltffen ii.'B4Aaiifitfl 
9efifft«t'dui(phgängif einverttairdeii ist; jedoch nur imier dW 
olyen aofg^stellten Behtvptung: daBt Ein' Lehter 'QtgaiMMm 
wid Geographie durch alle Glossen Ibhft. Br darf ääS 'eifrige 
Stodiom des^ellieif alten denen dringend empfehleir, Weldken es 
darun «u ihnn ist:, die Histoile und Erdkunde im^eiste , aW 
' nicht nich' dem Buchstaben 20 lehren. Der jüngere Lehrer 
wird es Rrn: K. Dani: iviasen, daas er ihn Auf einen SttmdpftiKkt 
geateiiC hat; tön Welchem er mit freiem Auge ond Geiste v auf 
das Feld herabsieht, das er künftig ^arbeiten^aoll; der ältet^' 
vel^her; lytine es tn wissen, am Scorbnt desSehl'endYian leidvt^ 
wird ihm danken; dass er ilin- mit die^fHii Uebel' bekannt ge-' 
micht, «rnd ihm eine Mit vofrgesdhriebea bttt; welttbt Ihtt da- 
Tonbei^n kliito. ' ; * -' - 

^ Sehr erfreulich war esJRef^.in dem Verf. einen j^Qgeii 
Bfann kenoeii gelernt «u bi|ll«^ v de|r. mit sichtbarer Lielie für 
seinen GegenstaQd erfüllt, ifit^danseiben durchdacht ^ndroit 
. ^issenspbafllicbe.m Geiste bebandeU bat* Desshatb durfte sich 
R^ auch unmögiicb auf eine blosse Anaeige des klein^ Wer- 
kes (welche obnejeiiQVprzüge deni Zwecke d. NJahrbb.. genügt 
bitten) bescbränkei^f besonders da es sich hier om eine wis- 
sf^^scbaf^licha Lebensfrage handelt. Auch desshalb wollte er 
sii^ nicht mit einer bloissen Anzeige begnügen, weil nicht nor schar* ' 
fer Tadel ^ sondern auch schon vornehme Gleichgültigkeit und 
Ij^urses Abgefertigtwerden auf einen jungen Schriftsteller sehr 
i^ed erschlagend wirken muss^ der^ wie unser Verf., so, äusser- 
. gewöhnlich auftrat. BJöge denn Hr, K., welchen Rec« nicht per« 
sÖnlich kennt, mit gleichem Eifer und gleichem Wissenschaft« 
lieben Streben den eingeschlagenen Weg muthig rerf eigen! ' 
, .: I^aAeaggece d^^neha v/erdien^ ^b«nfaiis rü^mlliihe Kt-^ 



Leitfaden hSim. Ersten S-^l^ul^nierricht in der 
' Geschichte und Geograp^hie. Von Kmst JTapp. Min* 

aenun'd Leipzig, Verlag vot| Ferdi flp^mann. 1^83. (16^ S. kl. 8.> 
t' '^ . ■ * '• ' • . .. .' 

... lüeses Bnqb ist ^eiqbsam der praktische Theil von dem 
eheft benrtheilten desselben Verfassers, welches man als. den 
eraten oder tbeoiretisphen betn^c^ten mnss. Der Zweck diesea 
sweften ergi^ebt sich also v^n aeibstp. 

Wie psychologisch richtig Hr. K. den früheren Unterricht 

anffiisst^ ergiebt sich schon aus folgenden Worten « des eiiie S. 

^ starken Vorbemerks: „Das Lernen des Kindes ist überwiege§d 

Lernen ^urch Anschauung; daher für das Auge die' bäufigea 

Absfttie grosse und kleiiß Schrift, streng begr^snate Paragra- 
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pbett.^ Femef befttt ei : ^/Alheili{^ bdebebdcr irnterricbft 
üird wahrhaft er siebender, wefl er aliseitijp belebeider ist.^^ 

tfadidem der Verfasier in der. Einleiiang§. 1. deb Begriff 
der Geaehiebte,'^ der geMidchtlichen DenkmSler, dea Merltwnr- 
fügen ander Wichtigen gegebJBD^ nnddasietstere durch' Beitpiela 
ertiatert bat'ii. a. w. baot er sich §, 2, gieicbsam die Bröcice, 
iibeir welche er von dem geacfaichllichen auf den geographiachen 
Boden gelangt , hidem er aagi: „Der Grund and Boden , mat 
welchem alle geachicbliichen Sreignisae vorfiülen, ist unaen» 
Brde. Damit die Brsähldng Toh demjenigen*, waa eich auf iht 
ereignet faat^ ganz deutiicfa werde, müaaen wir ihre^ Obeff^ 
flicbenwd ihre Bewegung iniher .kennen lernen \ -r. Dieia iat^ ao; 
kimr omA deaüich;» data aelbt dem> Kinde die Nothwendigkett 
geograpbiacher - Yorkenntniaae imm Verstehen dar Geachicbto 
einienefatea muas. 

HieraDf s^richl er von der Gaatalt der firde, gtehtdieBeH 
wene ihrer Kogelgeitait^ beldiirt ruher^^daa SonneMyatemn^au 
w., oder mit Einem Worte ,' bia S; #|. werden die «tfd^aieia 
Sitae aua der math«matiaehen Geographien kim raber 'faaalieh' 
vorgetragen. Ein aolcbea Vorfahrten lat dnscbaaa notliwondig^ 
wenn der erste geographlache Unt^riohip wlaaenaehaftlich und 
nicht gar'aa empiriacfa sein aolL Dann« geht der Verf. .aur rphy4 
aischeu Geographie über. Im Sten§. iai die Red4 i^n-Men^ 
8chen;''von der Abstammung ion-Ennem Paare; i¥oh*den^T(Br« 
achiedenen Ra9en; von der Stufe» der Enlinokolung, wo&ehe 
die JMeaschei» erreicht haben nrössen, wenn .von Cahor die Rede' 
aein könne; dass die Guitnr am höcfaaten sei, 4,wean Künste' 
nnd Wissenschaften gedeihen.^' Wenn ea & IQ heiasi: ,,GvlU> 
tnratnfen bejlsaen also die verachiedenian Grade. von> Geaehiak«*^ 
Uchkelt, welche sich die Menaehen erworben halfen in dei* Be^ 
reitung von Nahrung, Kleidang, Wohnnng undGeräthschaft^^^^ 
ao könnte man fragen, warum« hier die höchste Gnltmrstnfe, die der. 
eigentlichen Kunst o. Wisaenachaft nneri^hnt bleibe? da aiedoclt 
gleich 4|Dhber als die vierte und höchste Stufe angegeben wird« 
Jene Cnlturstufen lässt Hr. K. nach der hergebrachten WelsOi 
Dim aoenfeinander folgen» lyJäger- undFiackerlehen. 2)Hir^ 
ten- und Nomadefdehwn. S) Ackerbau und feste Wohmitste* 
4) Geuferbe und Handel^ Kumte und JFiasenschaflea. 

Diess ist alierdinga. richtig hinaicbtiich jdea .Cultnrgradea^ 
der Tiefe oder der IXiedrigkeit der Cuitur ; aber gewiss nicht 
(wie ea hier genannt ist) hinsichtlich der Zeit oder des frohe» 
Yorbandenaetns« Vielmehr ist die hier als dritte Stufe enge* 
gebene JedettfaUs und nothwendig die älteste oder früheste. 
Der Raam dieser Blätter erlaubt awar dem Rec« keine aosfiiir- 
lie|pB Widerlegung und Polemik ; indess rouss er. doch beroer« 
ken, dass ein unbefangenes, ruhiges Nachdenken jeden bald 
&b«raeu|^ea wird, dasa die frufaesten^enacbeafamilien ittcbt 
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voo Fte&in.vnd; WHdprat^stiifdA'ii austcfaiiaiilidi Ton Bmam- 

und FeUfirftoUteo labten. Audi 'ttiotiitl .dies nü dorn, v«8 «as 

ifa iUteste Geschickte gagt,.votlkMiiiiea übereui. Bio^Aii* 

derea wire ea freilich, wenn ..de«; Skahdpfer dje «vtlen säeä^ 

«oheof aaUieni,.. ai» die kalleaiJfertdes fitsmeej» :oder ^n' die. Ue-r 

iralderAnierikaff gesetzt hätte; dann würden aie aiierdinga, 

■tt aiohf z^^T^rkuBgera^ Fläche liader Wädprel .haben essen 

missen. Sine Art con Garten -und -Feldbau, so. cUmentariafiJi 

crnnchaeiaBMcfilev war als« die früheste. Beachäftigunf der 

Mensch eriv und die cogien^nntiB drji^/e Goitarslnfe war, jler^eÜ 

naah,^ dJeiisrafo« Zwar gieht der Verf. ifn.4iteii§.td!ßft.9ejififr- 

SBrnrässcBl seibat zu , denn ea hensl d^^rt: /^^Fur die.hffidteft ec* 

flfen Onktoralttfea bestand die jNaKrnag in .d£fi;}Friiclitea« dia 

»an Körland (Baumfriichten;, eeLdfjEÜcJblen^ Getreide, Watdr- 

fruchten) und in dem Genüsse des Fleisches der Thiere, .welche. 

Buin ;än£fiiig^c|t hies'.diari.VinEiheidignng wegen\«un SiiJierung 

des eijgeni^Iiebaiii fetödft)etund^^snigen>^ ^bgeseb^n dav^n^ 

daas aokhe Tlilere:^ meki^js niaifezwv'Sifih«reng.de&jeigefteBLe^ 

htens tadtel, abo^LiQwiBhv T.t^^,: Uiäcbsns'Wöifey Leop9rde% 

9iitfitfn«HB Wori'BauUhiere nlcht-iasi'; ae «»p jenes Fieiachesaea 

doch immer nur eine Attsnabn^ion' der Hegj^l, wea keines wege 

h^fugt^liettlg Fiicher und Jägdr zu iieiuien'^ welche zo ihrer 

dfetuev.fiichetheit zilw.ei|ea «tii/fhier.lödteii. ^arum ist ee 

endiioh einmal ZeU öl)tge'Clli8aific^on auadeft Lehrbüchern S14 

ifflimmieni. Diesahalih hatte es d^ dehke»de Verfasser bd dem 

B^f^eäfgeiroät thiin aollen, beaoeders da. er aoast; nirgende 

iron eingeaostiiteBi Vonurtheil bafssighn ist. Webij;slens hatte 

e# bemedcen äoUen, dass erdle^hengSsbca^hte Claisificatitfn der 

enkeratufienawar.belbahalteft;' desa&ber keinosw^ags 'Jagen, und 

Fischen die früheste Bescheftigoog der Menschen gewepea sei; 

diiaa Vielmdir* erst die Noth, herbeigeführt durch V<»nieh£UDg 

und Auswanderung in unfruchtbaren Gegeudeo ,. die Uenadiett 

fön ^ain natüngeaiiaaern und nukUiHten Genüsse dier Früchte au 

«fem des FUfeiicAies und der FSsche. gekracht habet, ff^ie Q.e« 

|iahichte:stellti auch nirgends ein.Het^iuiel anf,. wo der Jager frei* 

W!iliig^ d. i. ohne.Noth und Zwang, seilte' frülkece;, ihm aaUeh 

gewordene Lebensart, verlas&en,. ttud.üo dem.Aekerbau sieb 

gewendet liatip. Eben so wenig der Nidmade;^ Zur Bestätigung 

dieser Behauptung dient gewisa. untern andern dasi ausdrück* 

Hohe Gesetz:, ivelchra Moses den ans Aegypiten geführten l^rae^ 

llten gab; in dem Lande der : Verheissuiig nicht feriier. Vieb*; 

zonht, s^Midem Ackerbau zu treiben. Trotz diesem Gescl«e 

«atzten ja meliirere Stamme ihr Nomadenleben In FaKs^ine fort^ 

^- Ree. Ihutes jedesmal in der Seele weh, wenn er die fr&« 

heren Menschen , gleichsam die.Crmenschen , in inteilectuo|^er 

und sittlich religiöser Hinsicht sp tief, nicht weit Shber die 

^ttttdimännei^^^NeuseelStder und Caraibea geatellt alcht« Jte 
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nielir er iAt iftesle flesdiMite und RekebefehrMbiNigtii «to** 
dirty desto- mehr fiberveo^ er tich, dets dic-SebiMeran^dnee 
«oldeom Zeitalters MicKt ei» bkoatea Pfodnkt^r diohtendea 
Pliaotasie 18*. SiefrUlMreir M^naehengeacMeeliter, ^fveldM 
nie deaifreatmenlnttinkte liebende Hrafttiidrf\Tev«rk^,^* mm^ 
reo der Naiar widtiott näher aladlenpatcre; eie wea^ten, daae 
ein€fott sei, weil er es ilineii' selber offenbaüticn« bilebeiMl erqnW 
ekenden Strahl s^erSbnbey in de» inildeii'SehlimBer aeiofee 
Sterne V in der Pracht eeioibr M9rge«rDtbei», in aeineiii herrli- 
chen' Rej^eobofen.,. in dem miajettititeheo ilait^ seines DennerSi 
in dem leisen Saoaeln'^selttef Wind|ie, in dem Sehmel^seioBrie' 
Blniben.' Aie betete JBehov^ «ueli ohne Worter '^VkserFiOfr; 
der Bu' bist im Himmel.^ Sesondera war es vo^ider tränkend 
Blick 6ei MtMn 9trf da» «n Ihrer firoet liefen^e^Kiod, weleh^^ 
wie ein Lieh tstraiir von Oben,' den beseVgpenden Ghiiiheli wm 
ein bßehates -Wesen In ihreih Hersen entsündetov ' " 

fter ton den dfMkenden Sbrgen'fir ÜnteidwI^-^tiMiBttig^,, 
Herrschu^ fienns«- find Habsn^dlil nnd vonLeid^iurahaiCen'eMeii 
Art nicbt uttnebellie Verstw^ lieas die frhhdsten« MenselM^t 
gesdileehtef' Vieles flbdemv waa'nns, die »bi;iefaJlenen'Kiodevi 
der fcomita^ Nilnr,' ersT mi^heeiiKr Untesiaebt^ und Stn^* 
dism:* lehrt;- **•:} '1' w . !. r * ,.w -.j i-.T,-.,' .-»-m 

IiD 4teli^ wetden die vfertbUtfdentoEffindonglm d^r M^ii« 
aehenJter' Reihe iiaeb' aul^eKhr^: •Kleideiig'^ .Wohohni^', Oe^ 
ralhschafNil^ Wbifen u; sJ w; ■ Qe^n. Manehei^(beao/ideri< weil 
hier doch nnr ^li den froheren firfiidnngeAdialtodelat) A^tttm 
man mit Recht Einwendung f n «Ml^Mn^ s» Bi gegen, das- ,,Baltel-( 
seng, das ja selbst Griechen ond> Römer nddiTaieht^' kannten; 
besonders- ober gegen die erstta« G^innnng dfes»8ei|eiis«diinsk 
«^tarkea Retben awci^r Gegenatfuide«''^ Rcc. ^ktiw »höchsMOi 
aogeben, dass die Gewinnung des Fracrs äoftdieite; Weise M* 
fällige aber nicht pbsichtUeh gesehehen könntev weil das let<r 
tere die Kenntniss des Feners^ und JMiea EKolg des. Reiben» 
schon voAussetat; — Anohntoelke wohl .des&ipianea des Fleeh4^. 
see viel «pater erfolgt aeip, ala das der Baunkwotltt und Seite 
(welche Mde 8. 12 dem erster^ uaehgea^tntisf od);: denn Wie. 
für Vorrfchtimgen und Verarbeiten geliörea .aicl^i dasn, ehe 
man den Flachs in die Splnnfihlgkeit der Bavmwolle Tjervelift: 
Wenn Hr.K« etBtMrfer unddenn S/ii<fee entstae)ieoUssl$ aohMk. 
er offenbar den Begriff» zu« modern aiifgefasst; indbnja, naob 
der Denk- und Ansdroeksweise der früheren Welt, schon we^ 
nige Biuser, sogar HoUcfn, eiaeSkadt bildeni (Auch hätteRee. 
ea lieber gesehen, wenn bei der versdiiedened BenennuQf der 
Regenten, der ^Alerno^^ den Adifeng, sber niebt dasiKnde g^ 
macht bitte— & It beginnt der. Verl mit der alle« Gesehiebte. 
und swarSnit der Afrikas^ schickt sber^.ft einen alifemehien 
geographischen 4bfitt dleaes Erdt^dla vorv«^ Voa Apk ^|fir 
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I(4nfe«lH^ Tkieren 9Mgt er : ^/uafmal $q viel ats la Asien » «lid 
dreiiDid soviel ab in Europa/^ Ist liier die Uede voa Geaeblech- 
tera uiid Gattuagen oder tob iDdivideen? Die Behaiptaag 
wkeiet jeden&lii etwaa sew%§i^'he90Vkd»n"weit man das Innere 
von Afrika Boeh gar nicht kennt«. Von den Einwohiietn heiaat 
ea S« }8 gani richtig: „dasa man ihre Zahl, wegen der ün- 
kenntnias des Innern, nicht einmal mit Wahrscheinliohkeit an- 
gdkenkoKM. Wie will man daher die Zahl 4er Thiere, wena 
auch niiciden Gattungen nach (Welebe oben wabracheialich ge- 
ipeint sind) ao genau beitimmenl t — ^,^egypten. P^mmeti" 
efaM'''irt der 8te§. batiteli. Seineoi Plane getreu leitet der 
Verf. auch b&r wieder geograph. eir^v <<nd #pricht vIhi 1) Ober- 
Aegjpten (Said),* 2) von Mittel** Aegypten und 8) von Unter- Ae- 
gypten etc. S«'Wy. wo von den Prödnkteii Aegjptena die Rede 
i^, heigst es 2 ,jJ)ie Papierttaade und der Byesus, ein sehr fei- 
nes und kostbares Baumwollenaeug»!^ Sichtiger wäre gewesen: 
^Bammwollev wörans das feine Geweb» Byssus, gleich unsemi 
t fl^enwoUentaeuge • gemacht wrarde/^^ Bei den ,^n£iulilen^^* hätte 
nicM enerwähnt bleiben sollen, ^arjim die Aegypter .die Leloh-r 
nniie'sö gewissenliaft ätigstlich^nverwesUch- au. erhalten such- 
ten, weil sie nämlich. giattbtettvdase>das,Schi€ksal der.Seele^ 
nach der Trennung vom Körper, von der Erhaltung desJetzl^era, 
abhiilgt. Die 'aegyptfache^/l&sterbJiehkeit berubele lalso auf 
der^Erbaltubg-des LeichhAma.' Auah« hätte Rec^s.gewinseht, 
däsa die* i^amide#t, . diese denh Glauben, der Aegypter so we- 
aeiitlicb charabterisireBde Riesenbautefi, nicht unerwähnt ge- 
bli^beii wären;' "denn sie sollten ja nur das vollenden oder 
siehern vwtfs dieEinbalsamirong angefangen , nämlich die Mur 
niiea vor >jeder K^twethnng und Zerstörung sidiern. -r ftec. 
häU es nicht, fdr.rathssm, selbst ia einem solchen Leitfaden^ 
et^aa als historische Tbatsaelie einauführen, was 4)Qch ala 
Mähk'chen anerkannt ist; desahalb Würde er auch die Erxähiung 
VM der Dldo(welche ja niehta als ein griech. Mährchen ist) entwe- 
d erweggelassen, eder nurals ein «o/cbirs erwähnt haben.^agegea 
IriUtea die früheren Colonien der Pbönisier auf der Nordkiiate 
Afrikas: Hippo, :Hadrttmet, Leptis^uafd Utika, wenigstens dem 
Nahmen nach, aaigefuhrt werden sollen, indem das, was aber 
Sanliago gesagt wird, nur 15 Zeilen enthält, -r- Auch der 6e-. 
ä^^ebte Asiens' [§« 11. ] ist das nJDthweudigste Geographische 
vorengeschlefct. S. 28 ist Persien oder Iran unter die asiat. 
Tiefländer aufgenommen, was Kec, wenigstens hinsichtlich der 
grossem nördlichen Hälfte, nicht augiebt. & 21, wo DariuB Zug 
nach Europaerwähnt, und von dem Schlagen der Brücke über den 
Hellespont gesprochen wird, ist ein^Fragezeichen gesetzt. Wena 
.«dieses? et Waa Ungewisses, Uliverbürgtes andeuten soll, so ist 
■ Reo. dieser Meinung i||eht, denn Darios schlug wirWich eine 
B4^Ae, aber über, den Bosporaa; .Xeri&ea dagegen Mei über 
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denHidl^^pont, die efn« vwfiichenSestin n.iAliyihifi'dinreb A^gfji^ 
ten tmd die andere doTch Phönifien. S. 26 iitt.Toii den pertb- 
«chen Ge^^zen die Rede^ namentlich von deren Strenge^eft^ 
nn^rerechtc Richter nnd Giftmischer: es wftrde llee. gefreut 
haben , wenn Ht*. K. auch dae ^e^en den Undank enHihnt fatUto^ 
was namentlich der jetzigen Zelt sehr ^eih thilte. 

Die Geschichte Europas beginnt §. 18 nach einem sweckr 
massigen geographischen Äbriss de» sUd liehen Theils.desMl:hekr, 
mit Griechenland oder Hellas. — Unter den Ursachen der 
schnellen Entwiclcelang des Griechenvolks vermhst Rec» das' 
glückliche KHnHa. — Damit die Leser der N. J. die Odconomie . 
des Verf. selbst cubenrtheilen Imstande 9)nd, gicbt Rochier den 
Inha(t des lOten §. (betitelt: ^^Die ältesten Griechen* 
Hero^en^) ^^ Hellenen, Cecrops. Cadmne. Pelopa, Ar goß- 
navtenzug. Trojanischer Krieg. Codrns, Spiele*^ Der Inhalt 
des 20sten §. (Athen. Solon) lautet: „Gesetze des Solon. Gym* 
nasinm. Areopag. Scherbengericht/^ Sehr gefal^en habenRec. 
die Worte, welche nach Entähiinng der woliltMtIgen Folgen 
der oljmplscheii Spiele für da« hellenische Volk gegeben sind: 
,,Vergleich mit den römischen Volksfesten , mit den Torniren 
(Rec. hat sie bei seinem Unterricht stets damit verglichen), 
den Wettrennen der Engländer u. s. w. , Kuustaufi^tellungen,. 
Octoberfest in Baiern. Aehnliche Vereinigungspnnkte waren 
die Orakel/^ Warum hat aber der denkende, pHifend sich um- 
schauende Verf. das wohlthitige Amphiktionen - Gericht nicht 
auch erwähnt? 

Rec. würde den Inhalt sSmmtllcher § §., welche auf die 
griechische Geschichte sich beziehen, ferner so angeben^ wenn 
er nicht zu weitläuftig zn werden fürchten müsste; doch darf 
er die Bemerkung nicht unterdrücken , dass ihm der Abriss d^r 
griechischen Geschichte besonders geiallt, sowohl hinttichtlich 
der Auswahl als der Darstellung, dass Hr. K. fiber Griechenland, 
viel ausfUbrlicher sich aussprach, als aber die früheren Staaten, 
ift ganzin'der Ordnung^ dagegen scheint der peloponnesisehe 
Krieg zn kurz abgefertigt, namentlich wegen seiner unendlich 
Iraarigen , verderblichen Folgen für ganz Griechenland. Hier 
wäre gerade der Ort gewesen, wo der Verf. hatte zeigen kön- 
nen, dass der geschichtliche Unterricht der ^,recht eigentlich 
erziehende'^'Sei. 

Wenn Hr. K. 9l S9 von Regnlos sagt: i,Er starb ffirsein 
Vaterland und für sein gegebenes Wortl*^ so legt Rec. daa 
y,^^ amEnde dieses Salzes so ans, dass der Verf. an der von den 
erbitterten, hass^Bthigen Römern erzählten schauderhaften 
Todesart jene^ grossen Mannes mit Rerht «weifelt. 

Nur ungern versagt ^s'sich Rec. vorliegende Bnch mit glel^ « 
eher AQsfffliriichkeit bis ans Ende zu benrtheilen, was es wegen , 
seiner nenen Ganges und seines Werths aUerdinga verdienife; 
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BerMslere AnMfidic^wegi^tirtesiHrerthe'^ enihiU nimn an 
•Ml Reca. Ansiohl Bber dieZw^kmmsMgkdtdiefiei Leitfsden«, 
besten Gebrtnch and EMafalininf er dmshalt nkiii weiter su 
ampfelileiL mM^ hätte. D^ütien uogetiDbtet *iirili er noch mit 
aiiidfllelEliohen Werten hlnsufegen, dasf ihm die Bel^aRntgchaft 
mit dieiem ^^Leitfeden beim Ersten Unterricht etc/^ Vergnügen 
l^enaefal habe , nnd decc er denselben, mit bestem Wissen und 
Oewicsen, eis eine sehr ^weclLnMtosige Vorhalle %ur QeBckidUe 
und €hogpy ^ i0 eilen öffentlichen ted Privatsehnlen empfeh- 
len darf. 

Her nchtnngswerthe Verf. empfange schliesslich von dem 
Deterseiehneten ans der Ferne einen deutsch -collegallschea 
Bindedruck, welchen Hr. K.tlesshalb heifeatiich nicht imr'ück- 
wehen wird, weil er hier nnd da nicht sdner Meinung war. 

Dr. Bodo. 



Atiadne, Die tragische Kunst der Griechen in 
ihrer Entwtekelungund in ihrem Zusankmen^ 
hange mit der Volkspoesie. Von O. F. Gruppe. Ber- 
lipi, Reimer 1884. iS. Xlf, a. 788. 8. 

Bin Buch, welches die Aufmerksamkeit der Zeltgenossen, 
deren geringe Erregharkeit bei grösster nicht selten an Unbillig- 
keit, wo nicht snweilen gar an noch et wus Schlimmeres gränzen- 
'der Strenge desForderns heutzutage eine Thatsaelie ist, durch 
die bestimmt und wiederholt ausgesprochene Erklärung gleich- 
sam herausfordert: dass bisher noch kein riditiges Urthell und 
keine W&rdigung, weder der griechischen Poesie Im Ganzen, 
novh eines bejBtImmten Dichters im Einzelnen möglich gewesen, 
weil gewisse Gesrehtsponkte« gewisse leitende Grundgedanken 
theils noch gar nicht gefunden, theils nicht mit gehöriger Klar- 
lieit aufgefasst und conseqoent ausgenutzt worden ; und welches 
daneben zugleich Tcrspricht, den ^^Faden der Ariadne^^ «n 
bieten, ,,an dem man allein ans dem Labyrinthe der dunklen 
nnd Terworrenen Nachrichten, nnd der noch strittigem 
Auslegungen bis zu jener Entwicklung hingelangen könne, 
welche die griechische Poesie a)s ein organisches Ganze dar- 
stellt; — ein solches Buch ist entweder eine marktschreierische 
Bodomontade, nnd dann verdient es etn^Abfertigung, deren 
Ziichilgnng nicht bit|er genug sein kann; oder aber es leistet 
wirklich in der Hauptsache was es Terspripht , und in diesem 
Falle verpflichtet es die Kritik zu iQiner unok so. .^OLwIsseohaf teren 
und bereitwilligem Anerkennung, Je^ m^ehr besonders d^mlt ?er- 
« hnndene auffeilende nnd zu Tag.e liegende Fehlgriffe und Irrnn- 
.. gen in BInzelnheiten dazu benutzt werden l^onnen %k\\t — pflegen, 
dnn Werth des Clamien «« verhümmern und' in Misscredii an 
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Iffingeil. ZamI ihi met Bett, ^a iiich» idlmi MiAttviiftfcire 
6fllb(itgefimgk«ilsiif der eineh» «M anetehliesieade^Verndiiii^ 
M« «nf aev indem Seite dte Nene nnd Tiehli^e herebeedrfi«- 
cken mid iü dbscnriren utreben, w&hrendoft detn GebeMeiee^ 
wenn eH gfck den herraehendse» Taf erainklitei» anechil^sl^ iaa 
Wort geredet wird. Za weleher Von beiden Chiraen nnn ge- 
hört Hrn. Gro)>pe'aBach9-^denn ,,daliin aielt dies eifeiitliek)^ 
wie Sir Jobn iag^. Können wir bieranf nach f ehiMPlger Abwi* 
gang athsr einaelnen Momente des Für mid Wider im Voraila 
eine für ilattelbe Tortbeilbafle Antwort gebeb, «oUt ea wati!, 
mn mit dem aiten hiimarifftiiteben Ritter weiter an r^den, ,^eine 
nicht äaf an werf ende Frage,^ -ob die Kritik in eihem aaleben 
Falle daii Recht oder aocb d^ Rechte habe, wenn aie nichtii 
weiter thot al« erben nur aehr grandiich nachweiael, in welchen 
handert «nd aber hundert Einzeinbeiten der Verf. geirrt, wie 
oft er aioh Tergrtffen, ond siie liele Sprach- nnd andere Schnf«- 
taer er 'aiieh an fiiAwNIto kommen laasen, ond wie er dtea und 
daa niidi% «cleadn ond berocksiuhtigt habe« Solche Nachwelt 
eongen -amd freilich aoch dankenawerth und tii&taitch, denn aie 
▼erbäten, da«« nicht die Spren mit dem Waisen, der Glimmer^ 
mit dem Golde engl eich Ton Kuranchtigen (denn der Unterrichtet» 
ond mit der Sache Vertraute wird sich dergieichen leicht aelbat 
an recht legem) in den Kauf genoreaien werde. Aber damit 
allein lata doch jedenfaila nicht abgetlian; vielmehr bleibt ea 
immer noch eine „woblaufauwerfeiide Frage/^ ob nicht die Kri- 
tik OBfC&, und in höherib Grade die Pflicht fftbernehme, darau- 
legene waa denn der Mann eigentlich Nene«, Eignes nnd Werth- 
volles entdeckt 9 wie er es dargelegt, nnd worin er dfe Wissen«* 
aehaft auf ihrem Wege- znr Wahrheit um eine Station weiter 
gefördert hat. Dabei wird natüvllch nicht verschwiegen wer- 
den können , wo er sieh Mt von seinem Gegenstände fangen 
und befangen machen Jond au Irrthllmern verleiten lassen , die 
dem Credit des Ganzen sehftdilch werden könnten) weim aie 
%tn Miaawollender vereinaett heransstelUe. 

Hrff. Gia Buch bat nnn alierdinga, soweit die« in tfnsern 
Tagen möglich ist, eingew4saOa Auferehen erregt > weniger in- 
deaa durch seinen Weiit wichtigeren Hiiuptinlfalt« als darch di6 
Form der Darstellung nnd gewisse atigetTfälllge Verstösse dar* 
atdb^n. Me Frende ifber einen gKicblicheh, die eigne Brwar«- 
tottgflberrasebendan Fimd t^rantasst leieht, zumal in der Jugend 
md bei faat leidensebaftltob raeehem Arbeiten, za keekem, ab« 
apreebenden Hervortreten; die entgegenstehenden gin^g nnd 
fiben Atialditen, zum Theil durch gefeierte und berühmte N»- 
inen vertreten ond geschirmt, werden schon um der eignen Ah- 
aleht ein ReHüf an geben ^ adm Thell aneh wohl tmbewosMl 
li^dit kAeaer al« gereeht ist, dait«BteHt, und bbteiteüthiger^ 
ata billig an achten, bdlbadeüi Der ISdr dw Jüttaatmig isi^da 
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nickt Iddit In TetmelAfeD, mil .weoti «idi Bin gartin Beeen«. 
(wie dietf liier f e*clf eben) ' derober hermaelit iib4 AU eiaselMü 
in dem re«p. 800 Sefien itark^ Blicke feraircnten derertigett 
AeatteriiDi^eB zusemmeiiiteUt, ■o<giebft da« eki-Wld, vor dem 
aoi finde' der Verf. ^bil keinen kleinen Sch^eok bekomat. 
So haben eich denn biaher in den kritischen GerichUböfen far 
▼erf^hiedene Stimmen über da« Bach Ternehraen laaaen.. Zoerat 
fFeleker^ von dem Verfaaaer, wievirohl unter Bezeageng hoher 
Achtung» oftmals beritten (Iti- derZeitIchrift far AÜeribttaa* 
Wissenschaft ▼. J. 18U). Br warf sich mit der gansen «Maaae 
«einer unnberseh liehen Gelehrsamkeit und Balesenheit-^ nicht 
o'af das Bitch selbst und die in demselben dorchgefahrtefimiid- 
Intentlon, sondern auf einen einaelnen, ja ganavereinaelt stehen^ 
denTheiLv Mag er diesen aach ▼ernicbtet haben --^worlkbor:dle 
Sntscfaeidong billig delien überlassen bleibt, die mit gehörigw 
Genaai^keit jene eben so gelehrte als seh iverfaUige Abhandlung 
clts^cAgeleseii haben — damit ist, wir behaupten es, der eigen- 
thamliche Werth des Buchs aeibst, den Welcher in der Thnt 
auch, bei aller Leidentichaftlichkeit nnd Gereiatheit, womit 
er die Seh wichen und Schattenseiten grell hervorhebt, gebüh* 
rend ansuerkennen nicht unterlassen konnte — noch uro wenig 
oder nichts gecichmälert. Ja schon, dass es ein Gelehrter wie 
W. der Miihe werth hielt, so erustliaft nnd so gerHitet dage« 
gen aufautreten, beweist, wenigstens nach den allgemeinen 
Grundsatsen litterarischer Strategie, dass er seinen Gegiifir 
nicht für ▼erachtlich hielt. Anders dagegen ein Hr. 1>^. Adolf 
SchöU, der in den Berliner Jahrbb. für wissensch. Kritik, auf 
eine d^rgewohnlichen gemessenen und würdigen Haltung jener 
Zeitschrift sowohl, als der Kritik überhaupt nicht würdige 
Weise, sich damit begnügte, eine Sammlung leidenschaftlicher 
'Spott- und Schimpf reden ober ein Buch ausauschütten, daa 
aomit nach den bekannten Grandaätaea der Berliner Societit, 
irdn der Beurtheilung in ihren Jahrbb. vielmehr bitte ausge- 
schlossen bleiben müssen, wie den» auch in der That die Aufw^ 
n^hme dieser Recension, derea gleichen wir uns dort bisher 
noch nicht gelesen an haben erinnerten , unbegreiflich bleibt. 
Hr. G. indess mag sich über eine »oleke Beurtheilung leichte tro« 
aten , wenn er hört, d)|ss Ihm ein Otfried MäUer dagegen aeU 
nen Beifall schenkte, und einen in aeiaera Buche geinsserten 
Zweifel, weil er von „einem geschmackvollen Beurtiieiier der 
«Heu Tragftdie^^ geinssert sei, einer ausführlichen Wideri^ 
f ung für würdig erschtete (S. Anhang an dem Boche: Aesohy- 
los fiumeniden u. s. w. v. K. O. Müller. Gottibgen 1834. S. 40). 
Eine ihnliche gelegentliche Anerkennung seines Werkes fandea 
wir bei dem Reo. von Eduard MiUler'g Geschichte der Theorie 
.der Kunst bd den 'Alten in Brockhaus Blattern für litlerariadie 
CaiterhtUlaar IBM. ü-. 368 u. 2S». & 1«Y4. 
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Aii¥ Ailii'BIfMiMigton Itit Uiekt der^Steolpimk« aisaneti- 
I, TÖQ'tralebem aos^^wlr untere Leser niH dieser jedenfalk 
JiMhei Mereetanteti^ Breefaeiiimg im Felde der antiken Knnst- 
beiirllieilonf bekennt ' an* iiKadita wunaeben. Die verdienten 
Bigm, welche gewisee Von ans aelbat nicht verheiitallchte 
8ch»ttenaeit«n und Flecken deä Buche im AUgenelnen treffen, 
aind una bereite von leMenaehaftiichen Benrtheilern vorwejfge- 
BMimea werden-) «na bleibt <lie erfreulichere Aufgabe jener 
sweiten Anforderung an die Kritik lu entoprecben,: die vwir im 
Eingänge «nfsyateUen nna erlaubten. Znior jedoch nach dea 
Verfw eiguien Andeotingen ein. Paar Worte fiber die^fintstehong 
des Bncha. Bei aeiaer Beacbaftigung mit Theorie der Künste, 
^n ihm ana dem psychologischen Gesichtspunkte behandeil, 
aah er sieb auf gefordert, die Geschichte der Kunst na^h gewia- 
acn nenea Gesichtspunkten au studiren. Aileio die bisherigen 
Vorarbeiten auf dem Gebiete tler redenden K&nate, ao reichlich 
BIO eraehienen, genügten ihm. doch nicht« -^iweil sie nicht in 
aeinem Sinne unternommen waren/^ Ba galt alao, dieselben, 
imd awarnsit beaonderem Augenmerk auf die Entwicklung grie- 
chiaeher Poeaiei aelbat ansnatelieo) eine achwierige Arbeit für 
Jemandes, ,,der aich nkU 'eigentUeh einen Philologen nennen 
kann.^ Indeaa um no belohnende fand Hr. Gr. daa Resultat. 
Denn er war nicht aobald:r,,au.den Thatsacben^selbst^* durch« 
gedrungen, als aich auch aoglaich. seine theoretischen Ansicii* 
teniDiberrAachendbew3lirten,ja^ aelbat in ihrer 'Wahrhdt ,^bia 
ina kleinste Detail der gisschiohtlichen UeberUefernng erstreck- 
ten^ und ala Toraügiidi geeignet erachienenViiberaU Ordnung 
amd Sntwiebeiung heraustellen, und so diegrieehlsehe Poesie 
an Zoänmmenhang, die ehiaelneO I>ichter an Wetth und Tiefe 
gewinnen au laaaen. Dasa Itier aberPolemik und eine gawlsse 
AuafubrliAkeit nicht su vermeiden waren« iat eben ao einleuch« 
tend, ala dasa dadurch angleich der Umfang dieaea Buchs au 
einer Höhe anwnehs, welche eine Absonderung von dem grösse- 
ren Ganaen einer allgemeinen Knnsttheorie noth wendig, erschei- 
nen laaaen musate. Der Verf« giebt also hier, wie er wieder- 
holt andeutet y nur eine Vorarbeit au einer allgemeinen Kunst- 
ikearia^ deren Aufgabe ea aein wird, einmal: Wesen u. Wachs- 
thum der Poesie^ und demnächst, deren Verhiltniss aur Natur 
dea menaehllchenGdstea au erklaren. Waa büetet uns nun aber 
dieae Vorarbeit?, Wir kftnnten awarataUaller Antwort auf die 
folgende Anadge verweisen, doch um es kura vorweg au beaeich- 
nen, faaaen wir es nach den in der Vorrede gegebnen Aadeutun- 
gen (p. X ««-« XI) in Folgendem ausammen. Wie diehistor. Sprach* 
forachnngdaaBrgebniss au Tage gefördert hat, dasa die Spra« 
eben in eteter Entwicklung begriffen aind , daaa diese Bntwick- 
luig ond die sie begleitenden Aendei:a«gen nicht bloaa Geaetae 
aa^keamen, aondern daaa aie einem Organismtta;nicbt unähnlich 

N. Jekrb. f. mi. ik JPtf A mI. Krü. Bibl. Bd. XIV Hft, S. JQ 
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riai ; daii iM.faicr Gcüetse «febt«i afi.M9h«<aMliridtelfii|||dert- 
^brige Umf csUllMgeB hiiiduMbgiebia uödi wii:kMiiii «iiid,.«iiii^ 
dft«0 di^ BiüMlue» däV«ii |ed«MMil ein 4euUid>«Biite^iijMtoeia 
«u liabee braiicheiij^ ebenso witoiftii liftch violfiiUlg«ii .UiMWfigfi« 
(welcb« die Vorrede V. g* V(i— .JX n&ber su btaüucfaiveMi "viei^- 
ftueiii) euob für de» InhaU ftelb^ty für die Poesie .«aJei?. Er*- 
leiiuUiisagelaogt^ du« sie örgauiscb geln..uBd WMtuiemiiDfle, 
organisch. wie es in sich die- gricchiitebe .iind,.iitiiiier.Ajrt.4ie 
initlelaUttiidiQ^. besonders dlseiiffbiB uod selbst .die nordische 
war. So ]» eilig es. iilso heaUtttage mebr gettug 1^ eistea eiMiel- 
.iisaSpracbgoslaiwi. susMwniesibtfiigslos i^ keanen; «bcDsowenis 
wird es aacii. geuilg^a dürf^ii). die I^hCer' orgaAisobef' ibiiislir 
peiioden eiiutilo.Miid als. blosse B^sisb^itetgef ebner Stoffe s« 
bebsttdeliiy. sondera-sje liabea selbst Thelt ao der- Eortbildnoff 
■ad Braeogung di^üer Myihfm^^undtßn .gtMf t^rUUmüUiharer^ 
nnünli&rhnocbmwr Ztmammenluuig tonider JEtHäiekmng d^^ 
ihe» bis ssu -d^ Dk^Aern^ ^Me IHdit^Hek&H^ dmr€h mme ^rga^ 
mkche Reih^ mit . einander. üt Ketbindung^ und dieie- hängt 
atuäotnmeh mit . der KoUspaeeie» J}ae .Nnüre dävm 4et der In^ 
kalt' dieaee Bubhs\'i wie seUbOy um. Irruageaian »Veratfetdeo^ 
htaaii) in Beai;g Auf <die tragiscbe Kmisl der ticiechea, deiia 
grade in dei« grkchiscbca ro)Baie..fand Uf. Qt. diescifiolwiok- 
laog am uagastörleslen. und. visUiconiineilsiea ^usgewaobaeD,^ 

und am nberactigendstea nachweif bar.. :'. . .^ •' 

.. S2ie T^ir nun aü deBi..Bn6be.aeUiab. gekenv «nduber daa 
/rte der'.^Bsfäbriuig'ons eine, gedrängte Ueberaicht und klare 
Kiusiebt zu/aerscbaffea Anchert, mir noch. ein Paar Worle über 
des Verf.'a SieUnng aar Philologie. Hier kann ihn nur das Ge.* 
siaadulsav dnss^er sieh ^mcht eigewUick^^ (eine sehr. adaalidie 
Kinschranknog) einen Philologen nennen dürfe, gegen den ver* 
dieaten. Vorwurf eiiiigerniasse» yertreien^i wedee Danfang noch 
Eedcuiong dieser Wissenschaft richtig gewürdigt an habeow 
Wir wollen den hierher beaogüchen Theil der Vorrede (S. V 
— Vi) nicht genauer dbrciigehen; ferweisenihn jedoch, auf die 
meisterhafte Dsrstdfiing dieses Gegenataadea in eiiieni Bueh^ 
das ihm sicherlich zur Hand ist, in dem firockhaasischea Oon* 
Ters.-Lex. dev neusten- Zeit und Lilteraluiw Wenn indes« schon 
die bisherigen Kriiikeo, nameniUch Welckem, ihm die fir* 
kenntniss gebracht haben werden i dass aelbst Studien ^ die er 
ausdrücklich eine» ^^ans anderthGehiete der Föreehung^^ vln-^ 
dicirt, vielmehr deaaoeh ihre rechte Wurael und ihren aichern 
Halt nur- durch .und in einer gsündUcben Philologie luden 
können, und^diw sich Sünden des Dilettantismus Jn keiner -nn* 
dem Wissenschaft «o emf»findiieh 'rächen; «o dfirfen.doch auf 
der andern Seite die Philologen sieh aohsbea Triumphnatkeioes«» 
weg« überhM^; dena«a drangt sickdoch da^ei dieiaehrwa^ 
lürliehe Fnigo^anf , warum sie es denn jnsher.immnewoefci^ai«' 
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Gmneu sütttimienhähgeiide Ajif8cbiutae.xtf gebtigf ^ 

ÜMHcMe der.swABji|ff.RapiteK Aei/BQclMi taS^t die Uobw- 

fkorem - Dieser .Aafan^.äeiiicr^lJiiAertfiidiiihg iitfchtferÜftidBr 
Yerf. so: Hir Atafftodoiig der Biitiwk^liifi^MUldies draniittiaoh^ 
Kmst «indUiEerClesetxQhafeAiaa.vor Alieb, die teidea* gröasea 
TrsSiker As »t yel^gfaschefe ,. yio . fedste! deosdbea Sieff > bebaii- 
dein;; mid.vwe Aliea J(Qfiii|^iiG!i.Hiid:v.oiJ6tand% i^or Au^n Ikgi; 
und «ssir^dsna wcAn maa liitr d^n^Bticic üMes'IlJiteraciirede uoA 
Vortsclirht^ gbachltH liird'eeljaldet, wird meacbocli dieent- 
temtehk ^chwiDher. Iielesblilelen Peskle nnd: Qlkdet jener 
HeSiä dfer Snlwitkltti»^' mit Nutzea befraeht^v j« adttal aits 
Fragmenteaiind i^ereinz^U tfb'alttnesNadirUUebbedäaletideki 
CjeatflnotfleUo köüuelu'. i.: ', .. • ,, : 

WkBeämg^^lmi eia^bdlcMhie' Ni>ttfl .bei Qniii^Uii^.(Xv 1, 
«.), *<•« die.AtfieÄwrripBteren JDickteHi üxhAhp,,corre€ia8 
eju9 {AenchyW) fabulas in cexiUmeii i{e/«rre^;itiiddta8- 16* dieser 
Wcfae vielc^ den' Preis da^bi» ^eträ^ MUen/ fefweiH de# Verf. 
Jetst, dsss die Bli»k«#i des Sophokleaii diese Kttegerie gehöre, 
jm recht cflgeatlich Mar aus einer liefeft , JcifUiMdie* Betrsehtan« 
der Cho^pborenfieih'er^efSifsenael, dsar sieh jalto Zuge ;, die 
Sttsdrinftlicb nnr der firfindung^und WendAS^de« AeschjL an- 
gehören , sueh bei Sophokles, aber freilieh: eft In einer fsns 
nndern Ordnung; und .Verbindang wiederfinden, nlld «war s<», 
dass erst diiteh diese Umgestaltung die wahre Consequenx ond 
Dotehbildang der Aeschyleiselieii tntentlonea erTeicbt werden 
seL Der Bew^isfiihrttngfselbftl können ^ir Uer ohne w^tflal- 
tiges langebetf in das adsiUhriiebste. Detail nicht nachgehen, 
lind Terweisen desslialb aalS.l-r-28 des Bncfaea selbst, indem 
wir uns nnr einsefaie Bemerkungen vorbehallen. Zunächst nnn 
stassen wir auf eine Kii|Kpe , welcher der Vert nicht an ent- 
gehen- Termacht hat. Durdbtdrangen nämlich Ten der über- 
raschenden Wahrhetl^ der oben ausgesprochenen Ansicht nach 
ihrem Hauptinhalte hat er diese hier und dNt auf die äusserste » 
Spilse getrieben, und dadurch seiner eignen Intention und der 
Sache aelbst geschadet«. Eine genaue, bewnssteBezuglicblceit des 
Sophdkleischen Kunstwerks auf ;da8 ^seines Verganfgers kann, nur 
du Kurasichtfger oder.vBefsngener leugnen wollen. Aber da- 
gegen^ das» Sophokles alle Züge (wie die 8* 10, 12, 20, 21.) 
aeinem Vorganger abgesehen, dass seine Siektra gradeau nur 
eine ,,Umaröeitung*^ der Aeschyleischen sein soll (S. 22^, dsss 
sich bdder Zusammenhang bis aufs Wart erstrecke (S. 25 u. 
ff. bes. S. 27). Dagegen möchten wir im Interesse des Sopho- 
kles selbst Protest einlegen. Verdienstlich Meiben freilich 
aalche Wahrnehmungen .immer, auch wentt-sle nur das Zusam* 
mesIreiEan des Genius, hewahrlitfitea. lewoestea Entlehnen 

10* 
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iilier ansanelMpen^bteiU nhgnoh^ abd TorWaadeliiir gewigirän 
Fällen dit freie» fihcbaireif uttd Sdiö^sarideB dicfaleri«clieii Ge- 
-ftlM an« dem Bbrii si^tt^ig^err AtiMiuiavB^ dev-Walnreh and 
Sehickliohen i» dto ItetclirSnkte ArMi(«n nttchternerAeflexiM. 
BeiMtohani Virfahnte tinte; ^s nwcfftteii« aber auch' nicht fdt« 
lenvdaaa gäwliehrVanulgtiiirlttet mltiinlerJitoft -rBieav üü'iia- 
mentlich 8. 1« gdBoh^l^n, wonMfi«»ln.cben80 wfes als liand- 
gMifUches JPalaobvergtiaidiitta des. MOtedtVenras der €Kpep¥. 
•d; Aescfau^ welche« nnrdbraiida&VeirftfiiaersPa^falr amomichende 
Kenotliiea^isft G#feclii6cben erklärt ^erd«n:lniirn;;::gei^dats IMu 
gerungen gebaut werden, diä der Verf. Üir^Torlleba (SMO^ond 
87) wiedeiphbift Wiener' fernM 'dasü- kommt ^ irii^a^ies^tvcfe 
BrfiUlbng näd tVoll^ndurigmil d%ni:griediistheil Wortü ItOdLff- 
iligaa befelabAen (9-'28> iM nidkt ^abzmtebn. * Dfesifsirdzetne 
Menge ähnlicher Flecken, die eine SchatteiiseUe de8.:B«efaf8 
ansnuchen, und 'aeiner Fides b«i L4uten vön^Fnafk-Muer Ab- 
bruch thunv Mite ^die revfdirende .Hand elMa philotiigischeA 
«Freundet tifgen können und m^Uiti x. . ... :..',. t . 

* Von ei-29 bi«r da wirft der Vcrfaaker ««nächst «inen-Uiiik 
aof fieine' Voi^gänger. < Hier steht begrelfKeherweise Schlegel 
obenan. Sein H¥erk nennt nan sw«r Hr. Gr. ,,für eintfn ersten 
Anlauf vartreifliah^^ aHein ifii'U«br!^en kommt derberQhmte 
Verf. doch. aiemJMi achleoht weg. Wahr Int' es ffefßoh ; d«f 
Grundgedankcr dier^ortbiidung der Kunst zu Ihrer €almination 
in Sophokles auf diesBtn Wege bewusst anschliessenden Fort- 
blldeas und' Ausbildens ist ihm und anderh' Krhihernr fremd 
gebHeben;' ihn konnte sich daher Hr. Or. als sein Eilgefithum 
tindteiren; auch moahte er imrtiethin das AüseinanderfBlIende, 
'USerstdckte, Mittelpunktslose In Schiegel's Urthellen fiber den 
Konstwerth Aesehyleisehec und Sophoklei^cher Dichtung über- 
haupt, und bei Vergteichung dieser • beiden Stücken insbesondere 
tadeln; aber die dereahtigkeit erforderte es auch bei der eignen 
Vergleicfiung die- Punkte nicht mit Stillschweigen su iiberge- 
hen^in deuen Sehiegel, freilich ohne jene Beziehung au der 
leitenden Grandidee der Groppischen Knustkritflc, mit ihn» über- 
einstimmte» Dass er dies unterlassen, darin finden wir einen 
Beleg fiür die in der Vorrede eingestandene Kehlgriffe aas ,,lln- 
geduld^' und Befangenheit seines Arbeftens, die — • ea kannte 
iikht fehlen — ^ ihm als Aensserougen des Uebermuthe und der 
Anraassung ausgelegt werden mussten. Um nur weniges ansn- 
führen, so ist die Behauptung, dass sich fdr Schlegel und sei- 
iUe-Vergleichnng beider Stücke nichts mehr als „schone Vor- 
reden und gebildeten Schmuck auf Seiten des Sophokles ergebe,*' 
und dass er mi( allen von ihm (6ri) gemachten Bemerkungen 
• surfiekhalte, Mndestens ungerecht. ' Vielmehr firiflen wir schon 
bei Schlegel (1^ Si341) jene Andeutungen von der höhern Kunst, 
mit welcher „das Pathos der JSlektra bei Sopb. aniigespart^«^ 
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y^kren figUeAbotli diinfc 'dbii*G6^eMi«t**'d«r sdiwiclierim 
ScJiweMertgieiolisaiii Relief^* nfJd&lepiMiiptf deni Oegenslindd 
„ihipriL4!«^iiinl«iikiiiig der* Tfctilnahnir aof tfie Blektva^*^ diM 
g»iiz^«elie' Wiendmif ^^egfkb«ii;iili' Im Udbffgcfn steh* freiH^Ii 
die Sdiii^el'ttiie Verf^letchvii^^'Mferii sie ui«va wMHoh'4te- 
gen IMnreri* verdient, mrandlM^n^tlt hinter >4et On^pe^Mlieii 
sariiek:, vnA Dn«icl»li9ketten.'wie die, dis^ Müb dWtfMer iden 
Py ladee silMreii^Qii ' lienehi i(8oMe^. I, S41) ; dd • w <^oek'4iei 
AeschyluB ^richt'i^iüi inr Tlbt iT€i|bt, 8iRd(voff6r«>iiicht«i#i 
mal i^eifigjl;' Deilolverdienlerer" Tadel friffife dagegen jene, 
,,lümBilMlieiieiier.lmt^nnd.MiMe/^%eiahe nacii Sfdblefel fa. at 
O« & Mir-.i242)'unWfraflicher WeiMdie SophoUeische Ele- 
kira ]aabtoonderec}iir8ktem!i<enHtall.>NetiiiSil^i^b^i'9 >quälen- 
d!dr^..tiia|^mli$rii8t Tielm^rvgrade Vl^ wie aaekialtiadfern'Stllk 
ek'eitiSbph4 und «ntMer nnr in >«alflarii,, alt er kantveller Ist.^ 
fhmt iEmt*iiu Mi leiner Vergfeiebong uawiderspreehlich naeh- 
gBiffi^^iur.'AJbev'er hat nd^' mehr er wiesen', hier wie i« set- 
nem^gnbepiBüeheHberhiafit itaehgewieseD» 1) dass dieSephokl. 
Blefateir iiieht, wie. andierc^liriAiker b^hai^eni ihrem* Verbiide 
BaiAatelbei 2) dass aie ihr an:alicrwenigsten'damni' habe »naeh- 
8teheiaAH6saen'i''weil der'Diqbter/nm'Originkiza s^i»/ in Steff 
imd'Formliabe'AlenderangeBtvornehmentilÜMsen, sondern däsa 
vielniehr i) die EMbtra^^deci Sophokles 'dne- YoUeadang det^ 
AesehyleischehKaintleiiitiiirg 'set; daq» 4) 'ehen aoir durch dlö 
«lete WiederhdUing derielben Stoffe and dateh daä sorgfältige 
Bttbehaitea didssett , was bereit^' gelungen «nd surVoltendiin^ 
yeiaagtiwar , die.trsgischb Pö^ie dei^ Grieche» iiene Höfaeer^ 
reicht :habe^ welche die Kraft |edes einaeiaen Diehters, aaoii 
dea be^sfbleaten abersteigt 9 audda^s endiidi 5) erst* in Sopho- 
kles ) eben well er hievin Meister war , die Irbg. Poesie Ihren 
wahren Sohlosssteia andt OnltDinationspinikt erreleht lHit.v' ^.-^ 
. 'Die Batraohtong sben, dassSoph.iElefctra ein^geschlossenes 
Gansei i^, während die Choephoren nur als Theii. einem: 
groasea^dreigiiedrigen Drama, der Orestie» angeheten, and^daar 
eben dieser %veaentliche Unterashied wiedmr Tiefe* aod^peVer-^ 
scbiedeliheiten in beiden Bear bdtongen des gleichen:8toffe8 be- 
dingt .and vermittel t , lisst niin. den: Kritikal* ^ de^en^ Absieht 
es ist, an der fiinlaehheit des der Volks^oestsJ noclrnabelr ste-' 
henden Aesehylus-die Ktro^thöhe seines Maöhfoigers absomes^ 
sen und verstehen zQ lernen; darf > nach gi^wonnener Binsfeht 
in das Wesen der Vollendung und dasHtnabndgen ;9<um Voifall »» 
jener einfach grossen Kniistart des Aesch.: adrückaukehren^ -^ 
diese Betraahtongf also föhrt den Verf. noth wendig auf diePrfl^ 
fang «nd Wüidigiing ider tr&ogUchen Kunsiform d^ ^em^g*^ 
tut, welche den inhait.deaaweiten Kap. (&» ^l6t)aoBmacht 
Ohne naa iweker bei <den von S. 8t ^ 45 shifgeaeigten 
strlttigtttt Ansichttt» der Meneren anfanhaltcn^ Aamerken wir 
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käaatoB gUiHedkb Sifidil M!i^i<dit Oi^Btie (&4l)«ui9]|piatididkMi 
flif&adfsiiJÜoiÜ liikbftr erchbiiil^vM dMs «kodie däraä%elHMitiuft 
V^^nvigm (S. 114^) wegfiUMi;uBrid Mr^ndcii imii' sofMPt. smr 
Batef^w»illAa^.d^swdiSi46 Mi(3^<ic£en€ii FragM^iO^hOh dUe 
Tttii«j^4Qt>Kiiilit 4«' AeNliylWitaMiitUoh Miand^mil« Fe^ 
rktfe «6lB«i ttMtetM Ftuct: ifii«i«r ftegM*«« 29 IGichtAW bei 
A^cllylbfl^mck!«i;i'e Mdfere Aiitc^tHoii ;Triio|;iea dd«eT«Ualogieo 
algdici sa88iBhi«iiliingenddv i^didn^ «Ittsdncn Sl&d(€«iaw;*imd 
denpelbett i^ddeA XorlftctocJAI -Dit' eNle fFr«fe •wird ihcjnhend 
beftiilwtffldtif dMjEViytiDH'äaidrIIckItcMr Siäliduiif «MtSoidM 
Zdogmln. WetaQ -Sephakie»/ irie> dttt^Ui^ be84ft, aüESra^intt 
einem >S^iiMk«üftfiiy fio;li^#^idMin> ivgldch der Siho/ das« 
A'iasthylteliiti iAin- 'aMaschUetdieih''. Tcirtlogieo- giipdbeiDhabe^ 
well sonstJene.NeaeFitiig'Jctiiiegewescii' war& :Aber;üln'die 
GbnposiUoa defrTefndegieiei^lebiaioh aus keiaeiakZen|^aiBdft 
^waa. AriaiQlelea berührt ? die Tetnalogie nua ebunai*^. Iß) 
und «aeb da niel^t eiamal direhik i^ lajMUlMelbanv^dni^tiaai 
data die Worte }nii|recTeH9tfiadaik«it<dber j|ttr.ate>ire9aaMta 
Zuaaimrieolian^ der T^raiogi« au aaoi^än acbeiaea«: j^atfcftem 
aecb ttDzareichender iat'derStaiidpiiäk*de)rLexiQOfvd)pben aad 
Sefaoliaaten. Wendet man sich nun cu den ^rbaliindn AeacbyL 
Sdocken aeibbt» ae^bteteti ttch' canachst iter neberea BMravA-^ 
tuBf awei faateAabaUapnnkte dar* Es'aMid die« dk beiddi 
Trilogien, dr* Oi^ti& tad die, au, miaber die Sieben geheaes^ 
Beide bieten susammeabiiigeBde'Fabkln, beide liegen deir Aus* 
i&hr«ngaaeit naeh etwa^ 10-^12Iabhe aateiniiladei^; und iKpn 
<di kura an aagen, ^atiob'dia BeqchUffelihe&t simnillichiaffifibrifea 
nna erbaitenen StiiibJoe dea Dtditera redet der. TrIiAfktaaWevl. 
Wir.k&nBen'.auiiliiiier wieder nome^iob.dalr MreiU&uftig.duMdi- 
geführten Kaift^khlaikg ina Biiiaeliier M§ea^ aeodiMr. nnabeii 
una .schon nut{2utaaBUneaiitelieng der Vom Verf. . ^efnadenea 
BeanUat« te$niigen...fDie.Trilpgie öder Tetralogie d. h. die au^ 
aamtaiengeordiicfte Go^ij^süinai dreier aaf einander, beaugliahev 
Tragödien, iat4en Adadi. ^etatlinmlich «iid nasweife&htft..SIe 
eotfitandiiiBadtesm^ Streben, Alleaia gi^osaenvMaaaen nndJUarea 
KoniraatendaittuHellen, in einera'liotalilätiauaafnmehBaCaaaeo 
(S. 78 u. 8^). ihteiOliederung. itt im Allgemeinen diene, daae^ 
die tragMcheiThat das MiUelstüek ausAiacbt, daa er«/0.daaa 
Verbereitung und- Motfv, daa leiste, aber ürtheil und Snhne 
cnthilt (iS. 74>;«daboi<iiebt asider Dichter, am Ende ebier Tra- 
g^je, wefchefnoch nicht be8chlie89t,;gräde recht auffallend auf 
dle^Venbindong' mifeideni nicbatfotgenden binzutnaiaen-, nnd 
deifgen <Nalbwendt)^eit an «eigen ,/]& dogar anf iolcbe Weiae 
meiatanai milder Schftrziyng alnea Knotena, «mit einem Jinaufga* 
löftftten Widersprocha 'an soblieaaeni ala w^dnreh.er aitob dea 
AntheiU aeioea Znhfirera am 68nseiiku&.beatB «aralfiberte (8. 
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ftk.MV). :BtBfM»Ill!l^ii^eb'Mldtotiiciist Wiihng^ 

Nbir aber^tt^ Wlehtijgirte; Die i'rage» ist JMer lovov be- 
seicbAeii^Bttikdiiikiilian^de]^ drei Btdclee üiiter^aldb Immer nur 
einer iliiA.d«i«elbdT*Naiier Mt wesentlicb ^h'iojtpeHet, nim- 
lieh enk^^der' der derfwrtlMfeitden Fahel:, oiidr i^eheir gehö- 
ren ritfl^i#%liWl- feilende "iViiiigienl) die OreMiiB (8. 51), 2) 
die TirUogi»;d«reik MHIelstflclt die Sieben gegen Theben bilden 
(S: 52^5S)^rS)'ld{eFrdBieth%ii8trilogie4 derelf Mitt^lKlück uns 
e^heiteft Ut <8; 5äM^a) Qfyd!4ydle Trilogkf, dereH'ElrigeligMtlVclb 
dle^etel^Jf^AejKl^ biideten (Si 72 — 81) ^> Oder aber d^r 
ZilMmimnbaiig'iit efti eymbäUechef^ mehr auf pd^etiseher Be-^ 
deHtefmkiiiiC berahetidMr, und dleler wfrd an d^lr-Pera^trilbj^ie 
uiicf der Ljrtntgle ''^) iiaebgl^wtesen, deren letäC^einlHrefc* von 
dem* yerfasaerdargesteHlen; Organisation „vielleicht I^n6 grause 
Galtobg Aftechyleiscfaer %Bli9^weiiE^ reprftsentiri; deren künsf^ 
leriaciie nnd pdetiscbe Comf/bifition haupCaacMleh^ iti efiteni ge-» 
wisaen ParaiieUsmBa aWeier tiHetst in ihrer ^däntangeeiuci- 
dircnden fifytiten bestanden habe; wie ein solchea'imPindttr und 
Shalcapear^ Xear «nfgeaeigt Wird.' Aber irelb^f 'säiM In der 
Oreatieaowie dberhböpl In dkl Stficken, durch welchV sich ein 
fortievifiander nytbisitfher Ztt6ifn>tneiiliaag''iiindtttdh9fillht ^ aiso 
in der soaammenhän^enden Trilogie ^nden Ach- Analogien an 
jener>nwetlta'Oatf^Hg, in der Meigtnig iu' reichen Yerflech- 
t«nseB) «aiif irelch« ea die Konat dea A. weaentHch absieht und 
Hl jitoarab^lsr^itSbi^^ d<^ Blyihuä mit der 

Segeirwarl^'U^d iäeMA^^ ,,iiad grade in "seichett Wendungen? 
md Vedminfangen (weldlie äoadeh -Grenaen gelegeniiieher 
Anapielan^iieranstfeiend aTch ah; kl^nallerischä Malchtlichkeit 
geiteiid machen)', 'liier atbieaifrcher ltiiiila%e/'atiiefiis<^her Gdtt-' 
heften/ afihffniwh^platereäsen mit? dem gans Ol^i^chetifand g^^; 
nieioanmen Mythäe hat man^ie eigenthKinilicheKo^iici^Mtiott und 
Kunat dea Aeaehytu», a^ineh 'eig^ntliatnliohe^ Reichthuin atf 
anebeft (S. 111).<< Und-a^^mil 'en^pricht er demjenigen Sta- 
diam derMldenden Knnat, „wo^mak^ehle gfH>a9e Fftite von 6e- 
aehlchteii' and -Figuren, viel ^tymboüache* flih^cfutangen, wo 
man«daaPraeht<ro4le derStoffb lin^ d«rFai1>fcii'(died6l<ire8 flori- 



*) Die drejl^^eta^tei^ diese/s ^lex Triiogien g««UUet der Yarf. ao^ I« 
i)Tital nabekannt, 2) Septem adr. Tb* 3> Ti4ei anb^k. 1|. l)J^o(inir 
^eifS ißVQKpiofUSs 2) üifOff^^dBiffuotrig. 3) ITj^/». Xtröfisyptf« III. X) Sap- 
plicM. 2) Mrvf^^i (J^rmordang der Bruder)» 3) Daaaideo. (Hyper- 
uaaitra'g Geripbt und Frelfsprocliang durch die AphDadite). 

*•) I. l)6Ianko8 Pl>atio«< 2) Paraer. 8) Phiiieu»'(tt. Prometfa. 
Pjrvkaeaa'ala drafli. tatyr.). H. 1) 'Hdmot. 2) Bae^«Qt8e$. 8) mccvl- 
«Boi (u. liyiMit^ all dr. aat.). ' 
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di).iiii4 iro mB. dfli Kaio8#%Icr^lt(.^ - D« .wW jt« .1!isUo^e 
zurückzukehren, so fiudet dej^y^L aofts^ij jfi|ifilii:q»«Ut%lbfQn ' 
auch oochv «Uea qua^tüätmn mtes^AmfAmtk^lff.TftUfi^iien. 
Das VlirhSUoi««« welches h^r die Siuck« d^,p6e9tMi,aii die 
Ilaod geben, .fre(che alledreü stfemMeh .dem VmtMWf^ Sopha- 
kleischer. Tratten gleichkonmi^^isti^Qch iKicM.anf ^Ue.&brl-« 
gen Trilofieo anzuwenden; viejiii^^ Hassen die'«vji#UriM)erj)P«r- 
ser(01.'7a4 4) auf ein anderes. j9f^)ii«ssei!l« a.ach If^^lpbew^imr das 
AlUtelstiick. Jenen vollen Ui9i'a#g: WWe:,. WPg«6iR:<sich das 
erstere und letztere mfikrala lfiti;q4]0ycUon.und.@.obIass t?erbiel-! 
ten. DasSalyrdrania aber, welches nach eiiteni.si^boRgac&gtiQii 
Irrlhome d^ VerC fiir nicht noth^vendig.j|ii fiperTrilftg^ ladoc 
hier Tetralogie eraolitet-r- liäJ^ i^t er g^ii^igt im. 4jig«f»aiii§|i 
als zusannmsiUuuigeiid (S. llOfi-mi^^ßrA^m vorhergebliQdiNi Tr i- 
logle zu haUeo./ Ob aber \Q}i€hj\ik%jwiß,vieUeiiiht.inkß^gMm 
seiner Laufbal^i glüok selneu) S^ei^^enossen mit nur «tfistm . 
Slucke anXgtfti^eteii» und ob er.di^)! g|ir^ aoch zu J^pde^dsra«^ 
ben, der ^[euQrujig desSophokl^fo^gend:^ jwiQd,^r.g^thfq, siftA 
Fragen^ die sicli nicht b^auMvoi^teii. jasf^ilt obwohl fpr die lots-* 
tere die Veniiiiuupg näher Ii^i. . DeiM>-, 4^^^ $GbüVfrr des..4e- 
schjlns wie P^lulokles führten T|^iogi§i| auf, .und bfsi Buripidea 
endlich finden wir di&Triiogie wied^ei;, abei? di^ gäa^Uo^sii* 

sammenhangslose« , - . > \ * v « . 

Im dritte Kap. verfolgt ana der Y^rf» weiitrimfuArt«: «Uq 
^.EntHicklong der Tragödie bisi^ur attsgebUAet^KiKanttfpaaa 
des Aeschylus. JBs liegt in dar.'Natnr d«is bief b^baadM^H 
bislorischep Stoffs«, ^ass yon dea» Vcrf^s^r als Niohi^bUologooi 
neue Aufscbiuss^ ia Detailnjitersuchung^n und übovbaiipt eigaa 
Forschungeo dieser Art nicht zti ,erwartea.sindp • «Aiiclil bedea^ 
ken wir uns keinen Augenblick, anzugeben, d^ss scAbat diegi^ 
gebene Zussnpio^O^tellung auf. durcbgeHende^ biitoris^h^ Qfvnd'* 
lichkeituud demgema^^e un9fassej(Kdfe.ypllstSHdigkeitkeiAai|Aa- 
Spruch machen darf. Nichts-destoüreniger aber entspricht sie Im 
Wesentlichen/ ihrem Zwecke.|: infofern 4araos eya organiaehea 
Fortschreiten; und Fortwacbsen. der Kunst deutlich wii^d« Wir 
übergehen die Entwicklung. bis auf ^he^pia^ wie.sio S« 119 bia 
124 gegeben ist, und wenden ans zu des letzt^ea «igaaaKaaat- 
leistungen. Was er vorfand, war der Chor, dessen Lieder 
indess schon durch /einzelne kurze dramatische Improvisatio- 
iien einzelner Choreuten unterbrochen waren (ä. 125 — 12?)« 
Aus diesen nun entwickelte 7%e«pfS^^clen ersnählenden Vor^^ 
trag eines Schauspielers^^ (in welchem Metrum, lässt sich nicht 
angeben), ionisches EpOs gleichsam mit dorischer Lyrik verbia- 
dend; und so galt 'er den Attikem als Erfinder der Tragödie. 
Inhalt seiner Erzählungen waren bakchische Mythen. Aber 
als dieser Stoff sich erschöpfte, griff Thespis zu ne9en aoaser^ 
halb des bisherigen Kreises liegenden Heldensagen tt||,dMytbea 
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Mcb FliiUrck mleii B^iMl, wibr^d dör p^Utiscli'beficIiraakt 
letfe^«!«« ia/86ldh£v M^^pa^ wie spater KUoWder fiinfikb^ 
i^§. Am^i^^thchw PhitoaaipKIfk ein SlMtsvefd^rbnitt earbUckto. 
WanHidNi^ Ifa-«i6. a<w Mi4iii;4och oiebt AlhtasjMieri» 'Viotlbota 
Solotia jibaA)ii|k«ii hei««lk:)^a98rimblv wiew^^bi «efJiitfbliiiimdiä; 
die.KiMi«t'4fian. fraeicbiiidim^Chanltteir uqinilleU^t «in^boveil 
ww, Sonden dMs aieiüMhiebp p^ch iquern^JBifMwi^kluiilsgfise«« 
tziau iii|ai4baU»ain fof tfeaclif itt^n Uti ujidi iti^lwehr «lur nack 
aic|i s^bflt jdQeOi €bara]|t«r:«iligff»ti^itet; bAli<f/ a« ^rintieeiirivlfi 
dagegan, ida««reiaflveiaa«hH^ {;iiia^ti^Qi(tt4e4:^«iiifci8ehaa ^O^ 
ai6iitopii||ikt4 l|ei.^ifiaiQ^l9di)K<di4o«» «iL«ftl4b.49r]lfalt«i^ung;4inftaii 
ipireni^er,bere«jbtig4; alf es ja;d>|chJi9fliiei^tiiRrjd(BlieUeii«»irfflad 
nnd bieibea^ bei dM;0a:'^h f»illlgo^taadi>0ei^«SAa:die KudÜ 
gans nach de«i G«nf i)iiMM iiH)er^ BotwickJaoga^ltolses ao^e«* 
atärt ^laUe».|»09b]tQ^ ;/ii4#iidr>ang<Sol0n«:wi9imr wissen, 
keincawreg^diirQb,» wi #^^i^i|ige UnaufrM'en^ltüJas MiAkm 
Qbef dietAbsebaffunf deti^S^itj^b^s der^urspaiiügtiobevTragö« 
die HWd bai4;diWfil^PvMi)aK9:]Pii:findüngd<^^tjrrdraniäVk^. 
Bahwiclai^l, wibr«l|di4ie.%«$lii|ifi/fArt und #orl unleir Gl^l-« 
hm nüdn FiirjrQicliM «tob I jfftfr-FjretbaiA in^Wubl der Steffi 

b«w»biBte^^< ' -j:.?- . - :v' .^) .. jf-:. .*: !t.r> 

. Dm f Ul^n^ich fiisasUscbe imd Mimiscbd blieb bei Tbcspia 
Dacb wie vor auf Seitenrdiis Cbors^ Aiftd?wahc$«&«inUeh be^anä 
di^flQYJM^' das Stüek; w,oiFaii in.den P^iraer« a a.St äockAna- 
lo!|^ Topfconimeä. Bedentaid . sind ' ferner die Nenertenge^ 
di^ «90 Pbryntcbas ansgeben:, an.dessen Zeitaaditzoerstd^i» 
Irigif^biB .Wj^ttl^ainpf ersishdfil. Isyt dieMask« aiuh ni<;bt seine 
EuBndiuig;* «0 gtebi dnKcb-scbon der Wechsel deä JCojillnia auck 
Behuf a der Daratellniig %ion: Weibern, deu Uebergauj^ von ob^ 
j^ii^ßr} jRra^bJiing zuni Monolog. . Wiebtiger aber ist binsfcbt«' 
lieh (Ur 8<(StiEs .der . ▼ersnabte Debergang aas jdem« Mytbisebea 
som.HislM>ris«bett, den sein« SrstürmHiig. von .UiJel beaeugl« 
Ebisu.djye^ Haupiabweichang. spricht, nun ajbec»a|iieh fur^di» 
grasse-^eibstetandigkett^^siiali^he diese Spiele bereits erlangt 
bahei)<]|inssten* In der Fpnn endlich nabm er;furden.inonah 
kfhehaa Xbeil den Trimeter auf. 

. A«««bylus Verdienste sind, nun .nutet einem doppelften: Gek 
alchiapunkl au betrachten.: einmal insofern, er d^s von iieiaen 
Vergiog^m Begonnene 2ur Vollendung fortbildete; aweitena. 
indem er, iS^lbst .Neues finki^fAe, was. wiederum. erstSopholilea • 
sur Vollendung brachte. Ihrer heiligen Bestimmung gemäss 
suchte er die Tragödie ins Grosse su beben. Für die Haupt- 
tendensdesvctrliegeadenBucbs istfberdasUrtbaU wichtig, wel* 
chea der Verl« über den W«rtb dieser doppelten Kuustbeatre- 
bujsgea'mid .LeiatuQgen d^ Aeschylus fäUel: »»dos« nämlich 
nie£t in den eigetUkämlichsten Neuerungen auch eein eigefin 



Digitized by CjOOQ IC 



IM A 1 ft e« % li n V t#» :iii d e. 

finger Mebi wdkrmd erimfenm Pirnktm, wä &^ V^gMg09t 
htMB, die VotteMäng erreicht hmii^ > ' Dies wird tm 8? ItUt Md 
nm&BthlttMede»' Kwp. iutchgetüHk^' I« der eMtert^'Arl^ «-» 
•dheiiit Aescbyl. iU VdlUiider der'dnNuatiscben OfiSiNlblil^ de« 
Phrfflidi««,' der tlfatAeren Bühneiirtaiiilattmf {K«lhilfti!,^lil«^ 
90W« fad , '' liorh^r fliuptgchiiidefc ^ • ' Bitfillninialepcii ,<'4U«lf«llW€6lM 
Ml, BfaBchlnerielSi 184-^141)V WtiMi «r lii<»ritf wrn TWM 
tfem K«l#88alen'i» derBUdfiiirei tiiin^ ZeilgeübMeitPIlidlM 
nadwtrebte; m ^#rd dadurch aeiQ«r%an«t fui^^rie'I^life Z^t 
Mk aahr eliteohiedvne' Ri€lrt«ii| aii4||^drickiv w^Mhe*^ v^n 
dtwN«tarlh4i«iiFnnd^Leieltil>0y«|^lt«heii noth} Miitktni^\^iattvä*m^i 
■vaiip>iideai^effJi*^afi»dpoiikte featMeti. In d^r*l«tet«rQ Art Ut 
Ma^ bede«taiMlat«> N^ttWong' jd^ Afibthj^ad^r zw&iie ISehtm- 
9pM0r , mid'idadnreii gegebeiie'(TöUätindi|ti)'> ßüUog *),'dea86a 
Strenge und •kiHifitmisai^e Nohn "bei^Ae^cb./ i^^»l* d#ii-äkent- 
- Bibcken daa ^oplvoltl^ «ich g«r ^M^\äg fH der äpitdi-li imnier 
freier« irnd der f QwMmlicbeii* R^e «eich ktiiilherirfen' Btürtg^ 
Uchkeit' üBteraeh^ldet. Dennoeh bltbb eM* Vielem aueh'hfer 
Geaetx fftr aeine Kaohfolger, end fVifile dieSllPlsii^ ^^t^ehtan^ 
Jr#war ea^ welel^e^Maneoh gröga€rem-Pieiaae^«iid%b€rli|j«erer 
Compoaitioa aufforderte (S. 141 — 148). EbendassifllM^Clted 
STlatt hinaichtlich' der 'Tob Aeaehylus e{li^fihrtei^^b«kbviaktea 
Kahl der aprecheBdlst» Petaonaii (43. 148<-^145). ' * ' 

Bie letsteNeeeMDg endildi lat^'e Trilogle. • Ptirynldiii^, 
der keinen Dialog hatte, kennte keilie Trilogie haben; iondtea 
hechaten« di'ei durich den Chonrerbnndene in sich geachldMene 
Yortrige. I>och var'dleaa «ine «ehr nattirlielie Bialeitnug Mr 
•pitern Trilogie^(S. 145-^147). Aber inch die firfidilnAg^ea 
Aeachylua aprang tikbt plöladieh in ihrer sollen Herrlielikeit 
yAt PalieS' Attiene attades lloniterer^ Haupte. Vielmehr htibeii 
wir diesen ^«ndepiinkt edher Kunat «rehl erat In der MHc'e aei- 
nerLanfbihnsii gndhen, i^der, d« Aliea Gelegenheit/ ¥efanle«^ 
ntig und fJraaohvhabe» Will, ilotih eneh wohl der geiMtgen be« 
dirfte/^ Sie aber ^ntfen -^It wiederem in überieugelidift' Weite 
in dem ilteaten Stiteke des Dichtem', In den Ptrsefii. Sieger- 
rathen Docli mehrfach die Anfänge der- Ae«iehyl. Kiinal.' Dl!0r> 
Zuaramitjenhalig iiiitkfsin'unfmitfielbarer; er ist ferner nur in der 
fieatliche» Gelegenheit gegeben^ di^heiden su den» MitteietAelc 
gfebörenden Stucke treten gegeAdiesea eieda« uberwiegl&todeüii^ 
rftak ond in dnc t Verhaltafae von Ver- und Nadiapiei. * Fliry- 

*.) Man kdMite die^evitMl Auffinge dea'Dlaloga schon ht\ l^eäpla 
finden, aofarn desien criter Schauspieler skU'mit-äem Okore s^rc^chend 
an danken eeiil^ aoüli» , der «Isdaua die Rolle dea' sweitni 6dlaa8|it<doM 
TOHieten bftite.« . -.^ ..•••.• . 
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sm Anutmiirigevh ta Aetoi ¥«Miidiiii« ui^l' B|eiv!8i*4iiiii dtli 
SMemmmiMm PrineÜiei»: * AMri^lMQ' db«>«i*^Ui8chflv nmA 
Ao «UmHiffB Md nfMDfeAKilia-WalflHe» M^tivralii^^le SMvild 
ao dem Mangel divaMer ^fafafttiMlier MaUMahlea (8.148-*^ 
IM).- Bie Mnaidttn iMiifaväla^V^ deniBdArtahiden 

ketvMÜtU ii»erd«i#. l)IA4H#ldpilnii»aMv€eji'M^9eidleatllrfN^ 
poaMod •dMa^A«adqrlJ<iUUat^ii«(Oiri»rt<e, litetebijBfid: sot: d^el 
vaUkottinne»-^ Tdagodlanv« «aM'^^Moali' aafar« ^•d«B'<iliifaif9-**4iM 
fidilMaftilek aiiia»'«MiIaodMb^aiid<ii»«lt «trlleailaMfb Vlao hm* 
hw'ab iir fsUrorWaait i«ii/ehweliM«i ])fM«IAuakV*«4<l'^M i"* 
0A]:^ilia.Fvagw^4< ob Am^fti»mMM ffäv^^ikt^^w&mVm^ilitm 
Wtt^aoAraiiiiflirdi§ei^»Ba«ifäkliag>a»dSM fatfchlöMiii«r^^Aifl«mi^ 

Md fii fW i t Ml u il ^t llBqtti.; / ■"'"'■ ^l f"-t; t;u^?i.t> .1^::^ i:/ 

• A«ii)«b€braji«li«fo di«^*M<*jrr. Stadt»: nftidlkb foi^cH 

iodem sieh ilim zu ergeben scheint, das« der Dichter die Stoffe 
gleiehsam« einer bestimmten Rteihe nach anfgefasst hib^, und 
inctth<|d.i^h Ton Einem jtom Afli4^^, fortgef^chfitten ;8)^.. . Hier 
aber ist 'Bie'Kfippe, Tör^w^cbW ihii^wariiJsii'^ ureil 

hier eine 'VeMetzang des fifilfsy ayicy ßn^^^ 
leitet, dT^,'? ^'weil siip. suletzt ganii Vö fesiten Böden histori- ' 

scher JQeberlieferüng yeriilsseii werden, l^r^ die WjssendchafC 
tiqCrnchtbar;bldl>en;; welche nm^mjit'^Obethe zo 

. riedelt (durch nichts mehr ziiifüGlcgehaileii wiri|,' a)t8' diass mapi 
6ich mit deni abgiebt , was Wä|it WjissbBr i8t>< ', v i 

Wollen mr ni^ nach dem' kurzen jäieäiimii! ^iies Verf. die 
Üfoitienta des tleber^angs zur Äesdiyleischen Knn^tart geben^ 
80 erscheinen sie 1) in der immer ^osserenGiitschranlcung und 
znglejch kiinstmassfceren Gestaltung des Chors, '2^ iii der Ant^ ^ 
aitatWng der TrsgoSe. mit afleriei Imposanter Anschaulichkeit!^ 
S) In dem eigentlich pialogischen und Dramatischen durch Hin- 
Anbringung des zweiiien uiid bald dfes dritten Schauspielers, und 
eodUch 4). in der trilo^ie; / * 

Wahrend nun aber die' Entwicklung, der' tragischen 
Kunst bis hi'^i^her in stetem .und stetigem Anwachsen eben unä 
Ununt^rbridcl&eh ihren Weg fortsetzte, erscheint um so grösser 
und augenfilliger der Abfall und die Kluft,. die zwisichen So- 
pholcles und Aeschylus liegt. Sophokles gab die Trilogie auf, 
er gab inoMr bak^'ein Sittck.. Wie bestellt dies nabA' dto AA^ 
jMÜime einer atßmkchen UnkDAAtUng^ •^. Gäai: rortref flieh, 
aBl«0rt•tIir•;41r^;ya diaaa;letalar«ft>tdartjeoe8tisogav4' Und* 
der JBemeia, Mßt»oA> wfea..inaebereitet durcb dle^ Magateiefa^ 
natote aliar Partfett tei Bnaha i die ShrffUedefung^ SumkoUei^ 
9dier StttäkeiKsfilV), belweklitriamdgliahater fitnteifolgd 
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tSf A 1 1 e ff lim vitjBite d e. 

wk doB^Staaen aiifkMtli«ta^^Mv,^liv'dtMirdift(«tBh6tti«iN 
dkm^val^^Kfciptel voriäuflf tolnimte) SöphokkhohMi' Art «od 
Sft^oUiäaiUcblMi^anioiei^ ti«te>iiod4nnMidiör Yorkomiiit, «loh 
immMi ttitt^iiranalifiker «ät.d'er^BtfiiiokMritideo veifBebt, bim 
fiie^idi lQle4st.biid.d«Mil id«i«iAMit. i:«WMeZdi«M6«feraof «niiB 
(KddigOadipuii Si;l&9.^ U§, TrariiiUiriiiildn fikUW— 18tt, 
AMa.^ 189^^&15s Aii4i«OBt.S.]2ii|»;^M6, 0«dip; «tf JEeloMii 
. 8.M&--t a61),'^«4€liediircliüb6liruttirtidreiMOiMterfeBwlH 
tebiuogeii «Ke^tehlMatadotAACmwk^aoikeU deä LMeni'feMel^ 
Bitfsg durchMi in^^Bi Biitthe««i#»ttiiM:b9«lffliMifi«eji^diiii;<-^dii«ia 
fcefii«di(fw^tr.<Au«a«y hier der: NaÄir il€VlMhMid#lt«ii CI«9Hi» 
■ltfad«i Wgtat 4ii)r4lb«ua iiicM iMflMii M/ fib^ •• inrcttlf . ^ 
d^lMir.wir.dierltier'«!! li^lwBd« XlifartlAtt4uteiiidfo AmiaU» 
Itodg einer Hiebt uobedfeateiideki^Aeiidhl kietoefei^ Versefato^Aad 
EeblcriJBTa Jn Bb»9liloliei|e« mieet^rbnedbeii ^ ^d^^letefes^elU 
▼ee der Art sind, daat sie dem Kundigen ttoffefeilMien.« 'mSk* 
read ae.'d^A.I|ai!pMlettg! Hiic,G#iiietf> rifeftfad« «^beMtehan Bin- 
trag tboa.f) (ipii:ibiiiMb«»atia0 iäftsi§ii^Ifrthaatf«^> 4e4> A^ 

?» ., f !».!:; il 4-^<;'i.')'*'.;i :. ". '\>*\ i, ihai ■. :l j i ••♦•':» iJ '» 

* ^''ttahin^)^efioren, um nur £joige8 anzuführen, i\e fal&cie Be- 
«ebun^ oiB^.C^ocgeslAngs^Otfn^^ lAtQOvg Z9vt^ ^^' auf t'o^ 

Ivnices ^/^'f „' Üa '/locH,' wie scbon der*$chot. bemerk'te, auf Oedipas 
•elb9t gtieviÜ^mk. '% tteisig l^narrai. p. CXtvil. — & 249 'die falsche 
Auffassung.V*. 0ed' Cof. r.^S^/,&oyaivScvi8QBg, lind voadem, Aof- n« 
Abtreten <[h ^.^ora. — ^ S.236 der.Tbdel des ArUtQt'eles (poet..cpy 14), 
dessen tadelndes' Crtbeil über Iläimon In Sophokles Äntigona Hr. Gr. 
leidenschaftlicher als billig falsch' lind'knrzsichtig nennt, Prädikate, die 
hier gerechterweise auf ihn selbst'znr uclcfallen. Auch tlernäa|in nahm 
(ad poet. IKIV, 16) Anstpss' an jenem Urtheile des Aristoteles, ^nd fand 
es ungerecht ;jvber aus ^inem andern Gründe: Aristoteles habe An(ig» 
▼» 751 falsch Yers^anden und Bas riva iii den Worten Haimon's: ^$* 
ovv'd'avstTai Hai 9'aiova plsi ziva unricl^tig ainf Kreon, bezogen , da 
itaimbn' doch sich selbst meiiie (Herni. ädiiot. pag.,148). Aber sollte 
Aristoteles wohlwirklich seinen Sophokles' so missverstanden haben? 
ich zweifle. Der.Scholiast und die Neuerh mit ihm sehen . alle das Rich- 
tige, meinen aT)er doch noch ,. ^dass ^Kreon selbst iii jepen Worten eine 
prohung unmittelbar auf ihn selbst gerichtet gefunden '%be', wenn er 
erwiedert: ...,...■ 

Aber d4m.&lfwin6glicb. alio. £>lie Deobnngt "wtejene, gegea die 
Fsrters Iiflöee'gerii^tet» werde, dieate eher.» ve raeto tt kabea ttfiseen« 
den Wttt^den^ifittifen.und feseele aeilai«*a :;|Aer>8eUeo den'Snyliefe 
kies. aber «ere lio ein fua^im.i %^i4&mi%\üi^hs dieser #eene weder der 
no^isflse* n seUier Erceh&ttemng gaCastHeSehalillnelisea' liest, neeh 
der Vetpr ^f&r jaßgUnb hält.: Akexi ürolMg. bldibfa /die Wette «acb 
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mal «mSithiMdicr). Amb^iMMH» ^wfajetsf mit: kurfem^Aleflivpt- 
lotenttwiM der «inBoln«ii>#fil<iretJUrch;dtw. VeHnafer^ 
ü{[er BntviUJttirff MHügd^^nS^ttoobeD^ aa .^«lie'.d«!* Let er 
ja niehtv'idaaa er'^aatlt /den; Jittni'^cind UaDptliiJMiili Aerlie(beii 
Mbe; da eiiie Fnlle d«e:fnr:^ie;:£il[eaiitnl88!6opho]rlei»chör 
Konst« höchst fruchtbarer Andentannen und Bemerkungen -witr 
^^h Me9i^rUeil»fiA.]ttdta. . littOedipml'yraRnce ist Grnndin- 
tcMiaiDJBod -Qoelle ailea fleri#cfae»,, die fialiung tl^: Oadipna 
ada.OHtekli^kTerhtettdelen, aioh iü daaJEohtelMlsliets miaiif^ 
.'hailaaai.Veratifck enden, Mhrend der Zu8thäMr<{vuLe9et) der 
8ii0e% ScJiaoiKMd« Jii (^. IW), i^Uitftiim'fm^^Getitrmn dei 
fiduokaala alebt, tiadsdie .Htadelnd^n .glatelwtafr In der irtfe 



Vi^chf jHinn Haimon^l^n «e^nain tode 0pri€l||(|« Diei ist wohl au I^e|- 
aehtan* Grl)|ipa aber hat ancb ia^ flaiaer jfCMtik des i^rUtoteles Uareebt." 
Zwar deutet er dessen Tadel.richtig Ten dem Fehls toss .des Haiaion im 
Verfolg des Stücks, den diesejr, weit gefehlt, ihn zu wiederHoleUj so»- ' 
gleich bereut, ^uivl seine Raser 9^' ip der Veraweiiluiig nun gleicl| j^egep 
sich aelbat wendet^ Aber was sagt d^nn Aristo ^l^s..darHb^i;? .JGtwa: 
Sophokles hat liier einen^Fehler geqiafht? Q neio dö:phl Er sagt eben 
nwrt „In Thesi ist es nnträgisch^ weil/.a9t^^£ffjiiid ntcfgov^ dass einf(^ 
mit BewvtgaUeln yiyvmuovtfic ^itlX^atitiital fiij ngoia^^ dessbalb findet 
eich dies höchst selten {Bientg opi^^ljt jtqisl ifiolmg %l firi oAi/tfaf g. wie 
lEsir jetzt nur Haimon in Sophokles ^Antigpna einfällt/' Aber damit 
hann doch wohl i^nr gesagt. seii^, .d^M solche seltene Ausnahme ihre 
eigae kiuistlerffqhe,Eereclijtigfing ^nd.Nothwendigkeith^ben mu^s, ^nä. 
Hr. Gr., der dieses» fein pachwßiset (S..236. 2<if.9), ^lusste. dieselbe ^ 
Einsicht auch dem alten Kritikei; z.ngestehn , dessen Kunstortheile wir, 
eben darum, weil wir sie hier wie anderwärts nur Fetzenweise übrig 
haben I nm sp soi^fajtiger und vorsichtiger zu erwägen «und zu wür- 
digen, verpflichtet sind. — S. 106 Ist: ,,floh ich naci^ Korinth*' wohl 
nnr ein Druckfehler. Aber die. ebendas. gegebne Uebersetsung von 
Oedip. ^r, v, 813 7;- 815 ^eue« i^tso ein auffallender Verstoss gegen den 
auf der Hand liegenden richtigen Sinn der griechischen Worte , dafs ' 
er wirklich in seinem A't unT.erzeihlich genannt werden kann. Die 
Worte Aei^sen: 

TOtiTf» ngosiixBi Acitf t( cvyyBvig,, 
Tig Tovdi y ivdgig iattp a^Xiwxsgos. 

Hr. Qr. Abersetzt: „Wenn ahihr jener Fremdling, der Sklav nämlich, 
etwa mit dem Laios verwandt wäre, wer kann unseliger sein/' Diese 
Worte hat Hr. Gr. selbst in einer unseligen Stunde niedergesehriebea, 
und gmde solche Dinge sind es, die den Werth seines Buchek den Leu- 
ten von FachWerdächttgen. Wir kennten davon noch einige Beispiele 
anfahren; indess mag es bei den hiev gegebnen sein Bewenden haben. 
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IM All •til'lili m tlrttn 4 e. 

^f^B«dh^^ ■ g li^ ^g e ^l^lrflr^^^t^^^mia^^w^ piiiid tTe- li flBBnMdMf^ 
Yeffkaiiiftog'dninAiiiekE0i|idhgal«rWJH«A siehifaMJfiiQni'dM 
Bl«id mir f0Mlera'flfoht,(&lM2 9«; im 1M>. (JM^ «IdlU 

fieMclncl itt «iTerdiaBt; aberv^nnoA erwl);1wt Ar^ihii daraiiii 
die Illntion^AU httU^iMnudaBr^Bateehamg^ imdkeiw^itte 

In den Traekiniervm^n fiaden wir 'Jle reliie:p«eli Meee 
„dafts Lie)iie,^ die den: gelictteir: ee^en«Und '«l#h ^ettewtiill, 
Kcrdklit :«adi4ödlei Miai^ieliiieltr/' da«^ tnil den MlMiii^en im 
redeai ^i^Licbe lolifrt mfl Ldd.«^ 8»iohntIier«klei'deniitr«ueh 
iiiehae..^ So- tedbt Hyllotf die* üMie «€hbidtaiee^r?idb0a dirai»- 
äWgebeofleJlalUr'aur ¥eriwelfliinf nnd Tod,'md m^ilA 
er selbst in Verzweiflan^, als er ihre Unschoid erfilirl. Darcii 
diese, von aUen .Dichtem beqi|tzte VerTielfittignn^ der poet 
Ititentioii (SliäköipeaV Lear, Acschyltii Lykurgle) 'j^evriAnt'dK- 
tiWi^ erst an Tiefe,' Bedeatsärhkdt und Atlg^itielnheff; Bei Iref- 
Hern Stfidke ;deif SbphokM'idt iibrr^eiis SchlegelV ffachi^s Vr- 
tiietl , der es far des Dichlers >it|^QHl^ in häiteki sfcfr'ntelit 
'scheute /verdieater iii seiner^ WSsse" da r^es teilt' 'worden, als 
grade bei dic^sem S. l85-^T88y. Aiaä^ Das Wacl^seride Maa^a 
des Biends {novojs i$6v<p novövtpiQBL), dlis endlose Yet-folgong 
den Grossen orid'EUien ist liFei" Gegenstand der Trdg;5dTe. Die 
Terkebnting des AJak erreicht ihren Gipfel ;' und* wird nvrersK 
hinwtederarn dnrch das ganz niägekehrie Benehpi^des Odya- 
aens, auf dessen Yerkennung Von den Handelnden^« der Dich- 
ter durch das ganae Stück hindurch angelegt hst, so dass wie- 
dernm ndr der Zuschauer der des Rechte Seliehde ist/' über- 
raschend nnd wohlthnend gelöst. Dlfes Umschlägen mensch-- 
ttcher Oesinf^ung ist Hauptintention ^es gana^^ii Stücks , wie 
-flBerhaupt aller Soph. Tragödien, Das Hochtraglsche der Poe- 
sie aber fiegt in der Dairsteflong'des CohAicts ieifieieh Wiäens 
und der davon abhängenden Zurechnung mit der siegenden 
Macht der Gottheit, welche so fein und bewosst angelegt ist, 
dass auf keiner Seite ein Debergewfcht . und eben nur daa 
Schmerzliche der Frage selbst fühlbar bleibt. Die Rechtferti- 
gung des Schlusses ist von Alien uns bekannten die gelungenste 
und am meisten befdedigende, weil sie seine künstlerische und 
psychologische Nothwehdigkeit aufzeigt. — Nur mit Mühe ent- 
halten wir uns in fihniicher Weise den BhtWickelungen der 
iibrigen Sophokleischer Stücke zu folgen. Indess bemerken wir 
*doch' als Hanptresttitat bei der Aotigane^daa« der Diehter 
dreierlei aar Aasehaaiiog bringt 1) nm Chor: wie menachUche 
Gedanken in korniehtiger, Irre gehen, nnd aua gegebnen Pri- 
missen, doeh nieht das Rieh trge abnehmen. 2) An Kreon: wie 
in den J>est«n Willen sieh Verblendnng durch das Sehieksal dn- 
dringt. S) Anjiniigcm^ wiaaritleii unter den grauaeii fidüa* 
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bleibt «94 fiicb TerUärt (8; »M^. JPer: (ha^mtamf Kokam 
9ii«Uicb'Wei«bt..fQa .iUea «dem Atfickea 'WOHNitlick'iiibvftiai 
Seba»'t eme)r.g«ia.9i>«l«aiJi(tiBilftrl«aa.: DasSlöck i»l /eia /d«0ii- 
d«« wieiriie Stomeolden As^riAflickyhls/. Bar^UiilcrMli'ieii .ivK 
Mshoo beiden aber benibt anf^eeiVeffMhiedeahaiidissSQbickaids 
bei b«idea Oiebiero^, auf deaaea? eattreffiiebe£Bliriefclaii|>(ft. 2ai 
bia aSl) wir i^erweiaea aiBaae«. : ; * t ••. 

Ala die Haapteig^otliiiiilifiblieiteiij SephokLäacber- KudÜ 
atellea aicb/alao foi^enie dar. Zunächst dierlön die eindria- 
geüda Warküof dea jedeiiiialigan Slackaböcliat wiabtige ^le^ 
lung'des üisnßhawura ubär .den: Ilaudekiden {retglt» bBaooden 
S. «S95mt 216) $ i^f^eöan« . iii dec Tollendelen rüttttnterbrecbeiwii 
Eotwicklaog der Charaktere, die jeder mlt^ioeni eignen. Eol- 
w icklvagageaeta und. docb wiediec. io übereinaDder. farfgehn, 
daaa ebim dmreb diaae ZaiaunnieiisteUviig u^nd ^tamaMnalia^ 
moBf eiae Reibe vair^eateiierteiiSehöaheiten: in der Geaämmtb- 
wirknafli eNcbaiat: -«> abiiiifib..dfir maaikftliacbeu Fujge. der 
Nevem« ^ ■ . • .. i. 

Kapi. V. Stufeafofe decfiopbidddaeheH Stacke.. AntigiNiB 
iai daa aSate Siiiak daa Sapb.^ die 81 v4>rbergäb«iideAfaUeo;ta 
eiae« Keltraaitt von elura 2t labffan aeit OitT» 4^ wo Sopb. 
Boerat auftrat. ObAe .auf die S. 201 »^268 gegebnea biatori^ 
acbea Erörterangen e'ioaugebn, beben wir narjden dadorcb g4l^ 
DrouReneB aUgemeinen Cb^daatsfär dieEntmcklungageacUcktB 
heraiu, weleber- dabin iauleti. ,^eitte poetlaebe Intentiaii erat 
<{0 eracbeint, wo die Fabai^alef anbietet; daaanav^ gelingt ibm 
die iiaarnbiraiigv föilit rikb der Oicbter bew4igan, äbnlicbe 
Wendungen in Fabeln btpela an finden (S. 260).'^ So waren A»- 
tigone nnd bmene gegeben, iükktaa und Cbrytoibemia naebge- 
abmt, nad an dieaem Behufo nimmt der Verf. (8.. 211) eine U^ 
berarbeitnng manalier Stüake an> 'bei weieber der naterdesa ge- 
maehta Portachritt dea Dicbtera ^^a EiaJQLnaa gaweaea aei. ^Diea 
aber ist ohne alle, biatoriaobfe Gewabr ini«i eben* darin bfiobit 
bedenkUcb. 

Jn den erbaltenenStfieben begegnet ans Saphoklea aogiefeh 
faat auf dem Gipfel aetiier Kanst/ Sein ' eigentiicbea fi^por*- 
ateigea bleibt ua« entaogenL Kap, VI. bcmälil tiab -der Verf. 
an aeigea, da88'lioaier*die<Qoelid se&aer Bildung geweaea, und 
eine Reihe aaiaber hooMfisoher Er^tliagadramen una verloren 
aei, .aad£ap. Vll- — X wagt^er den Beweia sniübren, daaa im 
Rhe9u$ ein. slilebea Stuck ana abrig aei und an einer Trüog^ 
ge&ärt habe, and daaa dieae Trilogie die orale §ei, mit waleber 
Sopboklea aalgetreten. - Wir können dieae' ganze nicht eben 
allan feale Kette ?on Kombtaationen nad Verrabtbangen ala un- 
babbar and darcb WeIckeraomTbeil wirkiioh irerniehtet, fal- 
laa laaaea, da biea wieder etwaa ^ewmäst werden aell, waa 
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A 1 1 tfi'44iii«i »^ « n d e. 

tioc& nlchts^ vMijeineni e^enlMikiUthen'IVerth« , u»d%eiiaUeii 
lielbgl*;foii' dioten miMloiif^eirUiitergiioiiu«gtfn>ir«iiifttl»i< <!•■ 
Hesaltat, erstens^ dmra Hom6rdie'Qtt«ll«S«^li«kldtohei^ Kdnat 
wtr, «wtHensi 4aMi die-Meneroii^^ilier'drei Sohautpleter, tia 
mtg ein^etreHiii seia in wetduän^tüdca tte will, sich^riioh 
durch den viorlieg dhden.FabeUtoff w» geboten wurde v das« daa 
Auffallende für die Zuschauer .wefffBei , md driTA^iw'eBdlieby 
data Sop&elii^tf irqhl achwetiidb' gleich anfangs dijb AeaohyL 
Trilogie verKeasv und dassL er sie dämm verliess ^ '"-weil sein tie- 
ferer diehterisdier Geist, sieb ehmi su einer andern^Ar^ dra- 
matischer Ahgeachloaaenheit: und VoUendnng der Bntwicklnng 
ini*iiinern eines 'Stucicea aeliMt erbnby-^nnd deren AnshtMong 
für- das Höchste: ansah. . >' . . 

Nach die^gn einstweiligen; Absdli&sse» geht der Tetfi' anf 
die Kunstart des.'GIaripides nbcv. Es werden tiaeli; einigen elU 
gemeinen Bemerktingen über den jetoig«ft Standpunkt der Isthe- 
tischen Kritik den DiclOers folgenda.StuGke!l]|ecnbat^ die Troe- 
rinnen, die Bskchen, Hippolyt, die taurische Iphigenieiind 
Ion (cp^X..fi. 365^^410) durchg<{nothnien;*als diejehigen^ wel- 
iohe' die Bigenthiunliehkeit seines Knnsteh^rakters am beatimm- 
4lMiten angeben , und die Sobeide^enM >Sophokieieeher Knnst 
-am schirlsten zeichnen : helfen. Diese Aualyse, bei welcher 
Suripides schlecht tgenugwegkommt, liefert gleichsam die Afn- 
teriailen und die Giliiidlage an 4ienl später (8. If89 ff.) folgenden 
JGesaasmturtheil iüber den Charakldf* und die Stellung desDlcfe- 
iters:xur Bntwieklungsreihe Und den Gang des- Fortschreitens 
in seiner Kunst. Zunächst «her wendet sich jetnt der Verf^ im 
«ichtiten Kapitel (XII) sn der- eigentiichen Aufgabe seiner 
-Schrifi lurüdc, nämlich zudei' B<ftraehtui)g: ,>ie und mit wei- 
chen Fortschritten dieselben Fabeln von verschiedenen Dich- 
tern behandelt worden/^ Hier wird also wieder an die Unter- 
«nchongen des. ersten Kapitels angcicnüpft. Den Anfang macht 
die Fabel von Phil6ktet; nach einer wirklich meisterhaften» 
f&r diesen Zweck aufgesparten, Zergliederung der Sophoklei- 
schen Bearbeiteng (S. 418 — 435) «folgt die Vergleichung mit 
den Bearbeitungen der beiden andern Tragiker nach den An- 
deutungen bei Dio Chrjsost. Orat. LIL, sodann die der fiuripi- 
deischen Elektra mit deii gleichen Tragödien dea Aeschylna 
und Sophokles, als deren Resultat unter afiden»4wch gegen die 
hister. CJ eberlief erung des chronologisclien Verhältnisses, das 
Buripideische Stück als das aweite auf die Aeschyl. Bearbeitung 
gebaute angesehen. werden soll, eh Resultat, für welches die 
genauere Kritik, bei einer offenbar widerstreitenden aasdrück- 
liehen U eberlief erung vieles einsnwenden haben dfirfte. Wir 
können in dieser Hinsicht Hrn. Gr. auf seinen.eignen Ansaprueh 
(S/561) verweisen, dass: ^eine historiMdim UeberUefenmg ohne 
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Vefgleieh üBer jeder, auch der echeiAbüreten ÄrgumeniätiM 
sieMi.^ Hier wird die Dargteilang einstweilen abgftfbrochen, 
ond erst im XVten Kap. in Ende geführt, in weichern nacfaelh- 
ander :*die verachiedenen Iphig;enien in Anlis, Aiaa van Ae- 
tchyloa behandelt, die Phoeniasen dea Euripidea, die SKeben 
dca Aeachjlaa, der Oedipus dea Aeachylua and finripides^ die 
Antiirone des Enripidea, die Poljxena des Sophdicies^ die Pha- 
dra dea Sophoiciea, and die Perser dea Aeacbylus and Pbrjni- 
chaa ▼. S.1568— 6S0 besprochen werden. Die -daswiachenfal« 
lenden Ktfpitel (Kap. XIII n. XIV), dorch welche jene, für den 
Fortaahritt störende Dnterbrechung herbeigeführt wurde, ent* 
acfaidigen indesa desto reichlicher durch ihren Inhalt; indem 
die achwierige Frage nach dem Konstcharaktfr, Werth, Be* 
achaffenheit und Verfasser eines bisher liöehst rätbaelhaftea 
Stncka, aiif eine eben so feine nnd scharftiinnige ala überzen« 
gende- Weise i>eantwortet werden , nnd unsere Kenntnisa det 
grieehiachen Tragiker dadurch, daaa daa St&ck nach einem 
adilagenden Citate dea Athenaos, mit dam aich alle- Innern 
Gnlnde wohl vereinen, dem ChSremon vindidrt wird^ eiaea 
bedeat€Dden un^ erfreniiciien Zuwacha erbllt. 

Im XVIten Kap. Überschriebens ,y FolkepoeHe nnd volks- 
poeiiicke^ Seihen^* wird die Summe der geaammten bislierigea 
Daratellnng 2ur Einheit ausammengefaaat« (S.^^iSO — 658.) Ea 
ergeben sich awei grosse Bildiingastufen nnd Entwicklongsrei- 
hen grieehischer Poesie. Die erste hat die Homer. Gesang« 
gebildet, ond schlieast sich in ihnen ab mit dem Eintritt achrift^ 
lieber Aofzelcfanang. Aber gleichseitig darüber hinaus er-* 
'wncha- durch daa den Fabeln innewohnende aelbstatlndige Le-* . 
.benaprincip ein «ppig«r vieiästigcr Baum reinpoetiacher Fabeln 
(Kyfclikef). Aber eratdie dramatischen -Dichter waren ea, de- 
ren Reihe gleichsam die Rhapsoden dieaer Stoffe wurden, und 
SopboUea ihr Homer. '. „Diese doppelte ^Ikspöetische Reihe 
(waa der Verf. daruntier versteht 8.'S. 644) in swel verachiede-^ 
nen Zweigen und Stufen der Poesie; erst in der iepischen und 
dann lader dramatischen und daawiachen aua dem Fruchtboden 
Homer^a anfschiessend. — Diesem Eracheiiiiing ist durchaua on«* 
vergicichlichr, und nie wiedergekehrt, und doch ist sie daa 
einalge vollgültige , noverkümmerte, gana auagewachaene Mu« 
aierexemplar, das für ewige Zelten über das wahre Wesen der 
Poesie, nnd wie allein daa Höchst darin erreicht werden kann, 
belehren mnsa.'^ Die Vergleichung mit den Nibelungen können 
wir hier nur andeuten. Kap. XVII wird nun der ,,ZuBammeii^ 
hang der Tragiker mit der griech. Volkspoesie'' näher ausge« 
fuhrt (8. 658 — 1f08) und nach Entwicklung der Atridenfabßl, 
eine vollatindigere Würdigung der Aesohyleischen Oreatie 
(S.e05ff.)verancht. 

Siral nachdem so von allen Seiten die trag. Konat der Grle>- 
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18} . Altertbilfliikande» 

dien belTMliiet worden, fejifft Kap. XVUt dn Abtchnltt äier 
das tragische Schicksal. An die Spilie gteiU der Verfatser dea 
Satai: das Schicksal der Traf, istiin WesenUicben ein blosse« 
Resultat der Poesie and aoa ihr hervorgegangen i undniir ans 
ihr au bereifen ^ ausserdenix aber, wie sich versteht, hat es 
euch Berührungspunkte sowohl mit dem religiösen Volksglan- 
ben, als auch mit den philosophischen Lehren. Das Schicksal 
ist untrennbar von Polythdsmus; der Anthropomorphismoi der 
Gotter im Homer forderte von selbst mit logischer ^Cansequenx 
yur Annahme einer höchsten Bestimmung auf. Aber dies ho* 
meriache Schicksal betrifft, nur die GoUer; für dieMeosehea 
ist schon die Wiilkühr eines peraonlichen Gottes unvermeid- 
liche unvoräussehbare Bestimmung. Durch die Dichter muaste 
aber dai|# Schicksal, in dessen Fugfiugen sie sich nach poeti- 
schen' Gesetaen bewegten, selbst menschliche Hationalität und 
poet. Gesetse in sich aufnehmen. Poetische Gerechti^eit er- 
zeugt in der Poesie ein gerechtes Sthfcksal (PhUoktet — Neo. 
ptolemS.711), von wo es wieder ins Leben, in den Velksflanben 
und selbst in die Philosophie übergeht. Die Idee von iftta 
Schicksal^ das sich in einem Geschlecbte unheilwucherad feat- 
gesetst, erhielt die trag. Poesie aus der .Volkspoesie und deren 
durchgebiidetaten Besttlta(en(Labdskiden- und Atridenfabel). 
In den beiden trag, äauptfabeln ^stellt sich eine verschiedeae 
Schicksalsansieht dar» In der Atfidenfabel , welche Aeschylnn 
ausbildete, ist es mehr die That in ihrer äussern Erscheinung 
und Schuld, von Geschlecht au Geschlechte Mord gebähreod. 
Die. Götter greifen selbst mit ein» persönlich mit einander im 
Conflikty und nehmen eo einen Tfaieil der Verantwortlichkeit 
dem Manschen ab. Selbst die Lösung ist ausserlich; dn Ge- 
richt, und die finmeniden sind ausserhalb, nicht in der Brust 
vnd in dem Bewnsstsein Orest*s. — Von Allem das Gegenthdl 
bei Sophokles. Hier hat der Men8ch,*gick selbst anhdm gege- 
ben, des Lebens Zwddeiktigkeit ausaukampfen. Sophokles 
Steigerung besteht darin: dass der Mensch dies Schicksal 
glaubt vermeiden au können, und erst grade dadurch recht in 
seine Netae fallt. Der Zuschauer steht im Centcum der Welt* 
.Ordnung. Br hört bei Sophokles das Schicksal zu den Mea- 
achen reden, sie. »her verstehn es nicht, suchen ihm au entflie- 
hen und rennen in seine Netae hinein. Der „wahre Abgrund^^ 
Sophokl. Kunst über ist eii, dass der Mensch, obgleich ducish 
das ihn verwirrenden Schicksal nicht ihehrHerr sdnes Willens, 
seiner That, doch dafür einstehen muss, indem mlndestena 
die Illusion selbstbegaugeuer Schuld auf ihn auruckfallt« Die 
Frage über Zurechnung und frden Willen erhält keine Ent- 
echeidung, sondern das Poetische besteht eben |n der Dar« 
ateliunj^ dieses für den Menschen nnauCgdöaatea Conflikta. 
Dia ewige tisagisohe Tliena Weiht: daaa der Meaach ntete An- 
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Aen ottd sieb TerkeBOt; dtse er mit gvtem Willen BSaes ttifteti 
den er bei sweifelliafter Sehuld GewiiteiwbiMe leiden most; 
daMeein leidenscliefllicherBifer, oder anchnsr sein lieseliTinlc« 
les Wieeen, teinen freien Willen unfrei maeht. Wilirerid ao bei 
Sophoklea die Menaehen nie gaai unsehnldig leiden, und in aeiner 
bersterreiseenden Poetie docb nie eine Anklafe des Himmele 
liegt,. wird der Zusebaner, der die^ Alles dnrcbschaut, stets 
femabnt, „niebt sa ricblen und an irerdsmmen/* sondern ra 
t^mitleiden. Bben so ianerlicb aber, wie die Verwicklanj^, ist 
aueh die Lösunf. Sie erfolgt nicbt dnrch iusserlicbe Gotter- 
macbt, sondern durcb das dem Leidenden aufgehende Bewusst- 
sein, dass seine Thateo mehr ein Leiden als einThnn waren.— 
Sopb.'Religiositit, im Gegensatse der Aescbyleischen, deren 
Auffassung des Schicksals gana im Sinne der naiiren Frömmig- 
keit dea Polytheismus , nicht ,, grübelt und nicht grabt,'< gehört 
aemit eigentlich kaum mehr dem Polytheismus an« Aller Wi- 
derstreit der Welt, den der Polytheismus ausser sich auf die 
Gotter iibertragt , ist hier auf den Menschen snr&ofcgeworfen; 
ihm slemt Demuth und Ergebung in ihren Willen , und nuf 
Selbat&iierbebung sturst ihn, bei seiner irdischen Kurzsichtig- 
keit ins Unglück und in Schuld. Aber dem Reuigen steht auch 
sttletat die Gnade der Bwigen offen. — Wihrend Sophokles so 
▼on Aesebyk rerschieden, aber nicht ihm entgegengesetzt ist, 
sondern nnr auf ^iuer höhern Stufe der Darstellung steht, ist 
Enrlpldes dagegen beiden fremd. Sein fast crasser Polytbeis- 
BHM ist ohne W&rde, bald feiert er, bald prostitnirt er ihn. 
Dea Schicksal ist bei seiner leichtfertigen^ inconsefoenten, aus- 
aeriiehen Coropositioo fast gana verschwunden. Sein eigenthüm- 
lieber Standpunkt in der organischen Bntwicklungsreihe der 
grieeh. Tragödie ist: die Darstelluag ier Charaktere. Aber 
eben weil er die Darstellung des Schicksals aufgab, führte er 
aueh zugleich den Verfall der tragischen Kunst nothwendig 
herbei, weil die Schicksalsidee mit der Yolkspoesie und der 
trag. Knnst in einem zn wesentlichen Znsammenhange stand, 
ala daae jene ohne den Verfall der letztern bitte aufjgegeben 
werden können. Hier ateht der Verf. der Aulischen Iphigenie, 
Chiremon, ala der letzte Keprssentant der Sophokieischen Dar- 
stellung des trag. Schicksals. 

Des 'SIKte Kap. ist eigentlich nur ehi weiterelr Verfolg der 
eben ausgesprochenen Beobachtnngen. Der KKste bescfaliesst 
mit einer Uebersicht der Entwicklung und einem Vergleich mit 
der bildenden Kunst. Den metrischen Anhang hätte der Verf. 
beaser weggelassen, denn er ist eehwaeh^ Ueberhaupt hat er 
sich ZQ h^ten, sich auf Felder zu wagen, wo nur ein tieferes 
Studium als ihm bei seinen philolog. Kenntnissen möglich ist, 
Sidberbelt des Wegs gewihrt. 

Soli Ref. nnn zosemmenfassen und sein Crtheil Aber den 

11* 
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IM AlftertlmiiiikaBde; 

Werlh dtf Badü anl fleiaer StelloBgffnr Wlisenselitft ■mispr^ 
eben, 80 findet er «len erstem in der (siegenden Kräfte welche 
es in rmhem MiMe aof den Leser übt. Anregun«^ aber ist die 
Hauptsache bei solchen Studien. Ein Boch könnte keinen ela^ 
sigen der sahlrdchen Verstösse nnd Versehn bieteö, und bliebe 
dsrum doch weit dahinter snrück. WIhrend auf der einen Seite 
lebendige, ansprechende, klare Darstellung nnd eine Fülle 
feiner und scharfsinniger Beobachtungen, von denen die gegen- . 
Mrärtige Analyse nur den kleinsten Theil vorfuhren konnte, dea 
Leser fortwahrend anziehen und fesseln, fordern ihn auf der 
andern bei jedem Schritte unversteckte Blossen und Irrthutner, 
Verstösse uni^ Ua^enauigkeiten in philologischen Dingen » zu 
steter Behutsamkeit und eignem Nachforschen und zu einer 
Controlle ^f , die In jedeni Falle gewinnbringend fiir ihn seia 
muss. Es ist durchaus unmöglich in einer Gesammtanzeige die 
letztern auch nur zum gross ten Theile aufzudecken; derglei- 
chen muss gelegentlichen Erörterungen vorbehalten bleiben, 
wozu auch ReL seinen Beitrag nicht schuidi^ zu bleiben ge- 
denkt. So könnte nach dem Verlauf von einigen Jahren bei jte- 
tem Fortschreiten des Verf. auch in.philolog. Studien undnacli- 
bessernder Kritik, gar wohl ein Werk entstehen, wie es der Verf. 
f ebef wollte, aber eben jener oft gerügten Mingel wegen i|idit 
geben konnte, ein Baeh, welches auch denen Befriedlgollg gdwähi- 
ren könnte, die es jetzt wahrscheinlich mit Geringschätzung bei 
Seite legen zu dürfen ein Recht zuliaben glauben werden. Da- 
2U wire dann aber endiicli auch eine Verwischung des wirklich 
oft ai^ Hochmuth grenzenden Tons nöthig^ mit welchem der 
Verf. fast überall seiner Vorginger Richter macht, und wena 
er dafür durch bittere Kritik. einerseits, und durch das gefähr- 
dete Schicksal seiner Sache andrerseits^ die gebührende Strafe 
erhalt, so liefert er nur ein neues Beispiel, seiner eignen Schick- 
salstheorie: „rfass der Memch bei gtdem Witten BÖ86$ stiftet^ 
wenn ihn LeideneehafiUchkeit und KurzsiclUigheit zur lieber^ 
Hebung verleiten**^ Sali' er überall bei seinen Vorgängern nur 
ein tragisches Irren und Fehlen^ so musste das ihn den Zn- 
achauer nach seiner eignen Kunst «. Theorie (S. 120) zu dem: 
^jRichtet'Und verdummet nichts auf das» ihr nicht ghrichtet 
werdet^* auffordern, zumal da er von seiner eignen Schwäche 
auch ein Bewnsstsein zu habeh schien; und ohne den Verfasser 
irgend anders als durch sein Buch zu kennen^ möchten wir daV^ 
auf wetten, dass ihn diese VerIrrung zu ungeziemender und rück- 
sichtfiloser Leidenschaftlichkeit sdbst* gegenwärtig reuet. — 
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Sienselt Diti WIiftii8WJinligtte<46r gilecli, F^naralelire. 105 

I>a9 Jfi99en9wärdig»i0 au9 der gri9chi9^Jk0n Fotr 
-m entehre u. 9. tp., ato Vorläufer rw ButlniMi» «ad Aaderet 
Gmnnatikm Toa J. Sttnzel. Bretlan 18S4. M S. ia 8. (4 (Jtr.) 

Ich würde von diesem Werklein gar keine Bearfli.ei- 
long geben, wenn es in nnsern literarbehen Zeitschriften 
übergangen und somit verdienter Vergessenheit übergeben 
wäre. Allein in Gersdorfs Repertorium der gesammteni deut- 
schen Literatur I, i. p. 240 ist es angezeigt worden. Freilich 
Ut dort die Unnothigkeit {sit venia verbo) dieser Schrift aus- 
gesprochen. Aber es kann etwas ^rade nic^t nothig, aber doch 
gut sein« Darum erscheine sur Warnung hier folgende Beur* 
iheilung dieses Machwerkes, welche Ich auf Verlangen der 
höchsten vorgesetaten Behörde Rngereicht hsbe. Leider glau- 
ben TielO; die ein paar Jahre Griechisch gelernt oder gelehrt 
haben ^ sogleich befähigt zu sein, entweder über den ganzen 
Umfang der Grammatik oder über Einzelheiten , Erleichterun- 
gen , Vorübungen o. s, w. sicH auslassen zu dürfen. Solcher 
Unfug muss entweder ignorirt , oder stt'enge geragt werden ^\ 
Denn, wie Goethe zum Motto seiner Wahrheit und Dichtung 
machte, und wie ich aus eigener Erfahrung sehr g^t weiss, 

Doch ich gehe jetzt, ohne die onriose Vorrede zu beaehten, wor« 
über in dem Kepertoriuni schon einiges gesagt ist, ainr Beur* 
theilung des Werkes selbst über. / ' ' 

Der Verfasser beginnt mit der Aqssprsche. Schpn gleich 
im ersten Absätze sind Auslassungen. und Unbestimmtheiten. 
Bei PTQT ß ^q) [i fehlt ^, obgleich y Tor $ eben erwähnt war. 
Nun erfährt der Knabe > er solle v wie fit vor, diesen Buchstaben 
aussprechen «3. %^ fiift^a"^*}- Es ist die« wohl richtig, dass 



*) Wegen Kniakheit Ist die Absendong dieser Beceneion Monate 
lang aufgeschoben worden. Seitdem Ui das Werklein auch in der in- 
tereiianten nnd gründlichen Uebersicht der über griechische Gramma- 
tik in den letxten Jahren erschienenen Schriften gerecht abe« kurz ge- 
wördigt. (Hall. L. Z. No. 189. S. 28a) ^ehr wahr i«t es , was dort 
8. 2d7 Torhexgeht, „dass solche ans dein Dünkel der Afittelmftssigkeit 
Ams Jugend dargebotene Schalbäoher wmt härtere Rüge verdienen, als 
wissenschaftUcli« Imingen. ' Denn darob diese Werden doch nur einige 
Gelehrte getfliisc(it, dio.sich bei ihrer WsJ^l T^r^eli^n könnten. Aber 
solche Schulbücher miiise» oft hundert« von armen Knaben l^aafe», uiß 
sich darch dieselben quälen oder in den April sphicken an lassen.*^' 

^) So steht falsch accentnirt staM "finviqe. Einige Aoeentfehler 
siad im Druckfehler «TeraeichDiss angegeben; aber noch so viele ste- 
hea geblieben, dass es wohl mobr als Drnekfehler sein mochten. Auf 
ebige mosa ich nodi besondeni snruckkomroen. 
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IM G«i«eliiiche Spra/clilelive. 

die Alten ie^eiproseben babeo^ ^i^fnifpifUf •nA nwdlen M 
gMcbriebeii btbeai aber die go achrieben, aehrieben Micb t^ 
fwaücui doch sprach^ die Alten das y Ter den Gamnenlau« 
ten gewiss nicht wie ein einfaches n ans, und dieselbe Ursache, 
die in der Mitte der Wörter ^ statt v vor LIppenconsonaHteu 
immer tu schreiben hiess, ßess auch meistens y statt v irorGaa- 
menfanten sclireiben. Deber diese so nothwendige Lehret^von 
der Verwandlung der Consonanten in der Mitte der Wörter, 
ipodnrch dieser Punkt der Aussprache erst firlclärung erhalt» 
steht aber Iceln Wort im Bache, und d6r Schüler lernt nicht, 
verum er övyxio) und övfißalXa schreiben muss; Hur von den 
mtäis kommt unyoltständiges S. 8 vor, worauf ich noch gleich 
zurückkommen werde. 

Sehr ergötslich helsst ea dann, weiter: ,^(lies) v hinter a 
und £ wie u z.B,uvgov aurum*\ nur 01; üess u.*> Was das heia- 
Ben solly wissen die Kundigen; aber was soll der Knabe sicii 
dabei denken? Er soll v in gewissen Fällen wie u lesen, aber 
Dein y nur ov aoil er wie u lesen! Dass das erste nachher bei 
unage^fthnlieheB Aussprache nur in deaDiphflioiigen uv o. sv 
der Fall Ist, welche Wir jetxt wie unser au und eu Jesep, da« 
sweite aber immer, selbst wenn noch ein a oder s vorhergeht^ 
ist bekannt. Wie ea hier aber steht, wird derfiehliler difvBZv 

wie aiitein dreisylbig lesen können , und Sovtog dagegen autos 
sweisyibig. Aber dieses v führt den Verf. noch weiter in Ver- 
suchung: vVt lies fast wie w{ s. B. vlog^ Sohn.^^ Natürlich 
muss der Lehrer durch mündliche Anweisung dieses fast er- 
klären , dsmft* der Anfänger nicht spreche wtös **). Aber wir 
geben dem Verf. erstens su bedenken, wie er dieses tffi nach 
einem Consonanten anbringen will; lässt er aü&ma fast wie 
aithwia^ oder gar vi^vi fast wie nehm aussprechen 1 Die 
Griechen haben selbst darüber entschieden , indem sie neben 



*) Wir tadelo esgarnicht, dass der Verf. aumBeUg furdlegriecfa« 

Sprache Teirwatidte Wov^r im Latein, und Deutschen beisetst. Alleiii 

der Anfänger behält diese ersten Vocaheln am sichersten , und da dur« 

fen ihm keine so seltenen Dlaleetformen Torgeföhrt werden, die ihni 

' wahrscheinlich in -seiner gaascai Lectojre nie vorfcoraiueB. 

**) Hier will Ich ^nrchaas nicht die ITehergänge des 8plr. asper 
in einen starkem digammvtischen Haudi leugnen; ging doch vlotf 
selbst In jiUitis über, wieFtfirs^« In v^sper^ selbst beim Anfange vor 
Contonantfa (^«W {(ar) in ,</rag> .frongo, Aber stuck 4er leois wird 
In den Dlalectea auni stärksten Haucb} idtXv «tdsre, Aivs «wsset, olvoa ' 
vimm Wem. Dias aeigt die Verlrandissbaft der Hauche untw dinaa« 
der, nicht aber, dass ne gldch ansgesprocfaea werde» inissea« 
V 
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Steaiel : Dai Witt eatwiudlgsf e itf er griedi. Fomenlebre« lOY 

ShJ$ds uch 9vdg liaben, und viicvt wie ShoHebet mit dem mi- 
ter^^egchriebeneD i in den Da'tiren der ersten und sweiten' De^ 
clioftiioii verglichen werden must, — & folgt jeitt eine gma 
riehtifge Vorschrift, es werde tp wie ^t und $ immer , wie 1 ana- 
^oprMben. Aber w^Ün- denn der Sehüler, wat er damit an- 
fangen aoll f daas er niikiMch r* vor einom Vocale nicht nach 

schlechter Gewohnheii im Latdntschen wte cinnd f nie alaj 
(Conaonant) aussprechen solll 

, Wenn man das ganze Buch so durchgehen wollte, so wurde 
die Beurtheilung grösser als das beurtheilte Werk werden,, was 
es nicht verdient. Aber schon aus den ersten Zeilen wollte ich 
einen unwi|d erlegbaren Beweis führen, wie der Charakter des 
gansea Werkes sich ausspreche, als ans verworrenen Begriffen 
entstanden iu verworrener 'Sprache wiedergebend bald falsches, 
bald halbwahres, bald wohl wahres, dieses -aber so ausge- 
druckt^ dass Klarheit der Auffassung fehlt; und^grade für die 
ersten Anfanger muss alles auf das bestimmteste und J^larste 
ausgesprochen werden. 

S. 2. Z. 6. Nachdem i'on den Vocalen kurs gesprochen 
ist, beisst es: „Hat das ä efuen Vocal vor sich, so nennt man 
euäpurum^^ Das ist wieder eine richtige Bemerkung , die 
.nichts taugt. Heissen nicht alle Vocsle so, wenn ein anderer 
vor ihnen vorhergeht IS Der Verf. muss ja selbst p. 1? die Verba 
pura so erklären. 

S. 2. Z. 12. „Man lasst es (das € subscriptum) b,eim Lesen 
verhallend nachklingen, wie wenn man s. fb in dem Worte 
seiwai faat allen Ton^ auf das a legt.«^ Was ist denn das für 
ein Wort aehwai f dass. der Knabe dacans eine für ihn unnöthige 
Art der Aussprache lernen solll Wir kennen nicht mehr den 
Unterschied, wetcbeil vielleicht der gebildete Grieche zwi- 
schen ä und ä machte; und wenn der Gelehrte darüber nach- 
spürt, W das Resultat; davon doch nicht für Aufänger} er lasse 
in fr, ^f (ß sowie in vt das i gsnz weg ! — Pchrigeps bemerken 
wir noch , dass der Verf. in diesem Abschnitte die doppelte 
Flexion« und Bedeutung von unterschreiben nicht kennt. 
Ich schreibe meinen Namen ur|ter etwaa, und dadurph 
unterschreibe ich es. 

Der darauf folgende Abschnitt von der Confraction derVo- 
ealefst so verwirrt^ und mangelhaft, wie alles übrige. Waa 
heisstdass „man.sel^e immer auf den ersten Vocall^* Der 
Verf. wollte sagen : zuerst auf diesen. Dann^ lehrt er richtig 
aoin CO, aber aotin'c? contrahiren. aov iat vergessen; seiner 
Regel nach muss die Contraction &v sein. Bei s nimmt er bei- 
de Falle soi und soi; mit.' 'Wenn der erste Yocal ein b ist, glebt 
er die gewöhnlichen Contractionsarteu richtig an , mid deutet 
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uberfatapt dorch diQ karsen Worte ,^80 die Htoflr^^^ Am^ 
ntlimeii. an ; und sorföhrt er gelbst ^? für dieFemioina der 



^ ersten Declipation die Contractloti sag in as und ntug iir atg- 
Aber warom verscUniäht er deoa au deraelbea Stelle die Ooa- 
tnictt^ti des'gaDzea SSitgohra a« u* a« w. ia ä «nd den Nemiiia- 
tW Flor, anr^ in «i. Seine SehiH er müaaen aho ini Nominativ' 
PJtiir. x/^yötai, in XQvp'^^ aber den Dativ XQVöiais in %QV0äis eon- 
frahiren. Er kann nicht dagegen erwiedern,. dasa er gleich 
nachher sact: i^Ela langer Laut f). verschlingt jeden neben 
ihm Btefienden kurzen (was besonders bei € häufig der Fall iat), 
ohne selbst verändert zu werden.^^ Hier ist keine Ausnahme 
angedeutet; nnd doch lehrte er grade bei b, dasa bm eigentlich 

' in y überginge , und aoi in ä (aneh das vergessene aov ia ca) 

find an ccbv^ arj, at^i liat er gar nicht gedacht. Denn wenn^ wie 
es früher bei ä heisst, in allen übrigen Fällen daraus ä wird^ 
ISO ist 'es fälsch^ dass der lange Laut j e d eh neben ihm stehen- 
den kurzen verschlingt. — Wunderbar ist es dann , wie er der 
Contraction die Syncope entgegenstellt , wo es mich nur wnn-- 
dert, dass er nicht beiläufig hinzusetzt; denn stark ist der 
Verf. darin , etwas am unrechten Orte einzuschalten , wo maa 
gar nicht einsieht,, wie er dahin kommt. Ein merkwürdiges 
Beispiel der Art hat er S. 11 im Druckfehlerverzetchniss uns 
selbst einklammern lieisseü; andere werden noch gerügt wer- 
den müssen. 

Auf derselben S. 2 noch lehrt er iiber die Doppelconsonaa« 
ten ^ if i>i dasa ale aus den mntis, wenn tf sich an sie an- 
schllesst *2)f entstehen; so richtig dies beilnnd^ist^ so falsch 
isifces bei t Denn dieser DoppeiconsonQnt entsteht nicht ilus 
\d0^9 und steht nicht c^afür. Sage auch ({"erDorier qi^iöito statt 
fPQCLlGi, SQ ist dies theils nicht ifQuS6\o, theils nur Diafect- 
forra. Und gi^ade für das, wofür der Verfasser es lehrt,, ist 
es handgreiflich faisich: ^^^ü miiss dies besonders wegen der 
Dat. Plur. der dritten Declin. und wegen des Futurs wissto.** 
Ohne ahdieAüslassnOg mancher zweiten passivischen Personen 
auf |at, ^flft, go,>ö zu effnnern, lehrt der Verfaaser pag. 8 
heim Dat. Flur, und ^g. 22 beim Futurum grade zu , dass ia 
diesen Fällen m)\it0 ii| { übergfsbe,. .Wena es. aber, wader 



' ■ * . • ..<.,,.- ....... 

") L^i^t ist ibm >al8o gleic|ibe4^uteii4 a|U Vocal uad Di- 
phthong, andern nicht. 

••) Uogenao 8t£it jinch^cla, i^waim man eb « sn^ihiien seftitt^ 
Denn diqs ^fbliewt a/7 , a^c , c-^ u. s. w« nicht aus., ^ 
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• ' - 

liier aoeIiuii«s}i«n{it Jrfw&wB B^entsttB^ea.bi^' to lent der 
Anfänger gleich 'etwas falsches. .,.'... 

8.8^ DieO^ttCufiqntiiBd.iije ABsl^ssahgiSQD^eB häufen 
sich je w.eiier man forts<^rettel immer mehr; Ss. folgt ein Ab.« 
schnitt Ton. V^rSndecpng dec Gonsoii^anlen. (Bilehstaben nennt 
sie gradesn der .Verfasser.) Hier fehlt die Folge, des .Ziifanh* 
menstessens mehrer Consonantenv ferner das Verbot der Ver- 
dopplung derselben aspirata, wie.aAch die bedeutenden Ans- 
nahmetty wo ^i^ei Sytben nach. der .Bseihe diieh^ml einer aspi- 
rata anfangen. J^IMien, und der Fall» wo die «weite aspirata ver- 
Mrandelt wird;t.Bo ^ass der Aosdrnck: „es muss der erste 
Aspirat*) verwandelt werden^' falsch ist. — Es wird dabei . 
Ton den mntis gesprochen; es werden die 9 mutae als mediae, 
tepoes nnd- aspifatae horizontal getheilt, und dann gelehrt, wie 
sie vertikal unter einander gesetzt als labiales, palatinae und 
linguales erscheinen, wo der Schüler sicher nicht weiss, wie 

A, /«, v^ Q^ ^ .auf einmul da^n gehören, und warum ;ifp £> t 
dann fehlen. ' ** . , 

Unten auf , derselben Seite lernt der Anfanger , ^dasa er 
aufmericsam sein muss, um zu. wissen, welcher Anfangsrocal 
einen asper bekomme, und dass p.ein Vioeal ist. 

Seite 4 oben. Die erste Zdle giebt nur in der Umkehrung 
Sinn. -^ Die aweite Zeile ist gruadfakcli und nngeaaii. Statt 
Conaonant müisle- es' wenigstens ieouiä faeissen. Dann gilt die 
g^ebene Regel,, wo kein Apostroph oder Zusammensetinng * 
eintritt, grade f/ur das cineige Wort e^. Aber sehonil^ mp 
nicht I2 G9V. hält. di^em die Wage^i; In den beiden genanoten 
Fallen aber musd'der V<^f., uHtd^nsn^atsübtoUien^ wSUg 
und otld* ovtG)$, s^^searp^d' i^t^h und unzähllse$> anderes noch, 
für falsch erklären, -r Bei der Corcyiiii verweiset, der «Verf. auf 
den Artikel, um dort wieder falsches, zu lehren. 

Es kommen'die Accente in heiiloser Verwirrotig«. Der Ac- 
Cent ist enWed^y acutus oder gravis; den gravis schreibt tnan 
Bicbt, „weil es sich von selbst versteht, dass jede Sjlbe, 
welche weder d^n acut noch circiimflex hat, den gravis habe.*' 
Hier lernen wir' Ulsi^noeh einen dritten Accent den circumflex 
kennen , der nup freilich erklärt wird , aber als ein v0tSQOV 
fCQQXBQOV. Nun. hat fernerer Anfänger das Zeichen des gra? 
vis (') kennen gelernt, dies wird aber nie geschrieben, aus- 
genommen wenn der acut nach S, 5 im Tex te '^*) zum gravis 
wird^ deitanaeb ist der gratis btld nichts, bald ein verkappter 



*) D^r Ä'spirat sagt der Verf. an BncbBtabeh Renkend. 

^) SoUmbllidssent mitJ^en im Satze. Kehi Anfänger wird 
den Attidrack .vessteiieil. 
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Mtiteti nwi iöA'W^M er sich. wfo4«r nit dem tent ver^mpden 
In den circomflex nm! Dm reine rieh ein anderer sntemnieB! 
B« folgen die Regeln , wo der cirennfflex and der acut stehen 
kann, ohne die Hanpleache) wie die letate Sylbe den 
Aeeent bedinft, an hertUireny nifd wenn die Schüler hier 
4jöav lernen, wisaeaeie nieht; warnm aie p.20 neben' ^rov] doch 
iftriv aehreihen 'niasen. Wenn aber dfene Regeln nicht gege- 
ben aind, waa aoli der Anftnger mit 8.5 Z. 1 —^5 machen) wo 
aie entweder voraeageaetat werden, oder vieiieicht gar nach 
gewohnter Dnordnong gleichaam nachgeliefert werden« 

Ich fiberachlage da« ftbrige was auf S. 4 und 5 noch steht, 
ao sehr es aueh Aniass an Rügen giebt 

Sv 6 Z, 15. Ist itfi^lai ein femininuml 

8. t Z. 8. Die so höchst corios mangelhafte Regel &ber 
die Coniraction in der ersten Declioation ist schon vorher au 
S. 2 gewürdigt. 

Anf derselben Seite bei der aweilen DecUnatloa kommt der 
Verf. anch auf die sogenannte attische Deelination su reden, 
aber anf eine Weise, die den strengsten Tadel verdient. Er 
sagt: „wie wenn man «. B. aus den vorigen Reispielen machte 
Xoyag. Gen. Xiym N. PI. koy^; ßtßUmv Gen. ßißUm.'^ Hie- 
dnrch muaa der Aafinger verleitet werden In allen W5rtern 
dieser DeeliQBliDn , «ai ein rechter Attiker an sein , und tß ca 
•etaen; er erfährt niaht, dass gerade In diesen Beispielen ihm 
Vnformen vorgefUhri wwie»; daaa nar eine kleine Aneahl von 
bestimmten Wörtern ^leae Beogang annhnmt, imd awer bald 
wechselnd mit der gewfthnliaken , l»ald ohne dieaen Wechaelf 
wobei aie aber in^dle dritte DeeMnatioB übergehen können. 

Der schon mehrmals geftosserte Tadel dertJnbestimmtheit 
trifft auch die Regel anf dersel^ben Seite 7 unten, dass die Wörter 
auf ig und vg im Gen^ jiicht og, aondern &g hatten, wo die 
nothwendfge Bestimmung fehlte wenn sie ein I VQr den Endungen 
der obliquen Casus anuehmen. Das darauffolgende Fehlerhafte 
istnoUidürftig im Brratenveraeiohnisse gebessert; aber nicht ist 

daran gedaaliA, dass die Djuale auf ^v nur Satsmag der Gram- 
matiker geben , Handschriften aber and Aosgaben launer otw 
darbieten. Auch accentuprt der Verf. «oAJ^. 

S. 8 in d erJMitt e. Dass die Adjectiva auf ug^ tWa im 
Dat. Plor, nicht h^l hal>en, ist hier ausgelaaaen, wo ea hinge- 
hörte; S. 10 wird es su spät nachgeholt. Nachher bemerken 
wir den "Ai^aßg so geschrieben, und dann folgt eine Regel» 
wonach der Aanioger nothwendig novöl, w0lf jdv8$$6^ statt 
noölf {iöl und ovdsöi s'sgen muss. 

Det Abaata uulcaeaf dioaeriSaite und enC 'der folgenden 
S. wimmelt wieder von allen möglichen J'ehki» Der con- 
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(rietilif , wenn aoch f&r die Werter, wo eia Vocel fediiv^dlli ' 
Bieht dproligiagif wehr)« : jLlrer:ilii9neiKi teilt 7b ^'(wel- 
clMr logiseber Oe^eiMate wfird deaiifliler ^difeh Aber ^^ 
gefihrC), ee^wUitm PUr. Nenftr. b«l den Wirrte rn 

taf fjg% e^9 og^iimta am SelilirsBe^vn ä wfrd. (ÄUp 
werden wir in der Zeknnft Hffi^ä\ fbrt^ gagen; ob'im Accos, 
Plan allein^ oder in beiden CataSfgeht'aas der Torhergefaendeä 
logieelien Unbealinrait&eit nicht hervor, r 'Beispiele toind ihm 
i&}Hifg ond xUog. Da ergiebt sich.äberMle Atslasautig des noth- 
wendigen Umstanden, w^An toin Vocal Vorhergeht. 
Denn gilt ea aber anch f&r den Accus: Sing. derSfascuK vj/iä'^). 
Dass diese Regd noch einta grosse Beschrtnknng schon in den 
bessern Zeiten onsern Anctoritäten nach erleidet , dass im So- 
phodea selbst itpv^ vorfconrnty diese Anslassnng wollen yrit 
cfneta aolclien Verf. liicht forwerfen.) Nachdem der Verf. so 
viel über ConttwHion |^agt hat, lehrt er erst Hberhanpt 
über die Contraetiod'in dieser DeelHiatton etwas, und dabei filllt 
ihm Bebenbei ehiy däsa er vorher eine Bildung des Vocattvä 

vergessen hat. Spater folgen die Wörter^ auf cvg. Die Con- « 
tra«xtio|i. des Accus. Pho:. ia tS^g ist gaaa ibergangan, wie, dar 
Nomint. Plua. md i^ Wen» vor wg ein V«cal vorfaerg^it, 
wird geieinri, dass Mam. Siof. und Aoei BingM so wie Aeoas: 
Plar. aaotrabirt wertes , aber »tollt wie, selbst niehl durch «in 
Baispiel.. Daas d«r»Ve#laasar nieht waiss, dass aasser tlHgcci- 
%vg ond aili€t{$ iMir ia wenigen amtätn WöHem, aber In iet- 
naai iaHSiar diaa emtrltt^ «nd viele aieiileae Ooniraction anneh- 
oiaD, woHaa wir Ihm «icht aureobnen , da aueb wsfsere.bes^teii 
üranunaüken lüerfa» Mtotenbaft sind. DinU wird von deli W6r« 

tern dvf vg, vogtoki v^ov^nnd^oifc gesprochen. Diese con- 
trahiren S Casus ihi Plural; nSmIicm ausser Nom. und Accl 
aueh den Vocat 1 "Wie mäichen es denn die andern contrahirten 
WBrter im Vocat.? ' D^nn vorher ist nie von diesem Casus die 
Red^ gewesen, ao wenig als davon, dass dieser Casus im Flur, 
immer dem Nofoinrat. gleich ist, und also keine ftegel biedarf. 
Nach diesen Wörtei^ auf v^, tio$ folgen dann wieder Worter 
auf %g^ vgj von denen etwas anders gefe hrt w ird, ohne den 
dorchans nothwetidfgen Zusats, Genitiv, nag. Die schönste 
logische Conftnioa knüpft nun das IMgende ao an das vorige: 
t^Docb die ESfennfmea aof aiqif^ ^e dasa bia jatid dar B»^ 



•) Kentra anf ^6.1 ! 

**) Daher waid ^g gsndelia miter dsa asvirfs niligaracbnei. 
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<oiif ^ «i^thnt^fiit; i[ni^«iibiiJiyBn'^e tdiod Sesagi unter 

. . S« 9. . Kftii«.gUiiI»lblr.i«t j jraA bier Ja cweiZdIeii gekaeii 
wird.' «»Die- fi4iirr<filiAaii'|;i'd'»« Neotri' <ä kann apo-> 
»iMi^phirt :weri«A. iCIn Acnt'anf dem^t tritt dann 
anf dle..Torber£;iBha.nd;e Sylbe/^ Wir wollen es nicht 
ru^qn. , dasa.dßc Ac^ Sjqg. U M^scnHnia und F^miniDls. verges«- 
^en ist^.so wie der seltner vorlconHnetide Dual mit elidirtem g 
(l^yävt Eurip. Fhoen..l2^^. AlleiA wao^ in alier Welt Icann 
auf fterBnduDS ä in der. dritten Declination der Acut stehen ) 
Man möchte entschuldigend; Ijel^er eine Verwirrung als Unwis-r 
aenheit annehmen , dass der Verfasser nebenbei^ wie hin-t 
figer, in der dritten Declination eine Regel aufgestellt, die 
für solche Neutra aur s weiten gehörte; allein er verbietet ea 
uns selbst, indem er auf der folgendea S. 10 in der. letzten 
Zeile lehrt, „das. Nentr. FluraL srat'Tft (sie) l^ana 
apostrophirt werde.n;^* Und dann fragen wir weiter, ob 
dar Accus. Sing, uavta nicht apostrophirt werden kann. Und. 
▼or allem werden wir allen Mangel an Tact^nnd logischer Ord- 
nung rügen, wenn keine Regeln über die . Epdungen , welche 
den Gebrauch des Apostrophs anlassen, keine über den haufi« 
gern Gebnuch bei dieser; den seltnem bei jener, und nicht 
4ie Regel über die üforückxidinag des Aeceiites in solchen Fäl-* 
len^ wodurch auch a. R a^ statt fldiro stehen kann, in der 
allgemeinen Einleitong vsaranagesohiekt werden, wenn d^ Ver^ 
fass.er sie für die ersten Anfange^4iolh wendig hielt, anstatt 
sie so zerstückelt und gänaUch sinnlos au geben. . 
. ..DochichwiedarholeeSyeaTerlohntniehtdarMiheydiegllas- 
li^hjB Unbranob barkeit des Bnches und Unf ahigkeil dea Verf. Aber 
grammatische Sachen an nrtheilen nnd an sclireiben weiter bii 
beurl^nnden. Gleich die nächste kleiogedrjiickte Note über die 
. äll^erdings stattfindenden Ansnaluii^d in der dritten Decli- 
liatiqu wimmelt wieder^Ton Ungeaa^igkeiten*' Nur einaelnea 
soll nur noch kqry angedeutet werden«, ohne deswegen daa 
nicht beri^hrte für nur erträglich,, au .erkläreUi denn er« 
trji^ich ist in dem ganzen Bncbelchen- weniges. . . 

S. IQ. Unter die h i u f i g s t e n 4d|ectiv-Si|dungen> ge- 
bort auch ig, Genit, tö$. — Unten auf dieser Seite halt der 
Verf. die Contraction A%i Casnseudungen a. B. bei v% mit der 
Coqtractian, die den Ststaini in iiug und o6i$ affielrt, fny ehier« 
lai. Und d^nn fragen* wir , la welohem^Oasus können rpi^ nnd 
0£ig nicht contraI|irt werden? , 

'^ ^ 8.11 Z.7 von unten. Hat der Verf. piotnXen.Aqab. (wir 
citiren dieses Buch der ersten^eite des Vorwortes wegen) nkBiw 
undjM&d^r^ uncpatrahktn €48««/ngylt Aieni Qi\pMieng gelesen? 
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£. 12« IVor Mfid, iiielft itSö ist er vlhiit. -^ di^fiiuoMM o« ge 
V. kaniv mtn wähl nioht s«f eo , vfid ok#v«i (dtio) XiXiviÖMg oder 
d^gZ^tot za tageo sei, erfahrt man mach gar nichl. -^ Wia 
man nach i^pctg auch T^tfa^t^decUniren könnei weiaaich aicbt. 
Waa über die Zahlen wie 4g, d9 n. a. w: f eaagl wirit^ iat dapf« 
pelt mangdbaft; man mvaa erstens seibat nach delr Yerbease** 
rang im Erratenveraeichniaae glauben, dass nanaolche Kahlen 
nie anders ala durch Subiraction .von. 4^r folgenden Decade 
ausdrückea könne; and, dann zweitena, wenn nun. eiatnal der 
Cmachreibuttg erwähnt wird, warum ist denn die eben so häu- 
fig Torkommende sweite Art nicht erwähnt, wonach man atatt 
fXxo0i dvolv daovtot^Vf auch imNoni, aXxoöi dvotv diovxBg (dcov* 
öaif daowa) und so adjectinsch in den nbgjgen C aauss agt?. 

8. 12. Die Endsng der Multiplieation'acAafftog neben nXovg 
fehlt gani. Bie lotsten Zeilen |,will mbn sie welter ^^ etc. sind 
barer Dnainn. . 

8. 14. Wer äua dem ^'likel über €td%6g klug wird , erit 
mihi rnagnuB Apollo. Ferner ist ihm pJro^ noch aus 6 umvog. 
entstanden; dann, wird mjan im Genit, Plur. des Femininume 
xavxoiv sagen müssen; endlich darf man nicht sagen 6 av^Q- 
ovxog. — IxadTOg ist mit luhlvog zusammen^epssrt, und ItBQog 
üelsst uter, — Steht axxa auch für xiva im Accus. Sing. 1 

S. 15. Ob ein Feminin an orot; sei, erfährt man nichts 
daaa der Dat. kein Fem. habe, wird richtig gefehrt. * „Ange-> 
bingte Sylben kber hänge wieder an^^^ dus ist doch 
gar au arg. ' — 

Die wichtigen Correlativa.fehlen gana. 
Ea kommt daa Verbnm. Die EfnleStang Ist nicht tr5stlich. 
Ben Aorist brancht mtfnzni' Erzählung. Gewiss! 
eber wann, wann nichlt in welchen luodis? Daa überConi. 
Q.Opt.gesagte istgeradezu lächerlich. akX^XtQfitv katihman also 
nicht sagen, wenn die Umstände die Ausfähroteg der Hlindlang 
Ter bieten; ebenso wenig sccrpsifii , Lvact%d&^ denn es vorhin* 
dem die Umstände, dsss ich dich sehe; 

S. 16. Die Ausnahme von at(o ist falsch. «^ In ^Qunx. ist 
der Accent wie in vielen Fällen' falsch^ und die fehlenden spt-» 
ritns Bändigen gegen & 3. *-^ Beim Augment erfährt man wie- 
der nebenbei, was .Haopt-Tempora'^und Nebem^ Tempore 
sind. Ein Zeiclien gänzHcher Gedankenlosigkeit ist, was 
über Reduplication des Perfects und attische Reduplica- - 
tioa nnmittelbar hintereinandir (^aa^t wirdl Jene ver- 
doppelt den ersten Buchstaben, .diese die Ijieiden ersten 
Buchstaben; dass jener Buchst^b ein Consonant, diese bei- 
den Buchstaben ein Vocal mit folgendem Consonanten in den 
wenigen Fällen^ wo es eintritt, sein tiitissek^ werden seine 
Bchülev wohl aua Inspiration wissen. -^ Die dritte Sylfae von 
Anfang an soll| wenn sie nicht von Natur- lang* Ht, 
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f«rli&rst werden. Beispiele eind tffäSio md üovo. Webe 
de&B der Schaler, deas ia l^'^MJjfiai *) dne Natorünge ist, 
•ber ia dniinoa ^^) nicht f 

8.11. De 4er Verfasser verkdirter Welee vom Slimitte 
Bodi atcÜ getpreehen hat ^ ae spricht er Ten etnem dheracter 
4ea Verbttoia, verachledea vee deai der Zeiten, ni|d meldet 
nor^ daaa der Character dea. Verbnma: mit dem des Prticmna 
einerlei ist; alte ist ihm wobt in Xafißmm der Character v. 
Dann lehrt er uns in rerbin poris vor dem eintretenden Chara* 
cter dep Vocalan Terlingern, obgleich er eben als Beispiel dvvQ 
anführt, worin gerade das Oegentheil stattfindet. Dann berich- 
tet er anf derselben Seite Toh den Haoptansgangen (Grunden- 
dnngen nennen sie andere), dass alle In die. Goni. and 
Opt. feigende Grnndendnngen aowohl iB.Hiuiit- als Neben- 
Zeiten bitten. Erst anf der folgenden Seite fallt ihm ein, dies 
für die ConL und Opt. in berichtigen. Anf diesea folgenden 
. 8. 18 ^ergisat er die Infinit. Aor. Pass. anf vai. * 

Wie der Verfasser, wenn jer nebenbei syntactfsche 
Bemerkungen macht, fast jedesmal nur Falsches vorbringt, 
neigt dieselbe Seite; derzufolge man also etwa si easem dtves^ 
darem tibi im Griechischen durch Optative Praesentis ansdru* 
cken kann. 

Auf S. 10 oben wird bber die Verba auf am, €0 und ofp 
f esprochen 9 ohne irgendwo früher der C^nlraction an erwäh- 
nen, als wenn sie sich von selbst verstände ***). ßr drückt 
sich ferner dabei ao nnbf^a^immt aus, dass der AnQnger nnerstj 
glauben mosf, dass tf^fm^.im Q§t*viiu>h^ habe, bis er ein paar 
Zeilen nachher Ufuii^ fiest. Dsfs abfr Homer und viele andere 
nickt bei dem Verf. in die Si^le gegangen si^ , xeigt c B. 

nßvifit'^ mad.xias. 

Bei der Lehre reu. der Formation dei Aetivnme irar noeh 
voQ: keii^m Bindevocalridie Bede gewesen.« Was soll nun der 
Schüler denken, wenn er S.19 anf einmal erfährt, „dass daa 
Medium aeine Ausgänge mittelst dea Bindevo- 
eals an den Stamm des Verbi hänge/^ Stamm nnd 
Bindevokal sind ihm bis dabin unbekannt gebilaben, und dea 
ietaten mnaa er also für mne Eigenheit dea Mediums halten; 



*) Ist ei dena •IneNatiiriängi^ igTf^datat spricbt dagegea; ancb 
sagt man oqcov«^« wie i^ewfMt, Warum dean aui^n^a? 

^) Siebe die vorhergebende Note. 

***) Ergt S. 21 koiamt etwas wieder aebei^liei davo|i vor, aber 
gaoa uBgenögeud, obgleich der Verl. meiot, e« veritände sich 
Ton aelbst»' 
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aller aeio, er «nill den BiBde^oeal eitsd^r gleich^ 
najnigen Zeit de9 Aetiv» aebmeD; d. li. gerade «ii 
er »oirAnweiidaag von Sechen niaebee, die er niebl kennt* 

Beiliofig kommt eneh wieder 8. SO bei der Bildung dea 
Perfecta vnd Plnaq. Medü dac Verbom üfd vor. fir lehrt iina 
dabei ein nnerhörtea qtffias^ neben ^/a^ kennen. Aber der QU 
pfel dea Unainne ist, wenn er a^hreilil: ,,dieerate PeHion Sitif. 
Im^erfect. achreibt man richtiger i^ *), da aie nur in dem 
Compositum 0t;f^€tfii evvijv heln^V^ 

Nun erat Jcann. man alle Formen jener Zeiten 
lüden, ruft der Verf. guasi re bene gesia aue. Wii* müssen 
aber erklären , daaa kein Schüler ana diesem Boebelcben grie- 
chische Formenlehre auch nur nothdiirftig lernen kann, und 
haben nicht Lust ^ ihn noch weiter auf seinem Irrgange lu be- 
gleiten. 

Eönigaberg. Struve. 



Demo»iheni$ oraiione$ »eleeiae VIL ex recmtione I. 
Bekkeri pasfun mutata. FrolegoBwois, sehoitii |li«penii, Isctianis 
Tariataia selects, aiioran tnii^nc notis instf u&it, indieef locuplatiMtr 
mos adfliflU Frone. 3o9* Aetiter, gympasii Angiisteiul ad S. Stepkar 
num Professor. P. I. coat&eM Fbiiipp. Ip Olynth.^!. U. 111. P. IL 
eondnens orat^ de Face, Philipp. I|. III. Ang. Vindelicoram 3^883.8. 

DemosthentB Philippica aeeunda^ de Cher$one80 
et Philippica tertia. Textnm ad I. Bekkeri editiones re- 
eogaoTity seüctas aliorun saat^ue notat snliiecit, cotttnentdrKnm 
htstoricBm seripsit , Tarietatem lecltonls e± aliquot codidbas enota« 
tarn, tabalam chrbnologlcam et indices adfecit Car. Aug, Ruedi- 
^er , phil. dr. gyranani Fribetg. reckor. — Accedit dissertatio de 
canone Fhiilppicarttm^Demofltheois iterum edita. — - Lipsiaö 1888. 8. 

Die nächste Veranlassung lU der Ansgalie Nr. 1. 
scheint eine höheren Orts ah die Baieriachea SehakiHuiner eri» 
gangene oder in ,dem Baierschen ScbttLplen enifaakene Auffor- 
derung gegeben zu haben: Huc aeced^bat^ uiia ordine sehth- 
larum patriae meae habendarum pravocarentw* G^naaiorutti 
magistrif ut et aliorum latinae graecaeque linguae eeriptorum 
et Demosthenis editiones curarent. T« I.p.V. Bestimmter er- 
klärt sich Hr. Reuter über den 9 veek dertelben: Quare^ non * 



*) Sdte 4 kannte der Verf. nadi ^; dsis 17 eiu I« entituidra 
dem strengsten Atdcismus gebort habe, wissen die belehrten; docli 
ffnr die ersten. Aafa<iger gehört es nieht Aber derUAsian« dass nur 
euv^ Torkomiue» ist mk gana oneddärlidu 
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IT« . GrieofatichoMiiCCerMtiir. 

oSwtiofi etie putam, faläni'&dUitmem curof^^' tjpiae praeter 
verberum nationem , sensum oraiionis {?) ariemque oratoriam 
exponendom neque res hiatoricasy neque grofkmaticas ^ nequc 
eriticae^ fmoadhume Ubri ratio poetulare njUteretur , nejgUge^ 
retf fadUpie ac fiiea dieendi ratione — omnia^ quae adhüe 
bona ac probanda a doetU virU in medium prolata sunt^ se^ 
lecia cotttineretf meis anühadvereiombtu aucla, quaetiniuven-» 
tutis diacipUna magisiri^ qui magnia eumptibus ^nuUas editio- 
nes sibi eomparafe out non posaunt aut non volunt, et disdpuli 
in sckolis domesticisque studHs uterentur (p. IV. sq.), Dament- 
lieh die Lehrer und Schüjer eeinea Valerlainis, Baierns. Die 
Schwierlglceit dieses Uolerneliiiiens, .zwei so heierogeDe Zwe* 
cl^e zagleicb zu erreichen, fühlte Hr. R* aeibtt Indessen »ind 
die Grundsätze« welche nach S. VI-— IX befolgt werden sollen^ 
im Allgemeinen recht lobenswerth, und die dadurch bedingte 
äussere Einrichtung des Buchs finden wir recht zweckmässig* 
In jedem Bande steht eine historische Einleitung voran, 
welche sich, was wir sehr billigen, auf die in dem Bande be- 
findjichen drei oder vier Reden zusammen erstreckt und io ein 
CTesammtbild der Zeitverhiltnisse , in welchen die Reden ge- 
halten worden sind , darbietet. Diese Einleitungen sind laut 
der Erklärung p. Vlllauptaächitch nach E'lathe's Geschichte 
von Macedonien abgefasst. Hierauf folgen die einzelnen Re« 
den in der auf dem Titel bemerkten Ordnung, jed6 mit dem 
griechischen Argumentum und einer lateinischen t)ispo- 
.8 i t i n I- unter dem Texte in kleinerer Schrift und Xortlanf ender 
Zeile die wenigen kritischen Bemerkungen, unter dieseii ia . 
|[e6paltener2eile derCommcntar, welcher die uöthigen hi- 
stori^chen, archäologischenf rhetorischen^ granu^^ltischen Be- 
merkungen enthalten solL Den Bescbluss macl\(..eiii' dreifacher 
Index und ein kurzes Pruckfehlerv^zeichnisa (im zweiten 
Battde auch i\och Addenda). 

Diese Einrichtung findet sich in beiden Banden, welche 
unabhängige von einander sind und einzeln verkauft werden. 
-Aus diesem Grunde wiederholen s(ch auch sehr viele, nament- 
lich die grammatikalischen Bemerkungen des ersten Bandes Im 
zweiten, oft wörtlich, zum Vefdrusse dessen , der beide Bände 
besitzt. Herr R. hätte sich dnrch die mercantllischen Ruck- 
sichten des Verlegers nicht dazu bestimmen lassen sollen^ zu- 
mal sich leicht eine an^dere Einirichtung treffen liess^ nm den 
Preis beider Bände zu «rmä^igen^ Davon jedoch abgesehen, 
lässt es sich nicht verkennen, dass diese Ausgabe bequemer 
eingerichtet ist, als Nr. 2, in welcher die Einrichtung des er- 
sten Bandss, die wir bei den Lesern der lahrblk^her als bekannt 
.voraussetzen dürfen, beibehalten worden ist; Mr dass jetzt die 
^ekk er 'sehen §.§; hinzugefügt sind. Kritik und Interpreta« 
tiön ist hier nicht getrennt. Die nöthigen biston Notizen aind 
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in den «iuas^Inen Binleifangf^niid in den an^eliingten eommeni.* 
historf. ^t geogfaph. (die inäess eine Mbehswerthe £rweileriing 
erhallen^ hib^n) zerstrentv wodurch freilich 'auf der andern 
Seite detTärtfieil ^ewbiinen'Wird , dasa der Text nicht dui^oh 
>veitläutf^^ Nöten überschwcfmmt und ertrinic't wil'dr Aoasei^« 
dem Ist In diesem 'Bande tehr z\iectmä8dig; eine tabula eHtontH 
logica hiAzugekommen. Dtf^^gen hat Herr Rd; dn Tier^roa se^ 
res Yerdibn§t' ^m die'Kritilc des Demofllh: sich erworben; 
Kritikr wat n^rrn Rt. bei seinem Plane (T. I. p. VI) Neben- 
sache';, er wollte sie nur' insoweit benutzen, als sie denSchfi^ 
lern- zur Schärfong der ÜMheilskrafI oder zur Bereichenni|; 
ihrer Sprachltenntnisse dienen lionnte (T. I; p. Vll)r Daher 
Terglich er lieine JEIandschHFten, nicht einmal die codd. Monacd^ 
deren Benutzung ihm in seiner Stellung leicht werden mnaste, 
nnd an and für sich nicht Ikbelrfllissig war, sollte sie auch nur 
den immer wünsch enswerthen^'Ei'felg habeh, die Zuverlässig- 
keit der bisher gemachten Coilationen zö eonstatii^en , sondera 
8chlo9» sich' hauptsächlich Im Bekker a», von dessen Genauig- 
keit in der Coilation seiner Handschriften er eine sehr günstige 
Meinung hegt (multis ihque optimis öödiciöu^ magna cwnfide 
usus est, p. Vi omnium «gniTccSta-zog est (p. Xlii). Herr Rd. 
dagegen 'hatte sich bekanntlich' schon früher eine Coilation der 
Münchner Handschriften, von denen drei (Bav. Aug. 1. 2.) 
znden bessern gehören, zu verschaffen gewusst (leider nicht 
znr dritten Phil.); jetzt hat derselbe auch zu der zweiten 
Phit. die Lesarten einer von Relske nicht verglichhen Hand«» 
sehr. (Monac. 490) erhalten und den cod. Dresd. selbst ver-^ 
glicl^en, wodurch er in den Stand gesetzt worden ist an vielen 
Stellen leinen von Bekker abHvei^henden beridht igten* Text 
zu gebeii. 

Wir werden also die beiden Ausgaben zaei^sl iiach ihren 
Leistobgen für die Kritik betrachten. Keihe von beiden macht 
Ansprüche auf den Namen einer seibstständfgen Recensfon^ 
beide sind, wie schon der Titel besagt, Recognitionen des Bek- 
ker'schen Textes , von denen sich die eine auf Hilfsmittel, wie 
sie Sohäfelr'a appar. crit. und' andere neuere Ausgaben dea De- 
mosthenes bieten, die andere (Rd.) auf eine selbststandige Be« 
nutsang von Handschriften nifd alten Ausgaben (Afd. 1 und %) 
stützt. Um das Verhältniss kennen zu lernen, in welehen beide 
Ausgaben zu »ich und zu Bekker stehen , nehmen wir z. B. die 
eratePfalK, und finden, abgesehen von unbedeutenden Ab^ 
wetehunieii in Interpunotlon und Orthographie (§. 11. dc^^iv^ 
mit Rd< (U%svbI; • Bekk. §. IJ^ xäpa6ocwä0a6^Mi''(pfjpii mit Hdr 
xapaöiC6vä6a9d'€tl gnj fit hkki §.20. Ißlitipeu, liingegen EßXttttfim 
Bkk. Rd. §. 20. VBVBO^eci ; wteRd., vevi^d^ixf, Bkk.u: s. f.), dass Hri 
Reut. nuV'ein oder zweimal Ton Bekker'a Te^ttbgebt^ohnesichair 
Rd. anzasohllesseh, nänilich'S.20. STtmg pi^ non^xs, oxnl., wa 

N. Jahrb. /. Fbü. u. Fää. od, Krit. Bibl, Bd. XIV JHIfl. «. 12 
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pMtü. (vgl. jedoch dieAM.)iiaTextehtken, niid§.^.otif»sv«0£ 
f$ov i/kkSla mitRauke, wofür Bekk. o.Rd,d«8 richtige o^ ftiv^ 
^04 ys fift ^/« biheii , wenn anderg «n dieseD Stellen jdie erste 
Ausgebe Toa R^. (weiche Rec. nicht xor Hand bat) mit der 
^ zweiten übereiostimint. Depn Hr. Rt. hat, während er bereita 
den svceiten in demselben Jahre mit seiner Ausgabe erschiene-^ 
Pfi» Band desRd. Demosihenes benutzt hat, Toa dem erstea 
Bande' nur die «rste Ausgabe Ton 1818 verglichen, ein Debel- 
aland, der aur Folge gehakt hat, dass Hr. Rt. Behaa^nngea 
IMidigeffa, die dieser in der zweiten Ausgabe aurückge^om- 
•men hat, bestreitet und also mit Schatten ficht, wie n* B. 
|.18. über £o9e$, §.30. xHQOtovqüavtt^^ §.31. «oAa^ii^rts, §.SS. 
bLh^fl66ik%voi^ §. 43. dityL^ztai^ §. 4& u^äöi, T9 dsu^ oder 
aufnimmt und an den seinigen mai^ht, wie die von Sclisier so 
birt getadelte Bemerkung über xcü ytig tot §. ^ über ^q §. 12. 
«• a. w. — Ausser den beiden Stellen folgt Hr. Rt. viermal Rd. 
§.l..ToV av x»l tioötog (Bekk. to^' äv avxog wie jetat auch 
•Rd. will, 2te Ausgabe Add.); %.2.inBl xoiyB Bekk. inU roi); 
§. T slXBlv (Bekk, om.); §- 46. avd^a äv (Bekk. aväga). Im 
JUebrigen finden wir den Bekk. Text, gewöhnlich den der Berli- 
ner Aosgabb von 1824 1 auch wo die spätere von 1825 das Rich- 
tigere bot, während Hr. Rd. denselben an mehr als swanzig 
Stellen und zam grossen Theil aus gutem Grunde verlassen hat. 
Eec. bat noch die Reden de pace, Phil. II. und HL verglichen, 
und dasselbe Resultat gefunden. In der a weiten Phil. z. B. 
bat Herr Rt. blas den Punct in Mgov^xakslv. T/i/a^i.§.29 ei- 
genthümlich , einmsl folgt er ^ömel (§. 32. 0g aXlmg), aechs- 
mal Rd. (§. 5. 6. T 16. 17. 26) , im Uebrigen Bekker. Noch 
häufiger hat sich Hr. Rt. in der dritten Phil, an Rd. aiige- 
Bchlossen (§. 1. & ». 17. Vi. 20. 2». 37. 40. 42. 44. 46. 61. 62. 
66« 74i 7&.) und ist nur dreimal vpn Beiden abgegangen, eio- 
»at mit Unrecht (§. 26. Sota p^^divu (ind' f. ß0t$ iK^d'), die 
bMden andern Male (§83. äöusQ ol %^ %ilalav und §. 34. 
atpBlofiLivog) mit Grund. Kritisdien Werth hat diesem n^ch 
diese Ausgabe niqbt. Denn auch die nota^ critica^ sind bioa 
für Schüler und lassen auch in dieser Hinsicht Vieles zu 
wAnschen übrig. Gewöhnlich werden daselbst die codd., in 
welchen sich die besprochne Lesart findet, aufgeführt, aber 
weder genau mach vollständig, namentlich werden die Bekic. 
Handschrr. häufig nicht berücksichtigt, eben so Rd,\i CoUati-* 
onen. fJeberhaupt aber hilft eine solche Aufaählung weder dena 
Schüler noch dem Lehrer ^ der nicht mit dem Wertbe der ein- 
zelnen Handsohrv. und ihrem Verhiltniss au einander bekannt 
ist. Zo dem kann auch die Art und Weise, wie. hier Kritik 
geübt wird, dem Schüler kein Muster der Nachahmung sein. 
Wir wollen, um dies au aeigen, eine Reihe Stellen aua der 
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enlen Rede diircbgebea, fiberseogt, dasi man mw die v'eiteie 
Verfolgen^ dieies Gegenataitdes ger^ erUssea wird. — I. Phil. 
§.2. goll bieg cod. Victor, (der nicbt gerade dfsr beste k\) hfßf 
toi yB habet! (Beklc. will e8 in allen seinen Handsch^r. fiu^ie^ 
FS gefunden haben). Ist dem so, dann mosste Herr Rt Bor 
denken tragen , die Lesart einer Handgchrift anfzunehmisq ^ 
denn in einem Fklle, wie d0r vorliegende; kann blos handr 
Bchrifllicbe AuctoritÜt entscheiden, und der 6ri|nd, dasg diis 
Rede dorch ys Nachdruck gewinne, kann eben so wen|g elf 
der Umstand, dass Phil. III, §. &. bei der fast wörtlichen Wie^ 
derbelaiig desselben Gedankens ys in mehreren Handscbrr* 
liefunden wird , in Betracht kommen. — Ib. & icqoö^tcb* iiatf 
codd. uounuUi (die in der kritischen Note genannten) habetf^ 
sspotf^'jcst; nomreferendumeBtad sIxbv. Glftubf Hr. Rt., ^m 
dies nicht auch Rd., der dennoch das Praes. bfsibehgUen bei 
(vgl. jedoch lu Phil. III, ö.), eingesehen habe? tUnd ifäf läss^ 
sich, Ton den Hand^chrr. abgesehen, mit Gruqd gegen das- 
Praes. einwenden? Kann man das vorhergehende ovo£v täv 
ÖBüvtmP «oiovvttov vfiLäv nicht eben so gut durch ovdhv Sv 
dsi eis durch oviiv &v Eäu erklaren 1 Ein andrer Fall is^ 
Phil. III, 6T, wo natürlich nur 9CQ06iqiUi stehen kann. Den 
entgegengesetsten Fall bietet de Chers. §. 67. ty d' äv «pod- 
^«€ nagaöiuvy %atayUa6to$ seil. iöti. — §. 3. dXl' vss- 
lulvaxB wtlg xäv iwaUov tov tcq&s iHzlvovg noXifiov (wie 
Bekk., Rd., Bremi) statt vaig t&v ^BXkiivi^Käv d^Tcatav^ wag 
nur ein Paar gute Handschrr. bieten. Indessen, so scheint es, 
fühlte Herr-Rt. selbst, dass '£lAqi/cxf5v nicht fehlen durfte s 
eammunU onmium.Bolutiaiurumque tuendorum causa {quod dt- 
eebaiur liicßQ täv iiwilmv)! Denn der gogenannte Korinthische 
Krieg wurde wirklich unter diesem Verwände geführt (vergl, , 
Olynth. 2. p.25« S* R.), und vx\q täv dixalav, was nur heig-. 
gen kenn: um Eure Rechte zu gch'dtien, wäre ein müe^ 
giger Zngati, durch welchen obendrein der Rnhm dea Kriege 
um ein Bedeutendeg geringer ergeheinen mugste. Qag Wort 
'EJAf/v^xiv kann aber in den andern Handsishrr. durch Zufall 
{täv 'EXÜiqvvnäv dixalmv) ausgefallen aein; vielleicbl^ 
dachte man an den peloponnesischen Krieg, und Hess es ab- 
siehUleb weg. Zwar meint auch Hr. Rd. au Phil. II, S5., dase 
tu dtxnua vorsugsweise iura dameßtica Graeeorutn {hegemo* 
nia) beseichne, aber es ist auch eine blosse Meinung. Denn 
de Demosth. an andern Stellen ausdrücklich tu 'EKKiivixä hin. 
snselst (Phil. II, 10. tä KOivd iUcua täv 'EU^vtav), so müs- 
sen wir jedes Mal, wo dies nicht der Fall- ist, entweder das 
Sttbj. daan aus dem Zusapumenhange entlehnen oder das Wort 
allgemein (das Recht, die Gerech|ig|ceit) auffassen. 
In der genannten Stelle (vftiv fii^xiu mgl tävdiwUov fiigd' 
WKQ täv H& MQayuMtav dvai, t^ ^ovlij[v) aeigt gerade- der 

12* 
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9e($&t« (reJ f|&rfß")i ^»ss ra SItccclu nur iiiif die Rechte der 
^tticner (vpkegic) göht, was aucTi durch den Gegensatz (dkl* 
vk^tQ tSv Iv ty %6q(f 'aal tov ngdg rfiif'Atriocr^v jroÄift'v) be- 
stätigt wird. -^ §.4. bemerkt Hr. Rt. ober t/w, was üd: zwi- 
* leben r^g vitagxovOfjg bat (in den Addendis aber streicht) : 
ifrwe fer'ri potesf; vide adn. ad §; S., "^6 nSmlich von Adver- 
bW zVvfschen Artikel und Sublst. {ty totB §cS[iji) die Rede 
fett! ffatte doch Hr. Rt. lieber die Gründe, welche Kruger 
ifir die Partikel Törbringt, beachtet! — §. 5. toötxvta lirt- 
tt'iXifSuccta). ToLav,ra vulg, — sed ex tnultia codd.Bekk. 
'äedtt toöavta. Nach der Berlin. Ausgabe Ton 1824, die doch 
H^rrRt. benutzt hat (freilich könnte man nach Bemerkangen 
>vie zu Ixtijödt' &v §. 5. ütoXsiiov v6pL(a §.6. olyLai §. la. etc. 
'das Gegenthetl glauben), hat'Bekk. toöavta nur im 27 gefon- 
den. In der erkl. Note bemerkt dann Hr. Rt., beide Lesarten 
"waren gleidj gut, aber tocavta gefiele besser propter muni- 
thenta pauto hnte emimerata. Wer kann das verstehen? 'Hr. 
tCt. wollte sagen: weil Demosth'. vorher gesagt hat, dass die 
Athener V 1 el id{7cavt^ toV xonov xovtov — noXkd)^ nicht dass 
isie gn t e Bollwerke besessen hätten. — Ibid. dkÜ tli^v) Oldev 
vulg, Sed nteliuff vfdetttr ttSiv^ vtdit^ pe^spexiL Eldzv 
18t nicUt' besser , sondern n 1 h w e nd i g; davon raiisfste Herr 
Rt. den Grund angeben, die Ueberseti^uhg, weldhe wegen der 
I)op^elnatür den lateinischen Perfects nichts hilft, konnte er 
bparc'n. — §,'8. itJAA« xal p.i6ü zig ztchvov jcal ffidtsv — «al 
ft)^oi/£r. Die Pattiket xal fehlt vor fcecfsiin ^n Paar Au^aben. 
male , ufthefiit Hr. Rt. ; requirilur propter Polysyndeton. Eine 
sonderbare petitlo principii. Dafs erste Ka\ heisst überdies 
an ch, und ist allerdiiigs sehr passend, in so fern Dem. da- 
durch zu verstehen giebt, dass Andere dem Köui^'trea anhan- 
gen ^ stände es aber nicht, so würde Niemand es vermissen. 
Dieselbe Kritik finden wir §. 14. bei der Lesart ^glvais xal fii^ 
k^otB^ov nQoXixfißdvBTS: at xal es interpretamento addütim ; 
est ejtim grave asyndelon^ qüod non erat pervertendum. 
Warum nicht/ wenn die Flandschrr. es verlangen? Dann hört 
es natürlich auf, ein Asyndeton zu sein. Yer^l. die krit. Note 
zo Phil: II, §. 4. und die ähnliche Rd.'s zu Cherson. §. 25. — 
§^ 9. &v%^QG)7iog ist nicht blosse Conjectur. Bekk. fand es im 
27. — §, 13. tog (ilv ovv det rd ngoötjotovra notstv' i^eXovrag 
vnuQxuv dnavtag Brolficog. So Hr. Rt. und jetzt auch Rd., 
der in der ersten Ausgabe itolfiovg hatte. Dabei die Bemer- 
kung: stolficog ad noieiv periinet^ quurn verba ed'skovtag xoiBiv 
unatn notionem efficiant^ non ad vnaQxuv^ ut Rüdig, putat^ 
qui haue ob causam holutog recepit. Das ist keine Kritik, oder 
Hr. Rt. muss auch die Bemerkung: itolßog ad vndgxBtv perlt'- 
ntt, quum verba id'ikovtag vxdgxsLV unam notionem efßciant^ 
fion. ad Ttoulv:, als richtig passiren lassen. Der Gedanke er- 
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laubi Beld^A: ,Jbr miutiftc bereit geinifreinrillif (aUi 
eignem ^iscblu^ffB, i&ikßpnus} Eore Schuldigkeit la 
thon, oder: Ihr iD^üsatentBchlo^sen sfsin, bereit^ 
willig Eure Seh. z.» than../ Vergleicht nmiiiidess §.7. äy 
rolvw kcttötogxäeav dqxBig^Tjiv £lQ&vBlai» (i. ^ itikmß) Sto^ 
l^g seQaxuuf vscagi^y^ uod^bedenkt map, dass durch die Stel- 
lang TOD ixolnavg am Eode. deaSaUea dieaer erat aeiae Al>riin-r 
düng und daa Wort aelbat dea nöthigen Nachdruck ge wlnot, ao 
möchte man aehr geneigt aeiii« d^ Lesart ivaliiovg den Vorzug 

zu geben §. 1^ bat Herr &t mit Bekk. Bremi und Vömel 

ävaßtülBkVj während Rd. daa Medium im Taz^te hat, in den 
AMeiidia zur zweiten Auag. aber ebenfalls daa Actlv. Torzi^ht* 
Oboe den Sprachgebrauch des. Deraosth. gehörig zu bea/chtei|| 
unterscheidet Herr Rt. hier ond zu Phil. Hl, 14. beid« Genera 
ziemlich, breit, wie folgt: ävaßdkkBÖA^iH diciturde iisj qui 
ip9i rem aliquam differunt et prorogant^ et viurpatur 
ad ittdicandßm eunctationem acprocrastinationemrerum^ quae 
ctin€tatioßt,e^ desidia et languore (und aus Bosheit setzen 
wir huizil, wie bei Aesch. in Tim. §,03*9 aus Klugheit, ib. 
§,130, und aua hundert andern Ursachen); illud autem {ccva- 
ßollHv) de, iis, qui 'alias de industria {!) remorantur vel 
malitioae^y) abagendoprokibent^ deinetiamrationererumy quor 
rum eventum mala conrilia reprimunt.' Das L^tzt^ stand aber 
eben zu beweisen. Dann dpe Stellen, wejche Hr. Rt selbst 
beigebracht hat, zeigen, dass Deroosth. at;a/3ail,A£<;d(rf mit aach* 
licbemObj., Btwas. aufschieben, — ^^ verzögern, dvtf 
ßaJiXecvmit peraönlichem Obj., Jemanden aufhalten, 
braucht (prooem. p. 1432. extr. beweisst Nichts, dagegen). Ist 
dieaer Unterschied richtig, wie er unsers Wissens ist, so ist 
daa Med. ohne Frage hier vorzuziehen. — §. l&. scheint Hr. Rt. 
in den Worten aAA' Sg &v dc^g];, tlg «oQia&Biüa naQMxswq 
%ai 7c66n xal ^rodsi/ dianLÜvat, dvvi^öetai den Mangel des Arti- 
kels vor %oQi09el6» gefühlt zu haben, indem er, ohne sich 
weiter darüber zu Snssern, die sonderbare Ellipse von dgKBöH 
oder-einem ühnlichen Verbo statuirt, wenn diea nicht etwa Bro* 
mra Ansipht ist, dessen Ausgabe Rec. nicht besitzt. Denn ea 
ist hier, wie auch sonst häufig, nicht dafür gesorgt, dass man 
bestimmt wisse , wessen Bemerkung man liest. Rd. war auf 
dem richtigen. Wege, Hess sich aber durch die acheinbar ahn- 
liche Stelle p. 118, 18. R. wieder irre führen: sl sls-dvvaLto 
d£$at, tlg nagaöüsv^ xal noüri xal Tciy^Bv Ttogiö^BUSa xfiT^aifiog 
iötat. ty mqXh. Hier konnte begreiflicher Weise der Artikel 
gar nicht stehen; an unsrer .Stelle ist aber %lg Prädica.t, und 
so verateht es auch trotz alles Sträubens Rd. aeibst: quae ca^ 
fiae esßfructae egae debeant^ das ist Tis 4 ^ißQ^^^l^^, ^^W- 
6%hv^ iöxai. Vergl. .§.20. Fehlt der Artikel ( w el che-r "ST aa 
für eine aufgebrachte Macht), ^o muas ma^ HQthwen- 
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«ig etiiilkrMer iii tlnefr düi^tut miktttlhilftoii fiUipüB (xiriöiptog 
fdtai) Bdne ZoflbiBlH netuben, nier^ wm eben se wenil rith- 
lidi fetv xal Tdt n6»eir tlMchen, wbdnreb der Sats wenigstens 
griechtsch wird: Wg «ogi^sitfa S^vtcpti ikal ffdcfiy (§ö. dcopt- 
^iMf«) «dfl^ct/^t«flcft«i 0m^mfe. So Its ▼iellcicht der Verf. 
d^r prooem. p*. 1^. eartr. — §.15* fog av ^ 9ialv0w^e»a. 
Refske hatte aos Ba^ar; vkmgMfgemükmtn (wie es p. l«a hei^^), 
worin Hr. Rt. iiiitnrlbsfl6d wenig gefolgt i^t, aUBekk. (voadeaaeii 
Handschriften ebenfalls nnir die iftit dem Betah iröUig überein- 
Itimluende Marc, tiag bat), Rd., fiehäf. n. a. Dagegen blUlgt 
Hr Rt. Olynth. I. §. 21. p. 24, 4. R. rl©g, weil e» mit dieser 
Stelle eine andere Bewtf^ndnisa habes ti&g stehei Mrt 
nach Döderlein*8 Bemerkung brachy logisch f&rtr<«>g» ^&Si wo- 
mit anpkssend die gawöhnllehe Brachylogie Toh toV in^^tP 
noüsptov iivpo ijlovta Olynth. S, 16. (wo ixtl^^ eben so we- 
nig für iüBv steht als iv^lvis für kvtav&a bei Isoer. Paneg. §. 
174., wie die Note so Phil. I. §.40.p. 76 behauptet) vergliehen 
Wird. Nnn so kann oder muss man es Tielmehr abeh bielr er- 
kUren: tiag dttt(iuvttij SagTitX. Die Sache id; noch keines- 
wegs im Reinen. Demosthenes hat nach altem Zengniss viag 
relativ .gebraucht, und die grosse üebereihstimmeng der 
Handschrr. an vielen Stellen (p. S^v 4. 446, 3. 481^ 22. UO^ 
1. 656,16., ausserdem p. 721, 1; S. 126, 12.; 14. p. TOI, 13.) 
Warnt vor voreiliger und witIkQhriicher Emendation. — §. 18. 
ungidciv (ntxQLdtDv) et [nsgildciv] fluetuant Codices inter has 
förfnülä9. Bekk. ex omnilnts imis «ttQwdv dedit. So viel Reo. weiss, 
bat blöa Aug. 2. ^sj^iden/, wovon Reiske richtig bemerkl, das 
kdnne eben so gilt für »dQiCimv Als für 7CUqi86v versehrieben sein. 
Von einer Flaotuation kann Also keine Rede sein. — %. 19: fehlt 
üLoi vor nav^ wie schon H. Wolf eingesehn hat, dem Sehifer 
beistimmt. Herr Rt. failh sich (nach l>öderl.) mit einer Bra- 
ehylogie, dem zu Folge %&v für xai läiv steht, woau nocb die 
BchüAe bemerkong: infra §. 96. %&v^M id quod xttl kdv (als 
ob es an unsrer Stelle etwas Anderes wire)!! — §228. negalvm. 
Vulgo legitur «BgaviS, quod opus non est; nam stäHm praior 
rejh aggrediiur et praesens mtUto gravius est. Dabei liat Herr 
Rt. vergessen, dass das Praes. nur in^25 und fa eineni Paria, 
'cod. steht; dsas also vieiraehr die Sache umzukehren und n 
fragen ist, ob nsgalva nöthig sei. Bekk. hat auch 1825^ 
nsgavä sarückgernfen. — Ib. wird tolg iftgattvenivotg auf 
eine sehr leichte und seichte Weise beseitigt. — §.29. Ist nf06- 
aropist beibehalten , was wir nicht tadeln, nur hätte nücht ge- 
sagt werden sollen: nQoöxoQiHtai contra eödd. auctoritatem^ 
denn drei Handschriften wenigstens bieten es , und das Activ. 
ttiusste erkKrt werden , um so mehr, da der Unterschied zwi- 
schen «oigtiBiv und %0Qlls6Q^at angegeben wird, derScb&ier 
akOy wentt er XQOfhcofi.m siii e&mpqratufum esse ilbersetzt 
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fit^, mt Annahme «iiier Bmlliige generii V^Iett^Bt werden 
mmti. Dfliis ftach ftd. tiocb im swttiten Bande (p. 47. cf. p. 56.) 
Ar 7iopl^»p, ^Bw; ja sD^ar fir Xäßß'Av^iv elrie aolclie 
EnMage amdmmt, hat Ree. lehr gewundert. Wo die Beide- 
hmig de« Verbi klar Igt, Wie Mer: das Heer Wird da« 
U^brige selbst «nf brtngen, braucht das Med. nicht in 
stehen. Vgl. Bernhardy äynt. S. M8. Daiu kommt noch, datfs 
das Heer als ein GtfdMs im Ckgensata an den einzelnen S'öidä«' 
ten , denen dasselbe ihre LMinnng verscliafft , gedacht werden 
kaun«^ §. 44. htßfieSfU^tt vulg. At iroüt stquitur lliftsv, an^ 
reeepto htpffioiis^üj phonasmUB nöh tolerabilis* e$set. 0er. 
EleoDasniiiia macht's nicht, denn anch, wenn kein I§t/i6v folgte, 
IrAnte doeh Bxß^66(i^a nlAi alehen. Zu ifJtßfjiSoits^a abe^ 
UtMlgtigifttSgj nicht bloa trc^i? ifftv^^ an snppliren. 

Dies Wenige, was ohne besondere Aaswähl aufgegriffen 
worden ist, wird hioreicben, die Kritik des Hrn. R^ler zu 
cll&racterisiren. Hr. Eüdigeir ist viel unabhängiger ?on SeKker, 
seine Kritik ist im Allgemeinen ruhig und besonnen, und der 
Text hat durch dieselbe- vielfach und wesentlich gewonnep. 
Leider hat jedoch auch Hr. Rd. rersaumt, über das Verhält- 
nua der Handschriften zu einander und den Werth der einael-r 
Ben gründliche Untersuchungen anzustellen und eine bestimmlia 
Ansicht darüber geltend zu machen ; daher finden wjr namenl* 
lieh bei der Wahl zwischen Lesarten, deren Werth oderUu- 
werth lediglich nach den Handschriften zu bestimmen ist, häu- 
fig Unsicherheit und Schwanken. Solche Voruntersuchungen 
sind aber durchaus nöthig, denn nur dadnrch wird eine dnrch- 

f reifende Textesrecension , die Trotz Bekker's und Andrer 
Verdienste sehr wünschenswerth ist, möglich"^). In der aib- 
gehängten varietas Jectionis p. 200 sqq. sollten aus den 4 be^ 
reita von Reiske verliehenen Monacc. blos die von Jenem über* 
aehenen Varianten (p. XI.) nachgetragen werden (es ist jedoch 
dabei nicht immer geblieben) » dagegen enthalten sie die Les- 
arten des zu PhiL II. neu verglichenen Cod. , so wie die des 
Dresd. vollständig. Das ist recht gut; nur mnsste dann in sol- 
ch^ Fällen, wo es die Feststellung des Textes galt, wenigstens 
in 4en Anmerkungen der kritische Apparat vollständig gegeben 
werden. Dies ist aber häqfig nicht geschehen-: eo feliit z.B. 
Fhil. II, 7 bei bIöb Bavar., §. 13 bei v(iig Aug. 2n. s< f.; ja, 
man findet auch dais nichtssagende muUi Ubri ^)n Lassen wir 



*) Wird die-Hoffnung, die uns Hr. C. 6. Krfiger gemachl hat, 
ucht erfüllt werden? 

*^ Dass anCSbovfott. S« 9S Matun» y und Bavau aU ^zwei verschie- 
dene Codd« aufgeführt werden (cf. p. XI.) > ^^ ein Versehen.- 
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Jedoch tieie una miete khifAifihe AjQQBBtellqtigen, fllid a^aoi 
lieber, was für den Text geschebep i«l. Für CpiQ«tClnr«lkri- 

. tik boten diesq Hedeii;weni^ Rwm (4fe ^inaige Coipjectur, de- 
ren wir uns erinnern, : Fhilipp^III^ 10i Jst .sebi: ^erpn^lM^kt) ; 
daher «t'nUen «ich die voügeaommienQn Ver'iQdernAgen säpKnti^ 
lieh aaf handffchrihliche^uqtoriUt. «Zu den 49 ^pd Ter sich 
weniger v^ichtige« , aber nach def». Re^-.BedÜAke^ liibenawer- 
tben Veranderqngw gebort*) §.4 ixuv (Bkk. %€h) §. & 

' dvtl tov (B. t<üv)^, X T&y «AAQie (B. om.)^ 1% ^^xcytpra^a 
rdvß öi^jJa/ovs ^^' vijl&s «gcotJv. ( w^raua sich d^e. Variante. ^Sat 
xaeotigovs .erklärt, vgl. Beut. T. 11. p. 211.) fit $^Kfct6vBQ^ 
dliovv Tovg ©..ijf V(Acig^^2Q.flug,liyQh 24. dakivfr^ nfii^^ß^ 
26. 09(00^ (ü. QQäai re.), ..3& J2iiA«(S sr^oiO'O'aft (V. M vjiffs 
XQ.)j ib. /Aij^Et^ iür ft^'. AI9 wesentliche Verbe^aemn^en rech- 
nen wir §. 6 ndvta xavztf, (B. «avr«), 15. iroi)^ fiav'ouv, 17. 
?X«t x^^^«^> W. itpi6xri%tv fori ty aro'Ast, «"cpajrEVfit (B; ig)i- 
6tri%w^ Iffl Tjf «. O^^a^TEifaOf 25. iAsvS'cptai^; (B. lAat^d-e^totif.}, 
26. vcyrapov ÄXOViJttt^rgg, 29. xaAstv Ttvafij'(B. xtcXBivrU 
vag;)^ 83. «wol sravö** opatg. üeber folgende Stellen mös- 
gen wir eine Bemerkung machen t Phil. II, 6 tovg XoyidfLovg 
äxovCaii dt' ovg — xal di cov xrÄ. Dica ist die handschrift- 
liche Lesart, welche Hr. Rd. mit Bekker beibehalten 'hat. Hr. 
Rd. sapplirt 2^^ dC c5v ngayiAaTtov (Add. p.2n. T. J. p.l5T). 
Bei der Stellung von tovg koyi^öfiovg aber kann man nur dieses 
Wort selbst stipptiren, und darf um so weniger Bedenken tra- 
gen, dies zu thun, als dieser zweite Satz nichts weiter als eine 
Epexegeae des vorhergehenden {tä Ivavtla i. e. 1%^q6v tlvai 
^IXmnov) ist. Die XoyiGiipl beruhen auf Factis. Durch diese 
Erklärung, meint zwar Hr. Rd., werde die Stelle frostig. 
Dies kann aber nur dann der Fall sein, wenn man d^' ovs und 
St äv besonders betont und Als' Gegensätze betrachtet, wozn 
kein Grund vorhanden ist. Wollte aber Demosth. zwischen 
(seinen) Ao^ti^fiol und (Philipp's) itgayfiata unterschei- 
den, so mnsste er auch die letztem nennen. Hr. Reut, ad- 
optirt Rüdiger*8 Erklärung, aber terbindet damit zugleich, da- 
mit Nichts verloren gehe, Schäfer's Erklärung {vq)' cov ni- 
TtBitffiai). — §.8 hat Hr. Rd. ngoelö&s mit Bekk. u. A. bei- 
hehalten; die Bemerkung aber: requiritur hie optativua^ wo- 
durch Wahrscheinlich Schäfer's Conj. ngoTiöeö^s abgewiesen 
werden soll, erklärt den Optativ nicht. Daas die Partikel av 
noch auf den folgenden relativen Satz wirke nnd den Optativ 
bedinge, ist auch von Hrn. Rt. unbemerkt gelassen. — §. 16. 



*) s Zvina §. 1 wird in den Add. zurackgenommen. §. 7 «^00617- 
a&c, B. 7iQoa^a&B, GleicbgüUig ist die SiflUanaieriuig. von tovg 
g. 14 und avtaiZi, 
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lytä filp yäg avd' av ^j^o^ore. (wie Bekl. 1825). nadi den mei-^ 
8ten Coddw ohne eine Erkiärnn^ ^on oi;d£, denn §. 17, worauf 
Terwie«en,wird, kann nicht Tergliehen werden. , ^Wieovde hier, 
vertheidigfl wefdenkönne-^ vermag R^, niaht einzugehen (Bar- 
nemwn ot Xenopli. Meraor,;3,,5,.24 irrt^ich), ^ . Herr Bi. hat 
das richtige ovh av '^yov^au ira Texte v nu£ b&tte er Vötnel »^ 
nicht glanben sollen,. daa9,djea dea folgenden püts^onitB we* 
gen geschnhen miisRe. -^ .Jlecselbe §* ist gegen da» Ende cor- 
rupt.. . Bekk. achrieb : akk'.dq>\^9f -^ »oiiJö«s.v£x Ä«j/rwr d', 
iv XLQ^6gQ:cjg ^pogy^ ^dv^^ ngayiiavivitcci tc^^vu tij^ütols&g 
Ovvtdtxfapy .welche Lesart JFIr. Ut wahrh^ possierlich dahin 
erkHrt, fiags er cpoguTcceMer d^og hu^ns il er Präposition 
isft^rfinsninimt und., nun eine Brachylogie erkennt (tvir dijkog 
köxi^ Ttdvxa nQfKyftazivoßsvog^ Hn Rd., welcher einaäb, das« 
bei dieser Lesart sk xdvTCSV nivta 7tQayika%zv,hta% zn verbind 
den sein würde, diese. Verbindung ab et als. unstatthaft erkannt 
te, schrieirmit denmeislenOodd. £x ^rcfvrcaiA d- nvMygoQMg 
9BiDQol7i y ndvtu nQay^Awuvetcck cett. Mit Reübt erklärt dies 
Hr. Rt für. hart. Zu or. de Chers. §. 43 und in den Add. ent- 
scheide t sich dann Hr. Rd. für.Förtsch's scharfsinnige Conje- 
ctur , weiche, auch Hr. At* in den Text gesetlei hatt jcoiriöus^ 
ix Tidvxait d', av tig OQ&mg d'ißkQ'^ ^ %dv^% a TcgayiuttBiatiUy 
xaxd trjgtnoiaag ^wxdtvayi/,- Rec^ glaubt jedoch nichts dasa 
damit alle Bedenklichkeiten gehoben sind. Wer den Satz un- 
befangen liest, muss bei noiri^ag den Schlusa erwartea und 
kann den folgenden Zusatz nur für fremdartig balten* Hätte 
Dem. einen Gegensatz zwischen dq>* tSv vvv 9roi£^ und l» ndv- 
x&v beabsichtigt, was wir sowohl nach dem Inhalt^ des vor- 
hergehenden Satzes als nach der Wortstellung nicht anneh- 
men können y so würde er dies auf irgend eine Weise, z. B. 
durch Partikeln (ixg)! &v ^nlv vvv tcquI) oder durch Gleichför- 
migkeit (d%6 »dvxeav) angedeutet und auch nicht ndxüva (oder 
dann auch im Gegensatze xai ndvxa^ wie de Chers. §. 45extr.) 
gesetzt haben. Rec. glaubt, dasa man Nichts zu ärndern ha- 
be, wenn man das Comma ivach in utavxa^v streicht und.&swgy 
schreibt« So werden die Worte in einen, wir meinen, recht 
passenden Geg^ensatz zum ganzen Torhergehenden Gedanken 
gesetzt, ndvza XQayiiaTavazaL ist nach einer nicht ungewöhn- 
Uchen Brach jlogie inr.avQ7i0si,^ ot» »d^i/To; nqay^axtvbxai, ge- 
setzt: Philipps jetzige Handlungsweise zeigt, das^ 
auch jenen frühern, Handlungen die Absicht, den 
Athenern zu schaden, .untergelegen habe. Wenn 
man es (die Verhäitnisfe, die Lage der Dinge, u. s. w.) aber 
überhaupt (ix n&vtav vpn allen Seiten her s= ^ach allep 
Seiten hin) beschaut (erwägt, vgl. Phil. 3, 43.), so u. s. f. 
^Ei» ndvxfov sieht voran,/ weil im Vorhergehenden. die Gesin- 
nung Philipp's bloB nach einer Seite hin gewürdigt worden 
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ist'*'). — §.18. BÜ fpQOVBiv ^linSgixolafißävoivdtwttag [av} 
mtov m6uv ffOfiltei,. So Bekk., dem Vomd und Rt« folgfen, 
mir dasg sie Sv (wie auch Bekk. 1825.) nicht eioklairnnern. Hr. 
Rd. schreibt Aach den ilieisten und beaten Handscfarr. diHaUog 
Sv — ' veftl^o^i indem er nnn natürlich Sixalmg Sv t^l^oc 
twbindiBt. Den Grand jedoch^ den die Add. p. 218 fnr dieaa 
Lef art Torbringen , rerstehen wir nicht: quoniam interposuii 
vxolapißavmv i addit dtKalag Sv vofLltot^ zumal da Hr. Rd. 
das part ii9C0la(lkßÄvmv richtig durch qmm exUtimet i&beraetit, 
nicht, was tnM^ deninath erwartet, durch d vitoXafkßavm (^gl* 
Phil. 3 §• 45.) erklärt. t)ie ganie Argumeiptation fordert den 
Ittdlcatir, an desaen Verdrängung die Partikel Sv die Si||feld 
bat: die Ueberteugudg, daaa Ihr gerechten Orvfid 
mm Haase hallt^ nötbigt ihntt.8..w. — §.23 bat Hr. 
Bd. <brsvxs<lO%9 Sv 6mq>Q0v^t\ Ufelv beibehalten ^ Indem er 
ohne Zweifel ^Müjetfte ala Imperativ nimmt. Beachtet man 
aber die Yailanten , ao wird ea fast tnr Gewfasheit, dassj^e^ 
nesthenealisi^ltfMfd'ai;, ü 60tpQüVBtt$ 8^ , Idilv geschrieben 
faajt. Vgl. Reift. T. IL p. 212. B^urch erklärt aidi, wie die 
V^rhinten entstehen konnten, und selbst der Sinn gewinnt da- 
bei.^ Denii de^ gute Rath, Wdtsher in dem Imp. SOBvxBöt^s 
Hegt, kemmt noch an frl&h (to koinmt erst §. 24 tixuvijv qw- 
kattBts) ; AUeh kanri Oto^stts, wie SKnn und Wertstdlong seigt, 
nur Indieatlt «ein (nicht Imperativ^ wie Hr. Rd. meint, 
der den wunderbaren Grmid hinaufügt: ut respondeat oXt6%t)^ 
und würde demnach mit deih folgetiden Imp. cimv%BfS^ tchleclit 
harmaniren. Ob aber In ü ^tbfpQOVÜth diq noch Jemand anaaer 
Hrn. Rt. Ironie an finden vermag, kann Reo. nicht aagen. — 
§. 27. Aneh in diesem §. haben wir die Kritik des Herausge- 
bers , der das auf keiner AnctoritSt biernhende bI zwischen aU' 
vftstg, wie auch Bekk. 1825, wegläast, und xdvta tetuft* vxo- 
fntvavTBg (mit den liieisten Codd. und Biekk. 1821) beibehält, 
49t€PSta nieht fehlcSn kiTnn , Urettn man nicht etwa ^inen Gegen- 
i^ntz swfsehfM (ti]8iif 9totBcv wnd xdvta ^u7tbi$Btvttt annehmen 
will (Rt.). l^ni* aefhen #lr nicht efn, warum Hr. Rd. ftdi Bn^el- 
hardt eine Verfindeiling der Slructnr annimmt und den Sats 
dkX' iiiiZgeett für alch bestehefn lässt. Denn nal:h xctl ov 
t(rim6 i^tti^ SksMov, sttett, tiinaate jede^ Zuhörer dnen 
Gegensata «rihirten {&lk* bI vßBig)j and die kleine Pause, die 
der Redner nsfch ngAfyw^tfU thacht, kinm nicht hindern, das 
Fcrtgende in seiner Beaie^hung bnt Stoitöv köti anf«ifaasen. 
Wir sehen auch gar keinen Güind, warum man nicht nach 
vegd^ov^iV' ein €omma setzen und die beiden Sätze eng mit 
einander vakn&pfen aolL OOioath. Mgt den Athenern mitun- 

*) „Sowohl ovd' av ^aSfiai als auch die letztere Stelle ist gerecht- 
fertiget in R, Klota's Quoeslt. wUt. Ukl. p. Ilssi- n. }. 758qq.'* 

D. Red. 
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ler recht derbe Wahrheiten ; hier ist er noch hoflich , denn 
er brancht bI^ nicht 5n; and mildert sogar das Herbe seiner 
Behauptnng dnrch das eingeschobene cSg ifiol döxBi. Dass 
abühHr. Rt sich der von Engelh. geltend gemachten Ansicht ^ 
anscnloss (vgl. jedoch T. 11; p. 212.), wnndei^ uns höchlich, 
da derselbe bei 06Qi6t(nxlt^6^B Gelegenheit nimmt sn bemer- 
ken; dass. die Athener mit Bestien verglichen i^viirden, in 
ytia r'e magna irrisio inest ^— §. 31 hat^Rerr Rd« xal rori^ 
iyyovoi^i urie'Beklc. 1824; In den beiden linderh Ansgaben 
hat msk. liCyovoigy welche Form hier die besten Handischrr, 

(dU^ Dresd. Paris. T 8. Aug: 1. läonac. Rdg., lyyovoi^ F.Bav.) 
e^fehleb. "tir. Rd. beruft sich darauf, dass Bekl^. p. 35^, 12 
Q. 26 (§. 54. 50.), vgl. p. 856, iS §. 48, wo von derselben Sache * 
die Rede ist, ly,y6voi^ nach dea beaten JFIandschm gegeben 
habe. Dagegen steht l%y6voi^ von eben derselben Sache 
p. 440, 24 §. 310 ohne Variante und p. 368, 22 g. 87 in den 
besten Handschriften, wiewohl bekk. hier elbenfalls lyyovoi^ ' 
(nacli tv) aufgenommen hat. So steht auch xolq iny&voLg tolg 
Ixslvaiv ohne Variante p. 161, 12 §. 10, und so mufis e» auch 
de cor. [ji !290, 26 §. 186 votg 'HgaxXiovg iacj'ovoi^ (wie Atyii- 
iai ck&BV 'lüyQVoi Find. JL Vt, 15.) heissen. Ceber die Ge- 
schichte beider Wörter s. Schneider zu Plato Giv. T. I. p. 131. 
So viel scheint ausgemacht au sein,' dass die altere Zeit (vgl. 
Kitasch zur Odyssee 3,123. Heyne und Spitzner zur 
Illäde 5, 813. Klausen zu A^sch. Agam. 348, über Isokrates 
8. Bai t er zum Panegyr. §. 61.) die Form Syyovog nicht kannte, 
sondern blos Sxyovog und zirar ii» dem allgemeinen Sinne von 
Alykörnjoling (Sohn, Enkel) hat. Das spatere Syypvpg (ur- 
sprünglich wohl wie iyyBvi^g überhaupt jeder in der Fan)ilie 
Gehörne) wird; soviel wir den Gebrauch beobachtet haben, 
nar von dlem eigentlichen Enkel gebraucht, so wie sich auch 
nnsera Wissens nicht ^ hyorog, sondern nur q iyyovti oder ^ 
iyyopcg (Schäfer zu Flut. Ferikl. 3.) findet. 

Nicht minder zahlreich sind die Abweichungen in der 
Rede de rebus Cheraon. Denn abgesehen von dem Argum. Li- 
bau., in welchem Herr Rd. §. 2 ItcoU^tiöb für IxoUfLBi (wie 
Bekk. 1824 hat), og %a\ für xal og^ Blys für bIxi und §. 4 ' 
iiC ixBtvq) für vx* bxbIvov schreibt, und von denjenigen Stel- 
len, wo Bekk.8 letzte Ausgube (1825) von der mittleren (1824) 
abweicht, Hr. Rd. aber jener folgt (§. 1. 30. 33. 62. 66. 70. IL 
' 92. 73. 7T),^ haben wir in dieser Bede 22 Abweichungen ge- 
funden, ohne die unbisdeutenden, wie §. 6^ « filv tifioöafLBV 
(Bkk. tt niv [ni^Big] wnoöanWf §• 15. ij 'xslvtp für q XBlvcjk*), 

*) Phil. 3, U. 7} htCvovgy wie Bekk., aber in den Add. p. 219 
9 'nthovQ, Ib. 41. & '%tlvüty wofür Bekk. 1824 & tnlfOt (dies, nicht 
Wyoi, wie Rd« angiebt, soll im £ stehen). 
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ir JiMsU^v (B. -1»), 60. idtlv (B. for'),. «2. (sZg] v/ias 
(Bkk. v/iag), 07. srsp^ V8 (B. nsQl &') in Anschlag zu bringen. 
Unter diesen finden sich mehrere beifallswerthe, welche theils 
durch den Sinn, theiU dnrch die Handschrr. empfohlei^er- 
den, als §.2. ö^ilxqov Ij^rttf^ovcfi, W. TCUKodätiioväpW^'^* 
^EkXijvcDV} — 28. OL vo^Qi, xavxa rovg — 40|.da8 Coraroa nach 
av%tQ6%0igi 43. hulvov aiivvslraif 49. ^fiiv &£qi/., ib. kx* 
avtovs ^i^äg, ib. avxog ohne [liv, Ö6. ndxots tovxovy 09. 
ivSQ^Lffi obgleich der gegen dvögla vorgebrachte Grande 
dass das.Adj. dvdQsäg^ nicht avdQiog laute, Mlcht^esa- 
j;;en will, iO. das Colon nach dvägalog^ 71. AE^rpAtrev/xat, 73. 
cotothroV ti (Bekk. xal rotoiJrdi/ n) i 15. ot;';^ oUv xl Ysjfjjff. 
[fftinl]. Dagegen können folgende Lesarten unsere Erach^na 
keinen^Beifall gewinnen: §. 10. öl ov rä nagovra ngayiiata 
Sxavz* dnökiokBV^ wofür Bekk. xagovra (1824.^ap£A9'ov- 
ra) — uTColdltuBV hat (iJbroAcoAsv verlangt srorpeAdfrra), 21. 
[vfiag], wat alle Handschriften schützen, 33. Ijißiiv yd^%it 
das unbezweifelt richtige lxgf[v Jl, was Bekk. 1824 hat, 37. 
\vyiHg yt]y obgleich Hr. Rd. selbst bemerkt, dass man diese 
Worte kaum entbehren kann , SO. ngoxEgov '— ngo0ßdXwv, 
was gar keinen vernünftigen Sinn gibt, 05. (ifjdev fämBXov&ö- 
rag^ wofür ^ijölv, bv nsnov^ötag geschrieben werden musste, 
da> fdnaöxm eben so 'barbarisch ist als BvayyhXXto^ tfotz dv- 
xBvxdiSx^ ^^^ dvxBVnoUo (worüber auf Demosth. statt auf 
Plato verwiesen werden konnte, s. Schäfer zu p. 452, 2. 476, 
21. 500, 90 , deren lueinsschrefbiing einen andera Grund hat, 
§.60. 9cal ydg roi für xo^ydgxotf was nicht ganz di^iiselbe ist, 
70. ij/xit/ (aus S) für das richtige i^iißv, was Bekk. '1824 hat. 
Auch in der dritten Phil, finden wir häufige Abweichun- 
gen vom Bekk. Text, von denen freilich ebenfalls ein guter 
Theii nur nach der noch snbjectiven Ansicht von dem Werth 
der oder jener Handschrift vorgenommen worden ist. Auf die- 
sen Grund hin würden wir gegeii die meisten derselben wenig 
oder nichts einzuwenden haben '^), wie §. 1. bv old* — 5. hcsC 
xolys — ib: [xal x^g &HBlBiccg] -^ 9. jjpij/Mdroi/ dxävxmv — 
17. 19. nolBnälv vpLiv — 18. [TccclxataöKBv&^ovtä] — 20. 
tolg Ikbivvv ovdi övgaxidzaig — 23. xoxocblv — 26. [xag* 
avxoig] — 27; xolg igyocg d' -r 31. Tcoklijg ogyiig — 33. 
ßöXBg X'qv %AXa%av — 37. akld xovg — 42. k^ xäv Mi^dcDV 
und so §. 43. 55. (vgl. jedoch §. 67) 58. 61. 62. (xal dtTtalwg) 
66. 67. 73. (ov d)} liym) 74. 76. Unbedingt iobens werth dün- 
ken uns §. 34. a^^^Tjrat, zal für d(p'gg7]xccL; 3(al — 40. naga- 

*) Die Fälle, in welchen Bekk. sich nicht gleich blieb, g. 17. 54. 
58. 60 (zweimal). 65. 68. 70. Blosse Versehen sind wohl §. 4 ßovlfiad^ 
^«y navzafnx ß«vXfic&% In vapxa -7- ^. ort ^dinovfis&* (Reiske« 
Anger) far ti i^d, und §• 33. tf 9^.^BQ€i$ nivtctf rj^äß? 
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ual ßovXrig äyai^s --tö^^^Qtvö&äl — 57. tä.Ttcivtcc — 
Iti.iinsb avtäv, — Gi. ä^jSrovg. — 13.. rovg.8' «AAorgTBSt- 
Xrjväs^i *tiDd cndlfch §. tS die Verätzung der Worte bI ydo 
^0{Jm^' ilciy wodurch der Verjlacht eiher Tnterpolation iui^ 



gehoben^ wird. ' Dagegen können wir folgende Yeränderungeti 
nicht, gut h^issef:" §. X ygÜTlfag xal 6v(ißov7i$v6ag tig für das 
^nmerose ygd'^ßctg itg wl 6v(ißovXtvöiig, 19., idörjrs für avcr- 
'ßdXXiiid^s^ '28. rovtoüöl '^ovg' tBXivi^lpvg XQ6}(ovg för dtb 
mehnkhetorische^ Worlstellbng rodg tsXtvtalovg iqvtov0l XQO- 
vovg, 84. die J&klammerjiiig vöA atpsXSfisvog (BeKk: hat el 
äjl^fch ^ar.cestm^l^en), 3% f^aAWtV^^ ^^r das* handschriftliche 
^SmxHitpiJLtm<i 42, 'Jgl&iiiog, iur "Jg^fiiog (trotz üer Hanijl^ 
8cWr. B^lir bedenklich), ^l,'rr]Xi,xovvog\ am allerwenigsten 
§. 65. fi'^VBVoird (iBv — TB^v&vai di für 'fi^ y^vono — sß- 
hv&vai ycLO. Immerhin mögen bei einer sorgfältigeren Pru« 
foft^ ^es mitischen Apparats auch manche der aoäern Veran- 
dCTOngeft nfcTit stichhaltig befunden werden, und ein genaue« 
res Eingehen in den Zusammenhang oder in den Sprachgebrauch 
des Demosth. mag noch manche Umgestaltung des Textes be^^^ 
wirken (wie z. B. §. ^, wo Söbl ohtie av noch liicht gerechtfer. 
tigt ist, S%r §.8, wo ngoßdXXBL auf schwachen^Füssen steht, 
n. s.w.): dessen ungeachtet verdienen nach dem Standpunct, 
auf welniem die Kritik dea grössten der Redner gegenwärtig 
noch steht, die Bestrebungen und Leistungeki des Herausgebers^ 
wie See. glaubt, volle Anerkennung. 

Betrachten wir nach diesem den zweiten Theü, den Com- 
mentar. Hr. Reuter wollte laut praef. p. VII — IX eine in . 
sachlicher und sprachlicher Hinsicht möglichst vollständige 
Erklärung des Redners geben^ und hat zu diesem Behufe AUes^ 
was ihm zweckdienlich schieil, mit einem, löbliche%f leiss auf- 
gesucht und zusammengestellt. Namentlich war er, wasfwir 
besonders loben müssen, beihüht, durch dje Prolegomena und 
durch fortwährende. Verweisungen auf dieselben, so wie durch 
sonstige gelegentliche Bemerkungen das nöthige Licht über die 
Zeitverhältnisse zu verbreiten, wodurch in der Re|el das Ver« 
ständniss einer Rede eben so befördert als das Interesse daraii 
erhöht wird. Die Prolegg. des ersten Bandes enthalten ei- 
nen kurzen Abriss der maced. und griech. Geschichte! von den 
Zeiten Amyntas II. bis auf das Jahr 349 a. Chr., in weiches 
die Olynthischen Reden fallen, die des zweiten Bandes 
gehen bis zum J. 842 , in welchem die dritte Phil, gehalten 
wurde. Zu bedauern ist dabei, dass Hr. Rt. Winiewski'a 
vortreffliche Commentarii nicht benutzt hat, welche sich viel- 
fältig über diese Periode vier breiten, z. B. b^i den thrazi- 
8 eben Angeiegenheiten, worüber die §. ö vgt. §.15 beige- 
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,|iirac}iteii Notve^tt . sehr vm^Eiir^pIi wd. .sind ^). Im Allgemeiii«!! 
können wir jedodi diesen JBiaieUungen, da sie fü|^ Scjhiäer be- 
reqbnet sind, denen die Geschicke jener Zeit in ihten fq^das 
YerständnisB Ueniostl^eniicber J^edea notbwendigen ^nixeiiiei- 
ten nicht bekfinnt atfn kann, unsern Beifall nicht vergpea, 
.ivünschen aber ßbßD der Schüler wegen , daas Herr,B^da8 
chronologische Momeiit melir hätte hjvvörtreten lassea 
.oder wenigstens dnrch ^iae cbronologlsch-tabellariscbo lieber- 
steht der H^uptfacta,' wie wir eine solche achon, wenn aach 
ia niangelbaftei: Gestalt ^ in Bepker'a Demostb« ala^aats- 
manu und Redner finden^ dafür g/Bsorgt haue, dass, slllit der 
Schüler alle Zeit leicht in den Zeitverhäftnissen orieiitu^B 
könnte. Dass man sich indess nicbt überall aufwiese proflk. 
aicher verlassen kann, ^seigte dem Rec. ein Blick in die^Se- 
sd^ichte des berühmten Friedens T- U* P« 2 ff., in weLche«ich 
mearere Unrichtigkeiten eingeschlichen haben, Rec.%^isa.m€hty 
ob durch I]prrn Rt/s Schuld oder durch FUthe's , ^Icis^pn Ge- 
achichte M acedoniene er- leider nicbt cur Hand Mti KurfVbr 
Oljnths Zerstörung, heisst es v« B.f sollen die: Athener cum 
Frieden geneigt gewesen sein und die,Euböischenr Gesandten 
von Phiiippsf Bereitwilligkeit a^um Frieden gesprochen haben. 
Wir können für diese Behauptung iceinen weitera B^npfis tinden. 
-als die vage Ifeitbestimniung beiAeschin. de £. leg. §.15« vko 
Sk xov^ ttikovs aca(pot;$''OAvf/d'P9 ^Afp. Dagegen MiMen wir 
aber, dass die Athener um dieselbe Zeit (Dem. p. 439*) Ge- 
sandte ausgeschickt hatten, um die übrigen Griechen zun| ge? 
meinsehaftUchen Krieg gegen Philipp aufzufordern (Aeschin. in 
Ctesiph. §. S8.), abo kann ihre Neigung aiym Fri^en nicht 
sonderlich gross gewesen sein« Ferner wurd&Pfarynpp, tq^ 
dem Hr. Rt sagt, qui rerum suarum causa in Macedonia Jue- 
ratf und der auch (wo?on uns ebenfalls Nichts bekfinnt ist) 
die friedlich^ Gesinnung des Königs gerühmt haben soll, nach 
Aefi4iiaes de f. leg. §. 12 in Macedonien wahrend der 0:tovöal 
*OXvfAma)caly also gegen griechisches Völkerrecht, gCvf engen 
genommen, und veranlasste 4bei seiner Zurückkunft, dass die 
Athener Ktesiphon an Philipp absandten , um die von Phrynon 
erlegte Banzion zqrückzufordern (Ktesiphon, nicht Phrj- 
non, me]defe dann^ dass Phil. Frieden wünsche, Aesch. 1. c. 
§.13). Nun feierte Philipp giejcb nach der Zerstörung Olynth'» 
in Di um die olympischen Spiele (vgl. Dem. p. 401.) > und wir 
müssen annehmen, dass er diese gleichzeitig mit denen in Elia 
feierte, dass mithin auch diß 0:foväal'OkviijipiMKalf während 
welcher Phryno gefangen genommen wurde, in den Hekatom- 
• ^ 

*) Auch bei der Frage Aber die Eizheit der 1. Phil.,, welche 
Hr. Rt. (protl. §. 14 ad Phil. I. §. 30. 83. 84.), wie jetit auch Hr. Bd. 
bejaht, «nnsste auf Winiewski p. 60 Ri^cksicht genommen werden« 
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bioQ OL IM, l'naeh Olyq^h's EroteroDg; fallen. Vgl. Wl- 
n i e w s k i B. Od. Auch der erste Antrag des Philokrateg (Aegcb. 
in Cgsiph. g. 63.) bt apater als die Zerstörung Olynth'a und 
fällten die Mitte oder gej;en das Elnde toü'ÖI. 108, 1. Sed 
ha^cJ/k8 ad PhiU^puni von perlata est, (Qaa Gerücht urird 
den König davon in KernitBiss gesetzt halben.) Wollte Hr. Rt. 
diea apfü^ren, 80#iuji«te er aadi den Grund angebi^ni der darin 
laf 9 ^as9 gegen diesen Antrag eine Klage m^vo^civ einge- 
leitet wnrde» und dass, als 4^r Proaeia w^ Gnnsten des FhitnH 
krateB^ntschisden war, Aristodemos' BoMcWt l^erfits deii 
z w eiff n Antrag des Philokrates , der auf A|i8en4nng einer Ge« 
saj^liK^liaft ging Hm Boedromion Ol, }0Q, % ?gL WIniewski 
S.^P d9., S65.9 möglich machte. ^Tom Artstoden^ks erzählt Hr.' 
Rt. ebenfalls Wunderliches, wie es scheint, ans MiasTersttnd- 
nisa dies A^schine^, ans dem diese Nachrichten entlehnt sind. 
I<iicht Verwandte ypn gefangnen Olynth ien^/sofidern von 
ge£uign^n iHhenern (Aesc^. de f. I?g. §. 15.) Mttfi das Volk 
unJi^rwendulIg, and nirgends wird erzählt, dass man dem 
Schauspieler Aristodemos , der zufällig natih Jtfacedonien 
reiste, den Auftrag gegeben habe, die Gesjpnnng Phi- 
lipps zu er fo rächen/ spndern Aesch* sagt ansdrucküch, 
dasa mau Aa abgesandt habe^ lim sich bei Philipp fiir die 
gefangnen AÜnener zu verwenden. Auch davon, di^s der Schau* 
Spieler B|»optolemos mit ihm gereist sei, erzählt Aesohinea 
nichts; die Anklage des Demosthenes (de pace p. 59.) ist spSr 
ter, iks. f. j ^ 

Bei der Anordnung der Olynth! sehen Reden folgt Hr. 
Ri. (§. IT)« wie Rüdiger sonst, dem Diooysiqs von Halic, 
ohne sich jedacll auf eine weitere Vertheidigong dieser liekannt- 
Jicli neuerdings (namentlich von Westerroann, vgl. Rud. T. IL 
p. 219.) angefochtnen Ordnung einzulassen '*'>, wiewohl ein« 
derartige Untersuchung weder dei9 Zwecke diesM Ausgabe 
fern lag noch überhaupt von unnöthen war. — Die Disposi- 
tionen endlich, welche den einzelnen fle((|n vorausgeschickt 
sind, leiden an einer gewissen Brcfte, wodurch grade die Ein- 
sicht In den logischen ^an der Rede erschwert statt erleichtert 
wird, z. B. gleich bei der ersten Phil., wo Hr. Rt. |usser dem 
Extordium und der Peroratio zwei Haupttbeile annimmt, und 
den ersten ans 7^ den andern ins 14f Untertheiien best^^hen 
läsat, so dass von den letztern mancher nur einen § einnimmt. 
Zndem ist auch die Disposition (I. superari posse Philippum^ 
M* fua ratione posait superari) nicht einmal richtig, sondern 
der erste Thefl handelt vielmehr von der Noth wendigkeit, 
ernste und kräftige Massregeln gegen Philipp au ergreifen» rd 

StuTe's Qaaestionei de ordiiie trium Olystb. i||ati^iittm P. L 
Oiaabriick 18S0. ist^Rec. bloa ans Anseigen bekanat* 
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l^i^cD/iei/öS ai/fUfffj^ay£<^at tiSy ägaypdttoVj^ Schol (Die 
beiden anäern'Theilev' welche dieser aufsteift, ro aitoyg q(rpa- 
'tBvs0%at,td 7c6px>vg ^Q'^ndm^ ImvoBiv^ sind Untettheüb des 
K wetten HanjpttfteiU)-^ DemostHeiieB giebt die beiden Haupt- 
thdle 'seiner'Rede aeilist an §. Is i wornacli sicbi diefllnter- 
theile leicht finden lassen. Vgl.' die Bemerkungen Tcin Bremi 
»in den Philof. Beitrr. Tl. S. 3t,' welche %ine Anleitung er- 
balten, durch eine richtige. Pispösifion dieser B,ede zugleich 
die Frage nach der Einheit d^rselb^n'zu beantworten. Hr. Rd. 
nimmt drei Theile an, §.2 — 1^ als h^rratioü Ue|BrJhaupt 
fiiind aucH bei Hrn. Rd.' die Dispositionen jiiemlich breit , und 
nicht immer logisch richtig. So zerlegt derselbe 41^ iziMite 
Phil, i* sechs Theile: %, . "' 

I. Kxordium,^ . . v .. > ^ '. ' \ t 

• IL Contendit jHiilipp^m Alhenlenstbus perntciem HioHri. 
III: Confirfnai (mit drei ÜnWtheilfen). 
IV. Su^dek, ut — consilii^ t^fcmi dijfidanL ^ ' ' |k 
y.' Excitat Athenienaes , tctTie-^ id ipsutn proditwum 

frauduletilta perpetiäntut. * ' ", 
W, Peror'atio: legatis tit /espondecdür ^' eost esse provo* 

ca7}<fo9'(t!eImehr in indicium vocandcfs nach der« Bern, za 

§. 2B^)f0Uorum auctoritdte pas sit inita. '^^Apprecatur 

optima qüaeque* , 

Diese Disposition ist weder richrtg; denn III. mnss Vn U^ter- 
theil von* II. sein Und IV. u. V. ftfllen in Eins zusammen; noch 
können wir daraus, was wir doch wohl sollen, die liünhieit der 
Rede erk^nn^n. Besser hat uns hier ^ abgesehen Ton dem dop« 
pelten Exordium und ron der Peroratio, die Dispo#ion bei Rt« 
gefallen^ welcher zwei Hauptthelle annimmt: l) Philippum esse 
hostem et insidiari omnium Graecorum libertati üa, ut ei diffi^ 
dendum sit; 2) eos oratores^ gut Atheniensibus , nt inirent 
pacem^ piffsuasissent, vocrmdos esse iniudicium. Als'Schluss: 
In vlaüsula disguadet iudicium (§..37.), eine^ sonderbare 
Idee, die sieh auc^ b«i Rd.^u §. 37 ausgesprochen findet, aber 
bei Rt. um deswillen besonders auffällt, weit derselbe in der 
Anm. zu g. 37 die Erklärung, welcher ditese Idee ihr Dasein 
verdankt, ausdrücklich verwirft und H. Wolfs E'rklarung bil- 
ligt *). Und es wäre auch in der That iinbegreif'lich, wie De- 
mosth. dazu gekommen sei, erst weitläufig zu zeigen, dasa und 
————————— ». 

*) Fast scheint es, ohne sie zu verstellen. Denn erst tadelt Herr 
1^, Bremi's Erklärung: cavet accuratam inquisitioneri^ ne Utes exor§^ 
aniur^ quas ^ilippus irk^am utUUatem vertere posait , und lobt die von 
Wolf: 0bsit autem idque dii omnes praf^iheant^ ne eventu ea, quae dix«, 
accuratihi^tß comprobeniur ^ setzt aber hinzu: intellexit etum Demosthe- 
ne«, /ore, ait,#i, comprobatls li«, quae dixtss^t, pioditores poentu pro^ 
ditionis suae «oZverent, patria ip$a petderetuu Wer verdteht ea nun? 
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warom man die ^hemalifeii Geaandtefi Tfrladen lAfistte, und 
diet selbst am Schlo8a mit ein Paar Worten zu widerratben. 
DemÜst' aber nicht also. Schon dier Znaat« ä xdvtsg ftBol 
aeigt 8or Gen&ge, daaa der Satx dg d' &v J£ev«0de/i7 fiaXiöv* 
oxqißBgy inj ybrnato aich nicht auf eine Voriadong» deren An- 
ordnung von dem Willen des Yolks abhing 9 beliehen köone. 
Dagegen iat aber auch nicht in übersehen , dasa (was Hr. Rt 
in spat eingesehen hat, T.IL p. 212 sq.) Demostbenes nidit 
geradean den Antrag stellt, die Urheber des Friedens voran* 
laden ^ondern bios «agt, dass dies hätte geschehen aoHen (^ 
fiiv ovv dixatoi>). Daher durfte es in der Dispositiom ^bt 
heisien: tn&e^ (!) voeandos esse adpopuU Judicium legatos ^t). 
merkwürdig ist übrigens^ dass mde Heransgeber, während 
sie Xitluv einstimgiig von eioer Vorladung Behufs einer gericht- 
lichen Untersnchung erklären « in ihren Dispositionen (mk LI- 
bayius) von, einer Vorladung Behufs der Antwort^ die man 
den .^nswärtigen Gesandten .an ertheilen habe, reden {ad re^ 
eponsa legatia danda oratarea -^ toeandoa esse^ Rtimter B. 
und p. 106; legcUis ut respondeaktr^ eos esae provocitndoa^ Rd.), 
so dasa es scheint, als sollte dalnit die Lücke, die sich §. ^ 
findet^ angeleckt werden. Beide nehmen jedoch mit Rauchen- 
stein an, As Demosth* erst am Ende seiner R#e den Vor- 
schlag huwichtlich der an ertheilenden Antwort gemHeht habe 
«Ir^Rt. mt sich selbst im Widerspruch, ygl. seine Disposition 
, 1.). Aber das kann nicht sein ;. die Worte tavt' gßfj H^f» 
•lassen ans nacl| Demosthenischem und allgemeinem ^Ipi'Achge- 
brauch (was auch Hr* Rd. S. 218 anxu^kennen scheint) nicht 
•weifein y dt88.4?8 sn Sagende unmittelbar darauf gesagt woru 
den sei. Ueberdies ist gerade diese Antwort der eigentliche 
lUtteipnnct der ganzen Rede und würde ungeschickter Weise 
^is ein Anhängsel der In sich vollendeten. und abgeschlossenen 
ttede nachfolgen. Dies wird darcK Folgendes noch lku(llci|pr 
werden. Es ist nämlich kein Zweifel , dasa die Anwesenheit 
einer fremden Gesandtschaft *), sf^ es v(n Ihilipp', sei es aniT 
demPelopoiipes, den Redner veranlasst habe, die Tribüne an 
besteigen und dem Volke einen Bescheid vorauschlagen. Die- 
ser Bescheid war in Form eines Decrets abgefasst mid wurde 
▼om Schreiber vorgelesen; er war also nicht in die Rede sdbst 



*) Dass Demoitb. in Gegenwart fremder Gesandten gesprochen 
habe, aeigt §. CB. %a^* v/^«8 n^vovg ieta^ov ßovUvaae't unwi* 
derlegbar; ob aber, wie Win. S. 138 wabracbdnlicb macttt, Pelopon- 
aesiseher Gesandten, oder, wof^^ ^ch äd. p. 4, 7 entsolieideCy'^Mace« 
donkcfaer, mnss dahin gestellt bleiben. Die Erklftrnng, il^lchaV^ 
Bwl Ton utt/»^'4ßä9^vtQvg voischlftgts soll t. «• sine €mmWMi$^ wi- 
derlegt sieh durch sich selbst^ 
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verwedily iind;die9'i# die ITrmreB«, wanini er verloren g^g^n- 
gen 18t. So «ehr dies anclj za liedauern Ist, «o köimeniwir 
dochliB AU^eiiMiaen ais der Rede «eibit err«iiietr'> i^wel- 
efaer BefreheflSpvhätideriieibe ^i^e^esea «ein nraw. Offenbar 
niastte er die imferedtten BeschwevAen Pi»l%p9 jcnder ^ Fe*- 
l«ponrteiier )irarftckweitsen , auf PlifDpp*'d«ii/ Vorwurf 4«b Treu- 
iiiMi Prledentbrüchs aurikic^säkren , 'die; ErkiSr^ug entliaUen, 
daM niBD üetUgfenFaliB durch «Wieddraufnahnie <de»l Krie^a 
aich ge§eri' fernere Anmastun^Q des'Kötti^ stchev^n steilen 
wiq(l^ werde; Um daa Ifofk aar Annahme eine« denartigen 
Vf^^laga au .besttainien.^ müaste der Redner dässeA« toq 
Fom^s feindaeii^er Getinnyhg?, von aeraer Herrsehpucht.^ die 
-Hkein Mktel onversiucbt laasev^ieli durcli Athens Untergang den 
Weg zur Ohergew^M zu liaiinen^ sowie von d^rNothwendigkeil^ 
wachsam* «ad thätig au fein für die Erhaltung der Freiheit, 
iberaeogen; . « IMea ist natnrgemäsa der erste und ddr wiirh. 
tigste Ttteil der Rede, der sich zu dem Voracliläg wie dai;|kfo-> 
tiv zur That vvriiält und diesem iteihwendig Torangeht. Der 
Vorsclilag.aeibst rpgte iiethitf«Adig Jiugfeich die Frage an , vo- 
ller ea denn gekoihnien aei, -dass nian'nHt Qibem so feindselig 
gesinnten und treulosen Konig Frieden, einen so JiaelMh eiligen 
Frii^en geälhlossen habe« So sdhliesst steh defflRtzteTh eil, 
die Klagüübec die hoch verrelherischen€ksandten|| auf ein^ 
nat'urliehe Weise. an deit Vorsahlag selbst- an,' ünd^ir a§heis 
euch in dieser Rede ein rheterisches Kunstwerk , Einheit des 
Ganzen und logisch richtigre Anordnung der einzelnen Theile. 
Dass übrigens Hr. Rd. auf Winiewskiiii'iBcharfBinni|e Combina* 
tion S»137^141 kenie Raeksicht genoiimien jiat,*l8t sehr ■• 
fcadauern. % 

•r -Um jedoch a»f d6n Comnient»ar zurUckzukohnmon, » 
müssen wir ferner loben, das^ Hr. Rt%.im Demostbeneaviiicht^ 
w||» d^ ^hl geschieht, den Redner vergessen, sondern hin 
und wieder Auf die kunstvolle Anordnung seiner Sätze, auf die 
meisterhafte WaM nifd §te|ang seiner Reweise, u. Ädiiil.', so 
wie auf den Gebrauch von Tropen, Figuren, u. a.^. anftoerk* 
sam genMicht hat, wüewohlhler bei.Wlitem nehrgesehehen 
konnte un4 mnsste. Sodann bedarf eaanch keiner Bntselialdi- 
gung (p. VilL), dasa bei der Brklärnng des Sprachgebraueha 
das Lateinische zur Vergleichong gezogen, Parallelstel- 
len citirt,^ die Schriften netterer Gelehrten erwähnt worden 
sind; denn dies Alles kann uatev Beobaehtaag zweckmlsaiger 
^^arsnmkeit dem Schüler nur förderlich sein. #i den gram-* 
matikftllpeben uwl lexikaiiseh'en Bemerkungen endlich, 
welehirdie z^lrelehsten sind un^dem.Zwacke dieser Ausgabe 
nacb leiil mnssten^ verkennen wir keineswegs den Lobllcben 
Flelns, dUmies augenfällig nicht genügte; djie Schätze der frü- 
hem Ausgaben auszubeuten, sondern der übeitll sidilbar be- 
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mvibt war, «elbstifidi; so «eita. Fehlendes sq etgansen an! 
FaJsehes za lierichti^en. Und doch ist diese Partie des Com- ^ 
me^tars^ die Hanptpartie, gerade die schwächste. Wir wollen 
vnsre JMdnnng ohwS R&ckhsit mittheilen, selbgl? auf die Ge« 
fahr hin , dass Wt. Rt. nns f&r den nnwillkommnen Kec. halte, 
den er sich T. If. p. IV verbittet. Im Allgemeinen trifft ddh 
Commentar der Tadel , dass x n ' Y i e 1 erklärt wird. Der Text 
nimmt in der Regel kein Viertheil der Seite ein.*» Hr. Rt. will 
Allea erklären, anch was keiner Erklärung bedarf. Daher 
werdemdie triMalsten Dinge, die der Schüler wissen liiass und 
In der Regel' nach weiss oder aas der ersten besten Grainmatik 
lerawn kantig oft mit grosser Brdte vorgetragen. Dabei ge- 
schieht es, wie das gewöhnlich Wer Fall ist, dass'^wtrkliche* 
Schwierigkelteh übersehen nnd übergangeitwerdeti. Dienoth- 
wendige Folge dieses Verfahrens is|, ia^ der Schüler bald 
morie wird, «ich durch die zahlreichen Atfmerktingen hindurch 
zu «Mbeiten,- tfuraal wenn Ihm so viel Bekanntes begegnet, und 
dass er so auch das Gute, was er dsrin finden kann, unbeach- 
tet läset, dasser^also überhaupt den Commentar nidht berück- 
sichtigt ond sich auf den Text beschränkt. Aber dier Zerstücke- 
lung desTe^s, die ihm selten erlaubt, m«hr als einen Sata 
mit einem^ick an übersehen (oft nicht einmal^dies), wird 
ihm beld|i|^wenn er nicht zeitig zu einer andern Ausg#e greift, 
Ale Ijecture des Demosthenes gänzlich Terieiden. Der Leser 
wird dies^'begreiflich finden , wenn er hört . dass a. B. die er- 
ste Phllippica, welche aus 51 §^ besteht und bei Bekk. 1824 
nicht einmal 16 Seiten füllt, bei Hrn. Rt. (ohne das Argum. und 
die Dfispositfo) 69 grosse Octavseiten einnimmt. Hätte Air Hr. 
Rt. seine guten Vorsätze (p. VII. primum exponendua erat seu» 
9US ae nesua orationisj ubi difficuUas quaedam esse videbatufj 
msclnsis rebus faeilioribus^ ut^ei praeceptori9 et discipuli 
iudicio atque ingenio superesset y quod ilU excogitafent disi$e- 
ptarentque. Valde emm imprcfbo diffusum iliam lateque vw 
ganiem rerum minutissimarum eJF0eatwnenty cuius mm solum 
magistrasj sed ettam dtseipulos taedere necesse est} nicht so 
ganz nnd gar vergessen ! * ' a 

Aber noch bei weitem mehr Stoff zum Tadel4ietet Aie 
4{nalität dieser Bemerkungen. Wir rermissen namentlich in • 
den grammatikalischen BeBserkungen den sichern Tskt, der 
überall das, worauf es ankommt, ku treffen nnd richtig zu stel- 
len weiss; wir vermissen aber noch mehr, selbst die i^öth Igen 
grammatlsche^Kenntnisse, die einem Herausgeber des Da>-, 
mostfaenes nicht abgehen dürfen. Viele 4fr gramm»^emerkun- 
^en aind nicht lilos vag oder schief, sondern absolut falsch, 
BQd die meisten tragen ein solches Gepräge, dass wirtn der 
Thal nicht wüsstef, woqiit wir den zurückweisen aolKen , wel- 
cher kehaoptete, dasa Hr. Rt.* seine grammatischen Kenntnisse 
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mehr tna Grimnatiken fescM^ft , «Ifl doreh eigne Beobaehtimg 
und eignes Siodiura der Allen gewonnen habe; kinch sefig^ich 
hanfig Unbekanntachafl mit den neiiern Forschungen im Gebiete 
griechischer (Srammatik, wie denn 's. B. Ün ersten Bande eo- 
gar noch die erste Ausgabe von Matih. gr. Ott gebraucht wor- 
den ist. Die lexikalischen Bemerkungen sind in der Regel un- 
nöthig breit, nicht selten falsctt, häufig übetf &ssig. Auch ha* 
best wir , so fielt wir den Gommentar durchgelesen haben, nir- 
gends &ber Schwierigkeiten einen neuen und g^ügenden Aaf- 
schluss gefunden ^ und können, so ungern wir dies Ihn«, über 
die ganse Ausgabe nicht anders urtheilen , aU dass durch die- 
selbe die Erklärung des Demosthenes eben so wenig gewowiea 

.Jiabe, alvdie Kritik, dass dife weder dem gewissenhaften Leh- 
rer als Brsats für ondere Ausgaben genügen könne, noch dem 
Schüler als HülfsrtltfKt nr Vorbereitung oder häuslicher Le- 
etüre empfohlen wmeajlürfe, indem die allerdings zw«ck- 
missigen historischen Btanteltungen, das einzige VerdienstMche 
bei dieser Arbeit, keineswegs die vielen übrigen Mingel und 
Gebrechen verdecken oder gar ersetaen könfen. Es thut uns 
um so mehr leid , dies Drtheil aussprechen zu müssen , als wir 
bei der Bescheideaiieity mit welcher Hr. Rt. seUüt von seiner 
Arbeit spricht (T. l. p. IX. T. IL p. iV.) zu derdberzengung 
gekomnMi sind, dass derselbe bei geringerer Eilferi||keit Pea* 
«eres geleistet haben würde, halten es jedoch für^nes Aes^ 

^ unerlisfiliche Pflicht, Arbeiten, durch welche die fortschrei- 

' tende Wissenschaft eher aufgehalten als gefördert wird, ohne 
eine andere Rücksicht, als die, welche die Humanitit zu neh« 
roen^ietet^ zu beurtheilen. Wir werden für unsre 'Behaup- 
tung geniigende Belege anfuhren. Dass diese fast lediglich aus 
dem Commentar zur ersten PhiL entlehnt sind, kann Niff^ 
manden bef^mdeo. Wir yüssten ein Buch schreiben, wolltest 

' vfif den ganzen Commentar in dieser Weise durchgehen, und 
zum Glück Ist di^s nicht einmal notbig, da sich derselbe durch- 
gehends gleich bibibt, wo|pn wir gelegentlich Beweise geben 
werden. Wir müssen dabei ausdrücklich bevorworten , dass 
wir nic^t pedantisch jede Geii(g;enheit zum Tadel aufgesucht 
aad ergriSen hAien, sondern dass wir nur das anfuhren, was 
uns beim ersten Durchlesen am meisten aufgefallen war ; dasa 
wir daher c. B. triviale Dinge, dio in eine Ausgabe des De- 
mosthenes nicht gehören, wie §. 12 über die Conditionalsitze, 
18. über 6^ mit dem Particip, 15. über Fog, fos' &v etc., die 
jbalbrichtige Bemerkung über iva mit dem Indiof^ eines Praeter. 
§. 87, über avtog SS u. s. f. mit Stillschweigen übergehen. Da- 
gegen räumen wir mit Vergnügen ein, dass wir natürlich auch 
manche yichtige und gute Bemerkung gefoaden haben, jedoch 
keine einsigo von solchem Belang, da^ sie einer besondern lo« 
benden Eirwahdüng werth wäre oder dass sie gar ab cinel^echt- 
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feartigmg des gtnsen Unternehmffii» idigeseheii werden konate. 

. Dodi sor Sache« < 

Gleiih lam ereten §. {sl JCQOvxt^vto — ^ov &v) wird 
Viel, ab^r nichts N«uea über die Bildung der GonditionakaUe 
▼orgetrigen, WQ|phe dem Schüler, der Demosthenea liest, wie 
dem Lehrer, der ihn erlciart, beksnnt sein muss; für den Veir- 
gesslichen genügge eine einfache Hinweisung' auf irgend eine 
Grammatik. Dass aber Hr. Rt. selbst trotz ditter Auseiqan« 
dersetznng in der Sache nicht zujianse ist, zeigt schon der > 
Umstand, dass er bei §. 42. d rfiilB —, av fiot doxs r(sic) auf 
diiese Note verweist, also ni<;ht einmal durch die kritische Note 
SU ^ IS. gelernt hat, dies av mit axoxQ^v zu ?erbinden , und 
dass er in demselben §. I§ dv dfli7ix6xBg av ^fi8i/ gegen Sinn 
und Grammatik unde debu^rimua übersetzt« Dasselbe zeigt die 
Anm. zu §. 51.» wo er über |^01;A6f^fV|qiv- unstatthafter Weise 
di% Bemerkung Hermann's ad Vig. p. 810. (266), die einen 
duEthäus Terschiedenen Fall behandelt, anführt, und obendrein 
mit dem Zusatz: opiativus fiovlolfttiv av ich mochte jetst 
bunc praeterüi imt omnino infimii temporis respectum non ejr- 
primiL HoffeotWch kann sich jeder Schüler, der Dem. liest, 

« dies ifiovloanv av vellem besser erklären« Umgekehrt wird- 
zu Phil. 11^^ or^-ovdei' av Ivdsl^aito numquam persuadere 
pössetf^etiamai v eilet erklärt! Vgl. noch zu de£aee §.14. 
Phil. n,¥2. In der Note, von der wir ausgegangen sind (zu - 
Phil. I, 1.) enthält die Bemerkung: interdum in rebusM 
praeteritis pro dupliei aoristo. imperfectum praecedit 
sequente aoriato^ ut de pace §. X Hoc fit inprimie de rebus 
quae fieri tolent, aut quae ad praesens, quoque et^utu^ 
rum tempus getont ^ einen Widerspruch, und ist entweder 
f atach, weil es ganz zufällig ist, dass an unsrer Stelle zwei 
.f aar GonditionaUätze in einander geschoben sind« und de pace 
T der Vordersatz aus zwei Gliedern beateht (£/ yoQ l^eaodc, 
oUm p,ri ^v), dass also ein doppelter Aorist gesetzt werden 
konnte, oder wenigstens s c h i e f ausgedrückt, wenn die Worte 
pro dupUci aor. etc. nichts weiter besagen sollen, als dass . 
auch im Vordersatz der Aor. ^Stte stehen sollen, ^dem er- 
fährt man nnn doch nicht, wie Hr. Rt. das In^erf. arpovt^l^ro, 
an dem man Anstoss genommen hat^ erklärt. Nach der Be- ^ 
merkung T. II, p 30 zu scbliessen, erklärt er dasselbe mit Rd.: 
quod haec res non nunc demum proposUa est, sed saepius in 
disceptationem vocata! Gerade desshalb aber nennt Dem. die 
Sache alt ui|^ kann sie nur in Beziehung* auf die gegen war- 
tige (abermalige) Vorlage so neni^n. Einen wunderlichen Ge- 
danken giebt aber jene Erklärung : wenn eine neue Sache 
wiederholt fu#Be|athnng vorgelegt würde, sou.s. 
f.l Eben so weni£ billigen wir die Erklärung deslmperf. de pace 
§.1jj qua re ä.7. i^iperf. idsä09a praeferemlum est »ulgaio 
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i^MßtficCOi^ fuum propAt seitens Impeffedum ^v (flies ist «n 
und für sich keia Grand), tum imprimia , qut>d saepiu^ ludi 9pe^ . 
ctabantur! Hier kann ja nur von 'einer einaigen sp^itttlio di^ 
Rede sein« Am schnellsten konamt man freilich mit d.er An- 
nahme einer Bnallafe weg (Schaf, zu S. 33» 1^.); ^>® yerglei- 
cbnng des deutschen Sprachgebrauc|is aeigt jedoch V das« 
das Imperf. einen Grund haben muss. Denn Jiir sagen ebenso : 
ja, sasset Ihr im Theater/lhr hättet nicht leiisht- 
ainniger augehört. Kyimlich hier (nicht überaTl) gilt 
Bremrs Bemerkung: st admfetur imperf ectum ^ resinidtem" 
pus revocaiur^ quo fiebat (9. quo fieri cogUatur). . Bben so 
wäre au Ende des. ersten %. 6wt^Qvkivov zu erklären (denn 
tbaten diese ihre Schal digkeit, sobrauchtet Ihr 
jetzt' kein eBeratbungen mehr), wenn nicht der Aor. 
' ^w^f^oiktv6av mehr handscbriflliche Auctorität halte. Die 
zwei Gründe , aus welchen Hr. Rt. das ImpL verwirft, taufen 
nichts: res mm praeterita est, st conauluisaent, utv^rba 
Ik xov nagekr^iv^otoß xqovov indicarU (diese Worte erklärt 
nämlich Herr Rt. mit Vömel durch iv ttS nag^r^kv^ou XQOvqf, 
während sie vielmehr durch inde a tempore wperiore et per 
iüud (Rd.) zu erklären sind und so scheinbar dem Imperf. daa # 
Wort reden), neque repetUionis hie locus est^ quamnotio in im- 
perfecto esset (Warum luchtl die Sache war ja öfteuLSur Be- 
rathung gekommen!). « — Ibid. ol nkBiötoi tc3V slcomtiov} ii 

r-decemfuerunt^ quos öWTjyoQovg vocahanU Lieber gar. Vergl. 
Herm. Lehrb. d. gr. Staatsalterth. §. 129, 6. Diese Bemerkung 
frappirt um so mehr, da Hr. Rt. selbst unmittelbar vorher die 
richtige Erklärung Kruger's giebt, ohne jedoch dessen Pro- 
jgramm selbst eingesehn zu haben. Die zw eile Ausgabe von 
Rd/s Demostl^. hätte auch vor diesem Irrthnm bewahrt. Fer- 
ner findet Hr^ Rt« in dieseo^usdruck {täv dcDdotcav), sowie . 

* in mehrern andern den Ausdmk gross e r Verachtung gegen jene 
zehn Redner. Dies stimmt schlecht zu der modestia^ qua sta- 
tim ab initio audientium animos sibi benevoloa reddit, und ist 
auch nicht wahr. Eben so legt Hr. Rt. §. 3. (vergl. zu §. 17.) 
trotz Kru|er's Warnung dem Proym. ovtog an und für sich den 
Aus^druck der VA'achtung bei. — §.8. ijA/xijv— 1| ov — mg] 
tnagnam vim habet talis verborum relativofum conduplicatio^ 
quamformam dicendi AUiterationem rhetores vocant. Vergl. 
sOi §. 36. Die Benennung wenigstens ist nicjit sehr passend. 
4ber was soll Einer mit dieser Bemerkung sftmmt den Parallel- 
steilen anfangen 1 Vn\ den Lehrer ist sie iiberfliittig, für den 
Schüler unnütz. Auch hätl# in dein Lemma l| w wegbleiben 
sollen, da l| ov XQOvog ov xoki^ -adverbialiter dictum est^ non 

. ita pridem^ et mediae enunciatiom s§epe ^ßU^ponittir , also 
schwerlich magnam^imhBben kann. — Ib. s^pht eine. Bemer- 
kung Hier. Wolf«, die dem Schüler ein Räthsel sein mnsfl^ — 
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ib. oti^ iyiuiiv'-roiovxov {ip!w itfiv)^ovJtv ptvXfjC^s. Sdbä- 
fer verlangt den Opi^iv ßovXdiGfts, elien so Kräf ^. . Bd. ist 
bald fertig mit der 'ungetutssVaren Bemerkung: Bekk. reete re^ 
tinuit caniunctwum,. Hn Rt. 'erwähnt Schaf er'f Vermothiins^ 
»war picht, aber lein^ graitimatifiche Exposition ist auf eine 
ILechtfertigiuig des Conjuncti^s gerichtet: ap.ud relativa 9 si de 
re quadam incerta^ aut de ea, in qua^ qMamifvam^ßeri'pos^. 
sity dubium est^an fiat^ sermo est^ modo coni.^ modo Optat 
adhibetur f ille quidem, quoniam omnino^ iomipus praesens oMt» 
futurum special^ adiecla particu^ av., si res praesens äut fii-- 
turuy hie (Optat.) sineä^p^ si praeterita est. i%tti dieser Be- 
merkung leriU, Niemand .dei| Unterschied beider fiedeweisen 
kennen , da sie weder in das Wesen beider Modi eingeht^ noch 
den Sprachgebrauch richtig und yoliständig. angiebt. Denn es 
kann unter Umständen auch den Conj. ohne aV gesetzt wer* 
den, der Optat. mit ai/ ist auch bei gegenwärtigen und zukünf- 
tigen Dingen sehr gewöhnlich (vergl. zu Phil. II. §. äO.) ^ ue^; 
kann mitunter auch da, wo von der Vergangenheit die Rede 
ist, stehen (Matth. §. 528, 2.)- Eben so zeigt es Ton oberfläch- . 
lieber Bekanut#haft mit dem Wesen der Modif wenn §. Stider 
Opiat« otig äv ngoiloiö^B aus dem Grunde verworfen wird, weil 
de re samdus facta ^ qttae ad futurum quoque tempus spe-. 
ctat^ die^e.de sei, während gerade Schäfer (IVeilfch auch mit 
Ungruid). den Optativ (mit av) vorzieht/ wei( def Redner de 
te prueteritu häudle. Die Idee, dass der Aorist auch in dea 
übrigen Modis ausser dem Indteativ, ein Pflegen bezeichn||^ 
findet sich auch bei der Erklärung von §. 2^ nlijv heg ävS^^^- 
ov äv lyari/ii^i^rs* cdhiunctivus Jorisli hie loeum habet ^ quia 
universe oxaior loquitur de te^ quae fieri solejfai^ ob-^ 
f^leich die eUirten Beispiele und Bottmann §. 137. (nicht 12^.)v 
0^ not. 4.^ so)vie die eignen Bemerkungen des Herausgebers zu 
Oljhth. 1^ 9. auf diesen Irrthqp hätten aufmerksam machen 
müssen. Noch sonderbarer ausstaffirt findet sich diese Idee zn 
Fhii. U, T; ja I, §.38. wird ans dieser Bedeutung des Aorists 
der Conjunctiv Xvnri^y in den Worten otia av tig v^SQß'^ ttß 
loyfp^ Iva ii'q kviCYiOTQ erklärt, damit der Conj. nach einem , 
Praeteritum nicht aufHiUe!! Aefanlich sind die Gründe,, 
welche Phil. 11^ 10. zur Vertbeidigung d^. Aorists in %iaikQi6^s 
— priShvos av xBgSovg xgosö^ai^i für welchen man (werl) 
das Futur, erwartet habe, angebracht werden. Freilich meint 
auch noch Hr. Rd. zu Phil. III, 21., dass durch den Infin. Aör. 
an u^d.für sich eine Sache, die geschehen könnet be-. 
zeichnet werde. — Ibid. wird in der trivialen Bemerkung über 
tytots gdfiTH Sallust's adnitendum est, ut — liii fiustra sint, 
^ zur VergteicHung gezogen! Es war nicht schwor Passendes zn 
finden. — Ibfff. wif4.|Ki der Dat., did c. Acc., ja selbst Inl c. 
Dat (§51.) als gleichbedeatenf (beld^i^ Angabe ein/csr 
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Drtache oder eftefl 6niii||ppi) ^^etShtt ~- Ib. ngiyiiata, 
9, 9umma Malus reipublicmf^ et omnino id^ de quoagUuc^^ 



Miner quo eertaiur^ das Interesse^ des Staats. Dy helssC 
tu sßQuyfi. weder *n sich, noch hier. I|ier ist es emne tdT^ 
guod agebatur. — §.4. 0Konwv %6 ts vX^%tog ual ro — d7toX€t>^ 
Üpui Bernit Hr. Rt. eine variatio structurae. To aaroA. gUt aocJi 
•toSobittntiv. Dieselbe Vartatio findet ^f^. 48. ^Ukfuo'Sf 
ftffdttuv tifv 0fjßala>v HuidXvöiv ual tag TCemtBlag iia6uav^ 
ohne jedoch zu beweisen^ .dass ngattBiv dta^jcav (für tiq. to 
ita6n,) richtig sei ond daaa ^keine Tautologie bewirke, ^liu- 
thtav bangt nicht von ngatxBiv ab. — Ibid. kein -Wort über die 
Stellung der Worte olielov xi>xAgi, woran leicht nicht blo» 
Schüler Anstoss nehmen können , so nahe auch die Erklärung 
lag. -r* Ibid. wird a'dtovofLQ'u^sva und iksv^Bpa unterschieden« 
Jenes Ulotg vofioig xQiiji^Bva (Schol. Thuc); dieses /lopt^*, qui 
praeter leg^ etiam magistratibus %uis fruuhtur. Als ob es 
Uhffi avtw. geben konnte, die nicht ihre eigne Obrigkeit hat- 
ten. '£Asi;dcp'otf heisst ein Volk, welches nnd weil es ovrovo- 
fiBitui. — § 0. wird richtig bemerkt , dass uaxk^XQOStxai Me- 
dium sei. Was%oll aber dabei die Notis, dass%7^ai5fia& bei 
Sophokles immer active und mediale Bedeutung habe nnd dass 
▼ orzüglichdie passiven Aoriste bisweilen statt der Media 
gebrancht wurden, %. B. Tva — Ifiol arcfOd^rs?/ Hr. Rt. scheint 
mit den neo^n Untersuchnngen über die Diathesen desiVerbi 
wenig bekannt sn'sein; sonst würde er wohl auch nicht Sfeune 
«HVIg. p. 216citirt haben! — Ibid. htl t^g toiavtrig — yBvi- 
&S^ui yviififig^ hae seütentia esse^ firmiter adhaerere huie sen- 
tentiae (das ist ja nicht einerlei), *Enl constanti'am^ sta^ 
hilitatem in re esprimiti Brem. Hr. Rt. mnsste diese wun- 
derbare Lehre gar nicht anführen. — §.7. erklart er die Worte^ 
ijv vpwv ttvtmv l^sXi^örits yBviö&ai, vestri iuris fieri^ e vobis- 
tuet tjMW, fion ab ains pender^ vereinigt also die beiden Er- 
kfämngen Sehftfer's und Rd.'s. Wenn er aber unter den An- 
dern, von d^nen sich die Athener losmachen sollen, die Red- 
ner nnd Staatsmänner (principes), die zum Theil von Phi- 
lipp bestochen gewesen, versteht^ so können wir dafür noch * 
weniger einen Grund finden, als für die sndere Erklärung, 
nach welcher Demosflienes auf die eitle Hoffnung- der Athener, 
dass andere Volker für sie die Sache ausmachen würden (s. Phi- 
lipp. 8, 8& 74.), beziehen soll. Nach dem Zusammenhange der 
ganzen Stelle moss man sich unter den Andern ebenfalls Athe-> 
Der (tdy tcXtjöIcip) denken. Demosth. will, dass die Athener 
aufhören sollen sich einer auf den andern zn verlassen. Des;; 
halb würde Rec. die Redensart allgemeiner fassen: wenn Ihr 
nur Herr Eurer selbst werden» d. h. zn Cnch kom- 
men, Euch ermannen wollt. — Ib. ov ^co^ i^Ug. Pius 
Demostkenis atdnius est etc. Spdann qm artificio Cicero quo- 
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go0 — uiitur. Also ist die FröimhiglÜt ein rfcetoris£li«r Kunst- 
griff 1 — §. 8.. alXd xal fiiöel Ttg ixslvov xal 8idi69^ •— xarl 
q>tavu. Herr Rt. liess sicli durch Kruger's Benrerkanf nlclit 
irremachen, ^ctfsMiof dielllyrier, Thrtzier und Päonier, di- 
diBV auf die Thessaler, iptovil auf die Olynth ter au Ijfsiehen. 
Noch sonderbarer ist die Erklärung der Worteixal anav^y 
86a n€Q Hol ivjflkotg tidlv ai/'d-pcoavotg IVt, tmrä nav toig 
1»^ hcBlvcv iQ7] vofjilisiv ivBlvm, obgleich sio so klar aind,« 
daaa ea scheint, als könnten sie b||faii besten WJllen nicht misa- 
yerst an den werden: Philipp« BTciunde un4'Verbündete' 
sind Menschen, wie alle andern; Haa«, Furchig 
Neid, knrs! alle Leidenschaf ten , Begierdeo, 
Sehw.ächen n. a. w. (z. B. Habsucht, WankeJnuth), die 
jman sonst beiMenschen findet, findensioh auch 
bei j-enen, und konne.n Philipps Sturz* bewirkctn 
oder beschleiinigeu. Nichts desto weniger erklart Herr 
Rt. in Uebereinstlmmung mit Rd. : iti akkoig ttalv^ qui Phi^ 
lippi imperhim detrectant^ und hält es für einen Stich auf die 
Athener, die bei der Nachricht, dasa Philipp ^gen Thermo-» 
I^jlä aiehe, vafae periurbati gewesen wären. Als ob Philipp 
von dieser ' Bestürzung etwas zu fürchten gehabt hätte, oder 
ala ob etne^ solche Bestürzung bei seinen Freusden denkbar 
wäre. Wenigstena hätte Hr. Rt. mit Rd. auch summo peretdai 
sunt metu aagen müssen. Gan:^ unpassend iat^ aber auch dies. 
Denn Wie Furo dt ist schon genannt, lind die Furcht de# 
Feinde eine gahz ahdere, ala die der Freunde, und demKö* 
nig gar nicht gefährlich. — §. 9. qvx oUg iöuvu Saepe etfam 
ovx ^^^S t' l6x\v legitur parva iantum discrimine, NinUrum 
dacent^ olog $l(ii natare: is sum^ gut; alog t' sZfcl: jpoa-. 
sutn^ queo. At usus stbi nan semper constat. Was soll man* 
mit dieser dürfligen und halbwahfen Bemerkung? Matth., n^f 
den sich H^rr Rt. bezieht, lehr! Anderes; Anderes auch Rd. 
zu h. 1. Hr. Rt. hätte lieber Tersuchen sollen durch Verglei- 
chung aller Stellen,' wo bei Demosth. olog Blfit und olog %' 
^jfLl vorkommt, unter Berücksichtigung der Handschriften zu 
einem festen Resultat über den Sprachgebrauch des DemOsth. 
zu kommen. — §. 10. bei den Worten kmMv tl yBV7jxai>; die 
räthselhafte Bemerkung: Pronamen rlpost e2, Stav ; ,knBiiifiv^ 
xSgj in qüaestiane ita usurpatur, utj quad aeqnUur^. pefbum, 
aut reliqua enunciatio ab eonon pendeaL Soll damit nichts wei-^ 
ter gesagt werden, als dasa de# Bf pfl^s (Conj.) #ichl von dem 
Fragworte abhänge (waa sich von selbst versteht), so hi^ sich 
Hr. Rt. wenigstens sehr ungeschiclit ausgedrückt. Zudem gilt 
von allen Fra|wörtern, was hier von tl gesagt wird, und 
ausser den vier Ponjunctionen müssten noch viele andere Wör- 
ter genannt werden. Bine Bemerkung über den plötzlichen 
Cebergang zur directeii Frage und den Grund derselben wäre 
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weniger ubtrflilH^ K^eweten: -«- Ibid. h^i'd^ iioi keia Woit 
svr ErUäruiig. des S i n g a 1 ar i «• Brenarg ungteäf ende Bem&rr- 
kuBg ist abgeilriickt mit dem Zaiiate: ^«cti^ii«, ut Sing^laris 
eseipiat FlüriUemf mäsinke.m verbo dicen4i abtinet. '^^.Huc 
p^tinefUäyM, ^eps, ISei — §• 11- wird^srcv^a ejr, per^.pro^ 
pter erklart «od eine Bemerkung Brenirs er\iväbnt , welche ei- 
gentlich Baitmann (Midiait. Ind. ä. v. 9UCQ(i), an||ßhört . Propter 
eatapricftt. der fiedeutang.von nagi am besten, wie FriUscfaa 
(a. Rd. Addenda)l*iGhtig bei^klhat. Dieser RedeiTeise^iegt 
eine reiin 8tinnli4>he. Auf fassmg ;»i Grunde: das Wachse a 
der Macfat^eht parallel (neben-her) mit derSorglo-* 
aigkeit dec Athener. Auf diesem Wege ist es d^rBedentung 
vea dtä c. Acq. aiemlich nahe gekommen, wie man e. B. Phil, 
lil, 2. sieht, obgleiebi daselbst von Hm. Rd. eine scharfe (Jn« 
teracheidung beider Präpositionen vorgenommen wird. Vergl. 
Matth. §. 588. & — ,§. 12. oti n^ölov iilv Svtsg Sxaöiv av lotg 
MfCQayyLivoigztftuQwyiiivoiqlxiCxavxtq^ 07tioq^ovk%6%B^ 8i,oir- 
xijOaiOdc findet sieh kein Wort über av nach axadiVf obgleich 
der Irrtbum B^'s (vergl. auch au Cherson. §. 13.), der av auf 
%^tagayiitvoig {a äv xstaQayiiiva ilij) beaieht, hiaUngliche 
Aufforderung daxu enthielt. Dassaberay au diotxi/ilaitfdfi gehört 
ood der Opt. ohne av hier gar nH^ht stehen konnte,' m n st t e Hr. Rt. 
aegen, wenn er es sah; die folgende Bemerkung lässt wenigstens 
Bweifelbaft: Inlibris nonnuUis legüur ^ioixiferserd«. Mäte^ nam 
^Ißtn^ quaefieripossit^ non quae fiat^indicaTi^ ef tot^loco iMfeUigi 
peteat. Vide oii§.42. Hier ist atter.dlngs vom Opt. mit av die 
Rede: optativo^ adiecta pariicula av^ Graeci utuntut a4 eapri^ 
mimdam remincertam^ dubiam sive cum tnodestia pronuntia" 
tanty uii no8 dicimus : möchte^ könntey^ dürfte^ würde* 
Qf. §.12. XdtLS konnte jeder Schüler besser aus Buttm. lernen). 
A{»er Hr. Rt. morste dann den Ind. fut. äioiHijösöds (4en er in 
der Uebersetzung voa — esse gubematuros wieder gi^t) ans 
gana andern Gründen verwerfen, entweder weil der Ind.. fut. 
bei Attikern nicht mit äv construirt werde (dies wird jedoch 
ad Phil. II, 8. unter Berufung auf Matthiä, der die Sache m||^ 
Recht in Zweifei stellt, behauptet^, oder weil diese Gonstrn- 
ction dem Gedanken nicht convenire. Darüber, warum äv in 
demß^izG^aitaöiV — BTtiötdvxBg stehe und warum es nicht schon 
hinter nkti^iov stehen konnte, findet sich kein Wort, so leicht 
aucK der Grund aufzufinden war. — Ibid. wird bei xal Xom 
i^sgyaöaito temerkt: pendet dh ^^(das sieht auch der- Schü- 
ler), orationemqu^inierpositia enunciaiionibus interruptam 
supenoribus adneciit (das soll doch wohl blos von naU ¥»<! nicht 
von dem ganzenSatz gelten 1). Latini particulis seß^ igitur^ 
tarnen^ itaque ad watianem post parenihesm redordiendam 
utuntWy und dem gemäss übersetzt: si quid ei acddat etfaf" 
tuttoe favor nobis adsit, rr tf'» inq^uamy J^oc efficiat etc. 
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Aber hier iat ja die Rede gar «icht tifitevbreelraii , wetm 'liiehi 
etwa jeder Relaths^z als Parenthese aussehen* werAen iiolly , 
und das, wat ein Schäler alieiifäUs lu-Avissatt verlangl, ntliti^ - 
lieh woi^anf sich rovre- beziehe/ €rfihi4<er nun flach nkht. — 
§. 13. hatte Rd« in der ersten Ansgalto t^>w (toi^kttfita 
— -*dt>x^ sEotpatfxevMdiJ^vfeir geschrieben. Dies'Cedfeltrl^rrRt. 
mit dem Bemmen r^ nam ^uäe sibicpOma t%d^teHinr\ 9fefi& 
sdre oratorem opt^tuU^ negtte locus ftfemMY/ir (Rd.)^ejr oirtf- 
tiotte ii[e Class. p. 178, 15. ÄV %^ (ioi dtnciftB nagtöxivüö^vc^ 
afferty lectiomfn $uam confirmat; nam ibr orat^r-per modi* 
atiam quandanty guum*doxi^rs ad Athenienses pertineaty\ 
Comunciivum t^surpassevidetur. So wenig Icennt II r. Rt. den 
Gebrauch des Conjanctivs. Herr Rd.^hat längst eingesehen, 
dags an beiden Stellen der Go^j'. bei aller Besriiefdenheit dea 
Redner ein Schnitzer wire. — ^' Ibtd. wird beidt^ iyv&HOtfOU 
vii&v Kai XBMSiöiiivGüV die Bemerkimf^ des Schal, tmpvtog dl 
6 Atjito^Bvris, tu dßqfißaXXcf$ivaKafißav(DV cigofioXoyoviiSva 
(soU das Lob oder Tadel sein?) gebilligt (wie auch von Rd:). 
Demgemass wird übersetzt: quippß qui Ha smtiaUs etc. Es 
war leicht abzosehn , dass der^Scholiast fitselt. Wie man ab^ . 
dieselbe Bemerkung auch bei dedo^a^ (§'. 19.) und bei ßsßüp* ^ 
Xwö^ai xal itaQB(fXB9a0^af de eher». §.8. (vb. Rd) anwenden 
will , begreift Reo. nicht. ^ %. 14. oi; yccQ ol taxv xal «iffis- 
Qov BlnovtBg versteht Herr Rt* mit Bremi von ^Verräiherns die 
im Sllde PhillpfB§ auö specie rapidüatü tuneta twrpefaciün§L 
Daan ist auch nicht der gerhigste Grund vorhanden. ^ Uns üst 
auch ans der damaligen Zelt ketn Verräther bekannt, der die 
Athener, gleichviel in welcher Absicht, znm Krieg mit Philipp 
getrieben hStte. Die andere Erklärung Bremi's {aut calidi ho- 
minessunt, qui primo momenta euncta devorant, seeunda^ lan- 
güescunti obdormiacunt iertio) ist eben so unbegründet. Qe« 
raosth. tjidelt blos die Massregeln , welche andere Redner vor« 
schlafen, als zu wenig nachhaltig, zo sehr auf : aügehbllck- 
liehe Erfolge berechnet. — §. 15. bH rig aXkog inetyyiXkBtai 
f». Hr. Rt. unterscheidet mit Bremi: ixayyikksa^av non roga-i 
tum aliqmd promütere ^ eTff^0) iactare^in promiBsionihus ^ et, 
ut hacfocoj gloriosa etmagnifiea proßieri (wie auch Rd. h.l.tind' 
zu Philipp. II, 26. süperbe promittere)^ und vxi^VBiü^iXiwgga'' 
tum promittere^ quod praestare et possis ei velib; ahne sich 
dorch Schäfer'a Bemerkung irre machen isu lassen. Demnach 
meint Demosth. ent weder, Sein inayyBX^d^^dtxin auch er 
trat unaufgefordert auf) aei das allein saligMachendq, die^ 
htayyiXyiaxa Mzt übrigen Redner hingegen eitle Prahlereien 
(sehr besttheiden !), oder (wenn man «AAo^' betont), audi sein 
htiyy. gehöre in diese Kategorie. Fast scheint es, als wenn 
Hr. Rt. dies Letztere gemeint labe. Denn zu den Worten 'q' 
fu» QVtf vM6<ii^0ig wtm fUfaXf/ ^ganzt er -uobegreif lieher 
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Webe mi' o£r ptaestari pmMse ttfle'antut» OSt& ft$fdkti heisrt 

Vf»as, liaiini quoque partieulas ^iCy ita^ Subaiontwh tti»* 
guni^ de»: Sic vitahomimtm est. Unliegreiflicher Mistvcr* 
Btand. — Ibid. uBÜttf^^erbum^^roprium de eo^ gm instat et 
urget (mit Aremi)! ! -p- §. IX del^äg inslvip tovvo iv t^ yrrn^ 
fig naQaöv^ay , ei stare oportet eenteniiam^ IItiQ9i0t^ah 
M^Q$^fmivm et'7t€(Ql0ta69Mf'Ut üpud LaHnos etare^ de 
eententiiset iudicUe dicuntur^ quäe in ammo vereantur^ qua» 
alte infixa eunt anindsf was dana au Olyatli. IL, 1. Phi- 
lipp. II, 6. wiederl^oit; wird. Mi( dieser Erklärang streitet schon 
Magd. Uebrigens siehe die Lexica. ^— §. 17. dg vfulg — i^mg 
av.QQn^6aits. Particula av periinei ad %cmg^ non ad OQpti^^ 
Caits. Dabei beruft sich Hr. Rt. auf Schäfer au Phil. HI,. 10. 
(p. 128, 29.)| «einer ganz nnähniichen Stelle, bei weicher oben- 
drein Hermann's richtige Erklärung ohne Weiteres neben Schi* 
fer'cr falscher angeführt wird, nnd übersieht die Bemerkung, 
welche Schäfer in Beaugauf unsre Stelle macht (pag.45, 1.): 
ubi vel tirunculm videät iv pertinere ad öpfiijtf «irs. Der Opt« 
konnte^hier ohne, av nicht stehen. Ueherhaupt ist Hr. Rt aber 
diese Partikel nicht recht mit sich einig. Denn auch §. 18. d ^ 
fiig noi>ii0ait^ av führt er die unbestritten richtige Erklärung ' 
Schäfer's wider Gewohnheit auf eine Weise an, dass man nicht 
aieht, ob er derselben seinen Beifall schenke oder versage, 
llieselhe Partikel hat anch in der Note zu §. §2. grossen fi^irr- 
war aqgeaettelt. Hier wird die jedem Schüler bekannte Gon- 
atroction iitHSäv — dida^a richtig ubersetat: quum docuero* 
Daaii kommt die wortlieh aus Matthiä übersetzteBe«- 
merkung: omnino poat particulas temporales aut Optatiüus aui 
Conu sequi potestf iUe quidem cumpßrticulis ixsl^ hisid'^n ova, 
6x6x8 j definita^ sed saepius repetita^ quae repetitio saepitia 
additQ av (durch öfter d. h, mehr als einmal hinzugefügtes av 
oder öfter durch ein hinangefügtes av%) augetur; hie autem 
(coni.) cum partieulis hx^v^ azsidäv^ otavy on&cav^ si res sae- 
pius repetita aut ad tempus praesens aut ad futurum perthT 
net. Vor dem in den letzten Worten enthaltnen Irrthum musate 
fir. Rt. schon die Betrachtung der vorliegenden Stelle behüten, 
indem hie» von einem mehrmaligen Lehren gar nicht die 
Rede s«in l^ann, und wo wirklich an eine Wiederholung ge- 
dacht werden kann, wie in dem allgemeinen Satze §. 46., liegt 
dien in der Natur der Sache, nicht in der Construction. Sodanä 
bezieht sich der Ceni. mit Idv etc. immer auf die Zukunft, 
wie Hr. Rt. selbst zu §. 29. aus Viger bemerkt hat. Vom Optativ 
lehrt aber Hr. Rt. weiter: Ckim Optaiivo censtruitur onotav 
o#o., quum res ut eogittUio alicuius et cum modestia projfertur* 
Vide ad §. 31. Herrn, ad Fig. p. 192. MaUh. §. 521. Buttm. 
§. 126 (d. i. §. ISO.) 12. Bei Buttm. aber find^. sieh nichts 
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ISr dime sonderbare Belnuptini^; ntchts hA Mittbii, wel- 
cher §. 521« Afem. %. blor Beispiele fikr den Optativ nach Srav, 
etc. glebft , die* sum TheiF, wie JS^mmer in der Recensfon die- 
ser Gramnatik schon anselnanderg^esetst fast, einer Revision 
' und. gensiuern Kritik tedirf en ; Hermai^eidiicli bem^kt airei^* 
diogs- richtig: cum aptativo eonetruüur omotav proprie^ guum' 
tes ut cogüaiia aUcuiüs refertur (was, wie wir gleich selieii 
werden, Hr. Rt. nicht verstanden hat); den Zubat« aber: deihh 
de in eon$iruciicine praeteriti, quum res aaepius facta sigmßoa» 
tut , liiltigt Herrn, gewiss selbst nicht mehr. Keiner leliTt'abei*, 
dass derOpt. mit itav etc. znm Ansdmck der Bescheidene 
heit diene. Dies findet Hr.'Rt. in der vielbesprochnen Stella 
§. 31 (p. 48, 2t.): ü loylaai0%B, Stt — 9t3Unxog (toig ngdf- 

%kc%üLhx quo tempere' haudf adle eo pervenire poeeimua. Inest 
Optativo vis modestiae^ leniusque orator profert senteniiäm 
suam^ quam si dixisset iivliC riyitXg ov dvvafiB^^ nnd daisa 
werden Steilen citirt, wo der Optativ mit Sn ganz gewöhnli- 
cher Potentialis ist. Hr. Rt. verwirft sodann Brernfs Er^ 
klirnng, der den Optativ mit Sv hypothetlseh (sMb sisf o«^ 
t'entialis) nimmt, -und bemerkt noch mitSchäfer/'dssS Af 
nicht mit ijWxcc zu verbinden, sondern auf den Optativ sa be^ 
sieben, dass also der Satz doch hypatbetiscnsn ftsselti sd 
{etiamsi veüemusy Schaf.). So wenig weiss Herr Rt, was ei^ 
will/ Engelhardi's Erkläi^nng, der den Sitz als den Gedan- 
ken Philipps aoffasBt, verwirft er als nimis subtUis, ob* 
gleich er nach seiner eignen Erklirnng (§. 22. quum res nteo» 
gitatio alicuius^ d; h. alias cniusdam, ref^rtur) diese Ansieht 
allein billigen konnte. Dass diese auch die einzig richtige ist^ 
zeigt (17] j wofür, da 171/fca hier reine* Zeitpartikel Ist, in je-> 
dorn andern Falle ov(^v^x' ovx äv SwalftB^a) gesetzt, werden 
mnsste. Eben so ist der Optativ o t^ ßovXoi^B Phil. 8, 28, 
Aber den auch Hr. Rd. im Irrthnm ist, zn erklüren. — §. IT 
K«in Wort ftber svxatafpgdvfjtov^ was doch selbst Reiske 
falsch vei;standen hat. — §. 19 wird bei noXiftiiöBi eine Bemer* 
kung Rädiger's verdreht nnd Unwshres behauptet;' ib. imötth- 
kiliolovg anders, als von Reiske, nnd falsch erkUrt (vgU 
§. 30.). — §. 20 mnsste bei xa<&' ha^tov tcmiov 8i,%\iAv 
%OQlq statt über die cümulatio verbürum idem fetm significanr- 
tiuni anf §. 3 zu verweisen , vielmehr bemerkt werden , dass 
xa^* sxaötov als Objectsaccnsativ bei dt$^mv stehe , wie fies 
Phil. III, 22 von 9fa^' Sva anf Rndiger's Yeranlassung geschehn 
Ist, und dass xmglg nicht überflüssig sei. ^- Ibid. wird bei 
Snag pij notiqCrixs bemerkt, dass Znmg in dieser Wcfce mit 
vorhergehendem akXdy xorl oder nachfolgendem ^i, Oi^tolvw 
nnd Aehnlichera gebraucht werd^. Ohne das nicht 1! Bas Ci'^ 
tat: Olynth, ly. §. 20 musste weggelassea werden. Herr Rl. 
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tet diese St^eiiwrkiiAr^if liliMTerQtiBde«; €Hjßttik>i; fn} ItaP 

en.gims HQStiitttMifNr Webe: iru ^oßipsliov oder &Qa.(p6ßfitiovs 
Jj(^:beii»l«a«h.»iQipIi:i BOfa^r* Sion: Die ThiebeDerft die 
.weMf^i. '^tfmfi^hi^gei^'ta Bitteres, au «sa^en (iliB 
bAb^ i^ar.iiM^t^t Meiern, sondern) aac^ mit Ihm einfal- 
len, -r^) ^. aS'fWird das Iinperf. wfx.ixstgoxoviitB; an wel- 
ishem 86]iftf«prrAiift0S^i|ahB», schlank weg efkUrt, wie folgt« 
J^erfeetum in^^ .»alerß id fieri, q^a re vert^Bodum estt 
^%04ßrß aoi^eti/i' Nequ9 tßmen Imperfeetums^lerit notat^ 
mdide^fe ad cn^iuißß^ iempns restrida dicitur* .Dies cerktm 
i9mpu8 ist aliev «^Q/VergliBgenheit, wie' jeder Schüler 
weiss, 'ßxs^iii^fyf^^ts kBüß ehen so wenig. Ihjr pflegt, zii 
wählen als ixs^QotovTjöatSi Ihr pflegt/ct siu wahji^o 
{(.süssen. Das Inipei:fe.et, (wenn die. Stelle nicht corriqpt ItD 
ll(SX^TOln^der wirklich^ $Jta|t gefundenen .Wahl an iwrstehen. fifa 
AlbiSilsir «warfin, (wie >uo.h in der. kritischen Note; an §.:4li' anf 
c^e etwas aweIdeutigeiW;eise:'(9//4i6a;i£ vei b»hlnre ßihi 
i>f4^bAfitpfn eingestanden wifd^, Tgl. atiGh.§.43i' woHr.Bft« 
iih W^JQil *%0V: nf$0Q^öa09f(i. Irqv^U ((U) sieht, «ad sm PhlL 
^l7A;)W0-aas.damJKrin.g.naff ^jmi^^«^^ werden) mit Philipp 
iaiifl^4cge,we9en An^pbipoiis hegriffen (daher ist die Bemerkniig 
>ei ^4V 02^i}ftB(9f8y>die obendrein asit der ?orhei:g«h*endea 
119 Wi^erc^pri^ch steht ^ zu berichtigen), führten aber denselben 
aoi Qachlpissig (ex^i vw f^ yikmq |0^' 69 x$6ifibB%a totg^pd*^ 
9/^a<5fv)^Nd^s..es si^shien, als ob sie im tiefsten Friefdea tebteot 
Um djea aiji. h^i^gen, fr^gt Demosthenns: wähltet Ithr«n1<6ht 
(«a^ich ^ auc}i indieaeniJahre — oder ähnK) zehn Ta«ia*r- 
c.bent fvnath«'^ djes.e nnn? ausser dem eiriißa^ wer 
es aoch isei, dep:Ih.r wirklich Aassendet,»iicCi1t<^n sie 
daheim die. Feistaüge. So wäjklt Ihr also. für den 
Markt {%H(ioxov%lxst^ allgemein gesegt). So sehetat sieh ^ie 
Stelle, wie sie |t|dqn Handsdirifte^. steht, rechtfertigen iii 
lassao. — §. 20.(y. &fl.) Imperatoribm {ötQattjyöig} 'atdem 
aaepe no]dpkaQ%)ag nddebaiur^ gut aunimam omnium -admmisini'» 
rat, et potiaaimum.^ si qua res in disceptationem veniret^ eam 
ßUctoritate aua decernereti! — §. 30 ersieht<Hit..Rt. aas den 
Worten ä ikip'^fk^tg SBÖw^fiB^a WQslVf dsss Demosthenea 
i^it mehrern Andern seine dnoäeiiig noQov ansgearbeitet 
bähe! Tav%a bezieht sich obendrein nicht allein aof die 
if^.noqov. -^ Ibid. inaid&v 8* im%BiQot(yif^tB erklärt Hr. 
Rt. richtig dnrch euffragia de aententiia oraiorUm ferre , wi- 
derspricht sieh aber gleich durch den Zasatz : hie aiUem ora^ 
tor ipm hoo verba iTtix^i^gotoviVlf täitur pro litiiiVQ&vv^ auf'"' 
frßgiia aancir0 et confirinare.,^^ Ibid. ist die ^Bemer- 
kung, dass o/a -^ acoAsfi'^fe nicht blos von x^t'Qotovi^Cataf son- 
dern von Sä» vfiiv aQi^Kji xsitfotov^öata abhänge 1 gnt und 
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^uiik die SteHe-wr «iaerAl»Nkviflif ; desAegen terMcbto 
abef keineswegi ciqi&iee^viJl^iikB^i) ün^iBeAwtwg' ^e^pektm 
%tt wevitoa y -. wekfafinaies . Wort iikli t hat : pfcnKßMs^sßiifm-jciertii 
^mami\per$uanohe'fiocuerin£ et.ßertotonsüw^ ea 0^wißnäi:.^^ 
§•32. "ö^&QXH 'prodest^ ^itmentb e%t\^^^'-io)j^ 
Ik^et. Wenn Herr'Rt dIe.SkeUe v^r^ndf» bifr^ MinaiB dati 
CoRnna zwischen vaigxBw'^' ^^do^ einl>raokielile]^ Miii,— >- 
Ibid«. hefefll t^vß^v tov Svovg^ -.ors ^nichts «rfsHer «h ^i'« 
JshreBzeil^ ia wielcher n; 0i w., wie deChefcs* §^ 18*>:-^ 
§.36» Ad laß^a supplendume^t tpi^. Völlig oiisdversltii^ 
deiK Sapplire (mrov {h-e. tw-x^i^vy^^ ^ y^vc^agxov)» — 
§. 87« dt amovg xüikcv avztftßißd^Hv eskÜrt.Herr Rt (nrit 
YöiD.) avvovg- ml» Objeetsaceast^v. Dann mnsale et '^^g snp? 
puren, wag bid: freilich nichl io leicht angebm^jnöcht» als an« 
derwärCs, z. B. Olynth. I, 2, aber nicht die ga^SE ^ceifccihrtia 
Bemerkung vorbHngen: solet^zog reciproee"peniy.ui notet 
Be ipsum, nos ipsos^ eic,^ non aliquem, etc.^!die.dtt 
paciß §. 21 und sansl wiedcErholt und dabei mit^Beisptelen be^ 
legt wird, In welchen oov^^iei^^fewöhiiliohesBedentm^g hat. 
An. nnsrer Stelle bleibt «ciits^iidrig,. ftls entweder 'cniro«^ (indk 
Herta.), ztt schreiben od^r iavtB(i^tßa^i& als tlntransltkiani s« 
nehmen, wofdr sich wenigstens Analdgfeen finden las^en*«-*^^- . 
§. SK erklärtHr. RU diia W&riäag dk tov.piüaknxQO'ikv^eßU. 
richtig durch ^ua^ atttetnper fmnpus inief^ttedium(dum^ara'* 
iur esencituB) cQpias njM9 uUle^ esse putnmusi^' nur; däsa 
varc^Pü^sc^hi^r nicht tttüea e8se\ rsondeni' Tdriiatatle'n eeiA 
bedeutet.^ .«Warum widerspricht er sich' gleich danii'f nnd^er-» 
steht finter. Berufung auf Jacobs eum copißru/hfinarnsnum^ 
qui^ •qnnan primo ardore saiis ma^nus in deerete constitukM 
esset ^ variis impedimentisig^odo commemoraiisita'ewnminuta^ 
^ sit^ ut impar rebus hene perägendis haöereturfiy-^ §. §6^ 
o6a Svtig vfCSQß^ ti^ 16}^» Jfe forma notandtak^est^ AorU 
stum secundum vKBQßy 9 praeiermitta^, bio transkite po»- 
situm esse^ 'quodirarofiU Ja irohl, so selten^ dass.es neeh 
Niemand ^tdeckt hat. ^ §. 44 ist bei qvShv otf fii; ykvr[eab 
aus der e4*slten Ausgabe Tsa.Matthiä*s Gramm. ;die absurde 
Regel wiederholt i dass nach' p,^ und w /ui} nur dtir Coiijundt 
Aor. 1. paas. eder Aoii^i llv Act. und Med. stehe; dabei wird die 
Verbindung dreier Negationen nicht etwa durch^B^eispieley 
die sich finden Hessen, gegen Schafer's Bedenken geschütit, 
sondern es wird blos das magere netanda est negationum cunM» 
UUio ad vhn uugendam und das nichtssagende male ov abesi a 
nonnuüis codicüus gebolen. — §»45 werden bei udvaet t(S 
iisi tovg toiomqv^ ciito^tolövi onnöthiger Wdse siimmIlichQ 
Erklärungsversuche aufgezählt, und mit Abresch angenommen, 
dass diog den Accus., regiere. Sehäfer^s appar. cait. oder die 
zweite Aasgabe Rf&diger'a oder der von Hrn. Rt^ cUirte Seid« 
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1er n Barip; ^TO«d. 12S imfaisteii einiei Beisern belehren: VSif 
AecoM. steht, weil die Phrase tB^vavM ttj 8iM nichts AnAeret 
besagt als TimBQ^oßBiff»m. -^ §. 46. qni0ai a qxi^x^w derv- 
vanAm est^ quod in Futuroet Aoristo 9%gmflcat assevera- 
re^ praetiBttdermfWdictitare^ verba dare. Ter. Andr. 
I, Sy'ß* cm vetba d^re difficile est!! -— Ibid. o n &v tvxv^a 
miequid vobA eontighrit. Dies w&re o ti av^ rv^g. Erkläre: 
tt ütv tv%fitB ^fjq>il6($BVOt. — §.60 wi^d bei %6notB 
ohne Noth der langst widerlegte Sats aafgewärnit: Particulae 
a(i» et Tßdn^th ple^umfue eumfiegatitmUua camunctae tempua 
praeterüum apeetanL Qua re ovSiaots^ nunquam^ Futurum 
apeetaty ouiiaroMrava autem nonnisi Praeterilum, Buttmann, 
nnf den sich Hr. Rt. beruft , schränlct diese Behauptung doch 
noch darch «in fast oder meist ein, und schon ein Blielrin 
die ▼obBntl|iiann''angezogne Note Lobecks konnte Hrn^Rt. vor- 
aichtig^machen. Vgl. Wdif zur Lept^n. p. 481, 2S. R. Matth. 
Sri 1231.« .Selbst oviticmitota findet sich mit Futur, bei Dinarch 
gegea-Demosth. §. 91 und ovdiiro»« bei Aristoph. Vögel 1227. 

• • Sofiel glaubte Rec. xur Begründung seines oben ansgespro- 
ebenen Urtheils anfahren an nifisseta^ und will jetat, so bereit 
er auch ist, die übrigen Reden in derseli»en Weise' dnrchzu- 
gehn, doch lieber in Betracht, dass der verstattete Raum schon 
längst Abersefaittten und die Geduld der Leser au sehr in An^ 
Spruch genommen worden ist, sich au Hrn. Rüd iger wenden. 
Wir können^leider nicht verschweigen, dass u^s auch in dieser 
Ausgabe der exegetische Theil wenig angesprochen hat. 
Herrn Rudiger's .Erklärung bestehet meistentbeils in einzelnen 
grammatikalischen u. lexikalischen Bemerkungen, und darubei' 
versäumt er oft da, wo ea nöthig ist,, den Sinn einer Stelle oder 
ihren Zusammenhang anzugeben. Wir. haben dies seltner in 
der ersten Rede bemerkt, als in den beiden folgenden, «bei ' 
deuten die eigentliche Erklärung auf eine wirklich auffallende 
Weise abnimmt. Wir .könnten manche Stelle anführen, wo 
nicht Mos Schüler eine Belehrung wüaschenawerth gefun- 
den haben mochten, Hr. Rd. aber schweigt, z. B. PhiL II, 16 
4viißdllHv (vgl. Rt. T. IL p. 2110» de Chers. «. 4T. 64. t5. 
PhiL III, 41 (auch über tävcnftla hl%BV ib. )i wollen jedoch 
um so weniger Bedenken tragen, dies durch die Annahme an 
entschuldigen, dass Hrn. Rd. diese und ähnliche Stellen klar 
und keiner Erklärung bedürftig schienen, da derselbe da v wo 
e#«ich auf eine Erklärung des Sinnes einlässt, meistentbeils 
das Richtige gegeben, eine Stelle (de Ghers. 36.) zuerst und,^ 
wir meinen, richtig erklärt hat (p. 166.). Dies ist jedoch nicht 
Immer der Fall, wie wir an'^einigen Stellen zeigen, wollent 
II Phil. §. S. tovtov ^i\v dq)i6ta(iEV. Hr. Rd. bezieht %pvt(ou 
auf das folgende xal yQaq>Bi,v xal (fvfißovlBpöcci^ was gramma* 
tiaeh unmöglich ist. Richtig bezieht ea Hr. Rt. auf Suyip ml 
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M|pSs<^ xmlvsiVj ein Ansdrock, dea die ^leich^folgende Er- 
ImrengTor jede» Miftsverstindnisi schulst (Ibid. ist die Stelle 
de cor. §. dß durcii ein Versehen, wie es scheint, gantlich 
corrumpirt.) — §. 4. wird hei d fiBV ovv xal vvv Kiyiiv ducaio^ 
zsQtt Vfilv s^agxBl bemerlit: aequiora, Mcxobis^ quam Philippo. 
Dies versteheii wir liicht ; viilv gehört sn i^aQTCSl^ und dU. U- 
yuv (wie dUaioq Koyog §. J. u. 2) heisst beweisen, diisb 
das Recht (das grössere Recht) snf Seiten der Athe- 
'ner ist. ' Hr, Rt. nimmt dea Compamiiv begriff iieraus und au 
XiyBivx orationef habere^ in guibus iura lucuientiu9 es* 
promantur^ — §.8. ndvd^ & ngoöijxBi ngöogcifitvoi de cor e 
eommoti perinde ei resistetis ac si cum illo manum eonaeratis 
(ßaxBQävBl nokBfiovv'XBg vvxovtB!), und dann: ngoogci^ 
[livoi antea circumspicienteSyäinö: das Schickliche vor* 
herbedenkend. Keineswegs. Zu ngo0i]XBL ist ngoogä" 
ö^ai (vorhersehen) zu suppiiren. Demosthenes giebt drei 
TCrschiedene Beweggründe an r* 'die Rücksicht auf die Ge-- 
rechtigkeit, auf die Ehre und auf die Folgen (die ge- 
fährdete eigene Sicherheit). Bei ßöTtBg &v (wOsu er^t in 
den Addendis ein Paar passende Beispiele angeführt wer- 
den) war4i;avrtG)^£/^r6, nicht i/rot^ico^i/TC zu suppiiren, wie 
bI Ti;;|^otr6 zeigt ^ dagegen Phil. 111, 30. vxiXaßs^ nicht v^oki" 
ßoi. — §. i2. ovd' ^i' [iBv ty (iBöoyBla xvv igji^v Bvgrßt^ f^g 
0' kxl ty ^akcittjj xal täv iiistoglov dq)i6TiiXBv Hr. Rd. be- 
merkt hierzu : non hoc est consilium Philippi^ ut in media terra 
sibi acquirat imperium vel magnas res moUatur neque cedai 
de mercatu (sie) maritime^ nebst der bereits von Keiske und 
Buttm. aufgestellten Behauptung, A%9% igir^v Bvgrixivai, pro- 
T e r b i e 1 1 sei {de eo, qui magnas res adfectat)^ was es weder 
hier noch in Mid. §. 196 ist. Herr Rt. hat die Stelle eben so 
wenig verstanden; indem er zwar die Reisike-Buttmann'sche 
Ansicht über ap;i^i^i/ Bigr^xivai nicht zu billigen scheint, son- 
dern diess durch arte^ dolo et solertia aliquid comparare er- 
klärt, dagegen aber blos die unrichtigen Erklärungen von H: 
"Wolf uiu^ Ducas wiedergiebt. Buttmann's Erklärung (Ind. Mid; 
p. 167.) ist, abgesehen von dem angeblich Proverbiälen, ziemlich 
richtig, und ebenso scheint Schäfer, .soviel wir aus seiner Con- 
jectur T^v dgx^v ^gtitat (doch wohl i. q. Ttgo^grjrai'i) schlies- 
sen können, zu nehmen. Nämlich der Satz: ovd' iv p,6V ty 
fLBöoyBlq: tlv agxqv Bvgi^XB dient blos zur Motivirung des FoU 
genden: er hat nicht etwaseine Absichten auf die Herrschaft^ 
sur See aufgegeben, weil er eine bedeotende Herrschaft im 
Innern des Landeä gewönneti hilf/ oder: er hat nicht etwa eine* 
bisdeuteode Macht |^ Binnehlande erlangt, so das^^r deshalb 
von seinen Absiohten auf die Küstenländer abstehe. Die Stelle 
gehört so denen , von welchen Buttmann Gr. Gr. §. 149 p. 4^ 
(von 1820) handelt. — §. 81 xal Tot^ Ifyovoig ng^% tag 

A. /«Ar». /. /%</. V. Päd. od, KHU Bibl, Bd, XIV H/t. 6. U^ 
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Hr. Rd. aecundum spem. (vgl. AlaUh. Gr. §. 59i, 5). Djiefi Ist aRh 
die eiosigmägliche Erklärung, wenn die Stelle nkhirerderbt ist. 
Aber der Zusatz: ita ut poäteria nonnihil ^ei ea^ guae^ vos 
amisistis^ r.ecuperandi relinquafur , macht uns gans irre. ^ 
Wollte Hr. Hd., wie wir vermutbeni Ua ut — relißqu^ereiw 
schreiben, ao^musa er die Worte ata Ironie g^nonMnen haben, 
da die Athenc^r den Frieden, keineswegi in spem futuri (Bremi) 
auf die Nachkommen ausdehnten; denn gerade deshalb tadeU< 
Demosth. (de f. leg.) diesen Zusata^weil dadurch den Nach« 
kommen die Hoifnung benommen sei, einen bessern Zustand 
der Dinge herbeizuführen. Als Iroinie nahm es auch Reiske. 
Allein dagegen i^richt to ndvtcav ai6xi0tov, wofür es in der 
Ironie tö xdvzan» TcakkLöto'v heissen musste. Wie die 
Worte dti8tel\ny können wir tag IkxlSag nur von den Hofi^aun- 
gen verstehen, welche durch .die lügenhaften Berfchte der Ab- 
gesandten erregt worden w^re^t: auf diese Hoffnungen 
hin, diesen Hoffnungen gemäss. — §. 32 ovx 2t/' dg^ 
' ioidoglav liiascmv J^iavta ^lIv Ig j6ov koyov xag viilv tloit^ 
0m' dicam ad vos, non ut^ quum in calumniam incur- 
reriwiy eandem factUtatem apud vos Mcendi (in ^versarios 
invehendi) nanciscar ^ quam adversarii. Die Erklärung ist 
an d4ik missverstandenen üg XoiSoqIuv gescheitert, wie fast 
alle andere« die man bei Hrn. Rt. aufgezählt finden kann, na^ 
mentlich die Bremische) die verfehlteste von allen. Reiske war 
nahe daran, das Richtige zugeben, Schäfer hat es gegeben, 
allein f wie es scheint, vergebens. Die Bitterkeit, die in den 
Worten des Redners liegt, erklärt sich, wenn wir uns an die Er- 
fahrungen erinnern, die Demosth. bei seiner Zurückkunft von der 
zweiten Gesandtschaft in der Volksversammlung gemacht hatte. 
In d€)if V'Cde de rebus Cherson. sind uns nur drei oder vier 
unrichtige Erklärungen aufgefallen ; freilich ist auch gerade in 
dieser Kede. die Interpretation sejir in den Hintergrund getre- 
ten. — §. 8. oKkä vii /lia, zavxa iilv lifikiyx'^'^^*^ haec quideni 
qrguuntuTj t. q. quiüla dictmt, convi/tcuntur ^ ut, quose rer- 
iant^ non hßbeant; cogitando addas BlsXsyxovtsg. Herr Rd. 
m^ss hier 'mit grosser Eile zu Werke gegangen sein (dafür 
spricht auch, dass er Schäfer, ein unsinniges Isulvu Xiyovtsg 
9uppliren lässt, während dieser ^or durch ol iiutvcc UyovtBg 
das Subject angeben wollte) ; spfiat wurde er die $teUe nicht 
ifQganz missverstanden haben. J^s ist ei«e nicht uAge wohnliche 
JBjpaphofa: noagut, <laf(bi9herGesag4e) geben sie nach^ 
aber arg.in,a€hen es die Söldlinge (d. fa* aber sie be« 
baupten. dagegen, dass etc.). --- §« J2. ii^sS^lxQak' . ostehdi- 
mus quid^m immicUiam^ sed revern^ eess^amus.. Dies ist 
der Gegensatz nichts Dieser liegt vielmehr in dem» folgjenden. 
v(Sx^l^f>mnQ Sk — nifoü&^hamvHv (wir zeifea unsre feindr 
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•\ 
fidige Gesinnmg , ohne etwas ni gewinnen, mis Schande). — 
§. 00. td foa, ui tu ilttfxia^ paria iura. Keineswegs. „Nicbt 
um dasselbe kfinpft Philipp mit Euch, als mit den Andera; 
diese will er anterjoehen^ Euch Terhiohten*^ Darauf be- 
siebt sich auch §. 61. wg ^xip TcSi/^Jcf^atoi^ ovtog tov ayävog^ 
stQopijxei ovtm ycyvd^BiVf'wnB Hr. Rd. ganz falsch durch stc 
statuendum est^ ultima ^piaegue vobia esse subeunda erklärt. — 
§. 6f% durfte Herr Rd. tteiske's Erklärung van tavra ipigsöO^^ 
nicht verlassen, oder musste die seinige (abripi, vielmehr er^) 
mit bessern Beispielen» als Syn xal fpiqu tovg xUövttzg ist, 
belegen. 2>udera besieht sich xavta^ wie Vorher rovraiv» nicht 
auf ift^pa^ovi;, sondern überheizt auf den vorher geschiider* 
ten Zustand der Dinge. 

Phil. III. §. finden wir bei den Worten huixu httlwp 
etc., die manchem Sehüler wenigstens Schwierigkeiten machen 
durften, Mos die dürftige und. unrichtige Bemerkung: Sensu» 
est: V08 quietos severe ^illum hosläia vobis dicere (sie). •*— 
§. 25. ovdh noXkoötov filQog tovrvnf ixHva* imuriae Oraeco- 
rum\ si in plurimaa partes diviseris, non exaequant Phüippi 
arrogantiam. Gans natürlich ! AberDemostb. will das Gegentheii 
sagen: alltVergehun^n der Griechen susammen genommen, kä- 
men noch nicht dem kleinsten Theile der Ver'gehungenBliiUppB^ 
gleich. Hr.Rd. hat, wie es scheint, obersehen, dass rovroi/ auf 
tpv ^Umxög ^dlxi]X8, Ixuva hingegen auf sravd' o6a U^^igtiftai, 
etc. sich besieht. — §.38 hat Herr Rd. nicht verstanden, so 
viel man aus der Bemerkung: foriuna quidetn occasionem desp- 
dibus se gerejidi strenuos suppeditavit^ sed kanc ülo tempore 
emere nonlicuiil Noch weniger §. 40. InA zQnqQtig ^setc: 
fid» selum ea^ quae diserat e corruptela gignuniur , sed etiam 
opes fhUitares^ nam etc. Unbegreiflicher Missverstand einer ^ 
leiehten Stelle, der sich sogar auf vvv axa^i xal nXslm jxal 
liü^ial^xi vAv tots xakk<S ausdehnt, woHerr.Rd. axa6i.{lecfio 
longe ejpquisitier pro seriptura librarii) in derarSinn: nach 
dem Ui^theil Aller, nimmt!! — §• 12. i9U6xtilfO(ilvoVgr " 
innuit h^nines^ qui alicuius rei conditionem indagant u. s. w. 
ohne dass man si^t, was eigentlich gewollt wird. Vielleicht 
sind Bremi's Bemerkungen Schuld , dass Hr. Rd. den Hoho, der 
in diesem Worte (einen Krankenbesuch machen) liegt, 
nicht hat anerkennen wollen; allein Bremi's Bedenkllchkeiten 
werden schon dadurch beseitigt, dass Demo^th. sresro^qplvie^^ 
nicht nifmttv sagt — §• SS. $ijx6(iepoi ftev fi^ xad' savtovg 
Sxaötoi ysvi^au Herr Rd. erklärt (Rt. folgt) sing^li per se ^ 
Optant, ut ne grando essistat^ und warnt ;tod' iavtovg mit ys- 
vhd'at' au verbinden. Warum? Deinosth. redet von drohen- 
dem, in der Luft vorhandnem Tlsgel (dfopuv): Jeder 
wünscht, dass das Ungewitter sich nicht bei ihm 
(ioeeinem Lande) entladen mog^e. 

14* 
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. Hiermit verbinden wir nwli die BsnchtigaBg einiger tn- 
derer Versehen» ib der Constrnctioo; . §.9 ist zu avtog fisv no- 
li^fttUf nicht. ßövXßtai z« supplireiij sondern die beiden. Infini- 
tive sind- Exegese von rovrö. — §.13: wird aa ol ixoifjöav fisv 
.w8iv UV HttKov suppUnt; d btolifdaV' -. ^iffim^niehry sondern 
IxolTiaav av , d xgovltyi (Ix xgo^^tiöBag ittoUfiBi). — §. 14. 
bI tmv ddixovfiivcav vftmv (ttjSiv iyxaJiovvtcDv avv<p constrnirt 
JIr. Rd« so: sl vftAv fiT^div tdiv äditovfihfov i. e. täv dSiti/mcC' 
TOI/) iyn. ai;i:9, und: verführt dazn iinch Hrn. Rt., «obgieicb 
dieser die 'Ueberselxung Wolf 8, welcher riclitig coostrairt hat 
:(ot ddtxoviievoL viiug oväap iyxcdnts: ävt^) anfuärt. -^ §. 51* 
iüvldtt669iu tols ^i^yiiaöi, iuiitatg xagaönavatg^ onwg oixO" 
tev fei} iiivri6Btaiy öxonovvtag etc. Dabei die sonderbare Be- 
merlcujig: toig kgayii- refer ad ttxQit» et poat laviq^. inter^ 
:punge (Beick.; hat nämlich das €omma zwischen xw. und öxon. 
nicht). Soll damit angedeutet: werden, dass oitipg nuviqü&sai 
auf q>vXatth6%ui su beziehen. sei? und was soll xolgnQayiia^i 
iiux\tmgxagMxBvalg'6xoxüvh^U»^VL% Diese Dative gehören 
in {pvXa%xt69ai' — . §• 6X &6XB (iijd' üv ovmvv y isivov nü- 
iCiöhtti' utneuUutkquidem^quodterribüesü^patianiur. In* 
est tl in otiovv^ Demnach dinis Hr. Rd. äv auf stsksö&ai be- 
soge^und oriovv f iewov verbunden haben! Eben so arg 
macht es Herr Rt., w^elclier ctv oviovv ^ (für otiovv icv jj) 
nimmt. Es ist klar, daas av für lav steht, und dass der Sinn 
ist: ut, ne si quidvis acciderit quidem^ perictdum subiiuri sint. 
Solche Constructionsfebler haben wir auch mehrere in den 
beiden ersten Reden gefunden, zum Theii recht arge. Wie 
Hr. Rd. Phil. II, 13 construirt haben mag, begreifen wir nicht: 
bIxoi 6g et pat^e pöat xfp — a|iow, illa aententia est content 
dentis f haec iudicantis, Idem statuere licebü de locis aMatth. 
Gr. §. J538. 110/. allatis. Matth handelt dort von dem Ueber- 
gang aus dem Accus, c. Inf. in die Constr. mit dg oder Sxi and 
umgekehrt. Davon findet sich in unsrer Stelle keine, Spur, 
selbst wenn man mg n&vxa xavxa tlifojg mit ingal^sv verbinden 
nnd auf Philipp bezieheli wollte, was doch nicht anseht und 
was Auch Hr. Rd. laut d^r Interpunction im Text nicht will. — 
de Cherson. §. IT av [liv xolvw y x6 <lvvB6xt]x6g xovxo oxqA" 
VBV(ia* animadverte articulunk^ euiUs vis in deseripiione per- 
nitur: si hie esercitus erit ialis, qui collecius sit. 
Also construirt Herr Rd.: av (liv xovxo öxgatBViia (sie) y to 
dwBCxTjxog?! Warum sah er nicht In Schäfer*s app. erit. 9 g 
ist f. q. vnoQXjj, oder 0v(i(jLivy (§. 46). Zu gleich irriger Be- 
merkung hat der Artikel §. 88 veranlasst. Diese Unkunde der 
regelmassigen Construction der pronom. demonsir. hat zu §. 29. 
Dem. in Aristocr. p. 630 so corrnmpirt: |W ovialg vm xavxy 
9caxiijyoQla (für xavxy xy xgoöijyoQlqi) und zu Phil. III, 63. 
Iv xovxoig voiio9haig mns Olynth. lU* p.31 anführen lassen! ~ 
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§.21. ta xagovta TtQ&f^ux» tfj ri^lä «oll 4cr D«Hf für Geni- 
tiv Hebw (aUo xy niku Voo %i ^owj^pcrm «bhanigeii , Miiltlii/ 
§..38SLgp.)^ w'oya iiochin!deaAd4erfdi»die«Bnttt9itü3einetkaii^^i 
dass laolcrates' den Datir. häufig ittn Pitsivi^tetze* -.Ein Blick» 
in 'Schäfer's app. crit moaste auf di^"d«h Rednern Koraugs- 
preise giebriindiliGhe Woritiellüiig, die fteiHqh eiwBmams^ehet* 
des D^mofsth« von aelb8t-.beindr4i;iiaii«li''8oilie, anfibei'ksaBi.ilito-' 
ehen. Aocb if^sie schon frühst v>- B. Phii; Hyllv vo'^ekoiiiM 
:ineDy aber imbeniwkl geliaaea«^)."--^ §! -24. 'vciu&iar kaonBiir 

*)iZneHt taakhto^; m tial wiv wissen , Weiske in Minair dfssertati» 
fluper oraiiooe de Halona»! p. 21 auidiraclclii^ auf 'ilJese Wortstelinag» 
aafinerkBaiii. Dg^sa sie keine E^^eiiChomlichkeit des 9emo8ih, sei, be-' 
merkt Sobäfer zQ;de Gor. p. 2SfJf^^' hidessen ist; sie d«eh b^i dea RedC 
nern häufiger als sonsr. Data»; In» Avbtög. I. p.'18&, 16. >t0vg yep^/U^ 
M>«ff «vtf«( ytS¥.KQoßittb^, vgl^ p. 1108 (§. 26.),' 701, l#«tt pi-842, 8^ 
1847, 21. Bei«pitfle ans PhiU^rch «iebt ^bäfer au dems. T. II. p. 30^ SO^ 
ans JTsnepften, Diod&r^ n. a. Kruger an 'Dinnys. HistOr. p. IS9. . In« 
te#essant ist Deiii..p. 105 $. 17. i» t^fg'c&ai vofiolg 'i^fuif nvQlßis^ 
und bei'^etsehwfbgeiienFPaviicip, dessen Steife ein Addefiakkam 
«fttDimikit, ' Aescb. de f. leg. §. Ift2; «« tarn wupodtov '4ß¥ slffllviag 
Zma^a xv^i4k Id. So Ctes. S- ^1^« "^^9 fi^v iptm^ S^rd^fufg ifk&ovH 
Dem. p. 316^ 26« t^v mtd^tav m^ hintp U99^(aki4iw rSfzijv^iif^itßii^ i^tf» 
Id. in Aristog. I. p; 771, 12« oi'Vövg 4nk^ cevtov tövit^fMititö^ io^lotig 
^ixa^ev^-4>« tophavtöv ßiop iif^^i^min», Tgt (SMhfif eff asa ^lüt. ^at^ }f / 
p.' 55, 6. Schneider au Plato Cit. Vll. p. Si32 Q, Aristpphw Faol^ J98^ 
t^9 mtölP' iiifij^rriv tpiXrjv. Öed.^ Cel. 1510. al wXka ßgovral -St^tBX^ 
I^ieiaa. Fbllopseud. extr. -^ Die natdirliehe^lllF^r^ällnngr vati 
9^ti »tt^tva itfaYfuitm oder-Tef'^ctr^syta tij al^Xai' «^ccy/sftvaJst eben^ 
laHs hinfigt Eine vierte Wörtstellung, die» so -viel ich weiss» au-^ 
erst nnd allein Schäfer au Dem. de Cor.' p. 328, 13 bemerkt und mit 
Beispielen* aos-Demosthenes belegfe hat, Ist: t« t^ noUi n^ay/tatet 
TtmqirK^^ welche namentlich daan ^ewSknUch ist, wenn das Partie, 
awol A^ftnitiva hat. Vgl. Aesdi^iu Tim. §. 166. zalg fi^v yaf^ inkg 
%ov n^ttynatog xanofrjd^l^ns X^ofi,ip€tig* cf. § 93.> de- f. leg. 115. 119 
$XL9' DetMiik. aasser den von Schäfer eitirte» Stehen p. 237, 4. p^ 2ä9, 1, 
p. 295, 10^. p. 260, 12. p. ^7, 28. p. 867, 15. p. 861, 25 (§. 65>. 
p. 760» 2. P..770, 5* (socr. Paneg. §. 179. Der Örund dieser Worl- 
stellnitg ist Wol^leia rhetoriseher, aber er Uegt moht iiii Gegehsata, 
tifie SiiMenis an PInt. Themist. 8,19 meint, denn es lässt sichln- dan^ 
aageffthrten Istellen selten ein Gegensate wahrnehmen; sondern viel-* 
mehr im Numerus, der sich bei dieser Wortstellung keineswegs auf 
Kosten der Deutlichkeit oder gar der Grammatik geltend macht, da 
durch die Sietlung des Addefinitiviim der Znsammenhalt des Ganaon 
bewirkt wird« Dass übrlgeas auch diese Wortstellung nieht den Red-^ 
Acra allein ankommt, aeigen Stellen , wie folgende, deren Zahl 
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M'edlaai teiii. TfL A^sch. dt f. leg. §. 6. 5». IS». ^ %.m 
, laust Hr. Rd. ^le Ac^im. Oantiag^ Ihikag »• fl. f. voa Ig^pacrT^d'e 
ilbhftDgen! ftko: IMr seid uln die Phoke^r u. s. f, be- 
tr o g e a . w ard e n ! ''Ejitei regiert diese Aceiisstl ve. . 

Was endlich die iexikalischea uod grammatilLaliscIiien Be- 
me^knogett betriffly s6 inag Hr. Rd. ssisrem Vorsats treu (p. VII.) 
seltner 9 iis in idein Ersten Bande, triviale Diiige {res ^e- 
nuierei) erwihnt haben; wir finden deren abe^ deck auch in 
diesem Bande mehi:, als wi« gewünacfat hitteOf s. B.: bei PhiL 
II« 4» Q^di^oVj 18. das Citat über naga^vwai, (wer Demosthe- - 
lies iies't, muss conjogiren gelernt haben), Phil. III, S über 
i^Bli^laitatB und 66. über i6Q^ovv; de Cbers. 11 über d«iK Inf. 
c. Nom.» §. ä2 lüber 4^ Partie« h(d Verb, sentiendi, S!t^ über 
Wiedierhsiinng der Negation (vgl. Phil. 8, 81.), §.53 üksrfitel* 
lang des AftlkelSy §* O'Y über das Parlia bei oqiS n* s..f~ Diea 
wird jedoeh Niemsnd^zam besendern Vorwurf maohen) so la«ge - 
^ die BemerkiMigen selbst richtig siud. ' Leider finden sieh abec 
sehr viele 'tbeils schiefe, tbeils falsebe Bemer^iingen und fie« 
haoptnngen, so dass sish Ree. ein Verdienst sn erwerben meinl, 
wenn er Herrn Rd. darauf aufmerksam; macht, damit derselbe 
beider Fortsetxnag seiner Ausgabe, die wir wünschen junii er^ 
warten, mehr auf seiner Hut sd. Wir wollen deswegen .dies(e 
Rec. mit eine^. Reihe von Beoierfcoogen über einzelne lexikal. 
^ n. graramatikai. Anmerkk. des Herausgebers iscbliessen. Gleich 
SU Liban. argiim. PhiL II. §. 6 wird die gana'gewdhaUehe R^ 
deweise t&vg vi^v twij^QBimu mmoufKotag htehovg (d. i. ülo8^ 
qui feceruntynAi Cio.€atU. n,12 illos momtos e^s voto.ver- 
glichen I! — Pbit II, 1. jspartci. xul ßid^Bzai i. q. jSiafoffsvag 
. HQOttBtuty vieknefar ßta^* ngdtts^ (das Med. hat auch ]ä[r«.Rt.), 
/ Durch die Annahme solctier Figuren wird Mchis gewonnen (vgl. 
. KJots au €ic, Lael. IX, W.). Dies neigt auch die Note au PhiL 
Ml^ 9fif wo tag xokixalag i^al tag ndlsig adt£v ksr^^tas 
dni^ch tag täv «oA^coi; %oXwüag erklart werden soll (Vörael'n 
Progr. von Ostern 1880 kannte leider Hr. Rd. nicht), oder vol 
§.29, wo nB^ioSog ^ xctftaßak^ nn^Btcv ij tivog aUiOM Tcascev 
eine Hendiadjs (Reuter: Wechselfiebep^ febris intermU^ 
tensi!) sein soll. Vgl. nn §. 12. — Phil. II, 1. ipalvB^m de 
pandere oratianum, gude certam kabent persuasionem^ öotcbZv 
de iudicioy quod honrinea ferunt de ifts, gui FhiUppum aeoA 
aant^ n^it Bremi, der gern in ein Wort hineintragt, was in dem 
Zfisammenhang oder-der Sache liegt. Hier ist, wie leicht er<- 
wiesen werden kanh, kein sdharfer unterschied swiscb^ bat- 



flidi wohl noeb vemdirea laMt: Adatopli. Plnt 996. Kai tilXa %inl 
99V niiß4ittoi v4f^yfipwga 'EmavtH, Sofh. Tiaehiii. idß. Philsctv 11109. H. , 
liuoiaude ültat. %J^. ri^v evp oi^zr^iP %a»B^taeae» Id. rhalar.ll. c.8. 
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den Wörtern :zq, macheD. BremiV Schuld Ut e», ^ass non Hr. 
Rt. öoHBiV rm\ irriger Meinung interpretirt. AeiifiUeh ist 
die Bemerkutigi über int0tij<ftva$%.^i haec vosaeiive de iis 
reitus\ quae^ravea sunt, td fif/;|r(xviffiaTcr; in fnedio habet 
noiionem subito imminuendi sipi adkmctam (Hr. Rt. matt, 
dm nach seiner Weicie aua:^ liptfixa^^i, dicüur de rebus y quae 

. subito ingruunt , noHs non opinaniibus supervefdunt et nos op- 
pHmunt). Rei4es ist nteht wahr. Lieber hätte Hr. Rcf^* nna 
nagen «ollen, ob hai^t^östai activ {igiy^o^ ak Acco«.) oder 
medial su ftffesen «ei. * Hr. Rt. entsüfheidet akh fdr das Letc- 
tere. Von fkl%ovtai hefsat es §. 11: innuit aduJtationem^ qua 
aliquid eoncupiscimus, descendü enim a yXloxQog, Davon ist 
kein Wort wahr. Ebendaselbst: tq k6yfp emphaiice dictum: 
vel aubtilissima ratione^ mitBremi, der, was Hr. Rd« 
mmm Glück weggelassen hat, hinsusetat: haec vis inest in ar- 
ticuioJ ! £a ist ein . ganz 'gewöhnlicher Paral telismus , . d en das 
vorbergogangene td%hlvmv ^ya veranlasst hat. Vergleiche die 
ähnlichen lexikaiischen Remeckk. über ihOMÜ6^av de Ghers. 
§. 13 (Ib. ^. 12 ist I^OQV^HV und i^OQvßsl^^m verwechselt wor- 
den, »ach dem Citat au schliessen)', über vn&yt6^tti §. &, 
smta^svd^ovtog §. 66, Uyav slit&f §. 74, dto^dovcfdat {aner- 
tare als Synonymon von qyvkdvtsQn^ai) PhiL Hl, 6. —^ Hierher 
reclinen wir auch, dass Hr. Rd. in fpaxl naX ßovX^^s Chers.BS 
die fto^eichnung der Reweglichkeit und Unbeständig- 
keit der Athener findet, ib. §/26 in dyslQHV'Kal itQoCmrBlv' 
die Vergieiohung des RIopithes mit einem Bettler (esse tPieff- 
dieantium); in hlta §.20, In dij %. S6, in t&g agu §. 57 («^. 
zn Pliil. HI, 47.); in yi Phil. 111, 14. Ironie (Phil. Hl, 66^ 
liegt die Ironie nicht in ya^ sondern -in leaAi/v, daher auch bei 
dem folgenden uccläg kein yi zn soppllren ist)f in ovkovv 
Chers. §. 50 eine ws aiigua acerha (Phil. III, 2 sdll ovkow ovSh 
nedum helsaen); tn dh Phil, ilf, 16 den Ansdruick des Unwil« 
ien« und der Verfichtung. Phil. IIJ,70t fiul yg&iffo H' 
/A augendi vim habeU Nego dl^-ad xal pertinäte. Kai — Öh 
heiaat auch hier aber auch. Phil. II, 12 soll yetg S'^ vim 
espUotmdi cumrefutaiione{utique) haben ond yoraüglich in 
Antworten (freiiieh, wohl.) giebrancht wierden; Herr Rt. 
b^emerkt dazu nodi von yt' notnt doch, wohl^ ja! Fk beisst 
wenigstens, yag dann und di^dient zorBokräftigung (fnr- 

. wahr). .*- §. '\&,.ttkXäua\ praecedente ov sine fiovöv habet 
notiauem ^firmandi et esaggerandi. Doppelt falsch , weil ov 
(i6vo9 gar nicht stehen konnte und xal mit l^ovg (xal $. nal 
Xpif|»ata), nicht mit All* ~ tlg — nif$nn zu verbinden ist. 
de Chera» 8 helsat Kai in den W. nai dwdpLti noXXi] schlecht- 
weg ond, nidit etquiäem. So muss es Phil. 111,64 erklärt 
werden (noiXi uai za tsUvtn^a)^ wo Herr Rd. die anverdan- 
liehe Bemerkung mdcbt: mtdta eaque ultima (ftwa wie noUd . 
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»al d$wd7)k FfilgopoHremd^ Cher«, 16 hekial ^eaLfii}«; nicht 
aiqui^ sondern ei vefo. Ib. §. 88 toU %a\ vim coh&riandi et 
impeUeßidi h«b«n, Phil III, 5 soll es emphutice stehen, n.s. f. 
PhiL II, W ualtoi — yi et tarnen^ quamquam. Fk gehört 
SO öGxpQOVüvö^f wie auch Hr. Rl« b^^erlct hat. Phil, III, 30 
aXX' ovp — ys at certe quidem,. Fi gehört so yvfj^lmv. — 
Phil. II, 15. twg ovt&g l^&QOvg* Partidp, ovtag eadem vi^ 
ui ,ambitum innuat^ praefisum vides de^pac^ §• 5.t Toug 
Svtas sieht im Gegenstti so ovg d* dndXtüsv amog TCQOtBga^ 
9muiag, *Ex^Q6g wird zu §. 25 wie ptfitaiQg ^n Phil. 111^4 
den Adjectiven. beigezählt,^ bei denen wie bei $coif(og:die Weg- 
lassQogdes Verbi sobst. gewöhnlieh sei. — PhiL U,v20^ IMg 
ydg oUoda — dvö^^gäg dnovHV 'QKw&lovg^ bI vig layöi, 
Praes, pro perf. ^soll wohl heisseii pro praeter.)^ mit dem 
Nachtrags. 218, dass solche Vergegenvärligaiig einiir vergaa*- 
geoen oder als vergangen ge.dpchten.(!) Sa^he za. leben- 
digerer Beschreibong diene» Mit. dieser Erkiärong ist. Nichts 
getban. Die Auflösung Sv^%tQ&g ^^BXfov , ä %hg Uyoi erklärt 
den Jnin., wie auch )bei Hrn. Rt«,nach' vielen Umichweifen be- 
merkt wird , ;und es war nur das Fehlen der Partikel &v su er- 
klären. Eben 90 wenig steht §. 40 Moti, inflctuu §• 20. iq 
Xiyovtog av tivog ^tiötevöai o&tf^^ gehört av nicht zum Par- 
ticip, sondern zum Infinitiv (ov7t av inlötBvCav^ Blug iksy&v)* — 
Phil. 11, 9^, . nQB(fßBlt$ ^„i^l zovg ognovg. Dieser Gebrauch 
von inl soll von den Gel.d* oder Wechslerge8cUlflen.(l)7i^ 
l«l T^i; rganB^av) entlehnt sein. Vgl. dagegen Matth. §. 586, c 
So steht ix uvtovg {tovg aixfia^oitovg) p. S5S, 10. Phil. III, 50 
hil vopxpig fretus his copUe vel cum üs. ' Keins von beiden. 
de phern^X' ivvfAiv cor am vobia. Durch solche Beraerktin- 
• gen müssen ^ehüler im Gebrauch der Präpositionen irre wer- 
den. — Libati. arguro. or. de Chers. 4. xul.^oldiBiv al^iov^w 
am^v (et ^^togBg)i Wolf, vertu: Supplicium de eo aumi vo- 
lunt^ quasi j^oiags^ai hgereturl Wolf konnte glir nicht an- 
ders übersetzen, ^v de Chei's. 1 steht Svioi .nicht im Gegen- 
satz ^u vfLBig.ot noUiOtl, sondern zu tovg Xiyovtag Snavvag. 
§. 56 stehen i^' vfilv und i(p v(ic^ keineswegs im Gegensatz. ^ 
Zu §. 3 stellt eine sonderbare Lehre über de im Nachsatz^ zum 
theil nach Matth. S. 120S. ~. 4e Chers. 8. extr. soll {j an 
heissen , wie Phil. 1, 10« Dann rauhste schon nach i^i^tai «in 
Fragzeichen stehen. 'H hellst oder, wie in den beiden an- 
dern citirien Stellen und wie §. 47. extr. Phil. UI, 16 hebst bI 
nicht wenn (ei haec parva sunt) ^ sondern ob. — Chers. 16 
wird bei der Krase äv&gcanoi^ bemerkt: sed tavSgfc, tSv" 
9gmnQvarguunt scripturae verifatem. Wo mag wohl Herr 
Rd. so wQiiderbare Krasen gefondea haben f — • Chers. 40. 
di^HBLödai steht eben so wenig als Sx$iAf an und für sie h< mit 
dem Dativ^ sonckm nur ia Verbittduiig mit einem Adv. — Ib. 55. 
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9^ttvam0av€6 sieht Rr^ Kd* einm Ca^as'^lnoliillis {in.HLin^ 
sieht desäen) <idei(w\\iekk'^mTticipwi^&0mv''iAnüvwv9ap'^ 
pliren ! — U^•l85• . G^geli di^^JErktäriiiiig; i^onv.o^K . ^ASfccTkig 
non iutum JuU , ^uvi^ fruebanttm ' «pricbt df(m f oJ«dn4& fi 47. » — ; 
Ib. § "IQi. slnipLOii ^^^Sh.d^^.ki^^pasf.di'.sigmokiesPoPUiicinis* 
aUqußinre esß4iit>a^ti$l^ Dea-fieikralichjcter Fartlkvl töoadi. 
dmi II4H, ^pr\o^ B^rvlk'\9snU SnW 4fiiiT: Rednern :nicht abf 
aonderai^u. -rfr. .. ¥hM Ui^ 6<r xfnpovi^xe, :^t^i0ft€^ s^bx/vi^i^» 
aiod iiiclita^2«r^ii<n»^^ m6(^0^ef}^^.tim'0äqEif^al>0iie(wier4BGhoii 
^TVi26&B%e\§i), BondciVti ndiifebr .^uß der *^itfgJ€hal:e<4nt-; 
leliDt Dijes deotet achon die von Hrn.'ftii'.:i^BlrilH^e Uelier'- 
aetsiaig: Wolfs (neJocO'qmdemimßti.mt9s)ii9h'> Hr:;:Rd. findet: 
ia^xsKQctt. ein Zengma: fi^m^sfih. jkade eigentlich otSd' a^T- 
Tf^dda ovds ^8ulvrfi&h,'%^g^nymim^.{'l^y^ ka%Q aber, gttftiffi 
membra inae^ualiq essi^^ ^or. fi^sejehauttg idieser Ungleich« 
heit 4^Xd- dazwiaehen gea^tat. : Wir ^itaeo^ nicht reiht, waa 
«ch Herr|ld. hierbei oderibfl Aem Auadrnclc Zeugma gedacht ' 
bati; ^ao viel aber wissen wir» data clUff^wataiichbier scbieclit- 
iveg Bondernb^isst: i^iid ttichtbealegMaidlbr, aon- 
derü nicht «inmai ^^m^ Wanken gebraöbt). an die* 
a^r Bemerkung keinen Anlas» gebe.n. durfte.. — 'J^* §• U. slg 
^ooniag cis^Qog Cv^i$d%Qvg l9UOCrtv£td bei9ark4 Hr Rdv rieh- 
|ig, dasa.^^g auf daa ^and, ar^ps.a^f die Revobner gebe, 
nur hatte er das nicht dqr^b den Zqsata ireiKlerben /sollen: 
yuae dioersUas inde orta videtur^ quod ilg leptQtem^, xqo^ di^ 
ligentiorem innuit cogniUanen^ • Elher inliastß.:eft umgekehrt 
aein. — Ib. §. 34: Ig)' ot^ conditionem significat. . Hier ai- 
cberlich nicht. 'Etf* olg 1. q. istl tovrotg, ä (bei dem, waa). 
§. 63.- I1; avtoigy olg per eos ipsos (durch wen?). Es ist daa^^ 
Neutrum. — §• 64. ov% ovtcig re nan pensilata^ wie §.44^* ' 
trotz der citirten Stelle (in Mid. §. 205.) und trotz der Bemer- 
knng, dasa-^AA« in dems^tb^ ^rine^'ti^ie Ag zn '-nehmen sei 
(pv% Gvxofg^ Agy VLt. Reiitef: 'f^^Ts-fam (i. e. re nonpensitata) 
vel graiHie^eaüsa. Das beisst doch das AllerTers'dhiedenste ge- 
achickt ▼ereinfgen. ' " 

Waa die Latinität der beiden Herausgeber betrifft, so 
hat Rec. Proben davon genug, mitgetheilt, pin fi^b eines Dr-r 
tbeils darüber überheben zu kännen.. In beiden ^ Ausgaben fin- 
den sich einzelne Nachlässigkeiten und Verstossn, die man in 
einem Schuibnche sorgfältiger hatte vermeiden. «lüisen. Wir 
rechnen dahin das Notenlatein denotaL innuit^ ä^nn quin ohne 
daae (tri uncis induserim^ quin puiem, Rd. p. 24. 18S.)/ stulti^ 
esttuT stultorumesty ib. p« 1^ progrediuntur f: pfogredimini^ 
p.'67 oppugnaturo f. oppugnemii oder ?ielieiiiht "espugnäturo^ 
p. 63 {espugnaret f. eppugn. p. 08.) , aMe ihr post p. ^1; dasa 
p. 83 die ßdsXvpla eiii peeeatum genannt wird , das Teraltete 
Mdiiot Ce i. p. 84 , ubiqme oodieum (in a Ue n Hande^brifken) 
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S18* . QriocbUelie LIIUr«tiir. 

p. IM, ]lfytä^uem(l) p. im, oder bei'Hrn. R«oter tigbaeafaes 
f. reveeaniikia p. SS, quo9 i0U^nd9$* nthent p. SCI, 53 i». sonst, 
indictiim'm.Vav sndicans p. St, aut otium for otiüm p.^4, sup- 
f9düoreKp. M; reprehmtduntür tde preh. p. 7S. AttSehreib- 
wifl Ilrookfiehl«ni sind Hrn; Reater*8 Noten reicher (wir haben 
auf den erüen M Seiten' msser den In d«n GorH{feR'di# attge- 
sttgten noch i w a n i4 ;, som Thell bedeatendere Fehler äna 
noHri), ,der Text ist in beiden Ansfaben ziemlich rein. Bei 
Hrn. Rd. - haben wir nur »nsser einigen Interponctioti^feblem 
(i. B. p.46, 8. 10. p. 113, 1. Bio falsche Interp. p. 145, S hat 
Hermann bnschnldiger Weise Teranlatst) p. 20, 1 anioks^tv 
nnd p. 58 xjkq* a^wSv (für xag* ct&tiSv) ^gefonden, bei Herrn 
Rt,. anf den «raten 80 Setten (denn weiter Iwiben wir nicht dar- 
auf geachtet) mir den unbedeutenden p;80 ^fnr m^ da man 
«Ifie sonderbare Abtiieiinng tsvet^ctvBVBfS ^9ai p. 5B, ixöx-^rag 
p. S4, iwfi^^i^icm^ p. 57 (dagegen p. 82 ttv^vccyavl^Bifd'ai) 
dahin nicht reohnen>darf. Bedeatendercl Schreiblehler sind 
Rcnt p. 50 Sd<h«effer for* Reisig, p. 79 Schaefer fnr 
Bremi, wie.Rd. p. 02 Reislce fnr Sehaefer; Itfitm (wie 
anch Rd:) fiir XiyB oder X$yita vtg p. 40, 6. 28; bei Rd. p. 21 
dsxnAftp^^av'^ur isxai^lav^ p. 111 iyd d^ (so auch Reut.) 
für iyei ys^ p. 111 Avcatffiivia für fiBtanijSfSvva, p. 127 
Anopms {t Alil^nfiq)^ p. 129 fenon probata int re nonpenH^ 
tatu. ' Von D r a c ii fehlem müssi^n wir noch Rd. p. |6 (not.* 10.) 
IV, 2 für LV^ 4v p»48 si meiiit f. sie aeeidü, p. 02v 1 Paris, i 
f. Far98.Sj p. 04 t^AreJi t. rühren erwähnen, die nbrigen sind 
unbedeutend. 

Rinteln. Franke. 



1) jdfiikoö^divovg Hutä d^«Ai««oi; ß\ . Dem^sihenis 
Philippica IL teouidaai'codd. mscr. recognita. — - Prologo- 
meni« et aaaot. perp. illottrata ab loatme Theo4» Vüemdio^ gynin. 
Francof. rectore et proßi Francof. a«M. samptibniSigtSchmefbori 
1882. XII 4u 66 S.U. 8. 

2) Demosthenia Philippica prima^ Olynihiacae 
tr es et de pace, Graeca recognoVit et in asnin seholarum ed.* 
Dr. Gmh Jug, KHnkmüüer^ praec. gymnas. Sorar. Soraviae et 

< BaaslaTiae Imp. Fr. A. Julieni 1882. XXII u. 46 S. 8. 

' lieber die nichate VeranUasnng der «weiten Rede «dv. 
PhiL, welche Hr« Vömel mit gewohnter Sorgfalt bearbdtet 
hat , sind bekaontlieh nnr wenige Nachricbtea auf uns gekom-> 
men. ladesaen bot der verdienst^roUe Heransgeber in den ans- 
fnbrlichen ProlegoiAenen (S. 1 — S7) mit grossem Fleiss alle 
Data insa«menge«tolU, die dpinn 4iepien mögen; daa Verbiit* 
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DemosOien» Fkilippioa H« hi. V^cnral. fl» 

" . ' ' . ' ' 

iiiM dieser Redle*^a-4eii .veijuigeheiideB B«|feb(takeiteii tuelii^ 
SU weben. N^nüBiiiUcI) beniilzl er die4Stellen au»" denftodea d0 
Hflonn. (p. 81,^21 sq.) und ipfoeor. (p.212, lft«q-), tmi weldie» 
Winiewfijci («tomm. in ]^. or. de eor. p. IftS sq^) geeeiflhat, 
di88 eie hödhit wa(hsfdieiiilteh'aii£di€Jeni(|;eGflMndi8chiiftPhu. 
lipp's^fiicii .betielnefli » die nack lAbaniu« deai Dcmeitbeiieft Qi^^ 
l^e»be1t gftb^ dje or. 2. edf. Pb. so ballen..; Mit Aeelit yerstehl 
nun V* unter den in des »üeitaiiSteUete^^ibnlfen'liondeafenei^ 
seii'dea Königg. die »itgiviwliea UndfnesBeiiiscbeii.QeaafKilcAi 
mdctt Mit datier der neuerlich tven Aüdigfer <Dei&. PhUIppi» 
cae. P. IL.p. S) und Reu ter (fiten: or. ael. t. fis ü. p. 11) aua- 
gesprechene Zweifel, ob damale .wirJdich auch Ten Argoa und 
Meaeeoe Abg^ordnele dach Athen gekemaen aejen , »naewe. 
niger begründet. • Für diese Tiiateacbe aoilte «na. übrigens dae 
Zengoias dea Lib., der akh doch aoadräclilich «if die ^liUmki^ 
lun t^Qf^iab beruft, und des DtoAyeioa v. HaL genügen; denn 
aonat oiüsaien wir^oim iconaeqiieat sai eein^ noch nanchea ans dea 
Geadbiehte jener Zeit, die wir gcoeaentheüa aoa f vagment. Berlob- 
tenlcennen, für zweifelhaft erklären. . fiioe andere Frage aber 
iat^ ob jene Gewahrsnäaoer die Täalaadiei^, weUbe. sie aoa 
den ttoa nicht mehr. zugingHchea Quellen gesciiopfi^.oiit den 
Keden de» Dem. überall richtig .cembinirt haben , ob wir uni 
elio namentlich darauf verlafloen. künoen, data jede Rede io 
dem Ton Dionyaiua aogegebenea JAr gebaltea 99L Dürfen wir 
wohl vdrauaaetaen, daee dieaa Aagabco«o£iiDraittelbarenZeog^ 
Bieten beruhen, die der •• gelehrte Rheler «^gefunden) und 
Hiebt, wenigetena sum Theil, an£ Schlotten, die er auf die 
hiatoritcben Oata gebaot?^' Daa Ecgebniaa der »eoetten Uater- 
aachongeli über die Ordnung der olynthiacfaenf Reden itt jenef 
Voranttetzong nicht günstig. W«nn jene Jahre nicht vdilig 
aicher bettimmt tind , to itt. z. B. die von Hrn. V. , wie auch 
Ton Jacobe, Rüdiger, Retiter, gebilligte Beweitführung 
ÜViniewaki'a (S. 152 iL 174 ff.) nicht überzeugend, daaa 
er. 2 adv. Ph. p. 70, 2S u. or. S «dr. Ph. p. 129, 16 von zweiflet 
Sendungen det Dem. in den Peioponnea die Rede aei. Hr. V. 
weicht Twn Winlewtki darin ab, daat er pro cor. p. 2ft2, 1 eine 
Hinweitnng auf die erste, nicht auf die aweite Sendung findet; 
und aeine Antioht hat to Tiel für tich alt die andere« Denn 
der Gegengrund, die erste, Getandttchaft teierfolgiot geweten 
(p* 12,.8tX 1^ ^<Mi keinem Gewicht, da* wir >nicht wissen, ob 
nicht ein gimtigerer Erfolg derselben erat nach der er. 2 sich 
zeigte, und da aoheinbar Tergeblich auch die zweite Gesandt- 
achaft war (p. 129, 16). Aeffaliend ist der Singular mit dem 
Artikel.TiTvc^g IthL nQB6ßiUtv p. 2&2, 1, wemi Demost^. aelbat 
zweimal nach einander ala Geaandter im Peioponnea gewesen 
war. Der Plnval al npBößtuu p. 129, 16 , welchen Rüdiger auf 
die doppelte Geaakidtschaft bemebt, deutet y«r die Seodong in 
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' iBrittchiflcbeMiiiteratar. 

vHrachiädeii« SlUle aa («rs0i^Xd*<»ft8iO. — Diekritfa^^n No« 
tea cUa- Man. V. enthalteo die OdlUifon von einer- Berner attd 
dir«! Wiener Handschriften und von 4er Rehdiger'aehen in Brea« 
laa und der Lindenbro|;*8ehca in-Hamtiwrg,' woli^ <iri -der Regel 
auch ;diä Lesarten d^ öbri]|rdn iMaäu^erf^le 'aiigefdhpt' werden. 
Die Criiad&aeines.Uitheiia hat ddr Heransgeber haaS^bei^^ 
fdft, biaw'ielleii ^it anafÜhrüehevenEr^rterun^dn.' §.a fntirt;« 
eine aeih«.'V«n Bci^pieken dea'0(»t^Ufa nach 6g iv in FinaM- 
tsea an^ iMni^d:ei«a'Und«0ihw/i}C8 ^egeh Hermann ara vertliH« 
dig6n,.iireleb6r (de pavtic. o»r.p.lta) di«8e OptatfV^ tttfzuläsai^ 
ftnd«ly iu^ d^r afweit^ Hälfte» des Sataea ^he^rHaaliiöUiii stehe» 
liaat^ weil i» aolohen Säti^ «y mit dem Optalk nur da f&- 
brauabt« «verde ^ . ubi ftnia la est, tit poasit aliquid fierf. §. 9 er- 
klärt^ Hr. V. daa iavtov^ ^elchea fiekk. aaa deineinaigen Godv 
2?aialt mvtov aiiCgenommen, für «nüth wendig, weii der fanze 
Sata von ^Zto abbingt. . Ana den von B« ttM« n n (ör. inMid;* 
Exenra. X)'geaannnelten BeiapieleBerheHt^ wie wenig maii be- 
veehtigt Jity bei Den. in solchen Fälien überall des Beflexivnnt 
in erwarten. Hr« V« erkenntea als bemerkenswerth , dasa an 
unserer Steile derselbe Sati ewei auf verschiedene Snbjecte sich 
beliehen d e Rdflexiva enthalte« Allein eben darum, weil Ina 
Anfang dea ^atiea, um die Thebaner zu beieichnen, wegen dea 
Gegenaatzea gctgen tu AotM, daa Pron. iavtolg (nicht avtotg^ 
waa einige .riandsahriften b#ben) gewählt ist, m^isste wohl bei 
dem .nachfolgenden Pronom* ^ ob es gleich auf das Subject dea 
g;anien Satzes gebt , die Reciproeation unterl>leiben. * Wdl dea 
iavröv hier so befremdend lautete, so verwandelte es sich dann 
weiter in ictvzm. §. 12 stellt Herr V: das schon von Wolf vnd 
Reiske bezweiflsite und auf das Zeogniss des Cod. J3 von den 
l!^euern:verwörfene spovöag statt cPo^g wieder her. Billig er- 
innert aber Reuter, wenn die Stellenden. Hell. Ui. 2, 11. Thnc 
IV. 48 beweisei^ sollten, dasa Detli.. sagen konnte; eie haben 
mehr Schiffe darin (im H4fen) als ihr, so miiaste im Zusam- 
menhange vom Hafen die Rede aein. §. 18 hat Hr. V. mit Recht 
nicht nur daa äv^ das blos imCod, Aug. I fehlt, beibehalten, aen-* 
dem auch, well ein Indicativ folgt, vofil^Bi geschrieben, wof&r 
man , durch das Sv verfuhrt , voiil^o^ setzte , was in den mein 
aten Flandachriften, oder vofii^^^ was in Rüdiger's Cod. ^ steht. 
Aber die hineinzudenkende Bedingung, auf welche sich das äv 
bezieht, hat er. wohl nicht richtig angegeben: merito in odio 
eaae putat, si ipsum oderitis. Auf dixa/cng kann nsch dem Zn- 
sammenbange kein Nachdruck liegen. • Vielmehr ist die Bedin« 
guhg ans viiäg alö&avofiivovg zu entnehttfent er denkt, wenn 
ihr seine Absichten wahrnehmt, so hasset ihr ihn. billig. §. 21 
hätten die störenden Worte ctSta^ Xlcfv getilgt werden aeUen« 
Zwar ist Schaf er' a Vermuthüng nicht wahrseheinlich , daaa 
aie abaicbtlich hinpingeaetzt aeiep^ um die Behauptung deaRed^ 
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Demostbems Phil^pica ll/«ai Voemel. 

ners SD mildei'iij Aber wie leicht konnten d^ ittnh Oittogrs^ 
phie an« ofitAlat entstehen^ indem man die 8 enten Boehstabett 
für eine Abltünmä^ ansah 1. §i'28 bebilt Hr, V. chti^Ax^ö^^-^ da« 
4^.nr den I«i|i6ratiVhält, 'Während er «da« ^oraag;el^nde dsai^ 
^feiva^'als In^icativ erKenirt;« Aber disnv bedln|;te'n Sats ahf^e- 
jDesaener wäre lesESvle^^e, <wa»€od Pa^r. 2* 5. 8. Dresd. darbieten« 
So wärde die Gojt§truct^ paralleLmil ßövk^vtfsö^By &v öatpQov^ts 
{§.28). Wer'&scD^etrs alsimperat. betrachtete Dnd«dlesel>beForm 
nieder entartete, machteau« jenem Patnr^ bald a3r€t!%€09'6^ b'sid 
' dnsv^aö^s.j und' dui'ch' Verwecbüinng des c und ab entstanden 
die ander» Lesarten. Für die bei §.;$0 aofgestellte Reg^el über 
die Verdoppelung. des v in den mit v^6og zusammengesetzten 
Mamen^ dass -^oi/i/j^tfo^ geschrieben werde, wenn eine kurze, 
aber — ovffeog'^' vrenn eine lange Sylbe vorangehe, konnte ala 
Analogie der Comp, und S»p.> der Adj#ctiva auf — og und die , 
häufige Vertauschung der Länge und Kürze in zwei aufeniand^r 
folgenden Sylben (Buttmann's Sprach!. §. 27. A. 21) angeführt 
werden. *— Im Comm* nimmt Hr. V. Veranlassung zu manchen 
f rammat. und lexicographischen, hiator. n. geogr. Bemerkungen. 
Ss ist nicht leicht eine Stelle,' wo eine Erläuterung wünschena- 
werth wäre, übergangen. Ueber den 'Comparativ dixcctotBQa 
%. 4 hat Hr. V nichts bemerkt. Rüdiger'a Brkl&rung: ae- 
quiora, sc« vobis quem Pbilippo, soll wahrscheinlich dasselbe 
bezeichnen/was' Jacobs andeutett zu sagen, dass e.ure Sache 
gerechter als die Phtlipp's sei. Ob aber dies in den Worten 
liegen kanui? Noch w«niger entspricht dem Texte Becker'« 
Vebersetznng: B«den zu hören , die unser ftecht noch deutli- 
cher erweisen. Dem. will, wie es scheint, sagen r davon zn 
reden, was gerechter wäre, als daa bisher Geschehene, also, 
wie wir unser Recht gegen Philipp behaupten sollten. Da'sa 
die dsxaöagxla §-22, wie Ilr. V. früher schon in einem Pro- 
gramm zn erweisen gesucht hat, eine oberste Regierung für 
ganz Thessalien gewesen, ist schwer zn glauben, da es für Phi- 
lipp leichter sein musste , alles in diesem Lande nach seinem 
Willen zu lenken l wenn die Tetrarphen unmittelbar unter aei- 
ner Leitung atanden, als wenn sie einem CoUegium untergeord- 
net waren. Bin Mitglied dic^ses CoUegiums soll Eudifcns ge- 
wesen" sein. Aber konnte ihn Harpokration nicht auph, wenn 
erTetrarch war, einen der Herren von ganz Thessalien nennen f 
Den Worten des Dem. p. 111, 26 ist am angemessensten Schä- 
fer's Ansicht, dass die Thessalier wie durch die Tetrarchien 
Hat* i^v^ so durch Dekadarchien natä noXitg unterjocht wa- 
ren. Der Singular ist nicht dagegen, da von der Regierunga- 
form die Rede ist. §. 28 findet Hr. V. das Participium bei 
ilfi)fpl^8ö%ah das sonst den Inf. bei sicsh habe, bemerk^awerth. 
Reuter tadelt ihn darüber, atimmt aber seiner finklärung die-' 
sea Part.: ai respondetia, in aeapondenüo^ bei« Ancb'&ckeF 
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'IB Gvi6c]»itfch6 Uftelfafiir. 

•eheini a «owöM «U td dioma von iipritpidfiivoi abhitigi; m 
«Mchan^ J^t^fhnhia^egßhS woik i^, wnA täÜ. rBÜaTtonQivd" 
fieyoft. Nur wenn nauun rith a von änpHQ» nn4 vad* Ton-lif». re* 
gieil deokti, enitlebt eine regetlnäsgi^e CoostrncCiott nnieiii 
flcbiokllcherSinn: wat ihr hier antworten konntet, wann ihr 
einen Betchlnsa fassen woHtet, wie es recht ist. Den Anstoss, 
welehen die Ausleger an diesem Satn genommen^ gianlit Hr. VI 
4«dareh wegräumeii asn k&nhen, dasa er deaaelhen als Frage- 
aata anffaaat: üh^r die Massregeln aiso^ die an nehmen sind, 
wolleUihr Buch nschher ohne meine Hülfe berathen, wegen 
der Antwort aber^ um die ihr verlegen seid , verlanget ihr jetst 
einen Rath von mir? Allein so stSnde &v öp^^g^v^tB ganz 
zweaklos. Es bedarf keiner Veränderung der Inlerponction, 
um die Integrität der Rede an v^rtheidigen, Deraoath. briclil; 

/Bcheinbar ab mit den Worten: doeh darüber könnet Ibn-bei ei- 
ner Widern Gelegenheit mit Müsse eueh besprechen ; ;|ur jetzt 
ist die Frage, was den Gesandten zu antworten sei. Nun er* 
wartet man, dass er fortfahren werde: das sollte man dem Kö- 
nig anf seine Beschwerden erwiedern, dass wir mit vollem 
Recht ihm misstranen und nber seine Wortbröehigkeit klagen. 
Blasen Gedanken l^onnte aber der Redner nicht stärker ausdrü- 
cken > als durch die ^ unerwartete Wendung: jene Verräther 
sollte man vor Gericht stellen, die euch verführt haben, Phi- 
lipp*s trügerischen Ver^rechongen zu glavben. Wie- wenig ea 
ihm mit diesem Antrag Ernst ist, das erklärt er §.32 dentlieh 
genug. Hier, übersetzt Hr. V., wie die meisten Ausleger: nt 
adversärios convidans ego quidem aeque libenter andiar a vobis. 
AlMn aeine Aensserungen über seine Gegner wollte Dem. meht 
als Lästerungen angesehen wissen , nnd i(jLttvta.*..9Coiii6(a 
mnas ebenso wie das Folgende e'twaa bezeichnen, das gegen 
seine Wllisohe gewesen wäre, j^oy&v xdibvv xwi kann eben^ 
sowohl' heissen: maehen, dass sich Jemand verantworten 
muss, aia dasa' er sich verantworten darf (welches letztere 
nur or* c. Aristocr« p. 64^7, 17 durch dje Redensart, sonst aber 

^ durch X&yov didovav von Dem. knsgedrückt wird). Meine Ab« 
sieht, will der Redner ssgen, kann nicht sein, wirklich jene 
Leute gerichtlich zu verfolgen;- denn iah würde darüber verw 
lämmdet, ja selbst gefflchtlich belangt werden, wo dann meine 
Feinde eine neue Gelegenheit fänden , sich um Philipp ver- 
dient zu machen ; mir also brächte es nur Schaden und ihnen 
Gewinn. Eben »o wenig' aber red« ich zwecklos von einer ge-* 
ge» aie anzustellenden Klage. Das ist meine Absiebt, eoch 
zum Voraua zu erinnern , wen ihr dann, wann euch einmal die 
Augen über die Plane des Königa aufgehen, anzuklagep habt. 
Durch diese Wendung. hofft Dem. sicherer als durch eine ein- 
fache Wamang verhüten au können, dass das Volk nioht eben 
jetzt. wieder den treulosen Rathgebera folge. 
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Hr* Klinkm&U^r h«t ton den phlli^isdien Reden einst- 
weileiLclleifünf ersten , und zwar den blossen Text ohne alle 
'Anmerkungen geliefert, verspricht aber nicht nur den Text der 
übrigen^ sondern auch einea Comnuailar naehfolgen.i« lassen. 
Er sagt S. V:. non ab re esse pataverim, qoaecunqne de hn 
orationibus lectu jucumtissimis et ntllissimis a VV. DD. comme- 
moratione digna conscripta sunt, in usum scholarnm'congerere 
atque accurate exponere« Die olynthischen Reden hat er nach 
der Angabe des Dlonysins umgestellt. Er erklärt , dass er sieb 
im Allgemeinen an Bekker's Recension gehalt^ habe und 
nnr in seltenen Fällen von dessen Text abgewichen sei. Man 
könnte, glaubt er, den Verdacht schöpfen, d^m er jedoch 
nicht Raum geben woUe, dass entweder Rüdiger's Cod. a nicht 
genau verglichen sei, oder Bekker die Varianten des Cod. S^ 
wo dieser mit F aosamroentreffey nicht überall angemerkt habe, 
weil nämlich 2] und a ihrer auffallenden Uebereinstimmung nn* 
geachtet zufolge der Angabe der Herausgeber, an einigen Stel* 
len von einander abweichen. Das wäre allerdings ein sehr über« 
eilter Schluss. — Der Vorrede sind Bemerkungen über einige 
Stellen aus andern Reden des Dem. angehängt. Hr. K. ver* 
wirft pro cor^ p. 244, 2 Schaf er's .Vermuthung srvxv.^ Statt 
JTuxvlL,^ tilgt aber dennoch das zweite li;. Wohl richtig; aber 
dann sollte er nicht übersetzen: in der Volksversammlung. 
Der Dativ ty ixxkTjöla hängt von ävsimtv ab, wie in der Pa- 
rallelstelle Aeschin. G. Ctes. 14, 4 von dvaKijQvtxsiv. Die Worte 
ovx Iv T^ ixKlfjöl^ p. 223, 28 (in dem Argum. 2 zur or. pro cor.) 
mit Schäfer für ein Glossem zu halten, i^t nicht so kühn als 
der Herausgeber glaubt. Aber die Randbemerkung hiess viel- 
leicht IIvxvl ry hxXriöla^ wo mail dann das Uvicvl falsch las 
ovx ivy und diiher die Worte nach 6tsq>. in den Text einrückte. 
Gegen die Conjectur von Herast^rhiiis Ict&vm ^Qcctov Bgo- 
[ila xoQOV statt l6t. (ogalav Bq. x&qiv or. in Mid. p. 531, 5 
macht Hr. K. Einwendungen , die bei Bnttmann Ihre Beant« 
wortung finden. Es kommt nur darauf an, ob sich von der 
Lesart der Flandschriften eine befriedigende Erklärung geben 
lässt. Hrn. K.'s Deutung: juvenum gratiae plenas saltfttiones, 
ist nicht weniger gezwungen als die von Schäfer: gratiam 
aacrorum solemnium. B u 1 1 m a n n*8 Erklärung : Dank f ^r den 
Ertrag des Jahres, scheint Hr. K. nicht zu kennen. Man kann 
zur Bestätigung derselben an den Ausdruck ^ap^i^ ttöeö&a^ er* 
Innern. Das ganz entsprechende x^giv t6tavai konnte, wenn 
es auch nicht gewöhnlich war, die Sache hinlänglich bezeich- 
nen, da von den Chören, in welchen die Dftnkbezeogungen be-* 
standen ^ tdtivai, gebraucht wurde. , 

JuL Fr. Wurm. 



q^Hlzeö by Cj^OQIC 



821 Blbliogrepliisdie Bteicfcte ^d MbccAlen. 

Bibiiograpllische Berichte lind Hiscelleiu 

. . r . ■. — • — — — . . ♦ 

' - Ueber die neueste Littetatur Lueiatis. 

MßM Interee«e an 4en witzigeo Gebteeproducten Ijucian*« ist wie früher 
durch VVi.eland'8 ausgezeichnete Bearbeitung derselben und Ueber- 
tragung auf iden Boden Deut^chland^s , so in der neueren 2eit durch 
Hrn. 6. J a c o b ' 8 Charakteristik huciatCs 'von Samosata. filamburg, b. . 
Fr. Perthes 1832. XXII u. 194 S. auch unter den Nicht-Philologen aufB 
pfeue angeregt worden.- Und wenn gleich das Urtheil über diese Schritt 
in verschiedenen Zeitschriften verschiedbn ausgefallen ist*); indem sie 
. Einige höher , Andere und vielleicht mit mehr Recht vom höheren 6e- 
sichtspuncte aus tiefer stellten , so lässt es sich doch nicht in Abrede 
bringen, dass sie gewiss sehr Vielen willkommen gewesen und manchen 
Nutzen gestiftet h^be und noch stiften werde. Auch sind dergleichen 
Arbeiten, wodurch die Philologie sich wieder mehr mit den anderen. 
Wissenschaften befreundet, von eigentlichen Philologen in unserer Zeit 
um so Wünschenswerther, je mehr die schärfere Abgranzung der phi- 
lologischen Wissenschaften dieselben dem gemeinschaftlichen Bande, 
das alle Wissenschaften umschlungen hält, entzogen hatte ; welcher 
IJmstand gewiss nicht weniger den Nicht- Philologen als den Philolo- 
gen selbst zur Last fällt. Doch darf man nicht glauben , dads diese 
Isolirung der classischen Philologie ^ dieses Eingehen in sich selbst und 
dieses Beschränken auf sich selbst nachtheilig für dieselbe gewesen sei; 
sondern sie hat sich vielmehr dadurch gesammelt und Vorbereitungen 
^ gemacht, sich gestützt auf eine gründliche wissenschaftliche Forschung, 
auch den übrigen Wissenschaften wieder zu nähern und nützlich zu 
QSAchen. Dass zu einer solchen Annäherung seit den letzten zehn Jah- 
ren bedeutendere Schritte gemacht worden sind , als vorher , liegt sa 
eehr am Tage , als dass nech eine Hinweisung darauf nöthig wäre. 

Gewiss ist nun auch vorliegende Schrift geeignet. Manchen für 
philologische Untersuchungen geneigter zu machen, manchen Leser 
den Lucianischen Schriften zuzuführen und deshalb müssen wir sie den 
Ehilologen zur Naeheiferung mit Immer mehr und mehr zu erstreben- 
der Vervollkommnung, den Nicht - Philologen aber zur Lecture em- 
pfehlen, um die Früchte der Forschung in den Schriftwerken der Alten 
besser achten und benutzen zu lernen. Freilich hat die witzige Wi* 
declegung des zu Lucian*s Zeit wenigstens noch im Volke allgemein 
geltenden .Gölterglaubens .in unseren Tagen nicht mehr das Interesse, 
was es damals erregen rausste, und mit Recht sagt Fr. Aug. Wolf, dass 
mit dem Verschwinden der Götter auch das Salz aus mancher Luciani- 
schen Schrift verschwunden sei; allein von desto bleibenderem Interesse 



*) IHan vergleiche die Recens. von Weisse in den Berl. Jahrbfi. 1832. 1 
Nr. 110^ von Bahr. Heidelb. Jahrbb. 1833, 4 Nr. 25 u. 26 S. 887 — 4011, 
Krit. Blätter d. Börsenhalle 1832 Nr. 106, Blatt, f. ütt UnteifaaU. 1883 
Nr. 102 S. 420. 
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■lai dl« eigentticbes Sittevgemilde, welche Imcian von seiner Zeit en^ 
varf 9 desto anziehender die Verspottongen der Laster und Thorheiten, 
(Hie, so lange es Menschen geben wird, niehr oder weniger wieder- 
kehren, und durch deren Aufdeckung sich Lucian Verdienste |im die 
JUenschheit erworben hat, deren dankbare Anerkennung nur wenigen 
alten S/shriftstellecn in so yollem Maasse gebührt, als ihm^ Denn 
diese erstreckten sich nicht blos auf sein Zeitalter, sondern wirkten 
auf aÜe Zeiten wohlthätig ein, da Englander, Franzosen und Deutsche 
mit derselben Vorliebe Yon jeher seine Schriften lasen und in's eigent- < 
liehe Leben übertrugen. Und dies ist grade das» was Lucian's Schrif« 
ten am meisten charakterlsirt , und wir wünschten , Herr Jacob hätte 
grade hierauf mehr aufmerksam gemacht. ' Im Ganzen hat er aber die 
Absicht, Lucian vorzüglich im Verhältnisse zu seiner Zeit zu schildern 
und seinen Charakter von dem Vorwurfe der Immoralität und Frivolität, 
welchen ihm in neuerer Zeit vorzüglich Tzschirner und. Schlosser ge- 
macht hatten , zu reinigen , wohl erreicht ; und ist auch dies ein Feld, 
wo des Subjectiven so viel ist, wo jeder mit anderen Augen sieht, so 
hat man doch nicht Ursache allzu oft von den Ansichten des Hrn. Ver« 
lassers . abgehen zu müssen. • Allein es ist für Lucian*s Schriften noeh 
viel zu thun, ehe wir unser Gesamniturtheil über dieselben so bestimmt 
abzugeben in Stand gesetzt sein werden. Denn abgesehen davon, dass 
die einzelnen Schriften noch gar nicht gehörig in kritischer Hinsicht 
gesäubert sind, so findet die höhere Kritik, welche die Aechtheit oder 
Unächtheit noch von mancher Locianischen Schrift oder Sohriftabthet- 
lung zu entscheiden hat , noch mehr Schwierigkeiten $ und kann eben- 
falls, ehe ihr nicht mehrere und genauere Vergleichnngen der vorzug- 
lichsten Handschriften zu Gebote stehen werden, nicht streng genug 
ihr Urtheil über Lucianos Schriften abgeben. Ref. dieses beschäftiget 
sich seit längerer Zeit mit der Sammlung von T4>dtengespr8chen , die 
wir von Lucian haben, und wird vielleicht bald Einiges zur Bestimmung 
der Aechtheit oder Unächtheit der einzelnen Gespräche dem gelehrten 
t'ublicum vorlegen können. , Eben so Wj^nig haben wir bis jetzt eine 
lesenswerthe Schilderung von Lucianos Leben , die aber doch nach un- 
serem Dafürhalten von einer Charakteristik Lucian's kaum getrennt 
werden konnte und Hr. Jacob gewiss in diese Schrift mit aufgenom- 
men haben würde, wenn ihm seine bisherigen Untersuchungen ein 
genügendes Resultat gegeben hätten« Denn es macht die eingefloch- 
tene Lebensbeschreibung des Schriftstellers die Charakteristik seiner 
Schriften nicht nur weit Interessanter, sondern bringt auch helleres 
Licht in dieselbe, als jede andere Znsammenstellung. Für eine gr^lnd- 
liche und dem jetzigen Standpuncte der Wissenschaft angemessenere 
Bearbeitung hat zwar der neueste Bearbeiter der Hemsterhuis- Reitzi- 
schen A usgabe J. G. Lehmann [ AOTKIA N02, Luciani SamosatensU , 
Opera, Gr. et Latine: post'Tib. Hemsterhusium et lo* Fr. Reitsium denuo 
cäatigat.j cum varietate Uctionis^ scholUs Graecis^ adnotationihm et 
indicibus edidit Joh. Theopk, Lehmann, Lipsiae, Weidmann. Tom. I. ' 
1822. CLXXXX und 550 S. Tom. II. 1822. 666 S. Tom. IH. 1822. 
N,Jahri,f.Jmi.u.Päd*od.KrU.Bibt. Bd.lLlV HftM* |5 
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lai S. Tom. IV. 1Ä25. 714 S. Tora. V. 18». 6i» S, Tora. VI. 1«». 
668 S. Tom. Vir. 1828. 598 S. Tom. V'lll. 1^29.^601 S. Tom. IX. 
1881. 686 S. ^r. 8. (27 Thlr.)] Manches gelehtet, obgleich sein Hoapt^ 
aagenmeric auf ein TollBtändigeg Wiedergeben des' "rorhailden^ Mate- 
rials TermSge des Zwecires der Ausgabe selbst geifichtf^seinimiBste 
und deshalb wohl Anderes, dessen gelegentliche B^i^ithti^ng: man er- 
wartet hätte, unbeachtet bleiben musste^ desto itaehr'aber habenF.'V: 
Fritzsche u. K. F. Hermann für bessere Kritik und Erklärung des 
' liucian gethan. Letzterer durch itie Bearbeitung der Schrifts Luciani 
Samos. Li&eRus, quomodo historjani conscribi oporteaU Cttm tarietdte 
hctionis Beletta et annotatione perpeiua edidit Car. Fr, Ulermaint^ 
[Frankf. a. M. 1828. XXIII, 60 und 383 S. 8.], und eitrige liuciau's 
Schriften betreifende Recensionen, Ersterer nicht nur ddrch jseln'e 
fcbätzbaren Quaestionea Lucianeae, sondern auch durch eine kritische 
Bearbeitung der Schriften: Alexander ^ Demonaxj Galltii, Icarhmenip- 
pia^ Philopseudes t ad Hesiodum^ NavigiurHy die mit den ^uaestioni- 
bus Lucianeis [ Leipz. 1826 XXXII u. 400 S. 8. ] erschienen sind , so 
vie durch die kritische Bearbeitung der' Dialogi Deorum [Lpz. 1829. 
XLVIlI u. 177 S. 8.], die ein beigegebener Index verborum^ welchen 
zwei seiner Schüler ausarbeiteten , auch zum Schulgebrauche geeignet 
macht. Ausserdenfi aber hat sich Herr Fritzsche durch einigt Mono- 
graphieen, z. B. dacf Programm de AUici^mo et Orthographlä Luciani, 
Rostock 1828. 4;, iioch besonders um die Kritik des Lucian V^i'dient 
gemacht. Diesen zunächst hatte K. G; Jaco b in der Ausgabe des To-' 
xaris: Luciani Toxatis Graece» Prolegomcnis instruxit, ahnotalionem et^ 
quaestionea adiedt CG. Jacob. Halis Saz. 1825. [XLIII, 160 u. 51' S. 8.],' 
und in der Bearbeitung des Mexandcr [Cdln a. Rh. 1828. XXXtV und 
154 S. 8. (IThlr.)] nicht Unbedeutendes, wenn auch nicht Ausge- 
zeichnetes, für Kritik und Erltiärung der Lucianischeil Schriften gethan. 
Wie weit mau in einzelnen Schriften des Lüciah von dem jetzt gewöhn- 
lichen Texte nach dem Fingerzeige der bessten Handschriften abweichen 
müsse, glaubt Ref. in folgender Ausgabe gezeigt zu haben: Luciani 
Gallua siee' aommum, Recensuit Reinholdus Klotz. Lipsiae, sumptutu 
fecerunt Weidmanni. 1831. [VI u. 84 S'. 12. (Pr. 8 Gr.)], und hoflft, 
dass man auch bei anderen Schriften nach ihm eben so durchgreifend 
▼erfahren muge. Der übrigens sehr günstigen ßeurtheilung in der 
Allgem. Schulzeit, vom J. 1832 II. Abthl. Nr; 65 S. 222 tg. von K. Fr. 
Hermann bedauert Ref. zu seiner eignen Rechtfertigung Zweierlei ent- 
gegensetzen zu müssen. Denn hätte sich erstens Ref. in Bezug' auf die 
Form üw^Qy die er nach dem unverkennbaren Zeugnisse der bessten 
Handschriften aufnehmen zit müssen glaubte, wirklich so sehr ge- 
tauscht, wie j^ner Rec. glaubt, so würde das ihm von demselben bei- 
gelegte unverkennbare kritische Talent ihm nicht in dem Maasse zu- 
kommen , wie der Rec. meint. So lange man aber die Formen cvprjf, 
TtttQTJg u. s. w. in anderen Lucianischen Dialogen duldet, musste man 
auch in) Gallus §, 19 avv^g schreiben. Man vergl. DiaL mort. XVI. 
§. 4. dvoLQ eins (loi noog tov aov 'HQaaXiovgf onoia iHslvog ^Srjj 0v»^g 
• / 
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Wc^ ntdTova üdmX^ mp; DiaLmort. VI}. $. JL i|^ iikyiv^ Su 
agagaon^s äp JhvIov nlioiß to» ilxctpov ifttpeiyAv imnrfip^ 'ol^^^i 
«me^ff y€tQ inodPiianavtl ft^nnth. Fevn^ thM «lei^ ]ft«e..Cor«eht) • w«iia 
er BUS «der ViMrredo zam Gallos it» W<^rte» qu» in'r9 fuilA jmsettieertn, 
«ttdieenl doc(i : mihi videor non-minmmm proeitJfMft, ■uil Bew^lift 0iii#li 
stireruclitlich«» SelUtTertran«iM aushob, •Imo-di^ gleich ftolgimdiMi 
Worte ünzuftthrea: fuod tmmem nisn^iiiBk dictum «xMm^rt rotf im na m 
wnihi hoc, arrogem atqueasaumam» qiM nuufimom partBmMbito opfimo 
deheatur,^ di^iie ganve Sache tiidetä «md zwar im wafateittiiidhte er* 
«cheinen lasieii« Eial^e Naclitrige.ttiid BerlcfaCigabged zit diaeei^ Aui* 
fl^abe finden iich NJahrbb. ISS^ft UU. « Sk* 257 Igg. md Hatau^eber 
selbst^ go wie in- den Sapf lenesibv an dksen Jalirbb;/^. Mnra 1821 
Ir Bd. 4ii Hft. S. SM« 95. B& ineo ^moiäm hucimd €pntofai Mmmtm 
Hauplu Lusati icripia ad BcMcidim lOoiziam. Dersaibe Bialag Ui 
vor Kurzem einen neuen Bearbeiter in der Person dee'Hrn, lu r^wi 
S i n e,r an Paris gefnndeli v^Luc iani Spmnimm $cu fioKiitf. Jeseasil 
Alciphronic efictoku [ Ad tpM. ßdetn rce, et bnoihui nel«. imtnuB^ 
L. de Sin»0r, Ja tu. scftpl. Paris, ap. L; llacfiotte. 1634. I V ib 88 Si ftf^ 
aber weiehe l^i^its in diesen Jahdbb. 1884^ HR. f fi. 881 beiacbtal iMt 
udd nächateas vielleiebt eine ausföhrltcbere Beeeasion «rf eigen, wird» 
Vebrtgefis halte Ref. in jener Ausgabe die Absicht , für die obersten 
Gyinnasialclatoen zu arbeiten und befft ia den beigegebenen sfaadili-* 
chen Benerkungen seine* Absieht nicht ganz rerfehlCznhabbnk' Zum 
eigetttUch4a SidiulgehrBuche , zugleich aber mit sofgttltiger hrüisclite 
Sichtung' und »Textesbericbtigmig sind feigtend^Ansgabaa LudabUcher 
Dialogen gearbeitet: Lucianos Timon Griecfttscft. :MU crkläpeuden 
» und kriticchcn Jimerkungen tmd grted^tsdSi-fieiifscftem JFortregicier her* 
auegegebm wm KarlJaeobitz. Leipzig, b. Chr. E. Koilniaon. 1881. 
XI n. 188 S. 8. (Pr. 12 Gr.). Biete Ausgabe, wodurch Herr Karl 
Jacobitz sieh anarst '4eiu gelehrten Pnblicnm bebannt machte,, aengf 
oben so jehr Von feinen und genauen Spcacbbenntnieeen ala von einer 
richtigen Anwendung derselben aoC die einaelnan Stellen' und wird ge* 
wiis vielef fidhuhnanaem höchst wflikdminen gewesen. sein , -da de# 
kritisch' berichtigte Text und die zaJblreiehvhefgagebenen Notiaea tfad 
Naahwelsnngen nicht nur für den Sehnliip^ -nondem auch IM 4ett offr* - 
mals riellBoh hesdiaftigten Lehrer von aehr grossem Noteen «eia mäs- 
ten. Und wir glatabeb , dass Hr. Jaoohitz (ecadO'Letateret rar' Angen 
hatte I wenn er einige. Werke mit anführte, 4ie in dar Regel tieh niebt 
in den Hängen det ficbnlert befinden, und siad weit en(j[brnt, ibm'4iet 
sum Vorwurfe' zu machen , wie man in einer andern ktititehen Zelt« 
tdirift gethan hat. Gewitt wird bald eine neue Auflage. dieter Sdiu« 
lern und Lehrern gleich zu empfehlenden Ausgabe nötttig nnJi Herr 
Jacobita bei dieser Gelegeaheit bedacht tein, einigen kleinen Mangeln, 
die fast nie bei dergleichen Ausgaben ganz ausbteiben, noch abzuhelfea. 
Dazu zahlen wir z. B. das S. 1 sich findende und im Wortregister S. 141 
zweimal wiederkehrende nintow statt «fiKToy. Denn i ist von Natar 
laag, VafgL Q. Henmmn ad Eorip. Uarcal. f ar^ ▼• 187t S« '87. Zu 
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iieser rAnigalie^ abev «igleicb aneli 'höhere Ansprache hefritodtgend, 
geteilte »iäi noohz'lifieiafit Tosaris, Recensuit et iUuatntoH Gar. 
ii9C'oJ$lit%'Lu8aM.'fh\f9»j «imd'bibliopoSftia Chr. £. Kollmann. 1839. 
.V1]I%« 16d. S. 8. (Pr^ 12 Gr.) S. AUg«m. Söhnls. II Abflil. 188« Nr. 78 
<6j*6ei^g. »'Diese Aasgahe, deren Aasstattnn^ aueh etwas besser ist 
«It 'die 'des* Timen',' Ist f nr huheM Glassen bestimmt 9 was auch die ua- 
'iefden^Text gesetetea iateiniseh gesehfriebenen Anmerkangen hmläng- 
>lieh «eigen, die ausser den nöAigea Wort- u« Sacherkl&rangen gröe* 
eere grammatische 'nnd.lcritisolve IJntersachungen veranlassen und mit 
deiA Texte S« 1-^iM fdilen. Dami folgt S. 115^183 ein Index oer- 
boru»;- der ausser 4er an jeder .SIeile erforderliehen Wortbedeutung; 
tuanchnal noch eirfige andere 'Nachlesen gibt und Torauglich die Par« 
üfcelB scharf ins Auge gefasst hi|t. -^S. 184. 18^ folgt ein fndeor LaUrnu, 
dar cum ^Auffinden der grammatiselleii Bemerkungen dient, und S. 186 
•in Iudex jäueterum , der die yerbesserlmi oder erklärten Stellen nacii-^ 
Weiseft» Dißa fieschfaiss Brachen S. 187 u. 188 Corrigenda et Addenda. 
Ref. Innu nach genauerer Einsteht diese Ausgabe eben so sehr für hö- 
here Classen aU <Ke des Timon für niedere empfehlen, und ist uber- 
aeiq^t, dais de audi.. dem eigentlichen gelehrten Philologen manche 
gute Andeutung und manche geeignete Nachweitung' geben wird. Bei 
der Durchsicht ist uns Einiges aufgestössen , was wir in kritisdier Hin- 
sicht anders., gestalten möchten, als Hr. Jacobits; und da wir hoffen, 
dass uns der Hr« Herainsgeber leicht beistimmen wird , wollen wir uus^ 
ohne deof Torsatft an haben , auf mehrere, einaelne Stellea einsugehen, 
■ur folgende Bemerkitngen erlauben, g. 1 S. 2 ^entgegnet Toxaris auf 
die Frage, warum, inan deuTodten opferet Ov xsl^w fi,lv tom^ ^l x^l 
oi 9B%9qI "^filv t^fiBvBlg bUv* ov fi^v dXlot xal «90g eov; ieSvtag afiBif^ 
90» oiofu^a sr^lHv, fiifiV7i(iivoi xmv agicxtav xal tificovtsg uno^avo^^ 
tag. 1770^^8^« ya^ avtmg av ^^Iv itoXlo^g ofiolov^ mitolg i^'^^aai ys- 
ific&ai^ .So .Hr. Jaeobitz im Texte, allein in der Anmerkung sagt er 
selbst, dass die Lesart der GörliUer und anderer Handschriften: »cel 
^tfui/i^ auotävo^ccg^ wahrscheinlicher Weise sich in allen Handschrif- 
tea befinde und dass raaii vielleidit zu lesen habe: bI (UfivrifUvoi vav 
£^l€ttov tißwftsw ixo^avomagi Allein wir glauben, dass man ohne 
jede Aenderung die faandschriftlicdie Lesart: 0« fi/rjp aXXd nuk n^egi^wg 
imP9ag ttfisivon.oiofis^ee 9(fdi8iv psiAVfffbiwoi xmv ägtatmp KalvtfiuSfiev 
Afo^ücvotnag^. «echtfertigeif; könne. Ja Terraittelst dieser Lesart wird 
aa^ mehr Gewicht auf die Wortes icalTffu»/[*Ey, gelegt, die hier be- 
sonders herrorgehobea werden müssen. Toxaris wurde demnach sa- 
gen : Ja mieh in Beasug* avf die Lebenden glauben wir hesser %u han- 
deln, wenn wir der Biedermänner eingedenk bleuten 9 und ehren sie (der- 
halb) imr Tode* Das aal tipHOftev, was Folge des afiuvov oüfta&et 
nifd^HP ist, wird mit besonderem Nachdrucke gesagt und dann tritt 
der Sinn der tStelle gut hervor. - §; 33 S. 64 sollte wohl der Görlitzer 
und Pariser Handschrift 8011 und Lucianos Sprachgebrauche gemäss 
geschrieben sdin : Xffivqi 8h xal roioyds r» ngoansa^ inavesp hsmUov 
avToig tv0vaf^ftvpTa^* ßtg yä^ tm iBSt(iho>p ovx oÖ' o^fy ^Awy« «5- 
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wmoXv u Sneofttxg, DeDD..ii^em auch 4ii» ülingen^IIatidachiaftcii^iuidi 
MUiiiiitUGhen Ausgaben ^oq-q^oq statt 8vni(iita$ hiiben,; im» «ebtjnaR 
doch leicht ein, . dasi evffe^^ia«.- nicht- nur nicht! fal9ch,-"SQiiderii.-m^: 
leiiAt nodi beseichnender ab tiniü0J[9im,§fa* tDjmohjdiesentAprlsi.näoM^ 
lieh wird ein tchnell eingetretea^V7JU«i9tand angezeigil und die:dftwie. 
Tcvbuadenen . Fraesentia : ii($l: iTSfi^^ginh «« .«^jji^ fitwAiv r- koI' inolmi 
Smartag^ drucken ein langiaitteri und imil siehii Itttthjs vctlU^achteSiUnd. 
biet nmstandlidief xu erzäb}endß9i£jnaigD|9 a«4. :. lieber dit»e.ireni|?iift?t 
Terbindungen hat Ref, aasfdbriiidier xu Iiucian's CbIIw me «omnofltt.. 
§• 11 S. S9 — 41 unler Nachimeisuiig .rort mehceren^eiffpictlmi^ die leicht 
liia zu Hunderten vermebrt.tireKdenJiunnen, ge«pcocheniundiiofft» daitf 
man. nach Nachlesnng jener..BeQieKku4gen «iber. die.. wahre l^ietart av 
dieser iStelle keinen Zweifel ^ hegw werde.. JP.och; diese Beiaer^ung^ 
sollen Hrn. Jacobitz nur zum JfleM^eise. dienen«. .wie.sorgfäHig wie seine 
Ajisgabe durchgelesen haben, und den Leser um an mehr tau, dem oben 
auegesproolieflen Lobe überzeugen. ¥iele Toradgliclie Bemerkvngeil 
finden sieh fast überall, wie. S. 29 'über pidipufo^w f wozn.noeh des 
Ref. Bemerlcuog.zum Gallns §. 26 'S, 74 fg«. nadigeseheii. werden kaan, 
8. 65 über iitvä giocsir und öuvi n(UBi9&ai.j S. 114 über siM-i mit 
dem Verbum' fiokum ohne or^ u. s,Wk -^ Von demselben Verfassen 
erschienen im vorigen Jahre» Lnciant CAoron, VUürum auctiof Piscatou 
Hecensuit et iümtrmvii Gafw Jacobitz Lutatifs. Lipsiae, ap. bibliop«' 
Chr. £. KoUmann. Till u. 302 S. 8. Diese Ausgabe enthält von S. 
1 — 242 den nach der n^uverglichenen Görlitzer > so wie im Fiscato« 
nach einer Wiener Handsphri/t neubestimmten Text mit untergesetzten 
kritischen und erklärenden Anmerkungen in lateinischer Sprache,' wel- 
che denselben Fleiss, dieselbe Genauigkeit, Kenntnisse und Scharfsicht 
des Verfassers bekunden, . deren Anerkennung er sich bereits durch seine ^ 
nhrigen Leistui^en vecaehnfft hat. Ihm folgt S. 243 — 293 ein grie- 
chisch-lateinischer Indes verborumf der in aller Kürze die nöthige An** 
gäbe der Bedeutungen und zum Theile auch noch längere Nach Weisun- 
gen enthalt« Sodann folgi'ein jbide« LaHnua S* 294 — 298. Endlich 
ein Verseichnis d^r verbesserten ; oder erklärten Schrif tstellen , wobei 
Hr. Jacobitz noch die Verbesserung zweier Stellen des Diodorus Sipu^ 
las w^n 6. H. Schäfer mittheilt. Den Beschluss machen $. 301 u. 302 
^ddenda ei Con^eadd. Möge der Hr. Herausgeber bald die erforder- 
liehen Materialien zusammenbringen und .die gehörige Müsse finden, 
die ▼ollständige kritische Ausgabe, welche er Vorrede S. VI verheisst, 
zum Wohle der achten Wissenschaft zu vollenden 1 — r Das Verstand- 
nl« der Lucianischen Schriften sucht ebenfalls auf dem Wege einer 
grammatischen und sprachlichen Erklärung folgende Schrift zu fdrdern: 
Xfttcjan's Cftnron. Af it erJbidren^ea ^^nmerfcangea zum Gebrauche füf 
näUUre Clauen in Gymnasien, Herauegegehen von Johann Ch.riatian 
Elster, Dr. der Philosophie, Lehrer am Gymnasium so Helmstedt 
Helmstedt, Verlag der Fleck eisen'sidien Buchhandlung. 1831. VIIT ^. 
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55 S. & (Pr. ß 6r.>' Es tdMiBl jedorh 4er Hr. Hertiiiig«b«r; wenn 
ihn aii«h iu Chmien ridiüge ChviiAftfttM,; die er in der ^itgetdiriebe- 
flen Vorfede «iideiitet, Mietern,' doeh im Binaetiien in den ^rammati- 
fclieii -IMei«ac|bi»H^n nicht iwcb eo fetten Grandfätsea geariieitet su 
balwii, -wie er wolil litt Jahre 1851 ecbaii Iconnte^ Von»» xam Thell 
der Mangel an denndthigea Ailf«ltflitvfai Selinld gewesen »»«eui tclieint. 
Denn antaer* mAiicIien kleinatt V^ersaiieif , wie das» er^elmafahe S. 4 
ihp8 Statt' ^fi^e» •wvroiliev wir cAeir wegen nlntav gespvoehen lialieB, 
sehrieh V «ad die abnr Theil widil; der^BviMnicfcerei «nr Lost fallen 
ndgnn, seigt'ev sieb aneh in andereniDingen weniger fesi, wie «. B. 
aber den ladicafciTm -des IroperfeiettfMft ohtieay in Wendungen,« wie 
nnlii^ tlXBf it^tt ^dt^n.s. W. tgl. S. 5, 8. 17, wd fiheräll av gar ni|;ht 
hinaugefOgt werden Iponirte nnd er dnreh Angabe des Oegensatses am 
isichtesteli den Untevsehied «wiseüen beiden Fallen erklärlich machen 
hminte. Dodi wird bei afte dem dnter der Leitong eines aufmerksamen 
Lehrers diese Ausgabe eines librigens gnt gewfihken Dialogs manchen 
Nataen stiften nad weit «ntfernt den Hiw. Hetnnsgeber absehrecken an 
wollen, hoffen wir i^elraehr bald eine IVirtsetanng dieser Auswahl mit 
immer mehr Genauigkeit und kritischer T^stesprnfnng , die der Herr 
Herausgeber selbst unerlässlich findete -^ Bei einer Musterung der^ 
Lndanisdien Litteratar ist auch folgende Schrift: Lueiani ^cmnium: 
ad privaUtm ttsfrat primorum ordimun dfWpiilerum cifidii G. Steiger- 
thal, Sem. reg. phitol. ^tsoc. philol. in Ac Georg. Aug. Sodalis. Ac-' 
eessit collatio leodicU Guelfcrbytani. Oeilae; Schuko. 1^9. 70 S. 8. 
(6 Gr.) , keineswegs au überseben. «^ Endtidi ist hier noch au er- 
wähnen: Xrueioh's TodtengesprtSche Chrieehiaeh. Mit erhlarendea 
and hriiUehen Anmerkvngen und gHeädseh-deaUehem WwtregUier von 
J. Chr. Bremer nnd A. Vuigtlander. Prttfe dareAair» frerseftfi/^te 
, Ausgabe besorgt von Rein-hold K Iota. Leipaig, b. £. B. Schwickert. 
188S. X u. 246 S. 8: (Pr. 18 Gr.) , worin sich Ref. dieses bemüht hat, 
die Leistungen seiner Vprgänger noch den neuesten Hilfsmitteln und 
dem erhöhten Standpuncte der Wissenschaft fortsnfdiiren und nament- 
,llch durch eine festere Begründung des Tettes nnd durch ein Festhal- 
ten an richtigen kritisdien GrundsätaendasT^standnis dieser Dialogen 
an erleichtern. Kr glatibt dabei raanthe F^ler der folgenden Ausgabe s 
XivctnnI SamoBat^nais dial6gi niöTtuofum in U9um Bchelamia 
testu dgmo recogntto, argumeniis aingulerum dialogorum adnesia^ adr* 
notatiimibuaque mtbiectia iterum edidii Joiiannes Theophil. Leh- 
mann. AA, LLt Magister,' Gyrnnaa^ Luceav, Rectw* eoüecta etiam softe- 
lia codd. Voaa, et Cftaeo,, et additua indeg verborum nominum^tte, tironum 
^eaideriia aecommodatua. Lipsiae, apnd lo« Ambr. Barth. 1827. XVI u« 
175 S. 8., nuf deren Mangel bereits in Jahn's Jafairbb. f. Phil, u* Päd. 
lKt7. Bd. V Hft* 4 S. 898^407 von A. Voigtlaader hingewiesen war, 
▼ermieden au haben. Ausserdem rec. Allg. Scholaeit. 1828, II Nr.^ 10. 
Da es dem ftef. bei seiner Ausgabe weder Bestimmung noch Baum er- 
taubten , seine ausfährfichen Uatersnehungen nnd die ▼oUstftndige Ver- 
gleichung der Gdrlitaer Handschrift nledersnlegen; so gedenkt er nficfa. 
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fteos «n|lejrwort0 anpf&hrllcher über die' niedere ^4 hötim Kritik jener 
Dialogejp sa sprechen, d^er wegen der AechtheitjDaneh^rein&ßiiiea, wie 
oben bemei^kt, Zweifel hegen ronss. Mögen inzwiscben eif ahrene Scluil* 
OMoner dieselbe Aufmerksamkeit dieser neuen An8^9,lvB schenken» wie jl&e 
vorhergehenden genossen haben , und mögen die Wahrheiten der in je«- 
nenjßesjirachen nie4ergelegten Lehren nie yerkfinnt weiden. — ^ Einen 
nähern Bericht über die neueren Erläutemngsscbriften u. Uebersetzün« 
gen det InfcUm hebalten wir ^ns für ein andermal vor. [ R. £.] 

Güdqfredi Bermimm Opmcula^ Vol. lÜ— V. Lipsiae apud Ernest. 
Fleischemm. gr. 8. Vol. lU. 1828. yi u. 366 S. 2 Thlr. Vol. IV. 
1831. VI u. 3$6 S. 2 Thir. VoL V. 1834. IV u. dili S. 2 Thlr. Uel^er 
die. CKSten Bände dieser Sammlung der kleinen Schriften des grossen 
LeipjBiger Philologen haben wir schon in unsern KJahrbb. 1831 Bd, I 
S, 207 f. bericihtet, und indem wir hier die Fortsetzung der Sammliyng 
a^eigjui y fronen wir uns d^bei amnächst des Voi^theiis , welcher sonst 
Becensenten nicht immer zu Theil wird , dass alle diese -kleinen Schrif- 
ten, einen so entschiedenen wissenschaftlichen Werth lidben, welcher 
uns der M^uhe überhebt, ihre Voränge und Wichtigkeit erst hesondeca 
nachsuweisen. Was ein Mann j wie Gottfried Hermann, geschrieben 
hat, der seit mehr als 30 Jahren das Vorbild und Muster in der Be« 
handlung der Sprai^hwidsenschaften überhaupt und besonders ia der 
grammatischen Erörterung der alten Schriftmonum'eute i^t, da^ braucht 
in kritischen Blättern nicht erst als gut und brauchbar anempfohlen au. 
werden; ^elmehr versteht es sich von selbst, dass jed^r Fhilolog, der 
sich eifrig mit seiner Wissenschaft beschäftigt, nach demselben als 
nach einem unentbehrlichen Besitzthnme streben muss. Man hrauoht 
darum noch nicht sn den enthusiastischen Verehrern des Mannes an 
gehören und Alles, was er gesagt hiit, für unumstössliche Wahr- 
heit zu halten ; sondern man darf nur bedenken , dass der Mann , wel« 
eher zuerst die Bahn zur bessern nnd tiefern Erforschung der Sprache 
brach nnd der Vorkämpfer von Allem ist, was die neueste Zeit In dem 
Felde der Gxammf^tik. geleistet hat, immer noch der Antesignanus auf 
dieser Bahn bleibt und jedem mehr oder minder den* Weg zeigt, wel- 
cher zur allein richtigen Erforschung der alten Schriften fuhrt. Die 
kleinen Schriften, welche die gegenwärtige Sammlung «bringt, ^ind 
übrigens fast alle schon früher gedruckt erschienen und schon bei Ui- 
rem ersten Erscheinen einem grössern oder kleinera .Theile de^elehr- 
ien.Fablikun^s bekannt worden, so dass zur Charakteristik der $amm-' 
long ausreicht, die Titel derselben anzuzeigen. Weitere Bemerkun- . 
gen sind schon darum wenige nöthig, weil dieselben meist ganz so,, 
wie sie dos erste Mal erschienen, abgedruckt und nur, selten mit kur- 
zen Zusätzen und Erweiterungen vermehrt sind. Der dritte Band [vgj. 
die Aozz. in Becks Report 1828, 11 S. 321 — 325, in d. AUg. SchuU. 
1828,11 S. 1037 — 1030, in d. Götting. Anzz. 1828 S. 1367.] enthält 
folgende 13 Aufsatze ; 1) Euripidis fragmenta duo Phaßihontii e codice 
ClaremonUmQ edita (S, 3—21.)., zuerst in einem Universitats^rogramm 
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des Jahref 1821 bdranilt gemaclit, nnd besonders von G5t1ie In t. Kunst 
und AKerttiam Bd. 4 Heft 2 nnd Bd. 6 Heft 1 'mit Geist gvkürdigt. 
▼gl. Hermes 1826 Bd. 25 Hft 2. 2) De Sosigenh Aeginetae victoria 
quinquerUi dhHrtoHo (9.28^86) ans einem Programm von J. 182S, 
besonders cur Erlftnternng von PIndar« Nom. TIT. gebBrlg nnd dbör- 
hanpt über die EInrrchtnng und Ordnung der Wetmmpfe in den grie- 
cbiscben Nationalspielen (des Pentathlons) sich Terbreitend. Abwei- 
cbende Ansichten fiber diesen Funfirampf hat später Bissen in seiner 
'Ansgabe des Pindar [ s. NJahrbb. 1 , 45 ff. ] und In einer besondern 
' Abhandlung vorgetragen , ohne dass bei der gegenwartigen Abhand- 
Inng darauf Ruckdlcht genommen iet. 8) De Jeachyli Niohe disser- 
Mio (S. 87 -^ 58) auB einem Programm vom J. 1828 , wogegen spa- 
ter Welclcer In seiner Schrift über die Aesehyl. Trilogie 8. 848 ff, 
geschrieben hat Hermann hat In den nachgetragenen Anmerkungen 
einige Ifinwendnngen Welcicers beseitig. 4) Spistola ad Ftrd. Suiit^ 
ackerum (S. 59 — 87), ans Steinacker^s Ausgabe Ton Ci^eronis libb. de 
republica wiederholt , fiber die Zahl der €entnrlen bei den Rdmem, 
worüber spftllr mehrere nodere Gelehrte geschrieben haben [vergi. 
Jahrbb. f. wiss. Krit. 1833, I Nr. 88 nnd Hermes Bd. 26.], anf deren 
Meinungen indess hier nicht eingegangen ist« Es würde dies auch an 
weit geführt haben , da der Streit über diesen Punkt ehi sehr welfr* 
schichtiger geworden ist nnd im Ganzen noph nicht entschieden au sein 
scheint. 5) Epiatola ad G. Seyffarthvm (S. 68 — 73) ans dessen Schrift 
De sonis literarom Graecarum , über die Aussprache des griechischen e. 
6. 7) Procfotio ad Hemeri lliadem (S. 74 — 78) und Pratfatio ad Ho- 
meri Odysaeam (S. 79 — 62) ans den Tanchnitser Ausgaben beider Ge- 
dichte Tora J. 1825. 8) De epUriiU DoriU dissertatio (S. 88 — 97) ans 
einem Programm des J. 1824 , wogegen Boeckh In dem Vorwort cum 
Index lectionum aestivarnm Berol. 1825 geschrieben hat, der anch* 
bei dem .neuen Abdruck berncksichtijrt worden Ist 9)* De emendatio- 
nibus per iranspositlonem verbomm dissertatio (S. 98 — 112) ebenfalls 
nns einem Programm Totai J. 1824, gegen Person Praefat. ad Eurip« 
Hecnb. und Wassenbergh's Abhandlung de transpositlone (in Friede- 
mann*s und Seebode's MIscell. 1, 1.) gerichtet, und überhaupt eine 
sehr beachtenswerthe Abhandlung über den kritischen Grundsats, Stel- 
len alter Schriftsteller durch Umstellung der Worter au Terbessem. 
19) D^Jeschyli Philoeieta dissertatio (S. 118 — 129), Programm des 
J. 1825 , wogegen Welcker In der Aesch. Trilogie Mehreres geschrie* 
ben hat Tgl. Allg. Schulzeit. 1827, II Lit Bi. 54. 11) De JesehyU 
Heliadibui dissertatio (S. 180— -142), wiederholt ans einem Programm 
des J. 1826 , ohne Welcker'^ leidenschaftliche KWtik desselben In der 
Allg. Schulzeit. 1828, II Lit BI. 30 S. 283 — 248 der Beachtung werth 
au finden. Tgl. Bcck*s Report 1826, IV S. 248. 12) ^ditotntloiies ad 
Medeam ah Elmslejo editam (S. 143—261). Sie standen luerst In dem 
Classical Journal 1819 Vol. 88, 42 und 44, und wareu schon In dem 
Leipc. Abdruck der Elmsley'schen Ausgabe (18^) wiederholt 1^) De 
Hheso tragocdia (S. 262 — 810), eine früher hodi nicht gedruckte Ab- 
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bandliing. Die Seltrifi von Mafntä'ittiBdtmg sgut'tkitlk der dem* 
Bmrijndes ssugeBchriehenen TragMie hhkiso» [HmHAheigj OsenraM. 18871' 
VIII n. 78^ S. 8.>, vekher sdion 'dNrreh die 'B'eletfielitaifg des. InhfiUi 
cKeser Tragödie dieselbe als ^em fiBHj^des liidhl'tfd^dMg lliidigewie«^* 
ten hatte (vgl. Beck's Repert.l«2t;9V> Sl SOO'^MB ^lid Seebod; Krk;' 
Biblioth. 1828 Nr. 24), hat Hrri^ H; ▼branlasst, '^eltfe-^srhen frufefe» 
BDtgesprochene Ansicht, dass ^er RÜteäh^s eiitf'Predttd^^der'alexandrlni^ 
seheir Zeit sei , weiter anszöfShreir ^ii9''|^gcih die Wilterfttrefteftden An-^ 
ciehten BöckVs ttiid Maithia's ausfllhrlieh uad'darch dle*seharfsinnigste 
Brorternng der Oekonomie des'SI&ckS und der iS^rtfdie.tüesselben-za« 
Ibegrfinden. Bie UntersiKhungen f^nd'lVftchveisiingiiiiii' dhe)f die In die<- 
0er Tragödie ersiehtliche linperitia^nvontloiiis / imittttioitlepta'Ilfimerty 
ostentätlo Tariae doctrinae, di^tie^'räHs et ei^iiistfis tindf^e toHectis 
plenaeadem^oe aliquando'peecaÄsin eoil^ttetudln^ite Attieoroiht^'sittd so 
Torziigllch^ dass der Aufsats, aoch veiih sein kaiaiii Bit heweffelndetf 
Endresnltat nicht' für wahr hefmideB -werden sollte,' dbch eine wahrer 
IMEn^tersehrift fnr alle diejenigen bleibif, weldie ähnliäie ITnil^rsqefann-^ 
^en aus der höbern Kritik anzustellen- gedenken. Adj^hiiigft sind noch' 
eine Reihe kritischer Bemerkuageit über einzelne Stellen dei Rhesos.' 
14) Oratio in exwquiU regln Prideriei JugueH (S. 8n<^82(i), schon 
1827 in einem Pregramm ansgegehen. IS^ — 23) Neun lateinische 6e- r 
dichte, n&i*lich eine Ode in Mufitias Frfderici Principis et Carolinae 
Anstriacae (S.^7-^330>, Gratulationsode an den ehemaligen Ijeipzi- 
gcr Börgermeister Chr. Gtl. Einert zur Feier seines SDjährigen Doctor- 
j\ibilfiums (S. 831-^836), ein elegisches Gedicht in Nuptias ioannis 
Principis et Amaliae B,avarae (S. 3B4 — 836), ein Carmen saeculare 
conditae ante dncentos annos Fraternitatis Notariorum et Literätornm 
Lipsiensiam (S. 837 — 839), ein elegisehes Gedicht in Nuptias JMaxi- 
miliani Prindpis Saxoniae et liodovlcae Principis liucae (S. 340 — 342), 
eine Gratulationsode zum 25jfthrigen Aratsjobil&um des ehemal. Pro- 
fessors Ernst Karl Wieland (S; 843 — 346), eine Gratnlationselegie 
zum 50jährigen Doctoijubilinm- des ehemal. Ordinarius der Juristen- 
facultät Dr. Chst. Gtl. Biener (S. 847 — 84»), ehi Gratulationsgedicht 
in Skazonten tm den Canzlev Niemeyer in Halle (S. 850 •^858), eine 
Ode zum Regleningsantritt des Königs Anton (S. 854—858). Der 
echt antike Geist ntid das wahrhaft poetische Gepräge dieiser Gedichte 
maeht dieselben sn einer sehr willkommenen Beilage. Den^chlnss 
des Bandes bilden endlich 3 Indices, Graecitatis, Latinns n. »i^ripto« 
mm. — Der vierte Band enthalt in seiner ersten Hälfte (S. 3—204) 
De parUcula «y Uhri jtcattior, zuerst im Classlcal Jonmal Nr. 68 — 72 
(1826 n. 1827.) nnd dann in der Londoner Ausgafbe des Stephanischen 
Thesaurus gedruckt. Von dem Verleger der Opuseula wird dieser 
Theil des Buchs auch als besonderes Werk unter dem Titels Qodofr^ 
HermamU de parUetda S» UM IV. [ 1881. 204 S. 8. ] verkauft. Und in 
der That verdient diese Abhandlnng auch als besonderes Werk aufzu- 
treten , denn sie gehört sn dem AUerwichtigsten , • was Hertnann aber 
die griechische Gramnutik. geschrieheii hat, ood diuefte aof die F^rf- 
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liiidaDg devtfill^e^ j^i«^ einen e¥en #e enUdiiedenen Einflnfg abeo, aU \^ 
dif BugU D« €^w4w^ granuM^* Craw, rationef oder die AnmerkuM- ; 
gen Bum Vigj^r, Wie veit sie nangUich in die ganie griechische Syn-* 
tax eingreift, ifeigt dj^r |Q||gUti»p|9f^^ den BättnüeininZimaietnianaV 
Zeitichr. für die 41(ei^thniii9wiieeff|ich« 1835 Nr» 59 --^63 daton gege- 
ben hat. Daa.ente ^uch, Tei;hrpitiBt «ich über Ursprung, Stellung^ 
Bedentuog und, Copstrnctiem dex, Partikel «y,^ über die Meiauegen der 
alten Gcamniatiker dapcdber, über die Vernraiidtscbaft uDd;Verachiedeiir> 
heit Ton %ip und ü^r die Vi^rbindaiig b<)ider Partikeln mit den ](ndica- 
^?; das Eireite<über die Modi obli^ni des griechischen Verbi überhaupt^ 
über den Cm^iinetiT ioibesondere und dessen Verbindung mit uv und 
«WS das.driüte ^nbflf den Optativ nnd' dessen Verbindaag mit diesen 
Partikeln i da« vleq^. übec a« mit dem ItnperatiF, Infinitiv und Par- 
ticip, über av ;qj(t A^Mgälaitenem Verbom, über Wiederboloag, Aosr. 
lassnng nnd SMlung der Partikel. Die ganze Moduslebre der grie- 
chischen Synjka^. also igt hier .sngleiGh mit behandelt. Wir glanlien 
Bon allerdiags 4|iqbt« dass die Erörterung der griechischen Mqdi bia 
snr allseitigen ,pnd unbiiaweifeUeu lotsten Entscheidung gebracht sei, 
nnd finden selbst in den Bestimmungen über den Gebrai&ch der Modi . 
in Terbinduqg mit Sp noch JUanchef , vas Zweifel und Bedenken zu« 
lässt (Banmleia Jiat.auf ynehrere Funkte aufmerksam gem^u^ht) ; allein 
augenscheinlich hat Hermann diese ganze Moduslebre um Vieles vei* 
ter gebracht, ^Is alle An^^» weUhe bid jetzt darüber.- geschrieben 
haben, und Irren irir nicht ganz, so sind in der Abhandlung die Grund« 
bedingnngen und Lineamente. zur einzig richtigen Erörterung derselbeji 
nicht nur vollständig entbnlten, sondern auch zum grossen Theil schon 
ausgeführt. Zur Bequemlichkeit für.den Gelirauch ist übrigens gleich 
am Schluss der Abhandlung ein Iudex scriptorum angehängt , der alle 
die Stellen nachvFeist, weldie in der Allhandlung erörtert sind. Die 
übrigen Abhandlungen dieaes Bandes sind: ?) JSmemlatjoiies CobitU 
S. 205—227), aus einem Pjrogransm des ^ 18^. vgl. Beck's Re^ 
pert. 1838,11 S. 67 f. ,und BibUoth^ Crit. nova Vol. V p. 557 — 560. 

3) De Arckmedia problmaU fraiuno (S. 228 — 238), ane einem Pro- 
gramm deaselben Jahres, über dessen InbaU in mwern. Jahrbb. 1830, 
XIV S. Uli— 202 .ausführlich berichtet wordefi ist, auf welche Beur* 
theilung auch .Hermann in der Vorreda Bücksieht genominen hat vgl. 
Beck's Report. 1828, II S..473 und Jen. LZ. 1828 Nr. 40 ^. 385--390, 

4) RenfesianaUU elegi(S. 230 — 252), eine kriascbe Bearbeitung deis- 
' seihen , welche in einem Programm vom 4. 1828 erschieii , nachdem 

kurz vorher die Bearbeitung von Axt u. Riegler erschienen wai%' lieber 
beide ist in unsern Jahrbb. 1830, XU S. 183 — 100 berichtet, vergl. 
Beck's Bepert. 1828, III S. 68. Eine Recension beider Bearbeitungen . 
mit mehrern Auistellungen und andern Gestaltungen de^ Textes giih 
Vf. E. Weber in d. AUg. Schulzeit. 1820, U Nr. 2 u. 3 und Nr. 42, und 
' einige andere Einwendungen maehte N. Bach in- unsern Jbb. 1820, IX 
S. 324 ff., der auch 1820 die Ueberreste des .UermesiAnapi «elbst zu-f 
gleich mit denen des Phileta« und Phaaoklee hcMrauigab. vgl. Seebod. 
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KM. SiM. 18» Nr. 17; Auf .4icie Aivg»b« hub vndiwf «ie li«U«m 

irerfatH» (S. 25d-^2Ba)^ wt ^nem^Progniniin! ^p^vl/lSi^ v^LBM'« 
lUpei^ 18^, IS. ^91. . 6>.a^«-17y|rarM4 ,<«ft»er(<ifi4i (SL 284-7902)^ . 
FfO^rsmiii H9. Jahns 1829, liMtioii^ <»r9 W^m^ M<l 4l^iSi«eiillinm« 
li^^reitwt der Uypethei^ i]D4.w#*itel-^ei» Be«tii9iiii0ig9n l^mondem. 
aiiC iIomAr..|l;d, 744.iifidDMra«tb. coMtra 4ijil«crapy.^l»:28 «lu t^U 
B«ek'8 B(Q|M)rt. ai829,]l S.r74 vntf.NJ KB. 1,^4^1 .%) m ifuiripUwibua 
qmbmdam Graecin (S. 3ti3^ 332)y «iiia Jateinuoli« UHtemi^Mtunff der t 
beiden Aofeotee ,' «lacbt» «inii««rfl. Jftb«lib.v X, 2«IJSk iW») ^nd XUI, 
43$ ffl; (183Q>ttteli beinden. .8>«^|i«m «q^nki «fhwia nfM^At^hm 
(S.>a33^t^34Q), »bisher 4iQg«l«ficfcV verbreHet eieh:Aber.|ibheil schwie- 
Kigb StelUli de0 Aeechylas, -deNhi SebwierigfctiKea voA deAlieriuuge^ 
bern vnbeacblet geblieben sind, namUoh PrometliL .670. — 58i'«ild 
5»8-^li8Q, Sept ad Theb. 22», Pei«. lOtG, Agam;699#.9 Clifteph^ 
421 ff.^ Humen. 461 ff. , Suppl. 354. 9) /«orediAiIitmi. hW fNrthiiif 
(S. 341 — 372), die 1830 erscbieneiie und damali in unsern Jahrbb. 
XIII, 478 erwähnte Streitschrift gegen 6. H. Schäfer. 10^ Pe. menr 
iura utrituque iv (S. 373 — 388) , hier zum ersten Mqle bekannt ge- 
macht, ll)- Carmen gratulatoritan ad Chr. Dan, Beckium (S. 389— 39oJ. 
Daran »chliesst sich endlich ein dreifacher Index, wie im dritten Bande« 
Der fünfte Band enthält vor denselben dreilndicibus 20 Aufsätze und 
Gedichte,^ 'nämlich 1) De Aeachyli hyeurgia (S. 8 — 30), Programm 
des J. 1831 , über welches in den NJbb. 1, 364 t berichtet ist. 2) Ept- 
siola ad Franc, Spitznerum ^S. 31^-51), wiederholt atis unsern MJbb. 
Supplementband I. Hft. 1. 3) De interpolationibui Hemeri dmeriatio 
(S. 52 — 77), Programm des J. 1832. Tgl. NJbb. V, 365. 4; ScAotac 
'Fheocriteae (S.78 — 117), > lateinisch wiederholt aus der Allg. Schutz. 
1832 Nr. 132 — 134. 5) De PauU epistolae ad Galatas iribua primh 
atpitibu» dinertaüo (S. 118—135), Programm dei J. 1832. ygl. NJbb. 
V, 4€5 and IX, 340. 6) De AetdtyU Myrmidmii6u$ , NereüUbua.-Phry- 
gihue dtfterfotio (S. 136«*- 103) und t) Pe' eptgfmiimM» ^busdtm 
Graedt dteseriatio (S. 164 — 181), «wei Prognunmei de# J. 1888. Tgl. 
NJbb. VII, 856. 8) De fragmentü paeUnm in seholiU FaUeank ad Ew- 
rip. Trwidee ei ßkewm diuertath (S. 182 — 206), Pregr. det J« 1868. 
9) 2>e «eterttA CTraecoruiiM^^tifii porietuni colt/eefurik« (S.207-^229), 
Progr. des J. 1884, gegen Raeal - Rochelte'§ bekannte AblNindInng ge^ 
■ehrieben. iO) De BaehmamU edkione Lye&pkreniB- (8. 860 — 258), öbör- 
«etst aus der Leipz. LZ. 1881 Nr. 52— *54. ll> AdnoMienei nd J. )ff. 
.JVettkircAtt Ubrum defabüla tegaHa Romantnum (S. 254.^288), Auszug 
ans der Recens. in der Leipz. CZ. 1883 Nr. 276.-<- SHO. l%)'Excerpta 
ex cemura H, RaspU eomtnenUOi&nie de EupoUdh di^fiotg et TlaX^iitif 
(S. 289 — 299), aus der Allg. Schulzeit. 1888 Nr. 18. 18) Quid $H ^ 
vnoßol^eiV9oßliidriv (S. 800—811), ein vorher ungedrnckter Anf-^ 
satz, der gegen Bocbh's Abbandl. im Index leett. aestiv. Berol. 1884 
geriditet ist* 14) Oratio in creotioBe aa, IL magiitranm et pMmopkiaa 



DigitizedBy Google 



liS^ BiMfograplikdke Befiehia ui4 MimUm. 

doeMt^ ü. UM. po$t MHm €Kr. ihm. B9tkU (S. Slfi *- SM), eiu 
rfliehit bto«liimilil]« siim onrlsa BMe un« MtÜOlU eine Ohamktwiftik 
(Momovia) dak im Tital g;anBD«taa Gelehrtan« 15) tndiemdi$ eMe^atlt 
Haar. GiOl. llraiid«Mt <S. 8SS — 8S6), die aa deuaa BegräbaiMfaiar 
aridiianeaa M amaria: W) Lateinueba Ode in NupUü Friderid AagwU 
dmH$Sasmüie'iöeitfmp^rii^ et MoHm BavrM (S. 281 — 84#). IT) iia- 
Umie inUfpfetatlMiir Jest^fH tpetimitta (8. 841 — 854), aämliab Ag«- 
teaniB« 1-^250 u« Ettnaran^ pralagae al Mt^aA pilma. 18) Graeee verta/ 
«r SehUUH ITaltttttAßtma (8. 855 --. »1). 19) Bia blnoai griech. Ga- 
•dicbt an dea Reetar Sfebelis in Banken (8. 888). 20) Bohust. Hotte»- 
aeettt^i L. B. de LohkowHt efigramtna in Tkermaa CaroU IV. (S. 868*-4l84). 
. Dia Reicbhattiglceit dar Sanmlnng, aa der gana nenerdinge noch ein 
aecheter Band gelronmän itt *) , gebt achon aat diesem Inbaltoberiebta 
Irarvor, und wabr«chainlidi werdea viele Leterder Jahrbnaitar in den 
Titeln io mdndiem alten , irertfaan Bekaanten begegaen, den irir Üi- 
Ben nicht weitar anm franndlichen Willkoaunan an aray fabten brancben. 
, Varbnm non ompline addam I [Jahn.] 

"In Genna ist 1834 unter dem Titel: ' Coaip jmento e traduziane 
^Ua parte greca e gerogUßca deUa pietra di Rotetta col CQtalogo di 
iuiti % gerogUßd spiegatQ in italiano di Francesco Ricardl fa 
Carlo, eine neue Uebersetzung des Steines von Rosette erschienen, 
und sie hat dea Ritter Qossi veranlasst, seine scl|on öfters ausgespro- 
chenen Zweifel gegen die Acchtheit aller aweisprachigen pepkii[iäler 
und nataieötlich gegen diesea Stein an wiederholen. Die Widerlegung 
seiner Bedenken ist übrigens längst von Drnmaan in den Historisch- 
antiquarischen Untersuchungen über Aeggpten (Königsberg 1823) gege- 
ben, und darum werden Bossrt Pedenkqn auf Deutsche keinen wei- 
tem Eindruck macii^n. { J a h u, ] 

. M. !IViIb'rGi*eeroiiis LoeUut Hvt de amsoitia diaiagm. jid editbmem 
OreUitmam eatügmif annetaUene iUuettavit et in «tarn scftakarum edidits 
3. J.,da Galdar, philos. tbeor^ Mag. lit. hnm. Doptor. [Lugdunt 
Batavornm apnd X Q. Cyfveer. 1834. XII n. 101 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. J 
Eine Absgabe anm Gebranch fnrSchnier oberer Clasaen, die im TeiLta 
aich fast gana an Orelli halt nnd nur in unbfdentenden Dingen davon 
abweiclit. Der Herauigeber hat keiaa aeuen Hnlfsmittei benutat, über* 
hanpt nahen OaeUi. nur Gemhards n. Beiers Ausgaben nnd Gdrenaaae 
Recention in nnaarn Jbbu I, t S. 891 ff. au Rathe gezogen. Dagegen 
ist der Teat auf aine recht fleissiga uad geschickte Weise erklärt, in 
dam anwaren Umlange, dass die Anmerkungen gewöhnlich die Hälfte 
der Seite einoahmen. Tiefe Untarsucfauiigen und nene Resultate ent*- 
halten diäte Anmerkungen aUanUags picht , da ua nur für Schüler ga* 



*) Er iflt uns noch nidit zugekommen , und eine Anze^ defselben wird 
apätor folgen. 
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fldiriebeii 'sina ; aber in Be%v^ Mf dieie nni nai^ ilem Geiate^fii 1m»|- 
lfindtseii#ii Fbitolog^« betracblet tiail sie venvglicb, Sie evlliiteni iia4|- 
lieh alle «aohlichto Scbwieri^toiten mMicbend, . bellen \lelet ^mr^ 
Aoruhrnog^ enttpi^ediender FardleUtellen auf, uai Te?brei(ep sich le- 
xiealifeh über den . Spracbgebraach , indem die einaelDeii Fonaelia 
doreh andere Stellen eflänteiinnd ihr -Sinn pai^hvasirt wird, W^ 
nicht nehr yerlangt, findet sieh yelUtänilig befi(iedig|;. Ja er hat 
aoeh die Freude zu erfahren^ das« für diese Anmerkk. Dictata toh 
Wyttenbach bennlat sind , aus denen übrigens der Herausg» nur iwei 
Stellen weetlieh Ansgeaogen hat. Die grainmatifche Eridarnng qnd die^ 
Snliricltetung des Stilistischen , wie wir dies für eine Schulausgabe 
erlangen, fehlt natürlich ganz« [Jahn.] 

^Im Museum von Mantua bewahrt man eine Bdste des Virgll auf, 
von der die, besonders durch den Abate Giangirolamo Carli' 
zu Ansehen gebrachte, Sage geht, dasä sie ursprünglich der Kopf eii|er 
Statue gewesen sei, welche zu Augusts Zeiten auf dem Markte Ten 
Mantua dem Dichter errichtet worden wäre, dass aber Im Uten Jahr- 
hundert der Bandenf uhrer Carlo Malatesta, Herr von Rlminl, diese 
Statue habe zerbrechen lassen, so dass jetzt nur noc^h der Kopf übrig 
sei. Dagegen hat nun Antonio Mainardi neuerdings eine l>M»er- 
tatfo ^orico-crttica sopra il husto di VirgiUo del Museo della R, Acc, <2i 
Mantova (Mantua 1833.) geschrieben , worin er gelehrt darthnt , dass 
Mantua zu Augusts Zeiten ein kleines Oertchen war, wo man schwer« 
lieh auf die Idee kam , dem stets fernlebenden Dichter ein Denkmal mi 
errichten, dass alle Chronisten über eine solche Statue schweigen, und 
dass die von Carli angeführten Auctoritäten nichts beweisen* Er weiet 
dann mit Lab us im Museo della R. Acc. di Mantova, Raoul-Ro- 
chette und Heyne alle bisher auf Virgil gedeuteten Bildnisse einer 
Zeit zu, wo man dessen Zuge höchstens nur geistig noch . aufzufassen 
im Stande war. [Jahn.] 

' . ■ . Afosfcen.*' ihr Ur9prung und neu« jiualegung ^mger.der merhw&r* 
digBien auf aUen Dfhkmälem^ die frts jetxt uaerkmmi und unerklärt ge* 
hUeben waren, [Vom Staatsratb von Kohler in J^etersburg.] Mit ei- 
ner Knpfertafel. St. Petersburg, .aus der Druckerei der Akademie« 
1838. 25 S. Royalquart. SVean geschnittene und auf der beiliegenden 
Knpfertafel abgebildete Steine , auf welchen man ein mit Bänderp uni 
£phen umschlungenes glatzköpfiges Haupt, statt des Bartes mit flugel-^ 
formigen Anhängseln an den Wangen versehen, erblickt, sind die Ter- 
' antassung zu dieser Abhandlung geworden. Man hat in diesen Köpfen 
einen 2sv« Jixo/iviog (s. Winckelmann Monnm. iiied. tab. XIII. p. 13. 
und Deseript. du Cabinet de Stosch p. 45. Nr. 17. vgl. mit Raspe'a 
tlommont. z. Tassie^s Catalogne of gems pl. 19.) , oder einen Bienen- 
Zeus (s. Böttiger's Amaltheal S. 62.), oder ein Bild des Pindaroa 
(s. Welcker z. Phllostr. Imagg. U, 11 p. 466.) erkennen woUen; allein 
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toti Ki beireiift^ däst'tfle Maskeii dafvtetltii, und ▼erbinflet nU^IIeflem 
JiewcfKie eliM' sebr g^liln^ene Unterracbvng aber das- MaMkevw^mk der 
AHein. Ton den frubkitea AnÜng^ev det Schanfpielwet eu baginoend, 
wtigt «r dttrth KebdfrlBinnlg;« Gombina^nea , dait tdion die auf WBg;eii 
benuiitiehendeft fikhaiNpieler dnvch Mo8t-ii. Webihaffn, 41ar6bAttiob9 
HaUoiider, flfattlbeeran nnd Meaiiig', dvrch Oalhefen nad BataadHOBt» 
aalt ticb rothi^» gfnme und aichgnnio^Fratsaageiiohter malten, und 
lindel Spurea dieier Malerei noeb' avf dea bercnlaaiiohen Wandga- 
«nftiden, aufirelch'en man mebrere Frauen mit roAiodar gt&n^ang«- 
^ atriebenem Gesiebt und K6rper siebt. Selbst Heran «oU'la den Wofh 
* tea perumii faee&ws &ra (fipist. II, 3, 2X9.) nicbt bloss an die Weiabefe 
und den Most, sondern auch an die<Oelhefe (anmrea) gedacbt babaifc 
Später babe man sich ancb mit Bleiweiss ein weisses Gesiebt gemalt 
und dasselbe zum Tbeil mit der Fflaaze dvSjfixmi yerdecfct;, wdehe 
MaikenvermnromuDg mit der Brigheüa der Italiener AebnIicbkeMiat. 
Besgleichen seien bei festlicben Aufzügeif und auf der Bühne die BIät7 
tar.des Feigenbaums und die dunkelgrünen der Pflanze a^xciov, Mrel* 
che Ton dieser Anwendung her auch n^of tonig ^ HQogsoiuov und peno^ 
fiotis geheifisan habe^ so wie bei andern FeätUchl&eiten die Blätter des 
Xlpheq, HerpylloSyPaederos u. s« w^^ zum Bedecke^ des Gesichts ge- 
braucht worden, und diese ^lättermasken habe man dann auch aus 
Iieinwand aacb^emacht, ganz in der Weise, wie die Fhallusträger sich 
eine Geslchtsb^deckung aus dem Ba«t(B ^er ägyptischen ,Fapierstaude 
machten. Weil es übrigens in früherer Zeit nicht selten an Leinwand 
«nd Fapyras fehlte , so babe man sich in Griechenland wahrscheinlich 
oben so , wie in Italien beim Feste der Weinlese , eine Art^ LarTen aus 
Baumrinde j^emacht, und daraus seien die hölzernen Masken der Grie- 
chen (itvXlvdutj %p(ftd-Qa) entstanden, welche sowohl auf der Bühne, 
als Ton Posspnrejssern bei öffentlieheu Festen (zu Sparta am Festo der 
Artemis Korytha)lia). angelegt wurden. Bie Beweise für diese Behaupr 
tungea sind sowohl aus Schriftstellen der Alten als voii bildlichen Mo?; 
numenten entnommen, und vor den erstem mebrere auf neue und eigen* 
tbnmliche Weise erklärt. Biese Deutungen machen die Söhrift sehr 
beachtenswerth , und ihr Wertb wird dadurch wenig verriageaty^dass 
einige Erklärungen sehr zweifelhaft sind-, wie a. B. wenn in Virg. 
Georg. II, 398 unter den OseiUis mit Tnrnebus Advers. XX, 24 Schau-» 
kein (a/o^at) verstandan werden, wdcbe man aar Belustigung an ho* 
ben Fichten befestiget babe. Offenbar spricht der Dichter dort, wie 
aufch iler Recens. gegenwartiger Schrift in der Jen. LZ. 1833 Nr. 216 
nachgewiesen hat, von kleinen Bacchosbildern , welche an den Fich<^ 
ten' aufgehängt und vom Winde nach allen Seiten bin bewegt Seegea- 
über die Gefilde verbreiten , dieselben vor Beschädigung und vor Be- 
hexung schützen and wohl audi alt T^Ogelscheiicben dienen iolltea* 

[Jahn.] 

Die* rranz6siBcbe Akademie bat'jetit die neue Ausgabe ibrea 
Ih'ctionaaire d^la Umgne franfaUiB TeUandat. Dia letzte Auflage da- 
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\ 
▼on war 1762 * enclilenen. Wanigstenfl Ist dies diiBjtfiiigfd, irelclie ^oit 
ihr selbst anerkannt wird; und man vfirde sehr irren, wenn man dfb 
«päteren ' Ausgaben , welcbe den Titef einer „neuen Aoflage^' des 
Dictionnaire dif VAcadimie ffibren, ffir die"Fhic!ki; jener langen tind 
unlhtsanien Arbeiten baiten wollte , weichten sieb diese bernbnite Ver*- 
sainmlnng^seit Bd Jabren unterzog, um \ht IPl^orterbücb mit dem jelxf^ 
gen^uStaildiB' der Wissenscbilftett dnd mfi 'den' 'neuen 'pblitisciien Biih- 
Ticbtangen, welcbe auf die Kunst der Rede «o grosä'eii Einfluss gefibt 
haben, iii' Einklang zu bringen. '^ " ' '. 

Beiträge zur Buchdruckergeschiehte Berlins. . Eine^ biographische 
Notiz , al8_ Gelegenheitsschrift von' G o 1 1 li e b F r 1 e d ü ä n d e r [ Perlin, 
Eichler» 1834. ] ^ bericbtet über die Incunabeln der Ißerliner Bnch- 
drualyricanst und gebt Yon 1540, wo Weiss zuerst als Buchdrucker in 
BerR auftrat, bis 1596,. Piach.der Weissischen Officki ist besonders 
die yon.Thnrneisser .1572 im grauen Kloster begründete beschriebeir. 
Die Titel der während dieser Zeit in Bexlin gedruckten Werke sind alle 
^enau. aufgeführt -, auch viele andere Notizen eingewebt^ Das -meiste 
indess sind lateifiisohe Werke über, allerlei Gegenstände der Religion 
oder andere Schriften, die für uns keinen Wcrth mehr haben. .. Daher' 
ist die reelle, literarhistorische Ausbeute gering. Vergl. Berl« Gesell- 
schafter 1835 Kunst- und Gewerbe JSt. 5 Sr339 f. [ J ahn.] 

Die gewbhnlidi,e Annirhme, dass der K5nig Ludwig ILI. von Frank* 
reicli im J. 1464 zuerst die Posten eirtgerichtet fiabe^ hat neuerdings 
Matthias in seiner Schrift über Posten und PosAr^giOB abgewiesen 
und aus Vrlmn'den des Archivs in Königsbergs dftrgethan , dass die 
Deqtechorddnsritter zu Marienburg schon 1276 eine vollständige Brief« 
post einrichteten und in ganz Westpfeussen einführten. [Jahn.] 

Von den Ausgrabungen in Athen hat Dr. Ross Mnen zweiten Be- 
richt \m Tübinger Kunstblatt 1835 Nr. 27 mitgetheilt, und darin über 
die Auffindung des Torso der zweiten Figur des Giebelfeldes am süd- 
lichen Ende des Parthenon [s. Leake Topogr. von Athen S. 294 und 
Taf. V. ] und anderer Ueberreste und von der Ausgrabung zweier In- 
schriften berichtet, von denen die erste lautet: 

SQBipa(tiv7f rinvap ys(viuv] ivi^ns MiUv9» 
£ol tfijvds (ivTJfjiijv^ Bstt 'Eifyivii^ mv- inom^avy 
Motiifcep ivceffiaftivi] ntt&vmvj tiftana Z^Q^'^ ri^* 

Der dritte Bericht ebendaselbst Nr. 81 erzählt Weiteres von den Ar- 
beiten und Auffindungen am Parthenon und aui Theseuitempel und er- 
wähnt ein Fragment einer verstnhimelten uifd unverständllHien In- 
schrift, welche mit den Worten schliessti ENdOIOZ EUOIEI^EN. ^^ 
In Attvo, dem alten Rnbi in Apalien, hat man in der Hitto Novem- 



Digitized by CjOOQ IC 



« 
« 



AM 6ibliogf8p1»Uche BierMite und MuceUei« 

hen Tiur. Üf. ein Grab put Woadmalenlen entdeckt, was woU so lie- 
lierken i^l, de grosigriecbiache Wandmalereien in den Gräbern selten 
iiad* Die Darstellungen zeigen awei grosse Gruppen tanzender Frauen, 
vor deren > jedeir eine Mannergestalt stebt. Die Fraue^i bilden lange 
Kettenreiben, ;in,deBi sie* sich niit Terschrankten Armen angefasst haben: 
der rechte J^rm deckt jedes^aal die Brust der nachfolgenden Tänzeriui 
wibrend die lipke Iland i^ter dem Arme der vorhergehenden durch- 
greift und.ibn,f«sst. Dje Männergestalt des grossen Reigens von 18 
Franen spielt die Leier, die des kleinen Beigens von 6 Frauen erscheint 
* nur als Chorführer. Eine prachtvolle Vase aus Ruvo , die im Besitz 
des Minors Lambert! in Neapel ist, ist in d. Hall. LZ. 1835 Int. BL 15 
beschrieben. — '» Im WeilerhuBch hei FUessem , im Kreise Bittborg dei 
Trierer Regierungsbezirks , hat mau ein altrömisches Gebäude auszu- 
graben angefangen, bis jetzt aber erst die Aussenmauern desselben von 
Schutt befreit. Es besteht aus zwei Flügeln , die beide nach de^or- 
fferseite'in halbrunde Thurme auslaufen, von denen jeder mit 6 Fusi 
breiten und 8 Fuss dicken Widerla|;ern gestützt ist. Gefunden hat 
man bis jetzt einige Säulenschafte, ein gutgearbeitetes korinthischea 
Kapitell und einen weiblichen Kopf von Sandstein, einen künstlich ge- 
arbeiteten Schlösselring von Bronze, und eine Säule von Muschelkalk, 
an weicher mehrere Figuren in Relief angebracht sind. * Auf der ei- 
nen Seite derselben befindet sich ein von Blättern und Blumen bedeck- 
ter Baum ; die andore tSeite ist verstümmelt. An der einen Wendung 
ist eine Venus bemerklich, welcher der rechte Arm fehlt; an der an- 
dern Wendung steiU dem Anscheine bach ein Apollo, jedoch ebenfalla 
verstümmelt - * Mehrere daneben gefundene .Bruchstöcke scheinen die^ 
•em Torso anzugehören, — In der Nähe von Ciipoj,.. einem Dorfe 
beiNarbonne, ist eine vollkommen gut erhaltene Bro«ze- Statue der 
V>enus gefunden worden. Sie ist aus der schönsten Zeit der römischen* 
Bildhauerkunst, der Venus von Medicis ganz ähnlieh , nur dfss sie auf 
dem Kopf ein Diadem trägt und dass die Haare, obschon zum Theil 
. aufgebunden , mit vieler Schönheit auf die Schultern herabfallen. Sie 
ist für das Museum von Narbonne gekauft worden. — ^ In der Sitzung 
der königT. französischen Akademie der Wbsenschaften vom 23. Märss 
legte ein Herr v. Blaceville deir Versammlung die im Jahr 1G13 in ei- 
ner Sandgrube der niedem DauphM entdeckten, und von einem ge- 
wissen Mazurier dem vom Marias besiegten König der Cimbern,' Teu- 
tobach, zngeschriebenen Knochen vor. Man weiss, dass sie der Ge- 
genstand eines langen und lebhaften Streites über die Existenz der Rie- 
sen wurden , in welchem Habieot und Rioland die Hanptgegner waren. 
Der letztere glaubte, sie könnten, von einem Elephant^n herrühren; 
ans der genauern Besichtigung dieser Knochen, und vorzüglich der da- 
zu gehörenden Zähne, welche äerr Jouannet dem naturhistorischen 
Museum zugeschickt hat^ geht jedoch klar hervor, dass sie einem 
wlBklichen Mastodonten, von der Grösse des vom Ohio, angehören. 
• [Jahn.] 
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Den 22w Febraar starb In Mfiiuchea der Profeflsor der Criminalrecbfii« 
pflege, Ober- Appellationsrath von Siürzerj im 64. Lebensjahre«^ 
^ Den 30. Mai in Zwickau der kon. sächs. Leutnant Yon der Armee 
und vormalige Lehrer der Mathematik an def Kreuzschule in Dresden, 
Friedrich Löhmann^ im 49. Lebensjahre. 

Den 1, Juni in Halle der ordentl. Professor in der medic. Facultät 
Dr. K, Heinr. Dzondiy ausgezeichnet als Schriftsteller und akadem. Leh- 
rer, geb. zu Oberwinkel irn^ sächs. Erzgebirge am 25. Septbr. 1770. 

Den 8. Juni in Mailand der als Philosoph u. Rechtslehrer bekannte 
Fr(»fes|^or Romagnosi^ einer der ausgezeichnetsten italien. Gelehrten. 

Den 11. Juni zu Krakau der ordentliche Professor der Literati^ 
geschichte u. Bibliographie und UniTersitätsbibliothekar Dr. Gewg Sa- 
muel Bandtke, geb. zu Lublin am 25, Nov; 1768 ^ als Literat in Polen • 
ausgezeichnet. 

Den 13. Juni in Bonn der prd entliche Profuser der Mathematik 
an der Universität Dr. Wilh, Ad» Diesi&rweg , geb« sa Nassau -Siegen 
am 27. Not. 1782. ^ 



Schul - und Universitätsnachrichten, Beförderungen und 
Ehrenbezeigungen. 

AuesniraG. Der Dlrector des Knabenseminwi zu St. Joseph in Augs- 
burg, Lycealprofessor Aigner^ hat zur Vermehrung der Mobiliarschaft, 
des genannten Seminars und zur Deckung der Kosten für mehrere Bau- 
führungen die wolilthätige Schenkung von 2000 Fl. gemacht, und zu-~ ^ 
gleich erklärt« für ein von ihm erwirktes unverzinsliches DarleheiT 
Ton 500. Fl. die. Selb&thaftung übernehmen zu wo^en, wenn der ed^- 
muthige Darleiher solches der Anstalt nicht schenken würde, oder 
letztere dasselbe aus Ersparnissen nicht zurückzahlen könnte, Se. Miy. / 
der König haben allergnädigst geruht, über diese wöhlthätige Sehen- 
Vung des Diroctors u. Lycealprofessors Aigner Ihr, Allerhöchstes Wohl- . 
gefallen mit dem anhange auszudrücken, dass diese edelmüthige Hand- ,, 
lung dur$h das Regierungsblatt zur öiTentlichen Kenntnisi gerächt ^ 
werde, (s. Reg. Blatt 1835 Nr. 15 S. 272.) * .. » 

Baibbr. In dem Landrath^abschiede für den Regenkreis . ([Reg. > 
Blatt 1835 Nr. 10 'S. 127.) heisst es: „1) Die Ansicht des Landrathes 
über die Anwendung der £ntschliessnng vom 14. Mai 1832^ die Fun- 
ctions- ZuIngen des Lehrerpersonals betreffend, Ist dahin zu berichti- 
gen, dass die erwähnte Vorschrift die £rtheilung widerruflicher. 
Gehaltszuschüsse neben ^em Dienstesalter auch zugleich durch iu jeder 
Beziehung bewahrte und evident gestellte Würdigkeit bedingt.^*^ , , 
N.Jakrh.S-Pliihu.Fad^iiid.KHt.Bm.'Bd.\V9HSi,%. 16 
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BAiBRif. Statt der fm Jahr 182? f&r die haierltrhen Unifersitlten 
entlassenen Satzangen, welche durch mehrere, königliche Verordnun- 
gen und üHinuterialentschlieisongen bedeutende Veränderungeo erlitten 
hatten, eind eben jetxt neue Satsungen, mit deren Abfassung das Staats- 
minSsterinm bereits im Jahr 1833 beauftragt worden war, unter dem 
Titel : yoTBekriften über Studien und DiscspUn für die Studirenden an den 
Hoek$chwlen des Eimigreieh» Baiem 1835, erschienen und den Universi- 
täten zur Belcanntmachung und Einführung mitgetheilt worden. In 
T ihnen ist der Grund typus der alten Satzungen, nämiiph Studienfrei- 
heit I beibehalten , nur dass diese Freiheit mit den nötbig erachteten 
Garantien gegen deren Misebranch umgeben ist. Auch sind die neue- 
sten Beschlüsse der deutschen Bundesversammlung über die Universi* 
taten , welchen im Wesentlichen eine schon seit dem Jahre 1833 über 
die Imraatriculation an den baierischen Hochschulen bestandene Ver- 
ordnung lur Grundlage gedient haben mag, in die neuen Satzungen 
anfgenommen. Jeder baierische Student kann seine Universitatsbil- 
dnng sucheil y we er sie am sichersten zu finden glaubt, und der Be- 
such jeder Universität der deutschen Bundesstaaten Ut auch ohne be- - 
aondera Erlaubniss der Staatsregierung gestattet , jedoch nicht früher 
alt nach Insstandener Prüfung aus den allgemeinen Fächern, welche 
am Schluss des ersten oder spätestens des zweiten Universitätsjahres 
mm Behuf e des Uebertritts zum Studium eines speciellen Fachs abzu- 
legen ist, und unter der Bedingung, dass er auch von der dem Fach- 
studium bestimmten Zeit eirf Jahr an einer Inländischen Hochschule 
zubringe. 'Für das Studium der allgemeinen und der Fachwissenschaf- 
ten sind 5 Jahre festgesetzt ; doch tritt unter gewissen Fällen die Be- 
freiung von dem fünften Jahre ein. Bei dem Antritt des Fachstudiums 
nnd nach Beendigung desselben findet ein Examen statt, desgleichen 
am Ende eines jeden Semesters für solche, welche der Senat, die Po- 
lizei oder die Eltern prüfen au lassen für gut finden. Znm Wirknngs- 
laeue des Rectors und des Senats gebort besonders das Ver«pittlnngs- 
amt in den die Studenten betreffenden Civilklagen, namentlich in 
Schuldensachen, darin in Ehren- und Injurienhändeln der Studenten 
nfater flieh und endlich in Zuerkennnng von Disciplinarstrafen für alle 
Vergehen , welche im Universitätsgebäude' begangen werden. Der aus- 
serordentllthe MinisterialconimisBair hat die genaue Beachtung aller 
kon, Verordnungen von Seiten des Senats zu bewachen und die von 
diesem verfügten grosseren Strafen zu bestätigen. Die Unlversitats- 
poliaei besteht in Müiycben aus dem Director der Städtpolizei und ei- 
nem Polizeicomniissair, aus einem Regierungsassessor und zwei ordent- 
lichen Professoren der Hochschule, und ist überall in Ansehung der 
Studenten das, was die Stadtpolizei für die übrigen Classen der Ein- 
wohnerschaft ist. Bei allen akademischen Strafen ist die besondere 
Einschreitung der Civil- und Crimlnalbehürde vorbehalten. Die aka- 
demischen Strafen selbst sind : Oeffentliche Verweise vor dem versam- 
melten Senat , Zimmer - oder Carcerarrest bis zu acht Tagen , Unter- 
schreibung des Consilii abenndi, das Condlinm abeundi bis an zwei 
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Jalir«n niit ErlaobnUfl zum Beanch einer audera inlaDdischen Hoch- 
schule , di^ Dimisaion oder Ausschliefi^ung von jeder inländisohen An- 
stalt bU KU drei Jahren, .endlich die Relegation auf fünf Jahre. Aussef 
dem Trag^ jeder Art von Waffen ist auch das Tragen von Knoten« 
etöcken ujid auffallenden Kleidern, daB Besuchen Ton Handwerks« 
Jahrtagen and Hochzeiten u. a. w. in Bierschenlcen , so wie die Ueber- 
nafame von Schauspieler- Rollerir verboten. Wenn das Ministerium di» 
Bildung einer Studentenverbindung nach Einsicht in ihre Statuten ge« 
nehmigt hat; so hat ein. jedes Mitglied einer solchen Gesellschaft ei« 
neu Revers über gewisse Funkte aussustellen , die genauen Listen dev 
Tbeilnehmer vorzulegen , dieselben stets zu berichtigen und fortwäh- 
rend zu ergänzen. Artet eine solche Gesellschaft in eine unerlaubte 
aus, so« trifft die Mitglieder, vorbehaltlich der zu verhängenden Gri« 
minalstrafen, Relegation auf immer, bei politischen Verbindungen auch 
Benachrichtigung der übrigen Bundesregierungen. Es ist nicht ge- 
stattet , Angelegenheiten Einzelner zu einer gemeinschaftlichen Sacht 
zu machen^ Unterschriften zu veranlassen und Deputationen zu schicken« 
Auch ganz nntadelhafte Zusammenkünfte einer grössern Anzahl von 
Studenten ohne vorherige Genehmigung sind verboten, lieber idai 
Creditwesen und die Duelle enthalten diese neuen Statuten sebr nai* . 
fassende Bestimmungen, 

BoNir. Dßjn Professor Dr. I^kzsch an der Univeitsität Ist das Prä- 
dicat eines kon. Conslstorialrathes beigelegt worden. ,Der verstorbene 
Consistorialrath Dr. Jok. Reche hat der Universität 2000 Thlr. zu einem 
Familienstipendium , die Manuscripte und Incnnabeln seiner Bibliothek, 
eeihe Naturalien - und Münzsammlung und den Erlös aus dem Verka^ 
seines Mobiliars, aus seiner Bücher-, Gemälde- und Kttpferstichsainm- 
lung vermacht. 

BRUKDBSBUftQ 8. H. Das diessj ährige Osterprogramm des Gymna-^ 
siums enthält eineAbfaandlung'vomGollaborat9r H,, Klingensteittj über 
'den schon viel besprochenen, aber nicht oft genug zu besprechenden Ge- 
genstand: Ueher die Bildung der NichUUidirenden ayf ßymnanen und$ 
höheren Bürgerichulen. Um die Schreier, d. h. die l'adler der Ge- 
lehrtenscbulen und der in denselben herrschendea Einrichtung und 
Unterrichtsweise', zum Schweigen zu bringen, konnte, wie uns dünkt^ 
der Verf. keinen bessern Weg einschlagen, als er eingeschtogen hat. 
£r*stellt nämlich eine V.ergleichung der Gymnasien und der Bür- 
< gerschulen an« Formale Bildung bei den Schülern hervorzubrin- 
gen, sagt er, ist die Aufgabe beider Anstalten; ihr höchster Zweck^ 
die geistigen Kräfte ihrer Zöglinge bis zu solchem Grade zu entwickeln» 
dMs diese zu einem freien, selbstständigen und erfolgreichen Gebrau- 
che derselben fähig sind , *80 dass also diese Anstalten desto vollkom- 
. metner sein werden , je vollkommener sie diesen Zweck ' erreichen« 
Daza ist jedoch imoier eine grossere oder geringere Masse positiver 
Kenntnisse nothig. Es muss also die Schale, auch diese ifaittheilen. 
Indessen sollen dieselben kein gehaltloses Gedachtnissv^rk "irerden; 
iie folleii iief iq, den Köpfen Woistel scUagon und in dos iDoece und 
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äasflere L«Imii aWigretfen. Baza g^ehort nicht lilots Le rn e n , > sondern 
auch Uebeo. Nnr aaf drese Weise gelangt dar Jüngling zu etwa« 
Uaverlierbareni and Unvergonglicbeni , cur fn/malen Bildung, 
welche die in nnierer geistigen Natur begründete all^cemeinete , adelst» 
and nothwendigite Vorbereitung für all« Lebensverhältnisse ist. Doch» 
der Weg Tan der wissenschaftlichen zur practischen Tüchtigkeit ist- 
«iehC unbedeutend ; er wird im Allgemeinen schneller und mit grösse- 
rem Erfolge zurückgelegt werden , wenn er anf der Schule schon Tor- 
bereitetist, wenn die formale Bildung der Schüler mit einer practi- 
• clien Richtung innigst rerflochten ist. Und das Ist hauptsächlich' 
der Zweck der hohem Bärgerschnten. Aber dazu gehören ganz eigen« 
tfaumlich gebildete Lehrer, Lehrer, welche mit Realkenntnissen practi^ 
tche Tuclitigkeit und Erfahrung verbinden. Uiid wo findet man diese 
heutige« Tages schon? Unter diesen Umstanden neigt sich das Wesen 
der hohem Borgerschulen gewöhnlich nur hin zur formalen Geistes- 
^ Dildung der Schüler. Aber das ist eben in ganz ▼orznglichem Grade 
der Zweck de« Gy mnasialunterrichtes, den gerade desshalb ein 
besond^res^ Streben nach Gründlichkeit auszeichnet , die auch der 
Zögling einer Bürgerschule nicht entbehren dar( und kann , so sehr 
man auch hiergegen in unsern Tagen ankämpft. Der Vortheil ist also 
schon in dieser Beziehung auf Seiten der Gymnasien. —^ Tritt nun in 
dem Material der Bildung, in der Art und In dem Umfange der positi- 
ven Kenntnisse ein Unterschied hervor? Allerdings, wenn die Bür-' 
gerschulen, der realen oder practischen Richtung ausschliesslich fol- 
gend , nur da« in ihren Unterrichtsplan aufnehmen , wovon sich eine 
onmittelbare Anwendung im Leben^ nachweisen läset , also ausser der 
Muttersprache nur fremde neuere Sprachen , nur Mathematik und Na- 
turkunde, Geschichte und Geographie, Religionslehre, Zeichnen vnd 
Kalligraphie u. s. w. Aber was.soll von diesen Lehrgegenstand en vor- 
logsweise and gründlich und genau vorgetragen und gelernt? oder «oll 
das Alle« gleichmassig betrieben werden? Im erstem Falle- ist nicht 
flibzosehen, was den Vorzug verdiene^ und im zweiten läuft man Ge- 
ffthr , «eicht and^ oberflächlich zu werden. Solcher Gefahr sind unsere 
Gymnasien nicht ausgesetzt, da bei Ihnen vorzugsweise der Weg zur 
hohem Bildung durch da« classische AU^rthum führt, Gründlichkeit 
ihr Hattp(streben Ist. Der Einseitigkeit, die daraus entstehen könnte, 
ist längst vorgebaut durch die Behörden in den preussischen Landen, 
die den Realwissenschaften nicht nur Eingang in die Geiehrtenschulen 
verschafft, sondern «ie auch zu Gegenstanden der Abiturienten - Prü- 
fungen gemacht haben. Auf welcher Seite demnach der Vorzug liegt» 
ist nicht schwer einzusehen. Diess wohl bedenkend hat nian auch in 
den Krei« .der Lehrgegenstände in höhern Bürgerschulen weolgsteQ« 
eine alte Sprache, das Latein aufgenommen, io dass dieselben sich 
den Gymnasien hierin wieder etwa« nähern. ' Allein bei einer geringen 
Stundenzahl , welche man füir das Erlernen dieser Sprache dort aus« 
setzt und aussetzen kann, vaskann da geleistet werden? Das Latein 
wjrd aar eine Qual für den Sdiäler sein , indem er sich durch mehrera 
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CiRMen mit den ersten Elementen fehleft^en muse^ oder nngprniidlieli 
und oberflächlich unterrichtet vfird. Der franiösisciien SprBGh9..w.iiUl 
man nnn den Vorzug und die meiste' Zeit einräumen in den Burgevt 
^ echulen ; man i^ill nichts weniger, als däss die Schüler derselben da« 
hin gebracht werden, sich in dieser Sprache sowohl mnndlieh als fcliriftr 
lieh mit Richtigkeit und Gelänfigheit auszudrucken. Wie ist das mög^? 
lieh bei etwa^w&chentlich vier Stunden, bei lahlreichen Ckassenf Selbig 
der gewandteste Lehrer wird das nicnt Termögen. Ist es doch nchoii 
eine bedentende Aufgabe, den Schaler so tief in die Kenntnisse. der 
Sprache eiozoführen, dass er einen fehlerfreien Auf sats geläufig. edirei- 
hen kann. Demnach erscheint diess Ziel zu weit über die, Schule hlnr * 
aus geruckt. Und was nun die grammatischea Lehrbücher dfr fr«n- 
«oslscben Sprache anlangt, so wird Jeder wissen, wie schlecht es da* 
#iit bestellt ist , . wie erbärmlich , wie unwissenschaftlich sie abgjBfassl 
sind. Wo gibt es.eine französische Sprachlehre, die den übrice^heu? 
tigen' Sprachfiy^schungen und den pädagogischen Anforderupgep genügt^ 
tc? Sie enthalten meist nichts als ein Aggregat von practiscbea JL07 
geln, die ohne systematische Ordnung an einander gereiht jsii^. Und 
— schlimm genug! — selbst Deutsche haben bei' Abfassung solchev 
französischer Gramraatiken diesen unwissenschaftlichen W^g bis jetzf 
meist noch nicht verlassen*). Wie soll nun das Studium, die.sef 
Sprache das einer clas^schen ersetzen? -— In Hinsicht de^ deatschei^ 
Sprache wird das Gymnasium eben soviel leisten als dieDürgecscIuil?. — 
Die Mathematik^ beha«ptet in unsern Gelehrtenschulpn unt^r den Wis^ 
^enschttften, die hier gelehrt werden, den ersten Rang ^' in ihr. wird 
dort gewiss eben soviel geleistet al» in den Biirgerscholen. Abefci nim« 
inermehr können beiderlei Anstalten bei einer ^wissenschaf tlicheil Be^ 
handlung im mathematischen Geiste sa viel Uebung gewähren , dass 
dadurch, Sicherheit und Leichtigkeit in der Anwendung hecvorgebrapht 
wurde. Da dieses aber eine durchaus erforderliche Bedingung ist» wenn 
man von der Mathematik im praetiscben Leben vielfaltigen Gebraucl| 
machen will , so sieht sich der ZügUng der höhern Bürgerschule io ^ 
derselben Nothwendigkeit wie der nichtstudireode.. Gymnasialschüler, 
eine Erweiterung seiner mathematischen Kenntnisse uji4 besonders die 
nöthige Uebung in der Anwendung auf das practische Leben anderwei« 
tig sich zu erwerben, und es wird dann nicht derjenige 4en Vorzug 
haben , der die meisten mathematischen Kenntnisse , sondern der, weU 
eher den Geist der. Wissenschaft empfangen hat und im Stande it»t, sich 
mit Erfolg jedes neuen Stoffes zu bemächtigen und ihn mit Leichtigr 
lieit zu handhaben. -^ Was den naturwissenschaftlichem Unterricht 
anbetrifft, so hat er allerdings für Jeden einen grossen Werth. Aber 
die Behandlungsart hat, besonders bei zahlreichen CLassen, ausseror- 
dentliche Schwierigkeitea ; es ist audi ein hinieichender Apparat und 



*) Uns ist nur die franzosische Grammatik von Simon (ißtberfetd ^iXUt.) 
bekannt, die eine wissenschaftlichere Anordnung hat als die gewiAnUchen 
idrammiiiren. 
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«iemlldi-vollit&iidige 8amiiilaiig«ii aiM «Heu Gebieten ^lier Natnr noth'- 
wandig. Dien Allee iit aber hdchst selten Tereinigt, und nieht etwji 
bloM belGymaaeiefly «ondern meist bei allen Anstalten. Was inslie* 
■onllere die Ghemie and Teclinolegie^ gerade die Lieblinge der Reali- 
aten, aalangt, so sind die Schwierigkeiten bei diesem Unterrichte nan 
' gans vorafigllcb gross. In der erstem Wisuensohaft kann nur dann et- 
was Erspriessliches geleistet werden, wenn jeder SchuUr in den Stand 
gesetat wird , viele cbemisebe Versuche ku sehen und selbst za machen. 
IHian gehört ein Laboratorium nebst Zubehör $ ferner mehr Zelt, nie 
gewölMilioh daaa bestimmt ist und bestimmt werden kann; dazu geho- 
tan Lehrer, welche wirkliebe theoretische und pnielisöhe Chemiker 
atad, und wo findet asaii diese sogleich? Die Technologie' aber eig«* 
net si^h bei ihrem grossen Umfange und der Mannigfaltigkeit ihres Stof- 
fes eigentlich gar nicht cum Unterrichte aaf solchen allgeincin vorbea 
yaitendea Schalen, als die Gymnasien und höhern Burgerschulen sind. 
Uabiri^etas wird jeder erfahrne Lehrer Andeutungen älier Gewinnung, 
AnwendOBg'uad Verarbeitung der Noturproducte auch auf den Gjmna- 
aien bei Gelegenheit, a. B. des haturhlstorischCn Unterrichtes, geben. -^ 
Fftr Religion, Geschichte und Geographie sorgen die Gymnasien jetzt 
abea $o genägedd als die höhern Burgerschulen. Anlangend die tech- 
Jiisehdn Fertigkeiten, so bieten sich bei dem Lehren derselben so be- 
trächtliche Schwierigkeiten dar, dass nicht etwa bloss die Gymnasien, 
aondern alle nnser« Schulen, mit seltenen Ausnahmen, sieh In dieser 
BeEiehong noch in einem xiemlich unvollkommenen Zustande befinden. 
Aus allem dies^ geht nun hervor, dass der Unterricht auf Gymnasien, 
wie sie jetzt, namentlich im Freussiscben , sind, für Nichtstudirenda 
Wenigstens eben so vortheilhaft, wenn nicht noch vortheilhafter ist als 
auf den höhern Bürgerschulen , insbesondere wenn für dieselben das 
parallelelassen- System oder die Verbindung einer höhern Burgersohule 
mit dem Gymnasiunf in Ausfuhrung gekommen ist, wo in den Stun- 
den , in weichen die Studirenden Unterricht im Griechischen , Hebräi- 
schen u. s. w. erhalten, jene, die Nichtstudirenden , M,athematik, Na- 
tni^wissenschaften u. dgl. treiben. --^ Diess ist der Inhalt des gedie- 
genen und gehaltV9llen Programms, das sich auch durch Klarheit in 
der Darstellung auszeichnet. [H. ] 

- Cottbus. Am Gymnasium ist der Schulamtscandidat Georg Brohm 
tfs Oberlehrer angestellt worden. 

DüssaiiDORF. Das vorjährige Programm des Gymnasiums enthält 
alne Abhandlung I7e&er das Schiff hei Homer und Hesiod vom Oberleh« 
rer Graihof, Die 286 Schüler mit Einschluss von 7 Abiturienten wur- 
den von 12 ordentlichen u. 3 Hülfilehrern und 3 Candidaten unterrichtet. 

GBiBCRB]fi.AN]>. Der Ministerialsecretair bei dem Ministerium des 
(Daltui und Unterrichts, Freiherr von Bihra^^ hat seine Entlassung ge- 
nommen^ und der vgleichiseitig mit dem Staatsrathe Maurer aus königl. 
g^echischem Dienste getretene Ministerialrath Dr. Get6 sucht an der 
Universität in HsiDsiABaG die Zulassung als Privatdocent zu erhalten. — 
Dar Gutsbesitzer von Höpfner bei Klagenfurt hat dem griediischea 
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Staate eine iniereMaoiä ornitfcologisclie Sammlaag gascfaeaM nad ^- 
f är vom Konige das iilberne Kreuz de» Erloserordene erhalten* , 

HABiBVRe. Vom Kirdiencolleginm su St. Petri ift, aaciideai 4e 
ffeiie den Ruf zum Pastorat ajbgelehnt hatte, am 24. Hai der Pastor 
Primarius JU in Eislbbkh zum Pastor ^n dieser Kirehe erwahU worden. 

Jan A.^ Die Universität, war im verflossenen WinterhalbJBlir von 
440 Studenten besucht, von denen 277 Inländer und 168 Aasläader 
waren und 198' den theologisclien , 119 den jaristischefly 98 den medi- 
cinischen und 48 den phifosophischen Studien oblagen. Zur Ankündi- 
gung des Frorettoratswechsels schrieb der Geh, Hofr. Dr. Siohitädtt De 
Lygdami earminibtu , quae nuper appeüata stinf» CoaiaveataCio iJL [Jeaa» 
1». Bran. 12 S. 4.]; zur Ankündigung der neuen Vmrlesungen derselbe; 
Ueber die sogenannten praktUchen Uebungen^ welche, verschieden von 
den Schulubungen , den Studirenden auf hiesiger Uaiversitat nie ge- 
fehlt haben. Der Professor JVaehter gab am 8.. Dec. 1834 zani Antritt 
der ihm übertragenen ausserordentlichen Professur das Pregnimm, her- 
aus : Heinukringlae illustratae et Germanwrum hitioriam tUiistroalis spe- 
cimen unm cum particuUs verwmia hujus operts tfteoiMcae, gaa« proaimo 
prodUura est. [Jena, b. Cröker. 19 S. 8.] 

KeNiGsBERG. Der bisherige kaiserl« russischo Hofrath und Fra- 
fessor Dr. Ratlike in DoarAT ist an die dasige Universität als ordent- 
licher Professor der Anatomie und Zoologie herafen , und der bisherige 
Privatdocent, Provinziai-Schulrath uad Gymnasialdirootor Dr. Xacas 
zum ausserordentlichen Professor in der philosophischen Facaltäi or- 
nannt worden. Von Universitätsprc^rammea sind uns aas dem vori- 
gen Jahre zugekommen : 1) Hiatofiae Anabapiisturum et 5a(^ainenfarto- 
rum in Borusna, e doeumentis adhuc incogniiU adumhfataei «astto. Pro^ 

grammd L feato Pefttecostes propositum, [Känigsb.», gedc bei 

Härtung. 1834. 23 S. 4.] 2) De maglypkOy fuod Mariaebmrgi mve- 
niturf commeniaiio^ quam ... pro loco professoria ordmarti rtie o6ti- 
nendo .... def endet auctor Erneat, Aug. Haged. [Ebend. 1834« 23 S. 8.] 
Ist eine Erörterung und Deutung des über der südDciiea Pforte dea 
Schlosses Marienborg befindlichen Basreliefs, welches man in Frkk's 
Schloaa Mariehburg (Berlin 1799.) Taf. VIll. abgebildet findet nad daa 
schon Schöler in dem Brief an Jacobs: Daa Sehloaa Marienburg (Berlin 
1819 ) S. 41 kurz beschrieben hat Herr Prof. H. hat der Erklärung 
eine allgemeine Erörternog über den Gebraadi der Basreliefs in dev 
christlichen Kunst vorausgeschickt 3) De e^vüami ex hapUamo ongihe 
Commentatio tnaiiguraht , quMm edidit et • • . • ad Ijcentioit iheologiae 
gradum rüe ohtinendum . . . def endet Carol. RemhM. Jmhmann, Geda- 
aensis« [gedr. b. Paschke. 1834. 60 S. 8.] 4) De vocabuU dm tisii 
Homerico Ueaiodeoque et Attieo dhaertatio L , ^aoat • * » . pro «enüi le- 
gendi • . . publice def endet auctor Dt. Frid, Zander. [In Commiss. bei 
Gebr. Bornträger. 1834. 62 S. 8.] Elae sehr fleissige und vordieaat- 
li^e Abhandlung über die Formen des Zahlwortes d«e> uad doo bei 
Homer, Hesiod, Plato, Aeschines Socratictts, Cebei, Xaaophon, 
Thucydides and den attisehoa Rodiiera bis auf Horedee Attieaa herab. 
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Ifet Verf. Itat alle Stellen dieser Schriftsteller, vo die Formi^n 9vi» 
und 8vo ▼orkommen, millisam zosaramengestellt und kritisch geprüft 
und folgende Resultate gefunden: 1) Bei Homer und Hesiod schwankt 
der Gebranch zwischen beiden Formen : denn es steht in der IHas im 
NomlnatiT Dualis dvon sechzehnmal, d^o secfasnial, im Accus. Dual, 
d^o» ifennmaly 6vo achtmal, im Nom. plnr. dvca neunmal, dvo sechs- 
mal. Im Accus, plur.'dvo» neunmal, dvo dreimal; in der Odyssee im 
Kom. dual, dva dreimal, di;e zweimal , itai Accus, dual, dvm zweimal, 
Mo sechsmal. Im Nom. plur. jedes Ton beiden siebenmal. Im Accus, 
plur.dv» dreimal,' dvo zehnmal; in Zusammehsetzung^en mit andern ^ 

• Zahlwörtern bei Homer nur dvm ; bei Hesiod dvm dreimal und dvo 
dreimal. Bei Verbindungen mit Mascnlinis herrscht im Dual dvo» vor, 
im Plural stehfen beide Formen gleich; mit Femininis verbunden steht 
Torherrsehend dvo (der Dual kommt nur einmal vor, Svb x^pF, II. 8, 7Ü 
and 22, 210.); bei Neutris steht im Dual immer dvo, ausser die Form 
dov^s dvm II. 3,18. 11, 43. Od. 22, 125; im Plural schwankt der Ge- 
branch , doch hat Hesiod im Nominativ immer dvo» und der Accus« 
faeiist in der Odyss. Immer dvo, 2) Bei den Attikern ist der Canon 

. Davesii, dass sie immer dvo gesagt hätten , falsch^ weil allerdings in 
einer Reihe von Stellen die Handschriften für dvm sich entscheiden. 
Bei Demades, Lesbonax, Aleidamas und Herodes Aftticns kommt das 
Wort nicht vor; bei AeSiifhhies Socrat, Cebes, Lysias, AeSchides, Ly« 
kurg, Dinarch, Andocfdes, Antislhenes und Gorgias steht nur dvo^ 
io weit man dies aus den Angaben ersehen kann ; dagegen finden sich 



im Phiral 


im Dual 


für d^o für dvm 


für dvo für dvo» 


bei Plato 302 


2 


33 24 Stellen. 


bei Xenophon 98 


2 


4 6 ~ 


bei Demosthenes 119 


— 


6 1 — 


bei Isokrates 12 


1 


eine einzige schwankende Stelle 


bei Isäus 80 


-— 


1 1 / — 


bei Thncydides 13 


— 


1 2 — 


bei Antiphon | 5 


— 


2 1 — 



llr. Z. folgert daraus ; dass die Attiker allerdings dvo» noch gebraucht, 
liber nur mit Dualformen verbunden hätten, und dass der Gebrauch des 
dvo» im Dual bei denselben sich im Fortgange der Zeit immer mehr 
gemindert und nach Demosthenes ganz aufgehört ^abe. Die g^rosse 
Sorgfalt und Genauigkeit, mit der die ganze Untersuchung gemacht 
ist^ und die Aufzählung aller einzelnen Stellen, welche in Betracht 
kommen, maeh^ das gefundene Resnltat zu einem sehr sichern, und 
welchen Einfluss dassenTe auf die Kritik übe , das hat Hr. Z. an meh- 
rem Stellen der genannten Schriftsteller schon selbst gezeigt. In ei- 
' ner zu erwartenden Fortsetzung der Untersuchung wird der Verf. noch 
die gefundenen Resultate über die Formen dvott^, dvttv^ dval darle- 
gen. ^ Eine' ähnliche mühsame Untersuchung enthält das vorjährige 
Prog^mm des altstadtischen Gymnasiums : Geschichte des aUstädtischen 
Gpiiinasiumi Mekittu Stück [gedr. in d« Degenschen BuchdiNickerei 1834. 
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25 {11) S. 4.], namlich: 2>e txHu versuum in Normi earmimbuB Tom 
KDirectoT' Struve, Sie bildet eine ' treffliche Fortsetzujig dessen, M^aa - 
Hermann, Gerhard, Wernicke, Gräfe und neuerdings Lehrs in nnsern 
KJhb. Xm, 217 if. über den Versbau des- Nonnns festgesleflt haben. ^ 
Hr. Sir. beäierkt darüber selbst: „De usiti sf^ondeorum apud Nonnum 
omnia ab Hermanno inde pervulgata sunt; etiam locus de duobus spour 
deis continilis jftm pertractatus Yidetur'(T, Gerhard lectt. Apoll, p. 200. 
Wemick« ad Tr jphlod. p. 89. 312. 405. Graef. ad Nonn . 42, 364. 48, 909). 
In quatuor primls pedibus dactyli longe frequentiores sunt spondeis ; ia 
quioto solus däctylus poni potest; insexto iero spondd nuniero' longe 
iroehaeos superani. Neque vero omHes irocHaeos tn hoc pede poeta sine 
ddeciu sibi pemiiait ; scd usus eomm cerlis qutbu»dam finibua ctrcumscriptta 
non ultra parUculas tnonosyllaba» et casus declin<ationum evagatur^ ter-^x 
minaiionibu^ verbaUbus in trochaeum exeuntibus sedülo mtatis'. Die letv« 
ten Worte enthalten zugleich das Resultat der Abhandlung, velchea 
dann im Eihseln^n tegrniidet wird, per Verf. weist nämlich nach,' dana 
die eineylbigen Partikeln fihj 6b und ya^ oft den Vers schliessen, an- 
dere einsylbige, sowie vieli}ylbige nicht dazu gel)raucht werden , toq 
sweisylbigen am Versschlnsse If^^a Diony«. 37, 44 und äv9tg Metaphr. 
2796 vorkommen, aber Terdächtlg sind. Anch bei den Ifoininibus und 
Participiis kommeh nicht alle trochäische Endungen der Casus vor, 

sondera aus der ersten Declination nur a und av (nicht ao und 0<), 
aus der zweiten nur o$, of, or, o«o {nicht oi0i), aus. der dritten die 
Endungen der Casus obliqul og, ^, «v ^ff« <^S (nicht 8 und et), und " 
die Nominativendungen og (nur naXlo^ Dloiiys. 15, 280. 81, 121.), ig « 
aammt Accus, tv und vielleicht auch vs samrot vn Einzelne' Stellen, 
welche diesem hier anfgestellten Gesetze widerstreiten, werden ent- 
weder als durch Conjecturen so geformt nachgewiesen, oder, Vo die 
Lesart handschriftlich ist, geändert. Doch sind solcher Stellen sehr 
wenige. Beiläufig werden noch einige andere Bemerkungen über 
Spracbformen beigebracht, von denen wir nnr die Anmerk. S. 16 f. 
ausheben , dass die dritte Person plural. Optatiyi bei Homer und He- ^ 

rodol stets otftTo, «laTO, nicht aber o«vto und aivto lieisse, und dass. 
daher lliad. 1, 344. ^a;i;fiOiVTO in fiaxsoiax' oder nct%imvvut^ Herod. 
6, 44. övvmvto in Svvavtai^ 7,209. naQaaxevaiotvTO in na^fdxeva- 
iovto , 8, 108. i^yaoaivzo in ^^yadotixo (po wie atpBiq in atpi) verändert 
werden müssen« — Aus den Schulnachricliten heben wir aus, dass 
die Schülerzahl zu Ostern 1834 311, vor Michael 277 betrug, i|nd 
dads 2p zur Universität entlassen wurden, vgl. NJbb. IX, 346. Zu den ' 
Lehrern der Schule [NJbb. VUI, 120. j ist seit Neujahr 1834. der Zei- 
chenlehrer Neumann [vgl. NJbb. IX, 346.] gekommen, wogegen die 
llulfslehrer Hoffmann und Dr. Hendewerk zu Michael 1833 die Anstalt 
verlassen hatten und durch ^Schulamtscandidaten ersetzt wurdfn« Der 
Dr. Hendewerk trat als atisserordentl. Lehrer an das FriedrichscoUeginm 
über, wo ubrigeos ebenfalls diu Lfibrerperionale anTer&ndert blieb. 
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Schaler waren am Sdilasf des {SchnVabrs 1834 IttO und aar Unif erslIAt 
wurden 9 eotlaMeo. vgl. NJbb. IX, 347. Der Jahresbericht der Anstalt 
[gedr. b. Degen. 1834. 28 (21) S, 4.] enthält als Abhandlung: Juthe^ 
Uachc BeuriheiliMg der Phünikennnen 4e$ EuripUe» j von !iwei Primanem, 
KaauiffAcn. Das Frogranini des Gymnasiams Tom Jahr 1832 
[Kreaanach, gedr. b. Kehr. 35 (13) S. 4.] enthält als Abhandlung: 
Bemerkungca su de» zwei ersten Bäckern der AeneU Tom Prof« Pos«. 
£s sind eigentlich Bandbemerknngen , welche der Terftorbene J. H. 
Voss an den Band der Ue jaischen Ausgabe geschrieben hatte , um fal- 
sche Lesarten oder falsche l&rklärungen Heyne*s au verbessern, und 
die Ur. Abrah. Voss hier aus den awei ersten Büchern ausammenge- 
«tellt und durch eigene, namentlich gegen Jahp's Anmerkungen ge- 
richtete Erörterungen erweitert hat. Sie enthalten allerdings Manches, 
was J. H. Voss gegen Heyne au bemerken für nöthig halten konnte, 
was aber jetzt überflüssig« ist; Anderes giebt unnöthige £infälle oder 
gar Falsches ; allein Vieles ist Hchtig oder doch sehr beachtenswerth, 
00, dass in der That zu wünschen ist, Herr Abr. Voss möge die Fort- 
setiung dieser Anmerkk. bald erscheinen lassen. Weiteres werden wir 
noch anderswo in unsern Jahrbb* über das Programm berichten. — 
Das Programm des Jahres 1833 [Coblenz, gedr. b. Kehr. 28 (8) S« 4.] 
enthält : ObuervaUonum in. Maximi Tyrii diasertationee particula 11, Tom 
Lehrer H, Knebel, Sie bilden die Fortsetaung ' zu den kritischen Be- 
merkungen f welche dieser Gelehrte über die ersten 20 Dissertationen 
in der Darmstädt. Schulzeit. 1833, II Nr. 36 u. 37 bekannt gemacht hat, 
nnd ▼erbreiten sich über Dissert. XXI — XXX. Von Bearbeitern des 
Uaximus Tjriue dürfen sie nicht übersehen werden. — In dem Pro- 
gramm des Jahres 1834 [Ebendas. 37 (24) S. 4.] steht, eine Abhand- 
lung: lieber die J^niwickelung de» Natursinnes ^ vom Director Dr. Karl 
Hoffmeisier, Der Verf. entwickelt darin, dass in dem Menschen eine 
doppelte Theilnahme an der Natar wohne, eine egoistische (sinnliche) 
und nur auf das Bedürfniss berechnete und eine freie, reine, wahrhaft 
menschliche (geii»tige). Die letztere sei entweder wissenschaftlich und 
äussere aich als Naturforschung, oder ästhetisch - religiös , und offen- 
bare sich als Naturbetrachtung, Natursinn. Den letzteren im Men- 
schen zu wecken und auszubilden , wird darum für dringend erkannt, 
weil die ästhetische Naturbetrachtung mit der religiösen Weltauffassnng 
unzertrennlich verschwistert sei. Die Cultivirung des Natursinnes im 
Menschen hänge allerdings zumeist Ton der Anschauung der Natur ab 
und sie selbst wecke unmittelbar die Empfänglichkeit für ihre Schön- 
heit und Zweckmässigkeit, ohne dass durch directe Ausbildung (durch 
Lehre und Unterricht) dafür Wesentliches geleistet werden könne. In- 
dess mittelbar könne allerdings auch der Unterricht zur Entwickelnng 
des Natursinnes dadurch beitragen , dass er die Ausbildung anderer, 
mit ihm verwandter Anlagen befördere. Als Bildnngsraittel dieser Art 
werden nun die in freier, schöner Natur getriebene Gymnastik, die 
Zeichenkunst und die Naturwissenschafton empfohlen; doch müsse die 
Betreibung der letzteren nicht sowohl zur theoretischen Naturlehre in 
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TolliUndig ejrsteinatiscbem Canns Verden, sondfnrn Tielmebr anschau- 
liche Naturheüchreibung «ein. — Das Gymnaslnm war im Schn^ahr 
18S2 wahrend des Winters Ton 117 und währe|id des SooMners tdo 120, 
Im ScbülJ. 1833 von 111 und 111 ,\ im J. 1834 tob 107 und 117 Sch^ 
lern besucht 9 welche von 8 ordentlichen und 4 Hälfslehrern unter- 
richtet wurden. Die Lehrer sind noch dieselben, welche im J« 1831 
[ s. NJbb. V, 354. ] fungirten , ausser dass an die Stelle des anm Riegle- 
mags - und Consistorialralh ernannten Dicectors Dr. EiUrs seit deqi 
April 1834 der Dr. K. IIoffmeiHer als Director getreten ist. vgl. NJbb^ 
X,221. Zur Universität gingen im J. 1832 3, im folg. Jahre keines 
und Im vorigen Jahre 2 Schäler. Seit der Mitte des vorigen Sommere 
sind aof der Anstalt gymnastisclbe Uebungen eingeführt, welphe gleich 
vom Anfang an von 80 Schdiern freiwillig besucht wurden. / 

KvRHBss^?r. [Ansang nbs einem Briefe.] „Dasa unsere 
•Gymnasien seit zwei Jahren bedeutend sich gehoben haben, unterliegt 
keinem Zweifel , und wir verdanken diess theile der lebhaften Theil- 
nähme , die dnsere Staatsregiernng , und namentlich der Minister dea 
Innern, Hauenpflug^ dafür zeigt, theils dem willigen Entgegenkom- 
men der Landstnnde, die sogleich auf den desshalbigeii Antrag der 
Staatsregiernng eingingen, und die nutbigen Sommen grösstentheila 
bewilligten [vgl. NJbb. XIV, 124.], theils der Umsicht und dem rich- 
tigen Tacte des jetzigen Directors' am Gjrmnosium zu Marburg, Dr. 
Fl/mar, der für diesen Zweck Im Ministerinm de^. Innern längere Zeit 
arbeitete, und dessen ,Thatigkeit üucti noch jetzt in dieser Art von Zeit 
au Zeit in Anspruch genommen wird. Manche Lehrstellen witrden an- 
ders besetzt f manche neu errichtet, und die auf einigen unserer Gym- 
nasien gänzlich verfallene Disciplin durch strepge,, aber verstand ige 
Maassregeln schnell wieder hergestellt. Indem man den Directoren 
grössere Befugnisse gab, und sie unabhängiger stellte, machte mau 
es ihnen möglich, mit mehr Energie und Erfolg zu wirken, als bis- 
her wohl immer der Fall gewesen war. Dennoch aber fehlt noch viel, 
was ungern vermisst wird. Die längst erwartete Gymnasial Ordnung 
ist immer noch nicht erschienen , und bis dahin , dass sie erscheint} 
ist aueh an keine Einheit des Gymnasialwesens zu denken« Die Art 
der Maturitätsprüfungen ist eben so wenig an allen Gymnasien gleich, 
als es die Forderungen sipd , die man an die Abiturienten macht* Das 
neue preussische Reglement für die Abiturientenprüfnngen hat auch 
bei uns grosse Aufmerksamkeit erregt, und es steht zu erwarten , dasa 
es auch für uns nicht ohne Einflnss bleiben werde» Das Institut der 
ausserordentliehen Lehrer, die ein Probejahr an einem Gymnasium an 
bestehn hätten, dann aber auch sicher eine Anstellung erwarten durf- 
ten, was sich in Preussen so sehr bewährt hat, kennen wir nicht* 
Wird ein Lehrer krank, oder sonst verhindert, oder gar eine Lehr- 
atelle erledigt; so müssen sich die übrigen Lehrer in dessen Stnadea- 
zabl theilen, was oft höchst drückend ist, da der gewissenhafte Leh- 
rer seine Zeit zur Vorbereitung auf die Lehrstunden und zum Sellist- 
itudium nöthlg genug hat« Früher wurde eine Vergütung dafür gege- 
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bert, was jetst aufgehört hat. Desto sehnlicher erwartcfn natnrltch die 
Gymnasiallehrer die Feststellung eines Normaletats, da sie zam grossen , 
•^heiie sehr schlecht besoldet sind. .So hat z. B. ^in ordentlicher ](i^h- , 
'Wit*än einem unserer' Gymnasien, jedoch auch nur ein Einziger; 'seit 
fast fünf Jahren nur 250 Thlr. Besoldung/ Da im Octob^r 1833 dieser 
IVormalfetat von den Landständen bewilligt Wurde , so wäre dodi we-- 
nigstens im Laufe des folgenden Jahres eine Verwirklichung desselben 
SU erwarte» gewesen ; aber bis jetzt hoffen die Lehrer noch Tergeblfch. 
Ma,n sagt, das Hinderniss liege in den Verhältnissen des Casseler Ly- 
ceums *) , worüber Staatsregiernng und Stadt sich nicht bereinigen kön- 
,nen. Doch seheint das kaum glaublich; denn welche Schuld tragen 
dabei die Lehrer selbst, dass^ man sie entgelten lässt, was sie doch 
nipht ändern könAen? Machgezahlt sollen zwar die Gehalte werden, 
aber schon die Ungewissheit beunruhigt. ^ 

München. Nach einem polizeilichen Berichte in den Baeeriscften 
AHnaUn 1835 Nr. 6 waren für das Studienjahr 18|| auf der dasigen 
Ludwig -Maximilians -Universität 1433 Studenten (incl. der 58 Alum- 
nen) inscribirt, von denen 235 Philosophie, 415 Jurisprudenz, 218 
Theologie, 329 Medicin, 27 Philologie, 56 Pbarmacie, 31 Architektur, 
86 Forstwissenschaften studirten. 166 waren Ausländer und 1267 In- 
länder; 952 leben aus eigenen Mitteln, 1*65 gen iessen Unterstützung 
Bttd 316 Stipendien; 1133 sind Katholiken, 225 Lutheraner , Befor«- 
mirte, 29 Griechen «nd 37 Juden. Die Universität hat den ansgezeich- 
netert Professor ^{{io2i Terloren, welcher zum Canonicniam Dome zu 
Rbgbnsbcrq ernannt worden ist; desgleichen Ist der Dccan und Pfar^ 
Ter, Priester HeufeMcr, zu Altötting, auf sein. Ansuchen derVorfatand^ 
'S€haft des Erziehunj^sinstituts für Studirende enthoben und dieselbe pro«- 
▼isorisch dem Gymnasialprofessor zu Diluvgbk, Priester Joseph Kreilf 
^ertragen worden. Der Mtnisterialrath Hocfcer ist zum ausserordent- 
lichen Professor an der Unirersität ernannt, und die durch das Able- 
ben des Oberconsistorialrathes Dr. Heintz erledigte Stelle eines Mitglie- 
des des oberateh Kirchen- und Schulrathes dem Oberconsistorialrathe 
Dr. Faber verliehen worden. • ■ 

MüNNBRSTABT. Dds Programm der dasigen Studienanstalt zum 
Schlüsse des Schuljahres 1834 enthält: Lehrsätze und Aufgaben über 
Gleichkei^en , als Beitrag zur höheren unbesthnmten Analytik von Dr. Pe- 
ter Laekerbauer. [Wärzburg, gedr. b. Zfirn. 32 S. 4.] Ueber die Ver- 
änderungen, welche die Anstalt im vorigen Schuljahr erfahren hat, 
Ist bereits in den NJbb. XI, 122 u. 348 und XII, 441 n. 444 berichtet, * 
und darum aus dem Jahresberichte nur« noch nachzutragen, dass im 
Schirijahr 1834 die 3 Gymnasialcinssen von 51 und die 4 Classea der 
lateinischen Schule von 61 Schulern besucht waren. 

MirNSTBBEiVBL. Das Gymnasium hatte im vorigen Schuljahr 169 
Schüler, welche von 7 ordentlichen und 2 Hulfslelirem unterrichtet 
wurden, und entliess 9 Schuler zur Universität. Durch den Tod ver- 



*y Das HindemiM ist übrigens jetzt ^beseitigt, b. NJbb. XIV, ISl. 
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lor daüelbelm ▼er. Schqljafte den Lehrer Dr..S«Aor9 [«; Nlbb. 1X,S374 
tind den emeritirten Dtrector Fey. Die Stelle des.ej^exen wnrde dttccl|| 
den Candidaten Freudwberg.ia. N4bb. XU, 441«]..vieder hesetzt. Das 
Pfog^mm des J. 1834 enthalt, eine Abhandlung: Ve^ recta imiituendae, 
jmvtnhUis raiioney Toni Lehrer Haek, 

NennikiNCBif. Die dnrige lateinische ScibMl« bestand ini Schnljahf^ 
1834 aus 3 Clamen mit, 67 Schülern, welche von. dem Subrector üirsfih"^ 
mamny dem Verweser der mittlem Classe» Canflid^t Rehlen^ dem Clas- 
senlehrer Joh, ÜWieh ErJuirdtf dem Sindieolehrer für den Zeichenun-^ 
terrichi Doppelmayr^ dem Soiireiblehrer ^ägelin und. dem Cantor ÜTun--^ 
dittger unterrichtet wurden. Das am Schluss des Studienjahres 1834^ 
erschienene Programm enthalt: Einige Worte an meine Mitbürger üb/sr, 
die Bestimmwug und den Nutaten einer laieinischen Schule, vom Subrector, 
JiirMchmann [VI S. 4«j| und sucht besonder^ den iVutzen des Erler* 
Bens der alten Sprachen auch für Schüler , die nicht studiren w<^llen», 
daran thun, . 

NvENBBBQ. Das am dasigen Gymnasium zum Schlüsse des Stu- 
dienjahrs 1834 erschienene Programm enthält: Quaesiionum hivioffmnim 
deeas vom Prof. Dr. Ermt Jräh. Fabri [18 S. 4.], und enthält sorg- 
fältige und lesenswerthe Erörterungen über 10 StelhMi des Livlus aus 
Bch. 21 Cap. 8. 11. 12. 14. 18. 2L 22, 23, ;28. 

Passav. Das vorjährige Programm der dasy|en Stndienanstalt 
enthalt einen Kurzen Bericht üffcr die vormaligen hohem Lehranetalten 
imPauauj' ohne Angabe des Verfassers. 8 S- 4. 

PnnvssBN. Se. Mai, der König haben dem Professor Dr. Fretfiag 
in Bonn den rothen Adlcrorden 4r Classe und dem Universitats- Fecht- 
lehrer Seegert ebendaselbst die goldene Medaille für Gelehrte u. Künst- 
ler, und dem Kauf manne Satauel Scholz \n Bbbslau, welcher dem zoo- 
logischen lUnseum der dasigen Universität eine Sammlung von Thieren 
aus Chili geschenkt hat, den rnthen Adlerorden 4r Classe verliehen, 
dem Lord Kingsborough zu Mit^helstown Castle bei Cork in Irland für . 
das der Berl. Bibliothek geschenkte Prachtwerk: Jntiquities of Mexico, . 
ein grosses Oelgemälde, das Berliner Schloss mit seinen nächsten Um- 
gehungen darstellend, übersenden lassen, und der Centraldirection fnr 
.die Herausgabe der Qnellenschriftsteller der deutschen Geschichte auf . 
▼ler Jahre eifien weitern Znschuss von 500 Thlrn. jährlich bewilligt* 
Der Baumeister Jacobi in Könin&BBnQ. hat zur Vervollkommnung ^der 
^on ihm zur Benutzung der magnetischen iCraft. als Betriebskraft er- 
fundenen Maschine eins Unterstützung von 600 Thlrn. aus Staatsfonds 
erhalten , und df?m Gymnasium in Wittbnbbbi» ist ein neuer jährlicher 
Zuschuss von 600 Thlrn. , dem evangel. Gymnasium in Grossglocau ^ 
Bur Vermehrung der Lehrmittel ein einmaliger Zuschuss von 143 ^hlrn. ^ * 
aus Staatsfonds bewilligt worden. Von Freytag'» arabischem Wörter'^ 
buche sind 50 Exemplare snr Vertheilung an wissenschaftliche Anstal-, 
^en angekauft, für das Domgymnasium in Macdbburo eine Naturalien- 
»mmlung für 400 Tblr. angeschaiTt, den Gymnasien in Bbaunsbbiig, 
CösuB, QuBBiiiBBVBO jedem, ein vollständiges Exemplar» denen ia^ 
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' I 
BBuflonn«, llARiBNwsmiiBtt, MfEttSEBina Aer jedem ein Exemplar von 
641 <Stuck der von dem Künstler. Reinhardt nach den antiken gesdinitte- 
Ben Steinen des Museums in Berlin angefertigten Gjrpspasten znm Ge« 
f chenk gemacht, ffir die Universität In Kon mssbro die MiBeralienwirom- 
lung fies Generallientenants von JoBki um 2MH> Tlilr« angekSuft worden. 
Far einzelne Gelehrte wurden neuerdings bewilligt: als Gehalts- 
zulage 100 Thlr. dem Professor Conrad am Joachimsthal. Gymna-^ 
ilum In BsaLiif und je 50 Thlr. den Professoren Paasow und ^olomeis 
' ebendaselbst, 2Ö0 Thlr.' dem Profetsor Dr. Pott anjier Universität in 
, Halle und 150 Thlr. dem Professor Dr. //oM, so wie je 100 Thlr. den 
>Froif. Dr. Bemhardi und Dr. Plncker ebendaselbst, 50 Thlr. dem Leh- 
rer Settneider am Gymnns. in Tilsit, 100 Thlr. dem Lehrer Laven am 
Gymnas. in Tribr; als Gratification am Gymnasium in AAcnnif 
dem Oberlehrer Oebecke und dem Lehrer Riehurz j^ 100, und den Leh^ 
. rern Wrenkeuj Joseph und Christian MfiUer, und Borni je 60 Thlr., in 
Berlin dem Prof. Zumpt an der Universität und dem Prof. I^imd am 
Joachimsthal. Gymnas. je 200 Thlr. , am Gymnasium in Coblbnk dem 
DIrector Klein und dem Oberlehrer Seul je 50» und dem Oberlehrer 
Deycks und den Lehrern Mathiowitz u. Höchsten je 40 Thlr«, in EaFunr 
dem Oberlehrer f^, Rjjfiter am Gymnas. 40 Thlr., am Gymnasium in 
' Gross - Glog>^u 4^ Oberl. Roller 100, den Oberll. Mehlhom u. GrsM 
je 50, demHüllilphrer Frass 40 und dem Hülfdi. Stridde 10 Thlr.,, 
an der Universität fn GrbivbwjIld dem Prof. Dr. Barthold 150 und dem 
PrQfessor PiUter 80 Tlilr., in Guben dem Gonrector Sause 30 Thlr. ^ in 
Maribivwbrsbr dem Oberlehrer Dr. GtZf slqJjT ^ Thlr. , am Progymnos» 
in RilssBL dem Lehrer Sokolowski 50 Thlr. ; nie Remuneratioji 
200 Tiilr. dem Doctor von Chamisso In BsELiif , 200 Thlr. dem Prof» 
jffmd^ au der Univers, in Bonn , 50 Thlr. dem Lehrer Wolfart am Dom- 
^ gymnas. in Magdebvro, 50 Thlr. dem Prof. Keferstem und je 40 Thlr« 
dem Prof. Lauher und dem Oberl. If^emicfee-am Gymnasium .in THovn» 
Die sanHuilkhen Gymnasien der Provinz Prbvssbn sind während diese« 
Sommors von 3545 , die 4 Gymnasien des Grosshensogthnnis Posnn von 
995 Schülern, und die 5 Gymnasien der Provinz Pommbriv waren im 
Vlir^en Winter von 1521 Schälern besucht. Auf der akademischen 
Lehranstalt in Münster stndirten im vor. Winter 267 Studirende [225 Jn- 
tind 42 Ansiander]; auf der Universität in Berlin studiren jetzt 1051 
immatricnlirte und 485 nicht imniatriculirte Studirende, von deren er- 
■teren 12L6 In- und 435 Ausländer, 509 (mit 118 Ansl.) Theologen/* 
493 (mit 108 Ansl.) Juristen , 358 (mit 128 Ausl.) Mediciner und 291 
(mit 81 Ansl.) Beflissene der philosoph. Wissenschaften sind. Die Uni* 
▼ersität Brbslau hat jetzt 806 Studenten^ davon 15 Ausländer, 186 
evangelische und 196 kathol. Theologen, 180 Juristen, 118 Mediciner» 
126 Philosophen , Philologen und Gameralisten ; ausserdem 90 Cleven 
der medicinisch- chirurgischen Anstalt und 5 Pharmaceuten. 

. Rkgbnsbvro. Zum Schiasse des Studienjahres 1834 erschien da- * 
^Belbst das Programm \ üeber. cierrenfe Bmkm mit emeni bcttindigm 7£Mr 
eatzet von Dr« Joh. Bj ^andn^r. 
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SAABBR&cKBif. In dem %ijahrlgen Progranini doB' Ql^nasinmi 
hat der Lehrer Messerer eine Abhandlnng De arte et reiigione üa^ gui 
aüioribue ee dedunt studiis^ »ummo amore eolendh geechrreben. Die 7 
ordeitttlehen nnd 4 Hulfdlehrer unie|Tich(eten im Tortgen Schuljahre 
102 Sjchöler und entlieisen 6 davon ehr UpiTersität* Der Director 
Zimrnermann vnrde, weil er znm ersten Prediger in Snarbräcken er« 
nannt worden war, sieiner Functionen am Gymnasium entbunden [•• 
NJbb. ICII, 844.}, nnd der bisherige Mitdirector Ottemann ist nun alleF< 
niger Direclor geworden. An die Stelle dee nach Co&n berufenen Leh'^' 
rers Pfarrivs [NJbb. X, 335. J- trat der bisherige Rector des Pfogymna* 
0iums In SnBBBTvnniH F, K, Bernhardt als zweiter Oberjehrer ein. 

SrBisn. Das Torjährige Programm der Studienanstalt fuhrt den 
Titel: Üeber die Hauptmittel der ntüieh- religiösen Bildung an Gymno" 
sten von P. A, Teiler. ». . . 

Tbibr. Im vorjährigen Grymnasialprogtamm erörtert der Le1|rer 
Mnrfini die Trage: Hahentne exereitationes poeticae aliquam pro studiosa 
juventute utiUttUem? ' Das Gymnasium hatte im vorigen S^chuljahre 373 
Schüler-, Von denen 23 zur Universität ginge^ nnd als Lehrer 13 or« 
dentliche und 5 Hulfsiehrer nnd 4 Schularotscandidaten. t 

WirnzBiTRO. Das dasige Gymnasium zählte^m Arigen Studien-^ 
jähr 18||- nach dem Jahresbericht xn Anfange 144, amJCode 13(1 Schu- 
ler in seinen vier Classen , und erlitt in seinem LehrH|knrsona1e [NJbb« 
X, 92.] die Ver^derung, dass der kathol. Rellgio^sleWrer Priester Jos» 
Grube die Pfarrei Ritfershausen erhielt nnd dagegen der Snbrector der 
latein« Schule zu Miltenbbrq Priester Michael Müller an dessen Stelle . 
bernfen wurde. Die Classenlehrerstelle der zweiten Classe war daa 
ganze Studienjahr hindurch bloss von einem Verweser vertreten , und 
wurde enit zn Anfange des neuen Lehrjahres wieder besetzt, s. NJbb. ^ 
XII, 445. Das vorjäjiHge Programm der Anstalt enthält: Andeutungen'^ 
zur Herstellung einer gleichförmigen Aussprache und Jleehtschreibung der 
deutschen Sprache , vom Prof. Dr. Faleniin Maier, [24 S. 4.|t 

Zwickau. Das neuorganisirte Gymnasium [ s. NJbb« ^11, 179, ] 
hat seinen neuen Gursus im Juni dieses Jahres mit Sl Schfilerir begon- 
' »en, welche in 4 Gymnasial- nnd 1 Progymnasiaklasse vertheilt siiuf 
nnd von 7 Haupt- und 3 Hulfslehrern unterrichtet werden. Die Lelt^ 
rer [vgl; NJbb. VIII, 368 u. XI, 240.] sltid: 1) der Rector M. Frieilr. 
Gsllfr» With. Hertel^ 2) der Prorector M. iFVon^^ Raschig [bisher Rector 
des Lycenms In ScnNEBBERO ] , 8) der Conrector n. Bibliothekar Gustav 
Eduard KShler fvom Gymnas. in Antnabebg hierher versetzt], 4) der 
Mathematikns M. Alb. Voigt , 5) der Göllega V. nnd Religionslehrer M. 
Herrn. Gust. HüUmann und 6) dir Coli. VI. und Hauptlehrer für Quarta 
Moritx Aug. Becker [ zwei neuangestellte Candidaten ] , 7j der Colinbo- 
rator nnd Hauptlehrer für das ProgymnBsinm liriiinnuel Petzoldy 8) der 
Lehrer des FrauBäsischen , des Zeichnens und der Kalligraphie Eug^e 
iAUnge^ 9) der Gesanglehrer n. Mnsikdirector Heinr. Benjam. Sehulse^ 
10) der Candidat Raseher , welcher freiwilligen Unterricht in der Gy- 
' ninastik tothettt. Dai Einla^nngsprogramm zi^ Einweihung der An- 
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•taH eatl^ «ine Distertatio : Q^id laMa etyfnologia lucreiur dialectU 
germcmiciä in eomparaii^nem vocaiia? xwom Rector M. F, G.xW. H^rteL 

• [Zwickau, gedr. b. Höfer. 1835. 38 (30) S. 4.] Die Frage ist durch 
eine Reihe lateiniftcheir Wörter beantwortet, welche in alphabetischer 
Ordnung au%eäteUt und in ihren Stamaiformen mit den ähnlichen Wort» 
atammen des Deutschen, zum Theii auch des Griechischen und Hebrät« 
achen verglichen sind« • Hr. H. hat vor vielen andern Etymologen' die- 
ser Art das Verdienst voraus, dass.er die Aehnlichkeit Dicht bloss ia 
irgend «inem Gleichklang der Wörter sucht, sondern seine etjrmolog. 
Forschungen auf Grimm und besonders auf das von Ziematm aufgestellte 
System der Verwandtschaft und darum auch Umtauschbarkeit der latei- 
! nischen, griechischen, gothischen und hochdeutschep Buchstaben basirt 
luU. Seine Etymologien haben dadurch eine grössere Sicherheit und 
* festere Norm erhalten , und werden gewiss den Beifall aller Freunde 

I die|^r Art von Etymologie sicl^ erwerben. Ref. findet, dass mehrere 
der von Hrn. H. aufgestellten Achnlichkeiten und Verwandtschaften al- 
lerdingi treffend, i|ci4 mehrere aber bedenklieh oder gar unwUhr- 
•cheinlich sind, enthält sich aber über dieselben alles Urtheils, weil 
er sich mit dieser Art vot Etymologie überhaupt nicht recht befreun- 
den kann. Er^w^i^lt nämlich, dass man auf die Aehnlichkeit der 
Wörter in zwei pderraehrern Sprachen mit Sicherheit und Erfolg ety- 
mologische Fori|l|Uflgen bauen könne, so lange nicht die Wortbil- 

i^ dungsgesetze jelR derselben in sich selbst genau, gründlich und all- 
seitig entwickelt sind. 2^ur Zeit aber herrschen sowohl über die Wort- 
bildungsgesetze des Lateinischen als noch mehr über die der deutschen 
Dialekte noch soviel schwankende und unsichere Ansichten, dass die 
Kergleicbung beider Sprachen nach, ihrer VlTortahnlichkeit schwerlich 
gjnehr werden iiann, als ein vagc^ Herumrathen, bei dem das glück- 
liche Treffen vom Zufall abhangt. Wie wenig aber dies nütze, das 
hat H^Ui, von Humboldt in dem EsBay on ihe best Means^ of asceftaining 
the Jüfßkfff of oriental Languages (in den Transactions of the Royal 
, AsiaASoölety of Great Britaia aodjreland Vol. H Abth. 1 S. 213— 221.) 
zureieheml nachgewiesen, nu4 darauf aufmerksam gemacht, dass die' 

Si'gleichung zweier Sprachen zur Begründung ihrer Familienverwandt-^ 
^afl nur durch die. Erforschung ihrer grammatischen Systeme be- 
wirkt werden könne, und dass man dagf^gen durch die blosse Ver-. 
gleichung einer Anzahl von Wörtern, welche nicht nach ihren Ver- 
vandischatten , sondern nach den ^^^durch bezeichneten Begriffen zu^ 
■ammengestell^ und bei denen die grammatischen Beziehnogen und die 
Terbiudung der Redetheile nicht beachtet sind , nichts Ueberzengendea ' 
^ gewinne , weil die blosse Identität von l|^örtern nichts Anderes als eine 

historische oder zufällige Verwandtschaft beweise. Dass man nun alle 
Etymologien auf eindoste grammatische Basis zurückführen müsse, 
das, hat Hr. H. sehr wohl gewusst und in der Einleitung zu seiner Ab- 
handlung selbst empfohlen; allein ee scheint, als habe er die von Zie^' 
mann aufgestellte Basis der Consonantenähnlichkeit für aicherec und . 
allgemein anwendbarer gehalten , als aie wirklich ist. 



' ■ Digitized by CjOOQ IC 



N B U B 

JAHRBÜCHER 

FÜR 

PHILOLOGDB:uNDP.£ai>AGOGIK, 

^ oder 

Kritische Bibliothek 

Schal- nnd Unterrichtswe^eiL 



In Yerbindiiiig mit einem Y ereine Ton Geldirtoi 

heraatgegeben 
T o n 

I^. Gottfried Seebodey 
M. Johann Christian Jahn ■ 

nnd 

Prof. Reinhold Klotz, 




Fünfter Jahrgang. 
Vienehnter Band. Drittes Hefi. 



L et i p z i s, 

Drnek vnd Verlag von B. Q. Teubner. 
18 9 5. 



Digitized by V»OOQ IC 



' % 



* U « • IV 

• ^ y • •• 



JISII3t':2'HilA-i 

",>ii;}0»/.a:L/-':/::^:':^:.:oj-' 









'i'fr^'i-^' ' ^ •• '-'.."': : •; -h? :!-;': 









,•,'■)•■:-;-•:. V.^ •.■,.»; •'•■■Vi -■'•- 



-\.>\ 






., \. t '. \ 



•i* ♦, ♦ - •'>.«* 



Digitized b^^jOOQlC 



"»(• 1 



.r .1 



'^^ntisqhe ^Benrth^^^ 



X^riHst^e-Befherküttgen äbff einige Nächfielk" 
teh' au$' d^ni Lifo en Juven als. ' Kegehuhurg^ 1883. 
Gedfttokt bei Ch; fi. Brehck'i Wittwe. iSO S. 8. 

Z. . , ...... ,••''■: ■• 
n den donkelsten Färtleen dier roniisclieil' LUteratar.'Cfe- 
fcliiclite' g:e1^öTt anstreitig^ dit Unterauchird; frbek* das 'Leben 
JörenaU; ' Zwar habeii beidts Jostub Lipsius (Bp}^t6lic: Qaaent. 
lib. IV. etoht. 2a. pag. 51fl— öM ed. Veaal. 1676 Toin. jj, SaU 
maahis (KxerdC. Plin. iir Soliiii cap. S2 p. $19 aqq. ==449 sqq.) 
und Dodweil (Annal. QuintiHan. §. XXXVir— ]j:LI)'. mit «grosser 
Cief^brsataikeit und ridem Sthärishin diesAi Gegenstand behati- 
dell; allein; Wiewöbl die Ton den Genannten gewonnenen Ae* 
anltatenach sehr ahgenogend und unsicher 'sind, bellst roaii 
doch bis in die neuesten Zeiten im Wesentlicben dabei steheii 
geblieben. Denn die Vita Jüvenalis per annos probabilibns cori^ 
jectiiriift dfg^ta Von Ruperti In des'sen Aufgabe Theii I; S. XVI 
•— XXXIielrinängelt ei'getith&miiciher Forschiin^ und bringt die 
^ach6 flicht welter, wie bereits Kec. in der Jeii!. Allg. LZ. 1823. 
Vo. IS. 'S. im: 101 geteilt hat. Veberhanpt laber ist diese 
be^o'nd«^ von Heyiie und seinen Anhängern beilebte chronolo- 
gische Zusimmenstellung der Lebensumstände eines Schrift- 
Btellers weder der Behandlung des Stoffes, riocti der Auffa%- 
aung dedseibett günstig, da gewöhnlich Ztisamuiehgehörigea 
jgetrennt und Ungehöriges bder Ueberflü'ssi/|räk' eingemischt 
mrird; Mit Recht ist man daher toh dieser ^itte wieder an- 
rückgelconifnieii; ' Joh. Val. ' FVancIce äber.''(iii seinem Exa- 
men critidum p. Junff Jnvenaifs vftae, Altonä, 1820. 8* und 
de tUa b. Joffii Juvenalis quaestiö altera, Dorpat 1827/ Fol.) 
hat durdh einen gewiftsenf bype^lcritischen M^brauch seinea^ 
Scfiarfsinhs die Untersuchung mehr zurückgebracht; ils gefoij- 
dertV da er in dieser ohnehin ^o zweifelhafteh 1§aehe auch Data 
terdacbtig zu macheH* sucht/ weTeheahrerwieslen feststehen, 
lind Aeciit'eä fHr unterge^cböbdn zu erkllren strebt. VgU Carl 
Ottrir. Mttller fn den Gott. gel. Anz. 1822: N: 861 S. 852—855 
undViri gcftiieiäer in der Leipz. LZ. 1822;^ttßt..Nt. 221. 220. 

It* 
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8. 1810—1821. Wm nnii aber die neueren Bearbeiter der all- 
f emeinen romUclieji Litleraturgeschichte anbelangt , go haben 
diese die Sache auch nicht weiter gebracht. F. A. Wolf (Vor- 
leaung &ber die Geschichte der römischen Litteratur, Leipzig 
1832. 8. S. 230) wiederholt den alten, von Salmasius und Dod* 
well schon hinlänglich widerlegten Irrthum ,, dass Juvenal un- 
ter bomitian nach Aegypten verbannt worden sei. G$ Bern- 
birdy (Grundriss der röro. Litteratur S. 248) sagt: ,,Jovenalia 
— trat erst nach Doroitian mit Satiren auf dessen Regierung 
herTor^fandaVer Anstoss betfladrian, der ihn im 80. Jahre 
nach Aegjpten verbannte, worüber er sich su Tode grämte/* 
Fast so viele Irrthumer sIs Worte, wie das Folgende aeigen 
i^ird. Bahr (Gesch. der röni. Litteratur. S. 245) stellt ilieils 
die Angaben von Rupert! und Frauclte nebeneinauder ohne eig- 
nes Urtheii, theiis verdreht er die Nachrichten der Quellen so, 
dasaman sieht, er könne sie nur sehr fliichtig angesehen ha- 
b^. .l^r sagt nämlich: «^Mil. vielem B^fer scheint Ju^i^enaUs in 
Rom,die.Beredt8amkeit getrieben SU haben; der Poesie gab er 
sich erst in spätem Jahren hin, wo ihn indess die Tyrannei des 
Domitianus aur Zurückhaltung mit seinen satirischen Dichtun- 
gen noihigte. Demungeachlet soll eine Stelle seiner Satiren^ in 
welchen man eine Anspielung auf den bei Hofe, beliebten Paulo-* 
mimen Paris (Sat. Vit, 87 ff. 02) «u finden gUubte, seine Vea^ 
bannung von Rom im 80* Jahre seines Lebens au die äusserste 

Grenze Aegyptens ;- veranlasst haben.^^ Allein in jener 

Stelle glaubte man nicht eine Anspielung auf den Paris au 
finden, sondern der Ausfall war handgrell'llch. Da. nun Herr 
Bahr S. 24t Note 10 die Verbannung ins Jahr 874 oder 872 
aetat, so rousste die Strafe für eine Beleidigung .gegen Demi- 
tian*8 Liebling unsern Dichter erst unter Itadrian, also mehr als 
swanzig Jahre später, betroffen haben. Wie konnten die von 
Hrn. Bahr selbst angeführten alten Biographen , uudnenern Ge- 
lehrten so missverstanden werden 1 

Man siebt also, dass hier der Forschung lioch ein weites 
Feld geöffnei\war und es ist erfreulich in der anzuzeigenden 
Schrift die Untersuchung mit so' vieler Umsicht, Gründlichkeit, 
Genauigkeit und Unbefangenheit geführt/ su sehen, dass die 
Streitfrage, wenn aicb Rec. nicht täuscht, endlich sur Ent- 
scheidung gebracht worden ist, so weit diess überhaupt bei 
dervMangelhaftigkeit der Quellen möglich scheint. Der Verf. 
dieser Schrift, Hr. Konr. AL Bauer, Kön. Bair. Legationsrath 
in Regensburg, in der Litteratur bereits durch seine gelungene 
Uebersetzung des Tibullus (Leips. 1816.4. b, Köhler) rühm- 
lich bekannt (s. Klügling additsm. ad Harleaii brev. not. litt, 
nom. p. 27) geht sehr sw.eckmäasig von den Quellen ans, aus 
welchen wir unsere Kenntnjaa von den Lebensumständen juve- 
nais au jchopfen haben. Diese Quellen sind 1; eiaie Lebensbe« 
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ficlirefban; Jiifeikilfi» Welche fbn einfgen dein Saetonfofl (in fleir- '' 
«eil Aufgabe «ie tfch^ anch findet , i. B. Iiel Piifscits p. 1105), 
Tort'mdeni dem Gramniatlker Valerias Probiie tfugeschneften 
wird.' Pithöus berichtet: in optimo codtce ad finem adscripta 
fuk recentiore manu et in plerisque äHis separaiha extat. Sue» 
iomö ^am a quibusdam iribuitut* RnperH Hast uns nach selt- 
ner gewöliiiten Gngehäniglteit und compilat^tischeil OberllSich- 
iiehkeit in Dngewifl^helti welch^a die Handschriften nnd die 
irt'eitenAuegaben ainid, In welchen «ich diese Tita findet. Ja er 
geht sogar so weit, dass er mehrere Varianten mit der Becefch- 
nong'Sl anfbhrt; nun heieichnet ihn aber nach p. CXI nnd 
CLXXXII die Zaht 81 a den codex Ge. Valiae Bnlittufsstmos, 
welicher die angdbilchen Sciioiien des Proboa enthlil, dagegen 
31 b s=s alii cinsdem Valiae Codices, Du er nun blös« 31 sdireibl, 
oHtie den Zusäti a öder b, so weiss man niclit, welche Rand- * 
schrifl- geroeint sein soll* Diss indessen wederSaeloki hochPro- 
bna der Verfasser dieser Biographie sein it5nne, wird In der ' 
TOTflegeiiden Schrift S. 12 — If trefl^end nachgewiesen. Sneton " 
wnrde' weit genauere nnd bestimintere Nachrichten nber seinen ^ 
Zeltgenossefli Jovenal sich anverschnffen gewvsst haben,' wenn ^ 
er deirsen Biographie bitte schreiben wi^lten; Ihm wire cft'l 
nicht i^reifelhafl gewissen, ob' Jnvenai der Sohn oder Pflegling ' 
etnea Frdgetassenen'*) gewesen sei, da Ihm di^ iron Javenül ' 
beliield^fe milttarhicii^ Würde nnd seine drei NaVnen geniigsa-^ ' ^ 
meti Beweis Inf seine fVefe Abknnft abgegeben haben würden. *; 
Siieton^'irnrrde dW in der Tten Safiire angegMTenen PaVi^^' dCtf/' 
LitiM^l^-BbinhitiliVv den ' äi^ beibot ii Domit c 8. erwühnt, ' 
nifdiii«tMehr mit dem'«t«e#flp Fario'^eo Nero i^#edi«ielt haben. -' 
Die oohtechte EknendttW Bd^ertiV; w^cbfctutiltdev in einer * 

•V- T r^ 1 1 - V <t » • •' 'j. . .,: ■ ."...'. ' 

*) iiwl B. liest nämlich io der Vltn im Anfing kfrerfl statt UieHifd^ - 
wie er'teeittt,\,niit dleii melsteii Hihidtff^rtftei/; 'mit Ausnäbiiie «e^ 
weniger, welche h*6er(inM" haben/' . Hier hat 'ihn RapenitflTngeitsulg- 
keit irre gef&brt Anperä fahrt nämlich liberti an«* S). ^#. 47. 48. 49«' 
5!^. OL 'nnd letxt hlAsu vvitgo liberU» Die tier letzten ifcftbieh Weich-' 
nen aber ^r beine Handichriften , sondern alte AtttgabenHin^ kn» dedi' ' 
irulgo iit keineswegs an schllesten , dasir die meliten Handschriften U- 
herti haben.' Denn wir Wirten ja gar nicht, wie Viel Hkndschriften Rn- ' ' 
pevti an der Tito gehabt* hat, wie bereits oben benrerkt wnrde. Ve^ ^ 
brigeds scheint Hr. B. iroeh &en Irrthnin deiAbr^iiu bellen , welche !!-> ' 
fterflfiiisfilr deti Sehn eines Freig^fasstmen erkiSren, eine Melnnirg^^ die 
sieb 'nur ^nf MissTerstandnIss' einer Stelle Im S^eton daiid. 24. Btutaf, 
m. s. diiselbst Fitiscns. Dass li6efttir«itid K^erti^uA' gana^gleiehbedeutend ' 
nnd ersteres nur rat tone pairimorum , das andere ratione siatus gesagt . 
werde» lehren schon Ernesticbif. Cle.s. t. liberti nnd Hetneceins »jn- 
tagöM ant Rom. p. M noA dabeihat Uonbold g. 019. 
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fke Ckdvi iV0r«iit«.(wiei)oinUianiiroa JpycvMl ^t. Jl V;, Sj^i^aii^t « 
wird, v^l/FaMcH.bibLlftl..T4)m,^.P8g,a$^^..firf)), wmt . 
Hr. B. d^reh. die Bemerkung sarucK, .d&ep .fiin .8o)<übi«r SpQti^ « 
name bei ei^^ni sir ernatejp ^br|rMe)l^i:..yrie.Siietpa Qii^ht Mf-. 
lonehnenaei^. ^ie.niin aber wqnii S^e^^.llichti dyer; Yj^i^asar , 
der Vita i^tl Uebpi&sps hat Fr^R«)ce ^m.EMm. crü. pff/.lS. 
die^e CoR|ec^Qrbervii8 bialäDgUqli l^«8f||tig|;, «^Qr.B..b$Ua ab^r^. 
im Texte dieper Vila p.'Srgar weht di^e.iR^ei)palatjoaaufiiqV\ 
men , am .«ller.wetögitea. poelgiitgu^ .filaudii ^.vr^iiiifyeüf^^ 
Bcbreibeo apUenv.denn st^it poe^n^qu^ ^i^ß Ut:j^ §h.?ii5\i9^afn4 > 
d^e Leaart ppälamque jDktttiU iV^r^Wi. ^Jß <He..Vßr.gieipbiifig.r. 
der: Aaafibeii deaiSaJiliiat ab^igt •, ^ucb hüer ^Al Rjiperij'a JUo-f , 
befMoi^itJiQHHriirB. vesiSiArt. Kl^ a^ wqNig.^!!a$ue!U)p»»kaf|a' > 
der CfraonB^tJiker. Valeriua tPrfftiMPj» >vplcher, .äUec.aia Sj^eton, 
uater Me^e: und deMen.i)aebfit<V) I^^aj^hfi^lg^nJeh^fii der V^rlL 
der Biographie aein^^daer :ebeBfi^^ übef Vieira beaaeriiMter-r . 
riebtel aeiiriii^aate. . Wir fuge» t^iaau , ;d.aaa ea,,durf l^4lf^uner•*A• 
weialicb Ut^ 4aaa .Fr4»]baf.iif «1 Juveiiat aberf(ej|^( ,Jl8^«u»di daaa' 
auch nlioht «iarnal der j'dngare^Probua, yrelcb^i; «ont^r {ladriaot 
bl&li^ley ilieae Vi^'gaacbriebeiibab^ Mnn.^ da i^ucb ^ Uk aol- . 
c^^ir iSeitnahe mf^hi» nn^Gewisaerea^bätte, wi^s^a mtisaeot ^ Die. 
Leaart ^ßm quod .scholße seittut f^mprä/^patarnt) hatlciviclit«: 
nacbiRuperM'a Vorgänge oiiia df«i cqd. Vaita^anfgeAemfumsfrer* 
den aolten, Senat fehlt njiniiiiii daa ««^uad^dieaigif^H ^Vien. weit > 
aDg^ioeaaen<$rnlßiiiii} ea iat nimHcb anTerbinden^^rlef^^ilt^M^ I 
^uod Mcholae mU^Jflrfiprafipßrur^t^'^^t i;qd.«4e i^ej UebAng,: i 
m^hr aum.yiergi^iigejiv aU Bolch^e G.^,geii9taft4«^.die : 
CT für Schule oder Fern m hätte zu rüsten können.^ 
Mit dem Acc. ateht auf dieae Weise declamare bei Cic. p.Roac. ' 
Am. Iß. Gleich daranC iat ana; 49P^< ^ßi- Alex. >eitA^a\ntre 
laieaea ßehfnc.f y'fkß ,diea<er 2ia^,aa. ., \^4ewol|) ,%%ißn^ 
duäiriose ein neuer Beleg, auaaer dejq .von Qudeff|<^9;p.a|ige-! : 
führten 9 aua ^FjtotntQr a4 IM- Caea- 4* ep* A-.ned., ^fo indusirith- 
9iu» ateht, aiigefüj^t^werd^nkann^ ao. acheint, d^^och wt demc 
cod. Vallae lind. zwei. ^Iteo. Aoiff S* llK^Wie .herziiajteileiii z^. 
sein. lo den Wor^eii;^ ißtnßn diu h^t. Hc B. da^ Jben& yw, diu 
weggelaaaen^'da e^ aber .die aiigeaQhenat.9n Zeugten, die aiteti. 
Haudachriften dea.VüUa und VAsaiun haben.^ ao ist niqbl ab^V- . 
aehen, warum fnao ea n|pht .stehen, laaaen aoil. Gieii^b a%«iir..< 
herJaaat cod. Vallae e^ bintfsr oommiUere weg,- wa« dpr.ge-r. 
naue Ruperti in der .aweiten Auflage. nicJit.aumerkt,.,wii()¥,obt . 
ea acbon in der eratea ricbtig atand '*')« . Daa iat «ifeutiar rieb- .^ 



Bier eiir BeispieV Von Herrn RfüpeHi^aTerirch'limiJbiB's- 
a e r n n g (üi venia vaci PaMoWonae/ >. le '>dto c^dtea Amnjgi , ilie *ilaa ' 
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ter <JwcÄ(j^gl.-91),fa|j?cJ^>. 9af#.4l»,Won« Mii«Frff.<e;«iiUi§K'i 
t^ jkonneii.», ,?eigt. Ä^^ ^^1^ ^«f««» ^.' iWn«l 9li^M,Iie£^*^^ 
sea. ipifl^8i^.((fi§,;^i ,eiq .Ifj^iiiaisIiQr pißg«ii^U :{,«,,# l^'N-v 

för^ejft. zu Werc|«n.;„«)>Qr. (Rf^fe^t/en .lioi TfibWW)^i«dl^l)««tr > 
BulfjLgjß' d{e |^i\»st/\ ;\y^i|^rl|ia AcbreiÜ Ur^ Baiicvi?,.ti|4«jr/^^r ^ 
^^Jt^fisPfr pjofiem.tßtßdmtkf >DI^; liaf|df^bnr^.w4i«li«»- 
Aufi^^ h'fi]^n^,aber,tV< e^itr^ma poi'iß tendentü,ji«g§fffKtvxiiv^n 

trjB'^^gabe*ui<^^ etwaf läi^t^t (y^^^t\^miik^y4^m .^^^fßvmmt 
^e£^ijfi'^le^^ Pm jerat^ fet aber jedefiC^Ji« «jii^Mif « 

iindjirAaf^ bi^}fchj( iiic|ijt f^i^mal init.Ro|UKrtid|e.WpptMfli«H^i«iiir 
äii^^n« Vuik. B« ül^eir^ali« daftH, /ie»(2«r« lii^..ai).vjfd)ieisat:a^ 

wifjplijTr ^f mn b,^i gaef4 9L>0«6,^7 j(^4a8^t(|J giPiMKiwd i 
Mobjnf.} ,uujl bei Liv. 3^7,,4ß,,4i^ 5^^ sqrk^iii.«rt%.i DM^'^Pr^f»' 
vr^cbe Juyeu»l,b,^a.i|i,..3^.#t^ «Mi|l'9»P&4ej^p(f|i»« üMfi^ill • 
8t9i^if d9f^Jej^^f^^elnerk^nJ^ ^Rkibe.Jfi ,4^ Foiig^i^ii^fWticlir»^ 
tigkpU «ftiA j^ir^.; A^m^nfJen^?U|r.p.«ganii wU J^ei*tlj^lr^fl^'^ 
clieii ab'$jBtri?che«er ft^d^.:»;^^^^ depa «s.^l|lt| qlT^Atiai:.! 

ctwaaivr XvvolUliiii^igHflg Aej yiM. Wi^ Iii^VftWiWf<fi**M|«P^' 
b^i^fi^l;t«ben9|^^^^|:^ibl^g,fyl(gißlil•^el^ ufaf\^ dfynlfolf^ 

we«<intiMiefr'F>g1lf»niigeil, t^ie kte von Hpnninrus fProl. sect.jtj^!' 
„ex Vct.'cdd; W«; Ir.^Vöfeslf* bekjinbt gemiichl wofdeÄ tat. Von" 
Vieleil ^^Ti dieie Vha irlfl Haoptqn^tlearigesehenV'wtfvod feelbsit ' 
dlc^ ertte iinr ein AiiszD|[rt)d«i' vlöltnebi' Frigtneiitlfci; von Ei- 
ni^'^&n'abl^r %ird sie fö^ i^ii^^ f hCterlpolatioh der ersten j^eTiaUeo. 'Öle* , 
erstere Alekimiig^ ist unstreitig die richtige, denn diß Z^nstStzeha-^^ 
ben ftitten weit bussenr Klang, ^Is dass man ste fiir bin Productf^ 
eihes iBpHtern Intterpolatots haken Mnnte tind Rnpe'i'ti h^t sehr ' 
Utiretelit gkihan, dasi^er dies(e Leb%nWbeschmbuhg^ in seine* 
dickleibige Kdition, in welcher so viel Unnützes stebt^ gar nicht 
aufnahm, ftoudern nur in den Noten zu der ersten Vita die Efr« ; 



Uue nicht im Texte hat, stand: hene diu 31 tu quo. mox QmiUUur est. • 
Illud arritU Henninio, In der zweiten liest man nur : bene ex &1 et 44 
mmc adjeci praeeunUbus Öttdcnd. et Jrolf, lUud arriait Ilenninio. Sah 
denn der Hr. Gondistoriai-Hatb nicht, dass jioa das llUd ^fir keine 
lieziehong mehr Imt.« ~ 
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hatÜMc Lckentbcidireibang Tfd so wenig beichtet. Auf ihr 
flHMt4«r Kritiker fmriehi'inl.fibei^JHV^ntU Kleben «o eriuit- ' 
teiD, Witjetsl Mchmai^ichiili^ nnd'flire^ iQr|nUigerlen B^ieh;' ' 
taug Verdaafct Hr. B/ svm gröMeh Theitiedeh* gtliolrhch^ii Brl ; 
folg «einer 'Üntenrnchong: ^ Was deiT Te&t inbetrifft, so hit * 
Ihn* Urin, so ibdmekeii lai^ten, wie et sich b^|' Hernilntn ftil- 
det|' Bec."erlaiibt «leh fof^eiide Behierknngen. ,Hl!lin1oitt« Hit 
ad poeifii^tfUH ad pöeiieenr^^^ er für .tine HXtiilÜbtöaU^ 
Xmfing erkMHy indem er }edoeh «oglelcll forte Pö 9i ibeH'lfgeH^ 
dam hiofiihetsty wa« ihm Hr. Rnperti Notei 4 tanmii dem; Bär- 
bariiiniia f^rU aarrlplrt ^m Reo. scheint ea wafarsJchtehrü- 
cher, daaa flif'tem Voni Abschreiber Hinter poeiiceM aosgelasfte«^ 
wMrdoff'oei. Weiterhin schreibt Hr. B,: ,,ll^irtc paticorunol 
TersoMtt sitlro non absurde compdsita in Paridteni DoifeitClanl pan-' 
losninimi jpoStsnqae P. Statlom ejiis semestvibba tttf(i|1dlls to« '! 
aiewtemv nocgemisscriptorae industri^ excotoit.^ flititerj$/ä-' ' 
Ifaunfalilt niM^rderit ein Kpmnia. ' Dand bemHt diese ifanaer 
Leatrtnnr anf einer YernnthnAg fies Hentflniihs. Der cod. VössJ 
hat: ^Parid.* Bmii. panton. ct^aolae liittrionlsm aenreatrlboa 
Inmcnteoi ribrata, p6€tani^e,P. Btatfato' compodlm hoc gen. 
•er« ihddstriose excoluit.^ Hi^ana und ans* der Lesart des 
cod. TaHhie bei "der anter 1 anfgefahrtön Vita (lii'Parfdoii pan- 
tomimnni poCttnique semestribn^ mlHttoIis eniitante ibc genua 
•crlptili^e*iildriiiitrie iexcoluit) hat nenHinius seinen Text snsam- . 
■ fWi g Bi s Aali'* Wir kbnnen diese Viilifelrefnlanderniischoiig beider" 
Receoaionen der Vita nicht gnt hdM^ii Wnd gtaäb<te Vli^niehr, ' 
daaa vMt7^ihf«er4ipa€l|iicasiifigia|i d<pi|,c^,¥o8a.t gelesen wer* 
den müsse; „— r— inPeridem^ PoqiUlanifiaiit^mlifivmvtenl«« . 
his|l;irionem poetanqniB P, Statinm s.emestijlhaia fnUiijlolia »tumeii- 
iein fibrata^^hfii^ genus n. a. w. iSaiiramjnkrare im aff^mem f 
ist elii s^hr |^M0nder,«ii4 mit vfelen Steilen der besten S^bfiftr;}. 
atellßr sn be^igeDider Anadruck ^ der hier, gewiss nicht .Mf(..eh>^ i 
Interpolation au. betrachten :is4^ Dagegeit jbft componöct hinter 
Statinm durch Versehen des^bsichreibera ^us dem Obigen wifs- • 
derhölt* Die. hbrigei| Aenderiingen, welche wir vornehmen' , 
mpssten, befclirjüiken si^b anf die Umstellopg der offenbar Jti i 
Unordnung gera>henen Worten,, und auf die. ISinachi^hung^ de« '. 
nicht an ¥erinisaenden milüiolia. — In der Stelle iv^miMUsque , 
ad piraefecturam cohortis in extremem partem Aegypti ienden- 
iig^ — ist nach unserer obigen Bemerkung der Abistiir extrema 
partej weichen hier auch cod. Voss* au haben acheint (a. Hennln.}| 
wieder heraustellen. 



*) E. B. N. 19 itebt e eod, Vaäoe^ wo ^ heisien mait e cod. VqusU^ 
wie die Anmerkong de* HenDinius zeigt. 
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Krlt. BeH«HdF/iibWiaiL0Mi'«l«i^Rli, SM^ 

AtitH ft«Wd«<DhTffriffes Ir. Vo^diu« und ht von Heiiliiiiliii jftotiii^."- 
•ebt;'l: tatrt. am Bhrfle und Vnp«rti p.fX1I fir dier Note mH^envellft ' 
ivörd^n. "" Srteinrittf.Toti Billigen, wietrofll dline iiiiireiehetfdeii 
Grupd^ dem Dönäioiiiä^etchriebeii. Oe(erdtelcrH{«elleV^«iitl-^ ' 
lunir dieser yilrfit FrAndce et«m:;cril.'pif. 15 Ivii 21iiaefisti. 
•elken; det wath "^it Worte temponbm CtM^ 
oh Gtoivem na^iliweltt. 

4. Eide Tiefte Bio^raplkie findet tielr In deM eliemeÜl^en 
ctfd: Sdl^nlcampianii« (b. Riiperti Nr. ST); ' llf«r indetÜeli dM ' , 
Ergenthilmtidie, däss daa fixU Jnvenila^ nnt^ BoMKliin, otlft - 
Tod unter Antuninne nna geteta« wird." Debri^iBna re^gteltche'' 
miiit ffohtVo a. a. O. p. « f. = - ' *'" ' '■ ' ^** 

" 5; Jdahia Lipaina (Epiatol. qoaeat.iib. I V. eplat. Ct) fllbfl 
Bhiij^ea bda einer Biograpbiie in einer iiten fiandaebfrirt d^HI- ' 
Si^aan.' Hr. B: bitte diefte Aiifbltfrnngm niebt ao binpfeHen ' 
aollen, rta ob di^aa die eignen Worte dea iHe» Biofrapbe»' 
war^ni iSeiln Jnttua Lipaioa aagt bloas: ,ilBii apnd ibeÜWad; 
über et in eo JnTenalii vita mannaerlpta. ' Qnae ait Jntenaletn ' 
nd'tliediam forme aetatemdeclailiaiae ißt in Pa^fdem Pantomi- 
nilm TOrius quoadäm nön abtordii i^mpoablaae«' - ^ oMvit 

Qaod Bon ;dant praceret » .dabit bUtrio. Tu^Cameriaolf, . . V,,, jj 
: Ittt*) BarcM, in nobilium magna atria curaiii 1... ,, 
,. ,. Praefectot Pelopaa fafdtt;pbilomela Tribaniav \.'. ', " ,.^ ^., . .^1 

Aadtdfl'deiftde, mvlbiia Ko pnbUanlia DoariHoMm^pH^ow^ < 
irn<^« JnvonÄliiainoTeiidöcogiliaä^e. iSodMoi^patant inttonm: < 
niMI iodoj^t: aub bonavia pvael^ntnMifitkiMw praefipciafce qot i 
In^ A«]f jf^nm dlicebantnr. luTemilomiMmaaa pr^efeckorae intoU i 
le^ia taedio et «ngone Tltaih ^niaae««^ .Fhidot aMtaleofiiilelit.f 
ii^ndMrb die ehe Handaebr ift de» Dk&va «ricidor« to wird^inia ', 
niotitala entaebeiden btonen ^ iNia Tonr iom 0Mfea'. d«na alten! i^ 
Bfofprapben, waa 'de*i 'Lipaioa angebdrt; • ^ ) '> : >• '-"' - ^>. »^h 
<" 6." fifne von Aehainiiie aoa einer dorn Kloator Sl^Ulvad^r h 
inVo4ofna Mfobirif en^v nntoi« NapoiaoninadtfVavia^bPitehtBtti* 
Hafüdltbr; dea taten J^brbi, welche den Coattaaenter dea OnmUof^i i 
fitfa^nAitlt (rcirgl.^fi«portiT; I. p. GXJX.tMr/M>, jedodi.n«ri( 
th^loriiae nügeliheiiie» Biogropble^: «ie ^abahiti aobr «jiiibf* tm'< 
aelti<dnd ruhrtwabraobelnUcb «on den Oninabomia'LeanidBnlila(.t: 
oder elgentiiah P. Fk*. Omelloy (od.Afolloji) aoali«iiigo.(4il6M) t 
aolb9t fter. Mahirorgl. IVanoke a..»;^0.:fli>S2^. . Hier wird die * 
Peatrafong deoIMcbtera unter Trojan^geaetst-iNid «hitenal gofaii 
die Scoton (eadiieiLly un daaelbtt getpdtUi m worden. 



*) 'Man beacbta dieie Lecart, welcbe Rbp«iti T; 1. p. t46 Um- 
gangen bat. >..!...;.: 
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J^rMii4i^l^^t«./tt^ll^r^.p,'C;^yUJL Nf.iÄi),..woritt je^pcl^ d^f;,^ 

2<tä ed. Ludr Dindorf. Zweck Diäs^iger wäv^ ea f je wesei^ .^enOf^ 
a9«i|#«^i^ii).,i||lA 4fflßoi^f9 iij.dfF, ÜMprache laijtge^hdlt «h^tfj.^ . 

x6k$i'ljd zijv Äijßvrjv imricJitig üben^^üt: ,»di<%8er Kfaif^r.mr... 
lif(fi;4ii%ul^p£4lMl. |i| Jj«B iPcp^iov PeiiUpolU. jin:dlf^ (iliys^ea 
Gj7tD9!^Vtrl^^ £^feH%m ©dip-P^M^poli* l"t?Ät «»^b^Vp^.dj^l 

AttfibllB^i in iw q^erii.G^JMii^ätt.M mjt d^p^ ^fßciff^^iö^e- . 
d^liiiuif » i^ii iv , ,.»4.«» B, AJLf ji^laii. p. l^ßj 4 ed. Boim. / f . , . , 
-.ti»i,.^l|i%.St4tU5|dw g^dpj4W«4po|lUaifi4<4«ri^?l^,26eL ,Mi|.. 
demselben ReclitQ.>liiiMe«?^ush,<di^ Epi^amnie ,iMlarlia|i yU, ,, 
29.90. Xll^ 18 liieher gezogen werden können, da mau doch 
auch aus'ilihen e'iiSe'iVottz Utif^r' jiir'eniil schöpfen 'kann.'' "' 

10. Einige üfte 'S'ciVoihny '»9rnlich zu iV^SB titrd Vif, 02. 
In dem zweiten Sühidflotf H^kt flr.'B.t ^^prigpitt hohe VeVgoni 

■Utpdifiafv fMijSfhHmjAeiilsb apioilisgv.Skinf iiiid.F«lMiAJiil BIHm' 
Ui. .T.^IL p: aöi •d^,fii?li.;die VerjiMfrtiiMH; aufgetidM. j«ftl^fA^^ 

utfter niM'.dM'DiMiiillifn suj verütejieii hab^rciaa Ganjec^ur»^; 
w«Mle^tioh<ft^pet)lila^am4:prGGVI. Ml.iidcr.cvaleii ilufiagf : 
alt M» •eioig^'^oAl^hiniisaiffeiv .WeiRe^aiieigiiel;» Ahet dia Zu^ ..' 
aammensCellnng a Claudi^ßäUta Nef0^lgA9kg•n% aimkloa^ B«l .: 
6fmkw ^tßtviWtrmmgi .dec Scholie». anai'iIttTeaaL köiiien ; wir 
uaMTf Bedafierfa: dAHtber.nklU irkitfirdauckeir^ 4a8it4JQ ^^wiei . 
Tera^recHetide «Ainafahe. deraelbett ivon A» Q. .Cf a m e r (Hao»^ s 
biif#, 982^) dddi jHir.Aal aine gata iinganaua Abacbrift dar 
8li.Ga*lerHaiidi»lM{ftg«igräiid«tW«,>wlaOretU ia der.Epiat. . 
ad>lladfiig. vj6^aeiiite! Aiia^aha voa Cicero*« Oralor.S. LV^iolg.. 
und acqerdUnga Vaa dem Lecüona^^VeraaicbDiaa der Zürdifir 
UnibeDaitäi fiir.dag':8Qmmeraemeafer 1893 ia^er Abhandloog: • 
,,Sduitt8ii4a J«4ebaAi!ifC'««Uce{S0iiigaUeii»t typfielii«At emeada- 
tut'* gezeigt J^aa«> Jiäobtfi; 111)0 ilahec aiidlicli aiauaial sinewiAr-'. 
faaft kritiscbe Bearbeitung der Schollen zoni Juvenal, welche 
une^aishtet ihres spaten Ursprungs und ihrer gewaltigen fnter- 
poUUoa doch ßr^c^üc^e einer bessern Zeit enlhallen und für 
die firkiäruog unersetzlich wichtig sind^ zu Theii werden» 
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ttei^n,,. lr^|<;ht^^ «riiiiieri, 4^f«j;ilip;,B;rMSr^^4ßfj.l,^w J/ihr-ii 
Bich.^h^tt.^, iiie iind 4* i0^^»/«^«^ dl«^e/p Praft.HiBK n;«;»}/^^ . 
Aopigal^e|l.(dfi^^b<$i9 nlßhp ^m^t , fli^,Wf, »fc^^ einf.jiioph^iib/5-,, 

ich.J^fj,,Crpmer nicht fi«dfsa,?B,,,B,^,fiv.««*4j3,.24;^u Sat. 1,,7$,^ 
iii|ll.l|].fi|^8.«ifier Handschrift d}[|^ A^bfogiaftUcUfjijBUJIwtl^efc;;t 
"wo))Mlt^«>.J|^f^']ft^ daaa iii|4^^i^,,||i^e .Sdl^i9M^n J^y^,na^ 
sidh i : h^läpdiCii, :Vif iU kj^uipf. de?;. ^^jcp'nepi ^l/j^ber ;S|.a T a 

liia ^2.>JBp(J,^ Bj^Gb 'fch^zbar^ ijq» deii.,geivpphfilichen f^wei-;^ 
cl4wide;ß'ähf?li^ii,?Wfilch.? Crraea^J^^^^^^ .»,: . .„ 

., ,i^^8Qri/de«,%l^geGiJlrUl^^eb|?nfl^/^8cbrejbl^lgf^^.^^ ^ 

8e^i|<IJriiQ. nfctlfPAH^,^ tn()e|r^ aiifiibrf^nj^öqnii^f^iWßai^iw^^^^ 
eVf^ifg d«r Knt8ii&hi|iig8,wei8e .4>c^8SI¥^ ve^a^biefjn^^^^ 
819^11 etneiiJ^iid 4«nfelb«ii yUa.Hi^cbi v^ierj^ppe^a^^^g^^aeij^ ^ 
jv|r<B, ^ßn4^i^.fV:b«ipe80lcheyiU^ au^ evi.«r l^'^fi^^^^a^d^^tirf^y 

be; .Qmmei; .% <5$8 «94 •phon. fräl^W,K,d^»W^s-ll««f/^W 
nif^if^49f«T^lfHid;|fi)t'iHid>KreiiA4c^xuiii/A^d.epMa^^^^ 
H»wl»Mrfe,je22. jll*. 2a9..ü;i«« Md«re.^iia4v;iBt^t Bufi4er Bi- , 

Scbn^ift^^ mjt. i^ia.gpif ^|eglHin,j(yim 9^ ^^n^B«^. , 

der.>¥oi;fefU^ jBin^ drjU^ j;i?^t ,Ä1.' qreniusjn deiii^/iitoiajikj.,^ 
pbii^4;^hi8tpr, ^..^m.^cap, l pa^vl2:J^a«:eifier.H^d%q]^.nJt(.de9^(. 

civu 4qi^in«n:id.(^8|ir:de Aq^in^ipppid^- - J^I'P P."«*«:»«m«»*«cuijt,]., 
iii6clifr,i^ero,Ki||fsUiP9^H$ temparil^a pUudii ^Neronia. f rimimiJii - 
Paiidera p«r|tpmMi»«jn Jippera^ria,,^qtti,fa«(or€S ^pJitoBj^iili^bkfi , 

iK^-yersqp,'^): .- .•,... .... ■; : ... • ;,, .. , 

'. .. . i JQftpd pifm, iant praceres eic. , ., . . /i i ., 

Prop^if qu^f T^eraua^cun^ 4ian auder^t eom ,iiiipei^ioii>pi|bli€f| ^ 
di^nare pe^lU emp Ra^ina^iq. '^''^).0ub.q|)lfeplru pinUi^:d^'gpUa-; 



.\ ., .'•' 



*) Ug mu88 /ecft oder ein abnlicbes Wort ansgefalleii seia. 
••) So die Ilai94«icbrlf4« ., . ^ ., . , : . . i 
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SOS ' BSmlicIie'tUt^riitar. 

Ib, enoi octogeniiriö^ estet ..;...'*) prhielpe mitöi eolörtli de- ' 
■tiiufi tiom^ad iittimliii parte« e^pti. Diide, eom' careret con- 
Bu€th ypecttftMrKn^et iiidfs , qaa'e';Römfle flebanty aen^riludine et 
taediö'peHU.^ 'fühefilnftie aoli^e Vfta kann aus der Pergament* 
Handseht. dier ftonl^t Bibnothek lu Dresden beigefügt werden. 
Sd viel von 'den Qnellen/ welche einer gröndlicIienBelencb-. 
taijg uoth wendig' ab bedftrfen sehienen. Wir folgen nun dem 
Hrn! Vei^f. bei dMi Gaiige seiher Untersnchoiig. Bd der groa- 
aeh'AbweitYi^iÄg tiieser Biogfapbten in den einielnen Angabeii^ 
bti ^er Uhgewftstieit liber tfaa Alter nnd den Verfasser dersel- 
ben;* kahn itoaAf'Äen in ihnen -^nthalteneh Nachrfciiten nicht un-J 
bedingtfcii Ollieben schenkett^;'*aoiifdern man* war genöthigt, aua 
dnv^iiffi6l(rologeiliiffd ana elhlg^to in der siebenten, drefaehnt^n 
n/vferaetintenSatire Jair. enthaltenen Keitbestinmiangen, Voltüg- 
licN Uich Anleitangvon Dödwell und Saninaise, folgeikd^ Dati' * 
als festWtehehd^ Punkte ans 7bYiena1s'Lebenausanimenaesf eilen t, 
\ ,Jiiveiiatia M stt'A'qalafiim, geboren , Sohn oder Pflegling ' 
eiiie«Libertinl^rs. Bfs^iiir Hllfte seiilea Lebens beschlftigte er ; 
aiifh nV^ mh>ednertiic1ien Vorübungen; dariir widihete kfr al^h' ^ 
der 'Pbesle und s^iVieb unter Trajan Satire^. Larige aber' 
naclfte. er dijton nichts ^bcfkAmit.' Endlich hielt er iliU Beifall ' 
efnigeReMtationen / kain aber 'dabei In Verdächt, die gegen- 
wlrtlge Zeit getadelt au haben. In der Tten Satire nlmlich, ' 
deren EJtngang avrf den Kaiser Hadrian gehen* ih.bsfer, sog er aich 
dilr;^ V. 88 folg. die Ahnduf^dnea GbnstKirga'Meses Kaisera 
su; ünVierafi||ich wurd^'^V,'obgfdeh achoh in einem Alter von ' 
89^ Jalireii, *äos Rom entfefniund- tum Prifect' einer Cohortio - 
croahni:/ welche nach'Aegy^fetif^u alehen im-Hegrlff wAr {d^ % ^ ^^ 
Tiialmehr: . wi^lc'he in' A^g'ypten staifd].- INeae Ver^ ^ 
vbaiinntig' Jqte^Ala flllt In daa %#elte'Regierttng«4ahr de« Kat'^^ 
aeni;HayirianV J. d.Sk. 8tlvn.€hr, 118 und dadiess &tn acht- ' 
allste Jiih)' d^s Dichters whr,vo musa das J. d. St. 191 »n. Chr. '' 
SAödj^irdatf streite Re'gienin^sjahr.dea Kaivers fcalus Call^uh' ' 
als sein' G^buHiJahr'ängetibfbmen wefd^i'. ' HMrtnit stlAiikit^' 
nbür^ln; iwi9 ihrtniA seine drelaehnte SAtir^ ihn diäten Jähre 
nach des'VbhteJtiffCohsuükt; folglich' da tfleselr im J. d.'Str 
812,n. Chr. ftO'ConsurgewesenViifi'Jiihr Siia; n.'Chr. 120 ge- * 
adh rieben Habe; Nach ded bichtera eigner AtigiJbe hat ^r die ' 
funfzehnte'SatIri, bald nach d€a Jonius ColisnlaC, in Aegypten - 
ala Augenzeuge einer dortigen Begebenheit geschrieben (V. 21 ' 
und 4M. Diesa kann kein anderer ala Junins Rosticus, Consul 
Im j;d. ISt;^; fi. Chr. 119 sein, folglich falle die 15te Satire 
in das Jahr d. St. 8V8r oder Hadriau'a drittea Regiernngsjahr * 
waa mit den übrigen Aogaben ▼oilkommea atimmt,^ 



*) liier itft die Schrift rerwischt und ualeievllcb. 
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krlt. Bßmffjkkf Aber d«8.Ii4l»0ii ^femüi, $■ 

jrtgkeilen jifl|,Wegf. U^wahrsGlielolicIi Ut 9fii dass JuvenaVerBt 
fegeokjBeio debenzijttesJabrSatireii ▼«rfasiit ood dieielben (er«t 
fefeo aeia achUJ^^tea Tqrgeleten balien ^olLe. .ISI^eiitp 1911 wahr- 
•chisiaUch iatiea, .data er 80 Jahr alt aach Aegjpten verbannt 
und dori 9jiD(ra breviasimurn, tempoa'^ veratorben, d.och noeh 

. Zeit feouf .gehabt haben aoll.e^ wie Hr. B. aag^l, Von Pentapolia 
Aach Kanopiia au reiaeq« .dfrt seine Bemerkungeq aqaiiatel- 
ieii, von da einen Ztif .nach Koptna an untern ebmeii (von wei- 

.el^en drei Punkten jedeir über 40J> romiaclie Miiliftrien, SOtge^- 
grapliiache.. Meilen, von dem andern entfernt iiBt), bcj Koptna 
einein Streit aweier. Nachbarvölker ala Augenieuge beianwohiieA 
«nil — in aeinem angore et taedio — eine schöue Satire darüber 
seinem Freunde Voiuf^iua nach Rom au aenden. ÜnerWiltint iat 
geblieben, daaa er ja auch die dreizehnte Satire in denselben, 
ungünatigea Verhaltnisaen hätte inAegjpten abfaaaen miiaaen. 
— Der Verfaaaer der unter Nr. II aufge?.Mhrten Uiographteaagt, 
Juvenai habe ,,temporibui Claodii'Neronis ad mediam fere ao- 
tatem^* declamirt., I>a jiun Neros Zqit nicht Viber daa Jahr der 

, Stadt 82l9.n. Chr. 68 herabgeht, ao muaa Juvenai achon vor die.- 
aem Zeitpunkt fatt die Hälfte aeinea hohen Altera erreicht ha- 
ben. Demnach würde alao die Jngend des Dichtere in die Zeit 
deaTiberiua und seine Verbannung in die dea NervafaUen. 
Der Verfasser der ersten und der aweiten Biographie (Hr. B* 
nennt jenen Pseudo-Sueton, diesen denErgänaer dea enteren; 
jene Benennung lassen wir dahin gestellt sein t diese ist uicikt 
richtig! da der Verf. der ersten Biographie vielmehr als eiii 
Epitomator der aweiten anausehen ist, wie oben geaefgt for- 
den) stimmen awar fn der Angabe überein, Juvenai aei juan* 
quam ociogenarius aua der Stadt entfernt worden; aber eben 
diese Uebereinatimmung fuhrt beide au dem Widersprucli, daaa 
der erste Biograph, welcher den Dichter unmittelbar nach dea- 
aen Entfernung (intra brevissimum tampua) au Grunde geti^n 
Hast, ihm ein Alter von 80 Jahren giebt; der aweit^ aber, wel- . 
eher ihn nach der Verbannung zurückkehren, und noch Tra« 
jan*a Regierung überleben läaat (supervivens), ihm ein hundert- 
jähriges Alter anschreiben wärd^. Hr. B. Termuthet daher, 
atatt quamquam octogenariut ao lesen : quanquam hoe negoi* 
veriiy „obgleich er llugnete auf die Gegenwart angeapieit au 
baben**^ Wir mdchteo lieber die Warte qvamquäm oetogena- 
riu8 ala ein nnächtea ßinachiebael ana dem Teste verbannen, da 
aieln keiner andern Biographie (mit Auanahma einer ähnlichen 
Formel in der offenbar aehr jungen^ hier von ufia aua der Brea^ 
lauer Handschrift mitgetheilten Vita) sich vorfinden« Den 
Scblusa beider Biographien sucht Hr. B.' dadurch zu. vereinigen, 
daaa er den Schluaa der eraten für eine abgebrochene und. In. 
ckenbafte Stelle erklärt und annimmt, daaä au pfiriit nicht Jä- 
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iiro -' ifcl'iliTAlte tht€fU^t: 



Nfcht afipatfaend konnte aifrer Von 'Nferv^ §eiäg€VfjiMiiAaTtg6fe 

et iäedid perUi^ da Dfo Cafttias hach dem A^^ibti^e d^ül- 

phtrtniiB LXVni, l.]p.IOTttfm. IV. ed. Tauohb. od^r fninsto- 

'fk^R^^- acHptoT. ^r. tninör. ed! Sylb\ir|f. f^)«. IIi: p. S^, S'^) 

hoffst aber äueh in den Worteh de^'Bb^rkpheri ^Ti^or 'iiteKt 
iiift Hrn. B/rott Cicero Tu«c! 4, 8. dofch degriVudo preniens tu 
ei^klaren/ 8onderfi es Isthiek* i/i seln^i^ e^iiten Bedeatuhg^ «a^Aeh- 
'tnen, wo ea^eine Ver^enji^ting des Halses unddä'b da- 
durch ve'k'n'rsaiflite W&rgen, wie nonnt ahgiha^ hettleh" 
iiete, in Veiciier Bedeutiinj? sich das Wort findei'PlJfiY. Ii. %:9y 
%Y, 41. ' Pänilieras perfrtcata cat'ne aconito (venenomid est) 
barbari venautar. 'Occupat iiüco faiices earum ängor: quana 
pardalianche^ id venenam appellavere qiiidam. und' iiir'. 5, 48 
^carn aestu et atigote Tetata '(^en^^) Tnigatis Teint in pecua mor- 
Msteoreretür, wb der neuste Lexikograph, Hr: Freun*d, selir 
unpassend erklärt aestu aiigorenf äc prope sufFocatioheni effl- 
ciente*^ und deti deutaelien' Ausdruck: Hitze ztim Ersti- 
cken vei'gigicht: Hätte er, wag für einen Lexikogirapheil uit- 
eriassH'ch fst,' die Stellen nicht blo6s nacli den Citäteh seiner 
yorgliiger nachctllrt, sondern die Autoren im Zilsamtn'enhang^ 
gelesen, tind sicli eigne Cdllectaneen angelegt, so wüfdfe er 
;Mer und an uiialhligen Stellen nicht so sehr geirrt hallen. Hfet 
^^t arlgar offenbar weiter nichts, als die HaUbeschv^efdekl, 
welche die Gallier durch die' Tom Winde auf sie ztagetrieliöao 
Asche litten. ' ♦ 

Bierauf fieieuchtet Hr. B. S.IO diejenigen Stellen der Sa« 
.tiren, aus welcheu man die Zeit bestimmt angeben zu könneti 
glaubte, in welche die in jenen fragmentariscfien Notizen er- 
9siihlten Lebensumstände gefallen [seil! möchten. I. Der Be- 
ll auptong.diass' der Einga^ig der siebenten Satire nothwendi^ 
auf den Kaiser Hadrian bezogen werden müsse."^"^),' scheinen 
wichtige Zweifelsgründe entgegenzustehen. Denn es wird in 
diesem Ißingange gcfsagt, die jetzige Zeit sei den Künsten und 



*) Hr^ Baaan citirt bloss die lateioische Udbersetzang des XiphiUa. 
ah^e nähere Angabe iev Stella. » 

' **) Diese Befiaapiung stellt, jedoch ohne gehörige Bewelifuli- 
r'unff, Fr anekle auf Exam. p. 9T. Rupert! weiss sich gar nicht' 
S:'n helfen, sondiern sagt Tom^' I|. p. 394 : ;,De quo Cäesare h. 1. sermo 
«11, non cÖQStat ii\ter vires doctos. "Qaldaln innni piitant IVeronem, 
' pfiires Boiültianum , alilTiiäm, illil Nervam, pleriqu'e tani^n* i^ectiüs 
vel Hadriänum vcl* t'rajatfum;** -Da haV jrian freilich ^ie WlaÄÜ* '" * 
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ntfef Atiir;ifer%ti werd«ii!^ Nutt g:fngen il»er*Ml^i'ftcf|f!tB<afl^Mttilii* 
ans dIö'SJIf Jl^eninii^fijalire dei Nefira-u.^rMj^n^flnf&itt^ibi^ 
' hter, w^ch^fftx^die WhfenRdifäfteff mdfOr Ae<M(3liriteiMelrftd^ 
' g^iiMg t^aren. Sf Artfal. XU, 9.' 15. ^lin. Paaer. f/47«'Tftc.'n^/i* 

* fef gfintfil^/^U-aeioB beidvii'fibchatm Vbfj^tf^VTl^K'Silartaii. 
Y. Hkdir. 14. t^fii Wtort« d«i^'beidefi efrtit««;t^(^n^e6%liteUiatrgch 
„diu (04. bene diu) ne modico qiiidem aodUoriiV^^ildjjnalnimfiiniti- 
"tere^t'aiisiua^^" dürfen tiicTitgtadeflOtef^iiUdertwerifeny als 
kabe JuTenaltbi' «einem SjObten Jfrfire keim «einer Sutiren'lKS« 
' kanVit^genfiacbl VieTe unter' dteaen'fiiÄil Üueh-gatis linverfing.- 
lich oder enthielten blo98 AnB)>!eluDg'eil irtifviel'früb^reZeiteii/ 
8. B. auf die Zeit Nero«, ao Sat. V. IX; XL XU. ^Selbst dfe 
Terhlngnissvollen Verse in der (siebenten Satirib Üraacht Ja- 
irenalis nur vor dem Pari«' zu verhefmlieh^n, also liur bissum 
Jahr 83ß«n. Chr. 8;!. Die den Marioa.Prlsccia betr^IRBiiflm 
Slellen (1,40 Vllf, 120) ^itt« deriMchter aelbirt inTrajanVGe- 
f eiiwiuri?orle«en d&rflen, detin'daaatlzn^eKiideü-. Arirha^b toHso- 
geheUHlileil ober den Pl&nderer einer Proi^inSf weleheaer tad«lti 
war vom Senatgiesproehen, and Trajan halte dfe* Vottaieliaif^ 
nar nicHt ^ehrn^dert: I>qn Freunden Jol^Mala war^nr'aefn^-SHtii- 
ren gewiss nicht anb^kaiiirt,*Vle'Wtsrirf^aten«hTiHdehtli€hd0t 
T}mbriciü9 aar IH, 34 heVtotf^ehlf. /^'W^jenfgea Sitfren, w«f«M 
Anspielungen' auf die SiUlen de« Hbf^s eiilhaiteri,>'beVnbrefei'mlt> 
den Domitikn 'Und dessen Y^y-fahrisn,* nirgends a^ÜM 
N ach f o 1 g e r. Bi war ^Iso nadh Domilia^^s Tode^ kein <2)ratrd 
linget' damit ;2uHkk2uhafUU; der Dichter trat «clion unter 
N erva damit herVorr. ' #a8 n^nfehtlich die Stelld (¥11, 1.) „ßt 
agea et rA|io atudtomM id Caeaäre tantttm^* betrifft, so geilt ^er 
Aiisdtock Clieaar wohl nicht änf den Kaiser (Ihiperatbr) , son- 
dern nach', datiiallgeta Sprachgebrauch auf den bestimmter! 
Thronerben ^yi. U auf den Traj ah. Hadtlan'isrt -bekanntliiEih 
nie Caesat^öwesen, b. Dib* Gas«. LXtX, f. ♦2.- Konntfe nicht 
auch nntfjr 1^er?a;ein hiftHo^ln deFHöfguhst stehisn, 'dieStellö 
Vir, 88^» auf siöb beziehen iand J^fenals Beförderung' zum' Co«' 
borten -Pi'Sfect in 'Äe^ypten Terattfassenl Konnte nicht Nörva 
<relbsran detl' unbarmYierzigen v'^a^^i^i^heir AusfilKenatif deil 
Domitian, seinen ehemaligen Pathiker (8.Soet..Dotftitr\:>V'Mi8S'« 
fallen finden? Die scherzhafte Strafe scheint wegen des so 
bald erfolgten Todts des Nerva gar nicht zur Ausführung ge« 
komidteii sU sefa^weifijllstens kehrte 'JttTenal'«ehr<*baid'znrück, 
Wfe der Veif. dei^'sweiten Biographie auidrüeklich' sagtet „ve^ 
tnlta inti^4'bi*eVisMmattt tenrpos ^^cd^ at;r^$ adscribltnr dHoroni 
iShlf^or i^^visrtitiirqve Jafenltlis Rbmam:<< ^Ff^itich ist an« grade 
km littlHö ab fecionltferer GKInatMiig dea Net^a bekannff/Mitrclr 
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»2 H^Miiic^kt Mitßt^w. . : 

•tlglet PanQf» 40. £i««.«o gellode wi »cJbershafte.Strar«/*-, 
• diiaii iiii »Grunde war «• doch eine BeförderuQf -r I0I der Öin-* 
ii.etarl dea JXßpwBuni aeiuer anderweitig bekannten Hand(nnsa- 
-laeiae ^ JL (esen <Uparnina Craaaua^ Die LXVM^ .80 g&ns 
#ngenaaacn». Djeatet, man den kiftrio in deUeUs atUoßf wie ee 
die GeleliVtpfi (etba^i aof Antinona,.ae Ut.sa.erjnqern» d^aa 
dieter frei^aaaeaeLaBlIcuaba Hadrian*a weder Pantemiin. noch 
Ilistrjo war; daaa Iladrian iiberliaupt solchen Leuten keinan 
EinÜttaa^fealatlete» 

IL Daaa indeaaen Juvenal wirklich einmal. In.Aegypten 
war, seigt Sat XV, 4ö. Waa Fnancke dage(e^ anführt « iat 
lingat widerlegt, a. G. P4nzger.de versibua apuriis et^ mala 
auap^atiaiu Ja?enaUa.aaUria (Breslau, 1827. 4) p. 20— 2ii. Der 
hier von Francke angeregte Zweifel, ob auch die grosse Oase 
an JuV^als Zeit rdmiache Besatiung gehabt habe (vgl. Schol. 
ad Jov. aat IV» 3& p. 127 eil. Gramer), thut nichts sur Sache, 
dai.extrenia para Aegjpti^^ auf die Grenastadt Sj^enje au bezie- 
hen ist, welche nach Martial. 1,87 aileirdiiiga Besatzung hatte. 
Daaa aber die funfsehnte Satire im Jahre d. St.. 873, n. Chr. 120 
[nach Fraaeke exam. p. itö <^der im J. 874 nach ttiipierti T. L P* 
XXX.] f aachrieben aein soll« ist ^ast unmöglich/ Das Auffrei* 
aen einea Menschen von sei^eq Feinden hitte Juvenal nicht ala 
etwaa ao Unerhörtaa und einzig dattehendes schildern können, 
wenn er erst nach 808 oder ItÖJ«* Chr. gesoiir leben hätle, ia 
weUbem Jahre die Juden Jfi Kyrene, Aegypten und Kyproa 
Mcb Die Casa. LXVUI, 32 gegen 20,000 ihrer Feinde morde« 
tan, und daa Fleisch vi»n viejen d/erselben verzehrten {tag öäf^ 
KOg amäv i0itwv.tö). Wie hatte der Dichter dieses frische 
Beispiel ttbergehen können, da er der Vasconen in Calagurris u, 
Sagunl's gedenkt 1 Daher kann auch unter demConaulJunittav.27 
nicht Q. Juniua Rusticus, welc^ier mit Hadrianus Aug. (U. i. J. d. 8t. 
872^ n. Chr. llOConaol war^ verstanden werden, aondern es ist Ap. 
Juniua Sabinua, welchen die Fasti Capitolini als CoUegen Demi- 
tian'a ia aeinem 10|en Consulat, Im J. d. St. 837, n. Chr. 84 
nennen , wiewohl er bei Eutrop. 7|.23 uad S.uctou Domit. nur 
Appfus (mit der VariaiUe Oppius) Sabinua heisst. Frsncke^a 
Ilyperkritik, welcher im Bxam. 8. 72-T-7fi^die Exiatena dieaea 
Consnis in Zweifel au ziehen auchti wird von Hrn. & 8. 29^ 89 
gut abgefertigt*)./ , . 



*) Ia den alten ^bsblaaitfchea ManasGrlpt^Fragmenta , von wel-i 
cbem ia.ClaMicorn^i.aiisteram e Vat codd. odUorum Toifu lU. cnraatst 
A. »U«04 Eomae ;L8ai..8. p. XTIII— ^X d'ia Jlad^ iit C^ergL diese 
Jahrbuchar 18i3. VJII, g. 8. 287), steht Sat XV, Vf Jim««» wo-^ 
sa A, Mal die msrkwnrdiga Aomef knag machti ^lataa reli^aaa Ja«, 
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Rrft Bemttlilr* iHber dm Leb^n ^venala. ' . fVS 

III. Der Sat« ^m, 17 erwSbnte Consiil Poatejits kaiin* uii 
kein aoderer »ein, als Fonteiat CapitOi welcher im h d* Sl« 
765, Q. Cbr, 12 mit Germanicus, dea C. CaÜ^ula Vatef , Consiil 
war. Demnacli mit die Abfassung der ISten Satire in ^aa Jabr 
d« St. 826, n. Cbr. 73, daarAöste dea pieii^,{s. enteil). Äpehi 
die Erwähnung des Caedicius V. 197 und des GalliGius }i..l^l 
stimmt mit dieser Zeitbestimmung iiberein. — Es ist, also von 
keiner der drei Satiren. (VI!. XV..XIU) za\erweisetiV dasa sie 
unter Hadrisn geschrieben siiid. '": 

Unter den stmmtiiehen satirischen Anp^tlnn^^fi '3 iiv 4^ 
nals finden wir eine grosse Menge in Beziehung aitf die Zelt 
des Tiberitts, CaUgnlav Claudius, Nero, OthO mid'Dornitiaii; 
nur einige sehr wenige '^^en auf die ersten* Regierniigqaliro 
Trajan's, haben jedoch keine satirische' Tiendenc tfnd* seig<Äi 
deutliche Spuren späterer Einschaltung. Diess Kriterium Ut'il^ 
Zeilbestimmung der Satiren zuverlässiger^ kls' die Üiibh- wid^^ 
aprechemlen bipgraphischen Notixen ungewisseb'lJtst^ruifgW titfä 
die darauf gebauten chronologischen Conjedlohenl Mit Ailw'^ 
dnng dieses Kriteriums versucht nun Hr. B; votf S. 8^ ati* ^lie 
ungeßihre Zeitbestimmung der etnselnen Setiren« Von d^'^f «• 
eten Satire behauptet er, dasa sie schoti sehr frßhej geWlrai^ 
%n der Zeit , als Tigeiiinus noch am Lebei «rad mäcihtig-w^y 
nlso wo nicht au Neros Zeit^doch bald nach derselben -g^^l^M^ 
ben sei; denn die Erwähnungen später lebender PersöAeh Vv29l 
85. 36. 47—50 seien spätere Binsahi^sel^tvas bei efeeiir 
Dichter, von dem dieBiographen bemerken f,ut efa i^tfö^^qV!^ 
prima fecerjlt, inferciret liOvis scriptts/^ nicht befi'feilld^ 
könne. Auch sei bei V. 45 bis 60 4\^ spätere Etuscbaltiilig tüüt; 
Dicht SU verlienneu. Hier scbeint Hr. B. ^imil nicht mlt^der 
kritischen Umsicht und Bectachtsamkei^ '^«l>tscAt«den:<»ii'^ ftW^ 
ben, welche seine Unterseehnng sonst ausseicbifeC; ('D'ehb^dH 
erste Satiro trägt so uAvierl^nnbar die Spuren und 'd^tl'^llW 
rakter einer Einleitung in dieP ganse Sammtungv <eine4>F«t|i#g|| 
an sich , dass sie wenigstens in der : Qe^aM«^, vvde^ifirir sie 
jetzt haben, erst nach Vollendung alle«. übfiig^Q $atiafli äbge- 
fasst sein kanp, also unter TrajaB, wa9.^ufifa,,diis'£riWihnung 
des im J. d. St^ SSSy'a. Cbr. IQQ werfirtb^iltm JMamai:f rlscua 
aar Genüge aeigt» Wie die Stelle Poti^ ^f^^^ff^, ^^?*yf^ !|f> 
verstanden werden konnte, dass Tigellinüs noch^als^ebentf ange- 
'nommen wird, geatehen wir niaht einsehen zu können. -BieWorle 



:•>/ i>.> f* .'. j.U 



T^Dnalii lectisnei eminet luncp pro lunioi sie emip ;restituituc nomen. 
consnlUy et ipse ver«!» flanator: epondaaus (sie!) öiiim ast in /amcofion. 
in ivfiiq«'* AU ^enn lanio nicht auch s^weisylbig gesproctten iin^ zun^ . 
Spondeas werdaja kunate. £ioan Cpii^ifal. lancuB niocbta^ m^n^aaclt 
schwarlibh nacliweiien koonan. • , . . ^ 

N.. Jahrb. f. PU/. u. Fäd. od, Krü. Bm. J74, XLV HJt. 7. 18 
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ffUi ^ Ei^dlitclie XiitUrsfnr. 

"IfftllSVeii {i iio«li mr-Hede (Sm warnenderi Freoft^iHu ,,Woher 
•^oll dir die FreltnlilhigkeU efnes Lücilius kommen , mitrder 
^'€r gt^fitL den Mnclns loszog^f - Setce «tatt des Mudiis d«n Ti-* 
'^eilimity 80 wirst do brennend — Ebist nicht möglich , den 
< Ti|elliffiifl kler tiodrali lebend fu'denken, da j« sonst die letz- 
^len^Worte:* - -^ - ' 

Ezperiar, quid cpncedatar in illot 
' Qnonitii Flaminia tegitiir cmis atque Lalina. 

,lo4P^enal8 Hnnd«^ ganiTsiniiloa wären» wepn er eben «rst in 
;,B^iehttng auf TiffHinus gesagt bätte.^tti dedit ergo u. s. w. ^\ 
^DaM ab«r d^ Entschluaat nur Verstorbene aum Gegenstand sei- 
!lier Saliren macl^^li au wollen ^ keine Ironie« kein scherzhafiea 
(^orgtfben.ist, bßd^rf nicht erst. «ioea Beweises; denn wir ha- 
AJen j^ h?reM« jesehen, dasa Jovenai seine Satir.^u unter Nerva 
ondTraj^iB b^raiMgab, während die. darin en^thajtenen Anspie- 
limgeii lAlt wf i)ig.ei| Auanahinen frühere Zeiten herühreu. Da-* 
l^^^iten wir nicht in Abrede stellen , dass Juveual schon frü- 
her manche aatirisohe Schilderung der Gegenwart n»it Nennung 
J^heiMlier Perspafa-fiir aich und seine vertrantesten Freunde ent- 
warfen haben nuAchtef ^ Ut aber ein Unterschied zu machen zwi- 
ai^ben der AKtfufaimP einzelner aatirlscher Schilderungen und 
.d4rj>fJ^herarbeUpitg.uiid öffentlichen Bekanntmachung dea Gan- 
ifga^.i ,So 8iiid\deiw avoll jene oben angeführten Worte de^ Blo- 
griypihee..iin verstehen ; J^ivenal benutzte bei der Abfassung sei* 
Mar Satiren, zur HerauagabeEinzeinea, was er von gerechtem 
{Scirii über die Verderbtheit seiner, Zeit getrieben , schon weit 
frülier, aber nur für steh'und heuipdich niedergeschrieben hattel 
•r--;.Dass V. 45 bk^ eine spätere Binschaltong sei, können 
leiK uMlit zttgeb^Oj) 4enn das vorangehende und dasdaohfolgende 
lÜldihaben' gar picht «ovlel mit einapder gemein, und auch wenn 
qpetDaieh joneaecha Verse heraus denkt» hjäugen aie nicht eben 
fftMiitilQMmiVM, daidie Werte: 
Ol • i i HAä« ege ibäft teredam Venusina digna lacerna ? 
- •' '• > 4Eiaac «^^ij-nim agitemt S«d quid magis Heracieaa 
? • • * Aot Diatlfedeai aal m ogHani Labyrintbl 
Hu;>eri't:f:iiiare pefeüsiam pavrd fabruinque t6lantem, 
Afttf'<^nt8diied^e Trennung verursachen. — Dass Juvenal mit 



Dass diese Verse aaf Tigellioas gehen, beweiset Hr. B. durch das 
Zeugniis des Probn« d. li. de« alten Scholiasten^ der aber wohl viel 
juneer alp Probug ist. ' Indegaen fehlt dieses Scholion bei Gramer und 
in den übrigen Ausgaben der Scliolien. Ruperti führt es Tom. II. p.58 
eine iSachweisung an. Wir bemerken daherr^ dass es aas dem alten 
Comiiientar des C?aiderinus au unserer Stelle entlehnt ist, und dass es 
aneh, jedoch abweidieud, Britdunicns anf&hrt. 
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Krit. BemerklCk fiber das L^l^ir lavenalif. iTtS 

der S!ir^ht1fib«n B^ktnAtmiieliUhf 'deih'er Po^siAt i^d Uil^ ')%\l- 
dferte, 8agt')il derBfographVhlt klÄrfft Wbrtenyv,^ WiliÄr^^^ 
diu ne mouiüo quidem aifdilori6 q[i^c(piaiii''A$<iiiimUifere^'"ebt 

me Abfassung der z weiteti-Sli^ire tr!fd'tfi?e'ft^c!M la'ttriki 
JÄlir844--84ö, ii.Chr 91. Ö2 gesfetzV; aberthi^hrfbttfei^iit«'^«, 
das» JavetiAlfdfie Satire, u\ v^iilehtrlDmithn ifaiiii^^M^^ 
adtiHer conöübitn genannt wirdj vot^'^dfesfe» Tj^iinrt^if'Tö'cffe. 
habe bekannt \^erden lassen. Da Vrkre ja sein letztet 'Aiigen- 
btick dieser Bekanntinacbnng anf deni Fusse gpeföfgt. AucK-dfe 
dHtte Satite enthält kein späteres Datum als Dorhitian's Zeit 
Im Eingänge der Erzählung (V. 86. 3t), welcher den Hauptin- 
halt der vierten Satire bildet, wird ron ' Doniitfän "als yöh 
%lneni Verstorbenen gesproclien. Dtess 8cheint*'uns Grufid gei 
'nng* anzunehmen, däsa die Satire erst nach DimiftlanV T^de 
abgefasst 6el, da wir' keine NÖthigung sehen, 'der Ännahm'l 
Hrn. B.'s, welehör hier- elire «üf frischer iPhai^ abo wohl i^ 
Jalire Tor Domitian's Tod^e, entworfene und- düitg^föl^rte Schil*^ 
derung erkennen wilf, beizutreten. -^ Die fu tiY't:e Satire iä( 
nach Hrm B. eine der ersten des Dichters g^wesciii-iiiid wohl 
schon unter Vespasfan geschrieben. -^ Iii der'ie6Hfifte*'n'Sa* 
lire findet afch kein Datum , welches die Zdt DUmfXiäthTsffb^« 
schreitet; Herr B. hält sie afso fär begorinefi'ieir^^efr, Zeitv wo 
Juvenal steh der'Poesle zu widmen anfing un^'^läuti't^' dass'etf 
sie wohl zu^ Domftian's Zelt vollendet liaben-koniie: ** Docfk hat 
er sie gewiss erst mit den iibrigen Satiren tasamnien bekannt 
werden fassen. -^ Voh der VII. ist gezeigt w^deri; :da8S ifar^' 
Bekanntmachnng unter Nerva fallt. Einige ' Stellen /2. B. 
V. 82 — 86 sollen eher geschrieben tfein, weif dort vom StiiCiüV 
als einem noch Lebenden die Rede sei, dieser ffber 889 starliV 
So ausgemacht scheint uns das nicht. In V. 148. 140 erkennt* 
Hr. B., Roperti*8 schlechter zweiter Erklärung -folgend, eihV 
Anspielung anf die Uebertragnng der Vertheidigüng der Afrt* 
kaner gegen Marina Prisen» an den Jüngern Plinius; er ikrill dä.1 
her die Wörter 

T^ potias notrlcula cansidiconun ■ y • .^ * 

Africa . ' ...... jj. ., ..'.4 

' für ein spiteres Einschiebsel des Dichters gehalten wissen. IVfr'^ 

' sind damit nicht einverstanden, denn es ist an di^ obige Anspiä-" 
luBg nicht au denken, und in Afrika fanden Sachwalter, ffte . 

""in Roni nicht aufkamen, TOn jeherein gutes Unterkommen, 's. '^ 
Quinlil X, 1. — Die Abfassung der achten Satire wird vor 

. V^spasian's Zeit gesetzt und V. Ilil. 120 fnr teinen* Spätem Zii« ' 
sati erkürt; allerdini^^ kann die ersitz Anlage zu munchen'* 
Schilderungen in dieser Satire so früh entstandcfn'selnV^weh^''^ 
auch das ganze Gedicht in seiner tollendeten Gestalt thierspä^'^ 

18* 
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Sf6 B^miselie IiiUeratBr. 

tero Zeit ««((^bort Pie n e o nt e Sttire enthllt keine Ande«- 
tim^easar •ZeUbestiminaiig; ^in Product des AUcrt iat aie je* 
doeb ^fwisf ^ieht. — Ven der sjehnteo Seiire heUst et: ,,in 
der Xtcit Satire» wo' der Dichter die unmäaaigen Wänaehe U- 
dell iiyjf^z«;lit€wdaen au/ebt, de>8 dieBrfiallunf deraelben oft für 
ein. OngluoiL SU. halten sei, alnd die Beispiele groaatentheila ans 
..der Vorseit eiituommep; «eine Zeit berührt nur daa Beiaplel 
der A^ejaealina und des Siliua unter Ciaudjua im Jahre 
.801 und wahrsckeiiiiicb der Sturz des Sejanys im Jahr 784. 
,1Vir sagen wahrscheinlich: die Verse 56 bia 107 dieser Satire 
acheinen 4in8 Ueminisceneen des Dichters aus den in seinen frii- 
besten Jugendjahren Teruoromeuen Erzähluiigea au enthalten; 
ea i«t achwer au glauben , dass man sich mit solcher Umstind- 
Jichkeitiiber Vorfälle verbreiten icönne, die man nicht erlebt 
J^at; wir finden in dieser Beschreibung deu Beweia des tiefen 
jpjMidruckes, welchen die Umstände dieser wichtigem Begeben- 
« jheit auf jlas iindiiche Gemüth des Dichters gemacht hatten. 
Hauptsächlich auf diese Stelle gründet sich unsere Mutbroas- 
a u n g , dass Juvenala früheste Jugend in die Regierungszeit des 
•Tiberius ge^eUen sei, was auch der Berechnung des Krgänzera 
(Biogr.,11.) w-e^igatena nicht widerspricht und mil^der dea Do^ 
natu 8 (Nro..^tj| sehr wohl iibereinstimmf*^* Nach diesem 
{letzteren w^are, Juyenal etwa im aechsten Regjerungsjahre Tra- 
Jans in seiqemfzwei und achtzigsten Jahre gest<^rben ; wonach 
sein GebortRJahr in das Jahr d. St: 774 [uach Chr.. 21] daa sie- 
bente [Vielmehr^achte, a. Zumpt annal« vett. popp. pag. 117] 
Kegierungsjahr dea Tiberius gefallen und er zur Zeit dea Sturr. 
ses des Sejan.us ein zehnjähriger Knabe gewesen wäre.'^ 
Dieie scharfsinnige Vermutbupg hat unsern ganzen Beifall, 
V(enn sie auch zur Ermittelung, der Abfasaungszeit der Satire 
nichts beitragt« — - Die eilfte Satire ist in einein schon Tor-- 
£|eru.ckten Alter des Dichters geschrieben , wegen V. 809, doch 
noch- nicht noth wendig grade im Greisenalter«— r Die zwölfte 
Satire trägt kein Kennzeichen ihrer Gebnrtazeit an sich. -^ 



*) In dieser Biographie heisit es nämlich am Schluss: „Tandem 
Roroam qaom Teniret et Martialem tuum non videret, ita tristitia et 
BQgQre periil anno aetatis suae altere et octuagesimo. Diess trägt, 
naph §,.9, ..aar Auflcläraog der Sache in soweit bei, dass daraus der 
BpwpU genommen werden kann, Juveoal sei in den ersten Begieranga- 
jähren Trajan's nach Rom snräckgekommen , indem er nur in die* 
sem Zeitraum seinen Freund Martial dort Termlssen konnte und in- 
dem Martini, der im ersten Regiernngsjahre T r a j a n ' s Rom ver-^ ' 
lassen hatte, und im dritten Jahre darauf in seinem Vaterlande ge- 
stprbeo i«t,.nujr in diesem Zeitraum sein Epigramm XII, 18 
voii.Bjilbilis ans ao Javeaal gerichtet haben konnte. 
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Krit Bemerkb. Aber daf Leben Jatenak. 2Y7 

D2e dreiaehnte ist oben den Jthren82(l— 8S0 angewiesen 
worden. — DerWierzehnlen Entstehnngszeit ist aus ihrem' 
Inhalte nicht IQ errathen. -^ Die fünfzehnte Satire ist den 
Jahren 838 oder 839 vindicirt worden, lleberdiess deutet die 
ganze Physiognomie derselben nicht auf einen 8SSjähr. Bxilirten, 
welcher sie angore et taedio confectus geschriebien haben soll. 
Die übrigen historischen Data passen besaeranf Domitiau'salsauf 
Hadrian's Regierung, denn unter Hadrian fand keine kriegeri- 
sche Expedition gegen Aegjpten Statt, wohl aber unter Dorn!-, 
lian, der den Prafect A. Metios nach Aegjpten sendete wegen 
eines Aufstands der Nasamonen im benachbarten C;renaica. 
Auch finden wir in dieser Epoche einen Volusioa, ded wir 
unter Hadrian vergebens suchen, nämlich A. Volusius, welcher' 
840 mit Domitian XlII. Consul war. — Die sechzehnte Sa- 
tire ist ein unvollendetes Brnchstück und , wenn sie ja unserm 
Juvenal angehört; oifenbar ein jugendlicher Versuch und za 
einer Zeit gedictitet, wo er noch nicht zum Kriegerstande 
gehorte. 

Hiemach und nach den ersten drei Biograpliien , welchen 
noch die meiste Autoritit zukommt, während die vbrigen sich 
als Werke ganz später Abschreiber und Mönche darstellen, er- 
giebt sich nun dem Hrn. Verf. Folgendes als die wahrschein- 
lichste Muthmassung über Juvenals Lebensumstäade , bei weK 
eben nach La^e der* Sache nun einmal, wie sich .auch Hr. B. 
gern bescheidet, nicht von gänzlich feststehender historischer 
Gewissheit die Rede sein kann. Ihm gebührt aber das aner- 
kennongswürdige Verdienst, die Sache so weit gebracht za 
iiaben, als es iiberhaupt fnöglich scheint und etwas bei weitem 
Wahrscheinlicherem aufgestellt zu haben, als alle seine Vor- 
fänger. — Juvenals Geburtsjahr ist daa J. d. St. 780, n. Chr^ 
27. Er war zu Aquinum geboren , und , wenn alle Biograplien 
ungewiss lassen, ob er Sohn oder Pflegling eines libertinua 
war/ 80 ist doch einer unter ihnen, welcher ihm die Uitter- 
würde beilegt. Der Name Decimua luniua luvenaita' 
deujtet darauf hin, dass er entweder vom Geschiechte der la- 
nius selbst, oder von einem Frefgc^lassenen dieser Familie ab- 
stamme. Jedenfalls war er freigeborner römischer Bürger» 
Seine Erziehung besorgte ein reie^her Freigelassener. Er be- 
aass Grundstücke, nicht allein zu Aquinannil, 319. VI, 57. 
sondern auch bei Ti hur, XI, 64. ISO folg. Er besass ein Un- 
abhängigkeit gewährendes Vermögen, wie ea schon der Krie- 
gerstand damals voraussetzte. Erst gegen die Mitte seines Le- 
henaalters, J. d. St. 821, nach Ohr. 68 fing er ari Satiren zu 
achreiben ; bis dahin hatte er bloss zu seinem Vergnügen sich 
in der Redekunst geübt, nicht uro als Lehrer in der Schule 
oder alz Anwalt bei Gericht davon Gebrauch zu raarhen, denn 
er hatte sich ja dem Kriegerstande gewidmet. In »einem Maa- 
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97S BOmiscbe LiUeratür* 

i|£saUer Im 43steii bis SOstenJabr^, zwi8Gben.823:and:83ll soll 
dr iioter Vespasian laut der Jn^chrifl: eines der Geres von ibn, 
g^eweit^en Votiv- DenksteineR^ v«tcber in der Kirche der Bene- 
dietiner- Abtei Campejo, nabe bei ^^uino, aufgefunden wor« 
den ist"^), Tribun der ersten Cohorte der Dalmaliscben Legioa 
und zweimal Flamen gewesen sein. Einige Jabre später «cheiiit 
er mit der Legion in Äegjpten gewesen zu sein ,. w(» er sieh lin« 
gereZeit aufgebalten baben muss, indem er von Kanopus aua 
eine Reise qacb Koptua machte, wo er im J. 8$7rB* ^^r. 8^ 
unter des App. lunius Sabinps Consulat Augenzeuge eines Rauf« 
handeis der Anbiten mit den Tentjriten war, den er nach sei- 
ner Rückkehr (839 oder 839) in der 15ten Satire beschreibt. 
Seine satirisehen Werke hatten die Gebrechen seiner Zeit im 
Allgemeinen, nämlich von des Tiberius bis ^u, Trajan^s Re« 
gfernnjs:, vorzüglich aber die Sitten des Hofes unter Domitlan 
zum Gegenstände; er durfte demnach die Bekanntmachung 
mehrerer derselben zu Lebzeiten dieses Kaisers nicht wagen; 
erst nach dessen Tode las er auch diese Satiren unter grossem 
Zulauf und Beifall vor; ea befand sich aber an l^ierva's Hofe 
ein beliebter histrio, der täglich seine Günstlinge zu Aemtern 
beförderte^ und daher das, was Juvenal vom Paris , Domitian'a 
histrio, geschrieben hatte, auf sich bezog; auch mochten wohl 
dte satirischen Ausfälle auf Domitian, Nerva*s ehemaligen Pa- 
thiker, den Unwillen dieses Kaisers gereizt haben : der histrio 
vergalt den ihm vermeintlich zugefügten ^pott und beförderte^ 
auch spottweise, unsern obgleich schon sehr bejahrten Dichter 
zum Präfect einer Cohorte in Aegypten. Juvepal musste .wirk- 
lich Rom verlassen, allein unmittelbar darauf starb Nerva, J. 
d.St 851, n.Chr. 98, nnd daher unterblieb Juvenals Verban- 
nung; .er kehrte nach Rom zurück, wo er unter Trajan einer 
glücklichen Müsse genosa, die Verbindung mit seinen Freunden, 
auch roft de^m abweaendea Martial (Bpigr. XH, 18) unterhielt, 
die letzte Hand an seine Satiren legte und 82 Jahr alt^, im J. 
d. St. 862, n. Chr. lOQ starb. 

Den BescblusB macht die den Sejan betreffende Stelle X, 
6i — 113 mit einer, im Veramasa des Originals abgefstssten, 
deutschen Uebersetzung. Da diese „eine Anfrage'^ sein soll, 
„ob eine vollständige Uebersetzung sich eine gute Aufnahme 
versprechen dürM/^ so müssen wir auch über sie unsern Lesern 
berichten. Allerdings müssen wir die<?e Uebersetzung, welche 
Rec. auch vollständig im Manuscript durchzusehen Gelegenheit 
gehabt hat/für treuer. halten als die des Grafen von Haug- 
witz und für fliesaender und dem Geniua der deutschen Spra« 



*) S. Hamburger nnpart. Corresp. 1805. Nr. 61. Jeomi^e allg. 
LX. 1823. Nr. 18. S. 101. 
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SchradeüUfilerJaT«!»!« XL Satire. SVB* 

«Ae 9^emm»en9Tj ak die DqnneracKe. Dnrcii^dte Httranig&ba 
derselben wird siqb der Herr Verf. also ein .Verdieaal rnn die. 
LItteratar erwerben and sieb den Danlc vieler Ff ennde di^ claa^.i 
Blechen Poesie verdienen. Was die hier gegebene ProOe be^. 
trifft^ 80 wünschten wir .den Text ^ namentlich In Hinsieht den 
Interpunction correcter gedruckt. V. 58 muss hinter Pagina. 
ein I stehen statt des.KomiQa; hinter siatuae ist das Kommt an. 
streichen, hinler ^e^uiin^f/r ein Poact zn setaen« V»60. Konraa: 
hinter Caedit zn streichen. V. 67 schreibe: Quae labra, ^pd»-. 
Uli vultüs erat! Denn es ist keine Frage, wofür eaauch in der 
Uebersetznng mit Recht nicht genommen wird. . V. 70. hinter 
iudiciia muss ein Komma stehen stktt des Frageseiohens. V.?3 
und 81 muss Sequitur nnd Perituro^ neihwendif .mit grossen 
Anfangsbuchstaben geschrieben werden^ daidie redenden Per- 
sonen wechseln. V, 90. Hinter ciirii/e«. , f tatll V. 93. CW- 
prear t£2» mit'grossem Anfangsbuchstaben^ ebenso V. 199. Qui- 
riies. V. 108 hinter evertit ^ st 9 V. HA ist das Komma hin- 
ter petiiua zu streichen. . i 

y. 64 folgt die Uebersetzang der Jjfsuttmatellg^ ^ über, 
welche man nachsehen kann Boissonade ad.Herodiani.PartUt;' 
p^295. E. 6. Weber aniraadr. in Juv. sat. particl. (Jena,.lfi80k' 
8.) |>. 5 folg. nnd Jen. aUgem. LZ. 1820. May. p. 236. wiewohl • 
las fs^^LX paieUae stehen geblieben ist.. — V. 65 tst.^iGäsar'^ in* 
der Ucbersetznng eingeschoben; dem Sinne nach richtig, aber - 
wider den Text. — Y. 71 steht in der ÜebeErseizung feblec« 
^haftiV^f/rscta .statt iVW-sta, Sr Ruperti's Van lect. — V.TIist! 
in der. Uebersetzuog zu lesen es statt er. r^ V. 80. Jfiunß.99 , 
eontinet ist übersetzt: „dies Volk zieht sieh zeriick.''« 
Besser wohl; „Schränket sich ein.^^ — • V.81 ist rai 
aehreiben: Man st. man. Desgl; V. 92. Feldherrfr-Stab. *-^; 
Y. 9S* steht Ka'przisehen Feifsen st. Capreiseh^em *^; 
V. 96 verstösst der Anfang des Hexameters t „ W a r^iii denn, 
nicht?'' g^en denJKrhytbmDSi denn diese Worte 'sind zu le-i 
Ben ^-^^-^ nicht aber -^^y-^. 

Mit .anfrichtiger Hochaehtung scheiden wir von denf Htn. » 
Verf., welcher in unsern hierund da gemachten Ausstellnngen 
hoffeBtlicb nicht Tadelsocht, sondern die Aufmerksamkeit er« 
kenlien wird, mit der wir seine Schrift gelesen haben. 

Wegen der Verwandtschaft des Inhalts kjg^pfen wir hieran 
die Anzeige folgender Schrift : 

lieber Juvenals XL Satyr e^ Vs. 100— 107. Eine Ab- 
bandlang von Dr. Schradety 16 S« 4. (in dem Programni des Gym- 
nasiams zu Stendal 1831.^ 

Die angegebene Stelle hat bisher an sehr verschied enarti-* 
^gpn Deutungen Anlass gegeben, unter denen besonders die von 
GivE.Lesaittg im Laokoon VII. (sämm&liffhe Schriften, Bd. U-^ 
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'Eottfselie Litter4tiir. 

Berltii, I8I5; Ü. a 2«l-aet.) AiifffleAMiiilc«tt vcHlteiit. 
Hr. Schrader reraocbt es deo Au^drack V. 107. PendenHs^ 
güe DH ^ut eine neue Weise sa erklaren. . JaVeoal handelt 
DUmlich von der SiUeneinfak und der Unbekanntsebaft mit aU 
Um Lnxui in' den alten, achten Römerseiteo« Die Khntte wa- 
ren im alten Rom so unbekannt, dan die Soldaten 'nicht ein« 
mal dIevortrefflichstenKonstarbeiteny wenn sie dieselben erbeu- 
tet hatten, achteten, aondernsich Pferde- oder Helmadunock 
daraus machen Hessen. • Hier heisst es non: 

Tttoe rndis et Graiat mirari nesciat artss 

Urbibas eversis pntedaram ia parte reperta 

Blagnoram artificam frangebat pocala miles, 

Ut phalerls ganderct equna , caelsta^ae oaiils 

Bomoleae simalacfa ferae maninescere Jnüae 

Imperü fato , ^smiaos sab mpe Qoirinos 

Ac nndam efllf^ien dyj^eo ysnieatis et hasta 

Pcadsntisqae.Del peritoro ostsndcret hoitL 
Hier behauptet nun Hr. Sehr., es wurden drei vertebiedene Bit« 
der auf drei verschiedenen Helmen angedeutet; nämlich: 1) die 
Wolfin, 2) RottolosnndRemusuttd S) Mars, „je nachdem der 
römische Soldat diiese oder jene Abbildung vorsog.^ Ferner 
behauptet er, dass wir uns diese Abbildunfen, wie er eich aus« 
druckt: ale Statuen (soll heissen: in ganser Figur) 
oben auf dem Helme , wo sonst der Schweif oder Federbosch- 
war, astt denken haben. Er beruft sieh dafür auf Win^c kei- 
nen n*8 Versuch e)ner Allegorie; ferner auf den Sprachge- 
brauch von caelare und effigtea^ von denen das erstere nur von 
Kunstprodocten in nhabener Arbeit gebraucht werde (sehr rieh- 
tigl erhabene Arbeit und ganie Figuren ist aber sweierlei; fWk 
letatern steht eaelare entschieden nicht!), das andere aber in 
adner eigentlichen Bedeutung nur von Statuen und Emblemen 
gebräuchlich sei. (Was soll hier der Ausdruck Emblemen 
bezeichnen 1 *E(ißXijfgata nannten die Alten ja eben die halb 
erhabene Arbeit, nicht ganie Figuren, a. Stephani Thesaur. L 
gr. T. 1. p.070. C. Ernesti archaeol. litt. p.82. Hr. Sehr, wider- 
spricht sich also selbst.) Diesen Annahmen an Folge wird 
'iknn der Au9drnek pendena Deu8 durch vorliegend, über- 
hangend erklärt und wir sollen hier den Mars sehen „in ei- 
ligem Laufe Ibber den Helm hinhangend, in der 
Haltung eines nahenden Beschütsers^^ Sch&tien 
wolle aber Mars hier den römischen Krieger. 

Dsgegen ist nun vornehmlich Folgendes au erinnern : 1) hätte 
Juvenal gewollt , dass wir nicht eine Gruppe mit Wölfin, Ro* 
mulus und Remus*)und Mars, aondern drei einzelne Bilder 



*) Hr. Sehn fchreibt Immer die Quirl nen. Ali wenn datse 
einNsime für Bomulos und Remus wäre, wie Uiosknrsn für Castor und 
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äelikeil mMH«!!'; m Mtle^ die htf»^ leisten Gieigeti»t)thde mit' 
aut-^ata idkililpfen mäire^n, D» er'arber «wischen dem Eroten 
uDil 2i weiten faf keine Brnde^pimikel,^ »wischen dem Zweiten 
und INrittcM i#<^h«t,' «o ist jedem Spraehkenner kiar, däss die 
drei ^emuinten "Oe^etostinde susammengehören nnd ein Dild 
aasmacheo. 2) Hier ist tian keinem 'kimslToll Terslerten Para- 
de-'üelm, wie ihn Bildbäner anfidealisirten Held/^nstatuen an- 
inbrinfen pflefteo, sondern Ton einem wirklichen^/ sum Ge- 
branch b^stirom^ten Kriegshelm ^e Rede, dtor nnr so nebenbei 
ein wenig yerslert. Helme der ersteren Art kommen allerdings 
mit verschied enen^ignren statt der criata ror; Helme der Jetz« 
teren Art aber konnten- und durften bekanntlich der crista 
nicht entbehren. S. Lipsius de milit. Rom. Hb. 111. dia- 
log. V. pag. 1S9— 148. Tom. III. ed. VesaL Ja wenn viel- 
leicht irgend einmal aotehe mit gansen Figuren statt der 
crisla veiaieKte Helme im wirklichen Kriegsgebraoch vorkom- 
nen, so würden sie doch einem so einfachen Zeitalter und einem 
so wenig kunstsinnigen Krieger , wie uns hier Juvenal schil- 
dert, nicht beigelegt werden können. zyCaelaia eassia leigt,' 
dass hiervon einem Helm mit erhabener Arbeit die Rede ist; 
denn von der Anfertigung ganzer Figuren steht caelare eben 
niemals , wie jedes gute Lexikon lehren kann. Effigiea aber, 
Abbild, steht zwar allerdings bisweilen von Statuen und gan- 
zen Figuren» wie Gle. Verr. % % 05; es steht iber auch über- 
haupt von jedem Bbenbilde, jeder Nachbildung, auch in rein 
geistiger Besiebung. Warum könnte es also nicht auch von ei- 
nem Easrelief «oder Hantrelief stehen 1 Behauptet doch Forcelli- 
nl, welcher derflelehen nicht ohne Grund zu sagen pflegt, dasa 
es von Gismilden gebrauclit werde, wiewohl ich gestehen inuss, 
dasa mir keine Belegstelle dafür zur Hand ist. 

Wir haben uns also eine Gruppe zu denken; die Wölfin 
mit Ihren beiden SSuglingen unter einem Felsen *) . daneben 
Mars mit Sclilld und Lanze, und zwar penden»; diess kann, 
schon wegen der zunichat vorhergehenden Erwähnung der 
Lanze, nicht« anderes heissen als: sich vorbeugend, 
nftmlich'zum 8t4>88e, wie es schon ein von Rigaltius ange- 
föhrter alter Schoiiast richtig erklärt: ad ietum se incUnantU. 
Dass pendere von dieser Stellung gesagt werden könne, bedarf 
keines Beweise«; dagegen ist es su besweifelnl^ ob| wie Herr 



PoUnx» Hat er nicht gesehen, wie sich die Kritiker und' Interpreten 
wiegen des gani ungewöhnlichen , geneaerten und gewagten Ansdraeks, 
den sich Juvenal hier erlaubt, abmühen 9 

*) Wie beliebt seit den ältesten Zeiten bei den Römern diese Dar- 
stellung war, zeigt Gic. de div. 2, 10. Tgl. Heyne archäol. Vorleinngen 
S. 405. Niebtthr rem. Gesch. I. S. 188. 
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S^hr^rWiH^ ^^^ p9ndefi9 4k^Hn koue, weUbeiyni^biaa «n^ 
dern Schaise df» Schild varjiäk. Elnuoicher bengi swar wohl 
aoch den Oberleib yor, ea Ut aber keine ban^e^da Stelloii^. 
Ueberla^en wird iraaer BaareUef auch nicht werden; nun denke 
sich nur auf der vordeni.Seiie dea Helma el waTeohta. die Wöl- 
fin mil ^en SaugUnjE^nvliolM-den Sfara, 10 angreifender Stel* 
lang. DasB. beide VorsleUnngen in keiner vementaneii' Beiie- 
hung aufeinander stehen, thut.niehta anr Sache; Mars nnd die 
beiden KnaJbien ^ das sind die Heiligtbümer dQp ächten Römers ; 
Mars durftekniolit fehlen^ um ajinboliach den göttiiohen Ur* 
sprang derrbeiden Zöglinge dea -wilden Thi?rea anandenteo. 
Noch ist an erwähnen^ dasa atnh Hn Sehr« mit BrklariHig dea 
Ablatirs! clypeo vienientis ei hoHa sehrabnuoht, was nach dem, 
wssBuddimann, Rimaborn und Biliroth über diese Sprechweise 
aofuhnan, überfllsaig eracheiniBn mnaa* 

' . • •• ' . - . ß. Pmiger, 



De Lycurgi oratorin vita et rebus gestis dtnser^ 
tätio, ScripBit ad summos ia philosophia bonores rite Impetran- 
dos D. Ä. K iVf8«efi. Kliiae, ex officina C. F. Siobr, 1833. XU. 
und 100 S. 8. * . * 

Angeregt durch die seltsame Erscheinung einea eotugend- 
reichen, Mannes in einer so tngendarmen Zeit wandte Herr N. 
seine ganse. Aufmerksnmlceit dem Staatsmann und. Redner Ly- 
kurg au nnd begann den Granden dieser Brseludnnng nadian- 
spüren. Das KesoJtat seiner Untersuchungen bat er in verlie- 
gender Abhandlung niedergeiegt Zuerst in ProoOm. eine D^r« 
legung und Wi'irdigung seiner Quelien, desDecretabeiPiutarcfav 
dea dritten Briefes dea Pseudo-Denosthenes, der Vita dea 
I^kurg in den Vitt dec. oratt. dea Faeudo-Pkilarch. Gleich 
hier giebt er nna Veranlaaaung lu. einigen Gegenbemerkengen, 
1) Daa Decrat bei Plntarch ist verfnat unter dem Arehon Ana« 
xikrates; da es aber swei dieses Namens giebt^ Ol. llS, 2 und 
125, 2 y 8o fragt, na aieht miter welchen Ton lieidefiea gehöre. 
Nachdem Herr N« p. V bewiesen, dnss der ersteren- Annahme 
nichta entgegenstehe » erklürt er aich dennoch für ^U sweite, 
besonders- w.eiLidi vor hergehend en Jalure OL 12&i 1j daa gleich- 
falls bei Pluiarch befindliche Decretsu Ehren des Demosth. ge- 
geben sei, nnd^s sich so auch am besten erkläre, warum Lyko« 
phron, der j'dngste Sohn des Lykurg, auf diese Bhren Anspruch 
mache, da die iltcfreo, Abron nnd Lykurg, gestorben sein 
mochten, was auf Oh 118, % nicht in paeaen acheine. Allein 
diese Annahmen aind willkirrlich und , mit andern weiter unten 
aufgestellten ausammcng'ebalteii, unhaltbar. Hr* N» nimmf, wor- 
auf wir zurückkommen, auydassL. sehr frübaeitjg^ noch ala er rhe- 
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tpr^df^QJDjit^rriisbt fenpj)«, «ich verlieiratKetliabe; w!r wol- 
len einmal das 25te Jahr ansetzen, folglich (da er naeh p..4* , 
Ol, 96, 1, 896. a, Chr. geboren war) Ol. 102,^, 311; »kia^^n wir 
ferner^ Abron sei ihin Ol, 102, 3. 370, Lykurg Ol. 103» 2. 367, 
Lykophron Ol. 104^ 1. 361 gel^oren worden ,. so müaste LeCzte- 
rei, als er ,01, 125, 2, 279 jene Ehren in Anspruch nahm, ein. 
Greis von .85 Jahren gqw^sen. sein. Freilich gestaltet sich da^ 
anders, wenn man, wie man muss« was weiter unten gezeigt, 
werden, soU, annimmt, dass Lykurg weit später erst, sich ver-^ , 
mahlt habe. Aber warum sollen denn, um bei der Annahme 
dea Verfassers stehen zu bleiben, die. beiden andern Brüder^ . 
Abro.n und Lykurg, nicht schon Ol. 118,2 tojdi gewesen sein 
können? Beide starben nach Plutarch kinderlos, vietleichi nn-^, 
verbelrathet und friihzeitig; und doch wäre der altere Ol. 118,1 
1. schon 62, der andre 59 Jahr alt gewesen. Man sieht, entwe* 
der die eine, oder die andere Annahme mnsfi fallen, entweder , 
die über die Zeit des Decf ets, oder die über das Alter der Kin- . 
der des Lykurg. Auch Stratokies, der Antragsteller, ^en 
schon Demöitthenes Ol. 108 (or. c. Psntaen. §. 48.) als einen, 
vollendeten Schurken zu kennen scheint, müsste beinahe in sei-> 
nem lOOsten Lebensjahre jenes Decret verfasst haben. Demo-^ 
chares übrigens kann nicht leicht einen richtigen Massstab geben ; 
ihn, den Neffen des Demosth., sehen wir znerst bei Antipaters 
Forderung, die Redner auszuliefern, Ol. 114» 3 thälig auftre- 
ten^ wann er geboren, ist nicht bekannt; doch kann vom Alter 
des elneni nicht auf da» des andern geschlossen werden. Nach 
diesem Allen werden wir mus wohl für OL 118, 2 entscheiden 
müssen. 2) Der dritte pseudo-demostheuische Brief, aus wel- 
chem nicht ¥iel zu entnehmen ist, obgleich der Verfasser des- 
selben mit Lykurg*s Lebensschicksalen genau bekannt gewesen 
zu sein acheint. 3) Die Füae decem oralorum tragen hier im- 
mer noch das verrufene Schild dea Pseudo -Piutarcbua.. 
Wir würden diess Herrn N. gar nicht zum Vorwurfe machen,, 
wenn es nicht schiene, als sei dieses Verdammungsurtheihmehr 
ans einem gewissen arglosen Auctoritätsglaubeu, ala aus eigener 
innerer Ueberzeugung hervorgegangen. Gewundert aber haben 
wir nn«, daas es Hrn. N. entgangen ist, wie schon im J. 1832 
A. 6. Becker in seiner Uebersetzung dea Andokides die Ehre 
dieser Schrift mit guten Gründen zu retten gesucht. Doch viel- 
leicht liegt der Grund dieser Unkenntniss des Verfassers in der 
schlaffen Verbindung seines Thule mjt nns in litterariscbem 
Ueberflusse schwelgenden Sachsen. Weiterer Erörterung die- 
ses Gegenstandes kann sich Ref. hier am so mehr entheben^ da 
er in der seiner Ausgabe d^r Vitt. dec. oratt; vorausgeschickten 
Abhandlung die Becker'sche Ansicht durchzuführen ontlL weiter 
zu begründen gesucht bat« indem er nur versichert, da«s die 
Wahrheit der Annahme, , Plutarch sei der Verf. dieser Schrift, 
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•ich ihni bei seinen Yorlefirnn^eti Mer dietelbe immer deoÄt- 
eher und als iinnnfst'össlich heraasg'estellt hat. 

Wir gehen nnn zur Biog;raphie des Lyicurg selbst Qber, und 
kn'dpfen an diejenigen Puncto, an denen die Beweisfährur^g des 
Verf. uns nicht genfkgt, unsere berichtigenden Bemericungen» 
wobei wir aber auch zugleich auf diejenigen Stellen aufmerk- 
sam machen zu müssen glauben, an denen der Verf. seine Vor- 
gSnger übertrofFen und das Walire gefunden zu haben scheint. 
• Gleich p. 1. Anm. 2 tritt uns eine solche Bemericong entgegen, 
der wir unsere Znstimmung nicht Tersag)en können , nimiich, 
dass weder die Priester des Poseidon Erechtheua^ noch die 
Prieüterinnen der Atheria Pafias anaidig bitten sein dürfen; 
daher ward Philippe Priesterin , nachdem sie den Diokles ge- 
boren, daher trat der nnverheirathete Abron, mit Uebergehun^ 
seines zweiten gleichfalls unverheiratheten Bruders Lykurg,» 
das Priesterthum dem dritten und verheiratheten Bruder Lyko- 
phron ab; daher endlich der analoge Gebrauch, dass diePrie- 
«terlu kein Schaf als Opfer schlachten durfte, bevor es gescho^ 
ren war und geworfen hatte (Athen. 9, p. 3T4. C.). lieber daa 
Geschlecht der Eteobntaden ist übrigens jetzt Bossler's Abh. 
de genlibus et familiis Ätticae sacerdotalibus (Darmst. 1833» 
4.) p. 1 — 8 zu vergleichen. Mit Recht wird p. 3. Anm. 8. Tay- 
lor*s und Pinzii^er*s (auch von Bossler angenommene) schon von 
Andern zurückgewiesene Behauptung, Lykurg*s Vater Lyko- 
phron, nicht sein Grosivater Lykurg, sei unter den Dreissig 
getödtet worden 9 abgewiesen, ebendaselbst aber ohne Grund .' 
Piutarch*s Worte p. 841. B. os xal iXlrjvotaiilag ysvofisvog %(pv^ 
ytv Iv ty drmoKQatla gleichfalls auf den filteren Lykurg bezo- 
gen, wogegen sie richtiger Kiessling Lyc. deperd. oratt. 
fragm. (Hai. 1834,8.) p.l auf den dort erwähnten Aristodemoa 
bezieht: 'auch ihn erreichte sein Schicksal, Hellenotamias noch 
unter den Dreissig musste er bei Wiederherstellung der Demo- 
kratie (wo jene Behörde ganz aufgehoben wurde) das Land 
meiden. Lykurg's Geburt wird p. 4. Ol. 96 angesetzt. Alie>- 
dings ist 01.93 zn früh und stimmt nicht mit Plutarch's Bemer- 
kung, er sei ein Paar Jahr filter als Demosthenes gewesen. Die 
letztere Angabe hat offenbar ihren Grund in Taylor*s falscher 
Annahme, dassLykurg*s Vater Lykophron unter den Dreissig^ 
also Ol. 94. 1^ geopfert worden sei; in diesem Falle mQsste er 
spätestens Ol. 93, 4 geboren sein. Aber ob, wie Hr. N. glaubt, 
Lyknrg*s Geburtsjahr sich genau bestimmen lassen wcirde, wenn 
wir des Hyperides Geburtsjahr wüssten, da beide zugleich den 
Unterricht des Piaton und Isokrates genossen , steht zu bezwef- 
feln, weil nicht selten die Schuler im Alter einander ganz nn- 
tfleich waren. Den Piaton hörte L. wahrtacheinlich zwischen 
dessen z>yeiter nnd dritter Reise nach Syraku«, dann den Iso- 
krates; allein dass er des letzteren Freund gewesen sei (p. 4/, 
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di^y b&rfl üQfPlQtarelif An«ilnick yv^if^nfig^ d«r ihnri^lilecM- 
wegd^en Sch^l^^eim^ael (s. Vit. l8^r.p.Hd8.£-;S?eifD8i), 
ukht. ) Gh^ ^|i» wenig kppnen vrijr uns üb^rseugen, dii«s,i)choQ 
dsmal« lijkurg beweibt gewesen. nn4. ]E^iiider ^^babt habe. JHr. 
K. «cbMftMt dief« aiM.P}»|4rQl»>. Werken p. 8tii. C. iyKoi^yvtOQ 
da at(t(ß,xivoQ,, Su^ifi§&pps 4oipkff%msj5l9fo0iv nstfl Xoyovg 

ffO^of*, woer mi^.iitm f^^iie^M^^Mel Cofipi^p^g blofs Uokratea. 
-y^ratM^.eQ yim^ mi\\x df4r;9ieh ja lOOODrMiiniea zahjea,Uq$a. 
«Alleuf 100^ Dr^chmeo w||r;4ai|iala stel^jad]^ Hoporac für dea 
IJ^temeht in 4er H^:^9f{|[-:. Ge9«Ut ii«i^»>:lf'lj^?ff habe aich 
so* fri^baellig verroälült .acr oiiiUate, aU «ar a^rb, der äiteate gel- 
4Mr Söhne wepigateiifi^ selioq eiii Futtfzfgejr.^^wesen^aeio.; da'g»- 
ß^n läiii dieBebaudliuig^ welche nach aei^em/rode aeifiefiKin- 
d«n :widerfubr, aerJi|uibeii>,'>da8a sie damala eher, noch uii<- 
jaundig., wenigat^ena-nielit eben äehr aelhaimiiisdigffgewesen aeia 
jnögei^«^ < ao «aUi^ daea L« aich vielmehr auffaUend a|Mit verinähiit 
liabeiiniufKte. • !{Sndeni: acheiiit ea m\i jener ^teli&dea FluUrch 
nfc^tgiipZ'^eine.ftichtiikeit^Bu balien^'^lellei^bt ist ÖLav^lßqv» 
f$ip.Sit d4f»tgiß(av lu a«bi;eiben: man tai)elte<ibn, daaa er QiM 
a^dieSopM^ien Tera4)bwen4«iur rhetoriseh^n iünbenJ<:ht, den 
dieae^einea Kindern ^rUieiUen, worauf:er*8agie4 er wiirde die 
Häi^ aeittea Vermngf^aaibingeben^ wenn jene.aejne Kinder 
niebt pitraa gelebrlep,- lindern auch^au giften J^lenfchen nia- 
eben kannten. Wir. wer dipn ifiia hier alao f nr. Finfiger/a AnaicIU 
erklaren sRiiiaaen I däaa I^. nach vollendetem ^phlUiaophiiichea 
luid.rheloriaehen Curaua..bi^ mu aeinem £iniritt. in StaaUämler 
4en SaebwaÜer. gemacht, ,die.: gewöhnliche ^Vorachule für di^. 
atbeniachen Demagogen. Wann L. an öffenllidien>Aemtern ge- 
langt B^^ iat onbeatimrat; wohl nicht gleich, wie lir, M« meint, 
nnehdem er die Sehule verJaaaen. .Mit Recht aber werden ver« ^ 
nchied^ne amtliche Functionen dea L. unterfcbieden». welche 
auch. in dem Decrete bei Plutarch nn»weidentjg:durcl| die Worte 
y£p6luyQg, «{^ftf /^« %ßiQ0twti9$lg angedeutet «i.i9d. Allein die 
Frage, welche Aiemter unter der ^vXax^ .top ,a<f^Bog und der 
tftiiUi^f^ TAif)K«HOVQymv au veratehen aeien,« wird auch hier 
nicht erledigt;, denn die gelegentlich. hingeworfene Vermuthnng, 
er mögjB dieae Verpflichtungen ala Zfixift^g oder ala iSuvT^yogas 
oder unter aonat einem JVamen überkommen haben, iat zu vag 
und onbeatimmt. Auch Kieaaling 1. 1. p. 4 theilt dieae Anaicht 
Taylor«, daaa dieaa dem L. aoaaerordentllcher Weipe übertragen . 
worden sein mQge, und fügt hinan , die Stadtwache könne er ala 
dötvvoiitog veraehen haben. Aber «die Baupolizei hätte achwer*- 
lich Plutarch qpvAaxj^ tot; aönag genannt; eben aowoh^könnte 
L. die övlX^tg täv nai^ovQyiäv ala einer der Eilfmänner ge- 
bebt haben« Uebrigena von dem Allen keine Spnr im Decrete. 
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'^dtreihf^aröfficiellieri Befienntuigefi riltf RecfkiAiiig'^^ii '¥«tfat0«r8 
<kÖrtftir«h;' Nretftttf liiiGhl \ieft Ni'<|ft 1f>MBif. ttft Rdefit dfcrttuf 
«lifm^t^ksam; däi« Man Äii-ht «fle Ftfictidtt^*4d9L. i^itU«lAto 
«^ll^f diiiX8 Jkoidi^iUhfiiit^ti Flfi8iisiyer#^ltutt^ hf *Vi:rbiiiäuils «e- 
-tteu d^rfe: Er kofi^iät HbU |p. « M diidiNir Selbst ' DaM^kci/iret- 
cvifpt^^iirZcfiti'auth'toil vier HbrM bteflemtW, 4liirft«'$ar.iifoht 
erst auf diia 8U(>öhfefife Art l^iei^eii iw^lnpdeti ; WiH ea'p. *10 ge^ 
.Dcbieht: ^tttäfitit^htLhendinAftiVira dHiteirOiyWphHleil^Jahr 
im WMer an^^etreteti and' abg;^^^barV bieib« e^-ai^d^tii«! toII« 
«atärlichid Jabrö bfndirrcfa, und «11 Anfang' ^JabWom Winter 
•'ioijD S&mnier; 'sinEkid«^ Jabr vomdfmtmvr zum Winter f^rwa(« 
tet, 80 da88 maft diesen Zeitraunr g^nriatennassen etoek-fhoi^ 
jibrigen hkbe nenfnen kdnneir, weit er fttüf Oftympiadehjahre 
berühre. Aber dfe Öijmplaxlen'^firefbst Mfaaen ja Peiitaeterk> 
den; man zftlilte vdn einer Olympia denfeielr anr aniforn^ vnd 
rechnete den Anflrng«'' nnd den Bndpnnct^'iiiH. Lyaor^ Ver«^, 
waltete dfeasAmtdle^ersten vier Jahre uAte^ selvtesi eignlfn'Na- 
• Hiien, die fallenden onter dem Nkmen einf^rVreurlde. ' Biaber 
a^heinen keiiie at^eng^en g^aet^llcben -fiealiitiibnng«» üAer* die 
fe'iHt'' der Verwatlnng vorlianden ^eweaen *»u sein; ei<ir>jetlit, 
äagt Piutmb; d. i. naeh Ablanf d^er'eHiten-4jibri^^ Fittfrtfzu 
peHöde-^eR L., wi^d ein Geaeta «ge^ebin', w^ehe« inebrtti^H-» 
ges Verivviten dieaea Amte« binterahander verpdUlCk'« Meaes 
Geftietz gin^ nath BHckVir^^ntiüihniffg ¥»ii Lykarg'« 'Otgtaern 
aii«. Thf^gth %het erklirt "aicb^Iiek't^K.^iiMl^ iilMm «^ Plü- 
tVifch'« Worte hiMt td^ tpiXiov in^Qiit^^fiBi^os rnm 'eefMg 
iXoulto tijv diöliti/jfftv iia to q>^d6d$ kföf^öP döeviyn^vu ^Vhn 
»trengaten Sinne nimmt, nimliel^ daaa- L. ae^t Cft4iebe# dea 
Geacftzes ^eweaeii aei. Allein ea*ia¥ dieaa-aa nnd' fdr aicb ao 
unwahraehelnticb) daaa man lieber ^iii Verderbniaa der Stelle 
annehmen nnd entweder mit Reiake glau beb- mag; 'dato der 
Marne dea'Urbebera anagefallen. oder mit •ändert *«ev« bittin- 
denken oder^ inH Kieaaling 1. 1. p. 8 sl0BX9th> für dösPtym^ 
▼ernrathen. Im entgegengeaetaten Faffe #jire wobl ^^dfiiöeig für 
iiatd q)&a6ai^ wifa^^aueh daa Bltigretfen tOil^eMer andern Seite 
her hindeutet, natbrilcher ^eweae«; Ba wird- nun pvI2 aqq. 
die dreifache Fihanzperlode dea L.,' wobei •Bdddi' die «Wahl 
zwischen Ol. 109,' 3 — 112, 3 niid IM, 3-^113; 8 «elaaseri) 
anch nach unserer Ansieht, die wir a^ einem aifcdern Orte äua^ 
idbrtich entwickeln werden, richtig Ol. 109, 3—118, 3 an^e- 
aetzt, indem wahrscheinlich gemacbf wi^d, dass L. aehion Ol« 
113; 2 oder 3 gestorben sei. Sehwäeh ist hier das von Tljp^ridea 
hacgenommene Argument; dieserwird vonPiat.p.8tö.F.itiiHar« 
pälische# Processe als der einzige iSfOQodoxritog genannt; Ly« 
karg, der es nicbt minder gewesen, könne also nicbt mehr 
gelebt haben. Aber die Unbeatediiiehkeit ala aaaacMleaaliebea 
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Such ibn nirtef dcii >on (l^m^ftfafiettdiefi^ireii' TTrcr^^^ 
Athen. Srp. tm. Und dass-^eine l3ii!»'eflte<^Htiiihl^it irfi^Ht a«r 
Grtmd gew«Bettfii«i, M^^fi&A^lflä^tia^ VdIK %äl& miU'^&liwiilt 
ernannte, ibtgt aöjr Vit Wfh. p. 8«; t^.v''«^«'™«^**^^*^'™' «^«^h ' 
Pytheas^ M^n^sadtmtos^* Hlmlih(en«; ^Pät^t^klieff, «oÄ^^fidl Völ-- 
srorfene Menschen, als efi^WähUie Kfägetr genannt «tndr Hr N. 
hätte hier daa VefrMli^is»; in wekhfefti li. zd'^Vnekdiiiinl, 
seinem Nächi\>lg^r M Fln^rta^ätnte, stand , Vdt^lr y^fi^fgeti ilihi 
auch aiif Ditfinftdes' f «litf^ulKche Verivaltun^ db««e>b^n RöirRralibht 
nehmen Mlett; ^s würde gidi dann die' Wahrheit $ietrtlt(:her 
hermusge&tdit h^^B. ' ' • * •> ;'^»^* - 

Es folgt ntin p. 17 sqq. i^lne ^K Witrhe, natn^iitlich gegcfn 
Cicero'a einseitiges Uttbelf, g^sf^hriebenci^tfhHderfing desCba- 
ralLters und 'd^r'Sittbn'Lykurg's^; derivir nnserh Beifall nicht 
versaget! kdnnlsn ; nur Itn'filnz^tnlfn kairn R^. nicht fftt/ner ;b)ei- 
stimmen, witb p. 18V troes Heilst': „caiceis liüh' tftelbtftiir'nifil 
dietms festiBy wosu Pin^ger rerffthrt zu haben süHefh't; weicher 
ebenso Plutarch's «vayxaÄxj^ iJfrcV^eg faistste. ^^Iliypeslrfirge ge- 
hören nan;ait^rdliig8 211 tAeten; laber die avctp^ä&A ijfiJ^at siiid 
nicht inimer, nicht iauter'FesUa'ge,>ehderitaus irgend einem 
Grnnde döthigende Tage/ wie c^ liehon €asanb. i^t ädhnt; ad 
Theöphr. Charaet. 10. (Kfessl. f. '1. p. 7) 'erklart; so konnte siich 
L. besdiuhen des WetterS; desSchmnzes wegen ,' 'f ref Höh auch 
Anstands halber bei feierlichen GelegenheKen. Ob^feViifer^Ly- 
kurg's Oemahlin Kaliiifto, wie p;29 yermntliet'wird/^iiie biirse 
Sieben gewesen und Ihren Gemalif anter dem'Pantöffel glehabt, 
geben wir Andern aohelm; jedenfalUs musste hiei* bei der Ge* 
schichte von ihrer Versündigung gegen das Gebot ihres Ge« 
maMs mehr Rücksicht auf das Abweichende lii den Erz&hluu- 
gen des Plutsreh und Aelian (zu denen Klessling noch Theodor. 
Bf^etoeh. C. 5d. p. 404. ed. Müller, fugt) genommen werden; 
denn die p. 90 versuchte Vereinigung beider Nacfirichten hat 
wenig für sieh. P. SO geht der Verf. zu L.'s Staatsleben über» 
und spricht erst übsr seine Gesandtschaft in den Peioponnes Gl. 
100| 2, und über sein Verhältniss zu Philipp und Alexander, 
dann über einzelne Puncte seiner FinaniverwaUnng, den Pro« 
cess des ^iphiius, die Vermehrung dei^ Staatseinkünfte (nach 
Aöckh) und die Summe der verwalteten Gelder. Hier wird 
Böckh'a Ansicht, ditss die Discrepanz derjm Decfet angegebe-' 
nen Summen von 18000 und OM^ Tslenten und der belPlutsrch 
von 186i50 und 250 Talenten durch einen Irrthnnk tlieits dest 
Plutarch selbst, theils der Abschreiber entstanden, ntchflohne 
Geschick bestritten. Herr N. meint, Plutarch habe die im De- 
eret äogebene Summe von 18900 Tal. als Gesammtsumme der 
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d«ii^U, viTer(|«pten CtelAer <ifd|^ii€h «Itlt OSO s der Irrllram 
scheint enl«Miid.eii sa n^a «ua der Sablraction desr 650 Tal. too 
000s:f2ö0f'po4 ans der Vervechalmig diefer jSomni^.niit der 
AbanffisuaiiAej abgeio^en , jixud «p 18M0 Tal. erhalten. Alleia 
. l^^trichtet.jyaQ die gansQ Stelle etwaa genauer, naioeiiüieh 
die yon Hfö* Jji, «ans «beraebeneo'WQrle«: xal 6 t^iag toßMvtm 
,li^9^ih^^V99 £tg^to;iA^g o iij%»ifif weiche offenbar auf das 
angehätifte^ beeret deVten^ ond^^ireUhe nicht, wie aiie£rldarerao* 
nehmen, flK^^er eingeflifilct, son^cim ii^r verdecbtuod so iierzuatel- 
len sinii^i^f^o — o Q^xcag: «o wi^d.^^.diese Differepzen am 
natürlichsten iolgefiderinasseii l.ö^enfi^ i^piuien: Fiotarcfa wollte 
offenbar die Summe der Pri?i^sei4er TMü der Hi^^pt^nininiB ab* 
ziehen; Stratokies giebt im Qeftret die et^Ureu..^ 6ä0 TaL 
an, es blieben also 18250 Tal.; der Verf^ d^iVita« yerwecli- 
jielte nun die Zahlen Q50 uti^d^^^, ui)4: gs^b zperst die Haupt* 
summe auf i8650XaJente (statt )825p). a^$ iiat^rii^h konnte er 
dann d^pMvatgelder, ;im di^ HauptfMimne v^9[^8000^za er- 
)i#keo^.jJclLtJböher al^. ^^ jauschlagen. .l>aj|i^,t abeiT kommt 
AQch b^ 'P(ut*.|B|ne zweite, .waljiifcl^nlii^h durcli^p^roxiraati?e 
Jliei:facUnung.gfi^u;ideue Sumjf{ff|vo(| 14000 Tal. 'Der Verf. nahm 
die 1200 Tal.^| jahrlicher fiMiuah l^ms^l, a{so ;}4*(00; da es 
aber Uemi^^^iCtoVy d.J.i^|gUtep Jahren hab^ es L. nur so 
weit gebracht,, so liesarer die .^10 weg , nicht aus* Nachlässig- 
keit, wie Böckh m^ifii^ ,i>ie^I^iffec«nz «wischen 140V0u. 18900 
ist ungeheuer;. Herr N. sah wohl^dass sie sicH. nicht durch 
Böckh*s 4iifiAhine wohl ausgleichen lässt, dass L. die yqn Pri« 
vatleutef. |ii|vertrautea Gelder beim Empfang und bei der Za- 
röckerstattiing^alB Einnahme nnd Ausgabe mit verrechnet habe; 
das gäbe, höchstens eit^plua von 19f)0 Tal* Wir ftiinfneo ihm 
daher^vöUig hei, wenn er vermuthet, es seien in jeueii 19800 
Tal. auch d^e Gelder verrechnet worden , welche a^sserordent** 
lieber W^ise durch seine Hände gingen, wie die il^^oga^ ala 
er die nugaömv^ tov xoUiaov zu besorgen hatte. Nichts desto- 
weniger durfte er doch die Glaubwürdigkeit des Decrets nicht 
in Zweifel ziehen; denn zugegeben auch, dass P(utarch Ly« 
kurg*s eigenhändige Rechnuug vor Augen hatte, so musste doch, 
eine Stastsurkunde nicht minder sich auf authentische^ im Ar-^ 
chiv vorliegende Documente gründen, Daran solilieiBsen sich 
p.U sqq. Beinerkungen über die nenen von L. eröffneten Hülfs« 
quellen und deren Verwendungi namentlich auf öffentliche 
Bauten. 

Hierauf kommt. der Verf. p. ölr zu der rednerischen Thä-*- 
tigkeit des l^. Die p. 55. Anm. 21^ bestrittene Emendation Im 
^lutarch von Piuzger, yguifäfievog ds --' $IKbv für ygcntfUfLSPog 
— xaLfUsv scheint uns dennoch empfehleuswerth^ denn die 
Worte blas öi xal xbqI tsgäv «okkaKig können kaum auf etwas 
Anderea bezogen werden, ala auf daa eijgeatlichjB Argument 
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nmbmer Re^en des L.^ vie^dlt aixpl 9ijf$ {sps/ag,^»^! rigfg fs* 
^CQ^vi^g, sk^jo^ Tag lutvxdccQf wenifstens wäre das höchst soa- 
d^rhai: ^ausgedruckt^ wenn, -wie Hr. N. glaubt,. Platarch damit 
di^ Eigeqheit des Redoera meinte 9 religiöse ood mythische Be. 
»ieb^iig^n lO ^eille Reden^ einmflechten. Dass übrigens die hiec 
als selbs^tänclig genaaate Rede gegen Aatoiykns weiter untea 
BQch ejiaival vo^kommt^ kann nicht auffaiiea , wenn man be^ 
denkt» dass Plutarch diese Notizen an verschiedenen Zeiten, 
und wie. sie sich gerade darboten, zosammenschrieb. Nach 
einer. Schilderung seiner Beredtsamkeit, wo dem Urtheiledee 
Dionjsiüs too Halikarnass vor dem des Ilermogenea der Vorsag 
gegeben wird, kommt Hr. N. p. 61 zu den einzelnen Reden dea 
L*5 ^o gleich von vorii herein richtig die nur gespr^henen Re« 
den von den niedergeschriebenen unterschieden werden. Zu- 
erst ist von .den unechten dlui Rede^ 1) xat ji-vxonUovg , wo- 
für man hat^vtpAvxoi; odeic Avöixliovg schreiben wollen ; letz« 
teres wird, wie auch von Kiessltng p. IG (der aber p.linoeh 
eine andere Verrauthong aufstellt)^ für das Wahrscheinlichere 
gehalteo; 2) xazä JaifMJtoVy 3) Kgoxavi^Säv diadMaaia ngog 
KoiQcavldas. Hierauf die 15 echten in folgender von Suidaa 
angegebenen Ordnung: 1) »at ^ AgiCtoyBitovog. Die beidea 
unter den demoüthenischen befindlichen Reden gegen Aristo- 
geiton werden hier als echt angenommen. Aus. der genanntea 
Stelle des Dinarch lässt sich durchaus nidit schliessen, dass die 
Sache Ol. 112^ 2 falle^ sondern nur etwa Ol. 112, ebenso we« 
nig aus Harpocrat. s. v. ayqaq^lov , dass Pjtheas in dieser An- 
gelegenheit den Aristogeito^ vertheidigt. Wegen der verderb- 
ten Stelle des Flut. vit. orr. p. 843. E. endlich, wo sLlav oder 
etwas dergleichen für Stiklag verrauthet^ die. Sache aber im 
' Qanzen nicht ernstlich behandelt , sondern unentschieden ge- 
lassen wird, verweise ich auf meine Ausgabe. 2) %a^ Avxo^ 
IvHOV tov ^AQBOzayitov. 3) zatä Ascaxgitovg. 4. 5) xatä Au» 
x6q>Qovog ß'. Etwas zu voreilig scheint Ver^aniassong und In«, 
halt dieser Reden p. 67 so angegeben : „Fuit ille (Lycophron) 
iit vldetur Butades , qui quumin virgines xavtjq>6Q0vg süperbe 
aljquid egisset, accusatus est a Lycurgo tl6ayyü,l(f^ defensoa 
ab Hjperide, nt veri simile est iv t(p viuq Avxoqfgovog.'^ Al- 
lein bei Harpocrat. s. v. Hcnffig>6Q0L muss man mit Kiessling in- 
terpungiren: Avxovgyüg ivtfß Kaxd Avx64pQOVog, ITapl rcJir 
xavr^fpoQmv Oikoxogog, uzX. Üebrigens waren nicht beide» son- 
dern nur die eine bei einer Eisangelie gesprochen , die andere 
bei einer ygatpf^ vßQBti9g, nach Kietsling*s Vermnthung 1. 1. p.3S! 
gegen einen von Lykophron an einem Sdaven verübten Frevel. 
6) xma AvöLxXiovg. 7) xazä M6v&0ai%ßov. 8) xaxcc ^t^fiadw^ 
9) axokoyla XQog ^jniadiiv* . Mit ziemlicher Zuversicht after 
ohn^ Beweis 9 wird die .ersteige auf Demadea gesaramtes Sta«ts- 
leben (mit Bezugoahnie auf dessen Rede vnhgväg f^d^xmssldfg),^:, 
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die Iettter«raiifiAtie Klage «les Demadea geilen Lylcef^**Flnaifs- 
verwallung becogen, und Ol. TIO, S ^der 111, 8 Aach Abtauf 
einer der beiden ersten Finanaperiodenangesetst, p. 69. «qq* 
16) wiIq tcSv Bv^&wäv sive dxoloytö^g wv itBnollttvtai/ Sie 
•oll nach p. 71 in den Eothynen nach Ablauf der drillen Fftlanx" 
Periode, also Ol. 112, 3 oder 4 gegen Dinarcb*a Anklage ge- 
sprochen sein. Aber Herr N. hat abersehen , dass Diharch ala 
Metöke nfir Reden schreiben, nicht sprechen durfte; Menrsioa 
und Bockh haben also wohl nicht geirrt, wenn sie dieselbe für 
Menesachmos geschrieben glaubten. 11) ntgl deotx^decog. 
JNachdeni p. 12 mit Recht die von Einigen aufgestellte Ansicht 
inrückgewiesen, dass diess die Rede sei, welche L. kurz vor 
seinem Tode gegen Menesichraus gesprochen, wird p. 78, vor-* 
muthety sie sei im Allgemeinen von L. über seine Verwaltnng 
gesprochen, Tielleicht Ol. llOf , tvt> er selbst (s. oben) jenes 
Geseta iiber die Zeit der Verwaltung des Schatzes gegeben. 
12) Tcat 'IöxvqIöv. 13) «gog rag (lavtslvig, 14) ««$1 xTJg ffi- 
(fstttg* Diese Rede wird p. 74 sq. ohne hinreichenden Grund 
mit der nsgl tBQfDövvfjg in eine verschmolzen. Um nun die 
Zahl 15 voll zu machen, wird noch eine Rede itecrd Kfj(pi60' 
dotov als echt p. 75 sq. nach Harpocrat. s. v. x^^f^CD^ivtcc aofge- 
fahrt, eine Rede, welche nach' der Unbestimmtheit der An- 
fflhrung und weil sie im Kataloge des Suidas fehlt, endlich aucft 
nach PInzger's nicht ungeschickter Bemerkung (Lyk. Eini. S. 
34), eher unter die unsichern zu stellen war. Der ganze Ab- 
schnitt iiber die Reden des L. dtirfte überhaupt nach Kiess« 
lings besonnenen und gelehrten Forschungen über die Frag« 
Aente derselben in mancher Hinsicht modificirl, ergänzt und 
verbessert werden müssen. 

V6n tüchtiger Bekanntschaft des Verf, mit den neuesten 
Uptersuchungen zeugt der folgende Abschnitt über Lykurg*s 
Gesetze p.'77. sqq. 1) über die Reorganisation des komischen 
Wettstreits bei den Ch jtren^ wo Hanow's gegen Bockh und Her- 
mann gerichteten Ansichten über die komischen Vorstelinngen 
bei den Chytren (Exerc. crlt. in com. 1. p. 72. «qq«) mitgetheiit 
nnd bestätigt werden ; 2) über die Standbilder des Aeschylns, 
Sophokles und Euripides, und das Aufführen ihrer Tragödien 
nach einem von Staatswegen beglaubigten Texte. Das dabei 
whefohlene naQuvayivciöKBtv ^en Staatsschreibers wird so er- 
klirt, dass dieser entweder beim Einüben dabei sass und die 
vorfallenden Fehler verbesserte, oder beim Aufführen selbst, 
nachdem die Schauspieler nach dem Staatsexemplar eingeübt 
waren, nachlas. Die bisher aufgestellten Verbesserungen der 
Cchlussworte: ovte i^itvai, yag avtdg vnoxglvBOf^eci ^ werden 
8iiiMmt||ch verworfen und die eben so verwerfliche BrklSrung 
p. 90 aufgestellt, vno7iglvi6%ai bedeute hier nicht agete fabu- 
lam^ aoadern depravare, Nicht glücklicher ist eine andere in 
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d«B A44)eitdb gegebene Erkliranjp^ daee fäg hier im Sinne von 
£l da ft^ oüccD notolto gesetzt «ei, und so viel bedeute als unser 
sonst, S) Verbot des Kaufs freier Männer als Sclaveii ohne 
"Wiesen des früheren Herrn ; (ir^dsvl i^Bivat ^A^rjvccttov injdh 
tmv ol%ovvtmv^A^tfifin;^6iv IkBv^Bptyt^ 0miia ngla^&at ^«l dovliltf 
ix tcav aki^KOfiivoiv ävev r^g xov ngotigov da6xixov yvafifig. 
Herr N. sucht p.4N>. sqq. den Widerspruch in iAsvdspovtfdi/itf 
und XQOXBQOV öaöuotov so su lesen , dass er dsöitovijg im wei« 
testen gioR^e üimfnt, cuiantea, cum über esset ^ addMuserat^ 
ita ut et tota civüas^ in cuius officiis versabatur^ et imperatorj 
sub quo siipendia faciebat^ et denique cognati eius inteUigi 
possint. Aber es dürfte sich für diesen Sprachgebrauch 
schwerlich ein Beispiei auftreiben lassen; eher hätte man in 
diesem Falle. xvVos erwartet. Ref. gesteht jedoch , so tien 
Sinn und die Bedeutung dieses Gesetzes, mag man an Freie 
denken o^er an Freigelassene (was dem Verf. wahrscheinlicher 
ist, wesshalb er auch mit Einigen mtalav^aQOV für ilav^agov 
SU achreibeii nicht abgeneigt ist), nicht rechi einzusehn« Demi 
war einSclav:einmaLvon einem Herrn auf. den ahdern überge* 
gangen, so konnte es dem früheren Besitzer ganz gleichgültig 
sein, was mit ihm vorgenommen wurde. Wir glauben vielmehr 
das Gesetz ans eineni ganz. anderen Gesteh tspun et e betrachten 
SU müssen. Es seheint dasselbe sich nämlich auf den av^dgu^ 
noäidfiog zu beziehen ^ ein Unfug; welcher damals überhand 
genommen haiien mag, und den Lykurg selbst in einer seiner 
Reden gegen Lykephron (s. d. Fragm. bei Harpocr. s. v. ivigcC" 
xodiöti^g) rügt« Diesen Menschen -Raub und Handel wollte L* 
beschränken, ond gab das Gesetz: Niemand solle einen ala 
Sclaven kaufen ohne Wissen seines früheren Herrn, d. i. ward 
einer alsSclaVe zum Verkauf ausgeboten, so solle man sich nach 
dem letzten Besitaer desselben erkundigen, um zu erfahren, oh 
der Verkauf mit dessen Wissen und Willen geschehe; bevor 
diess geschehn, müsse der zum Verkauf Ausgebotene als ein 
Ikav&agov ötSfia, auf das Niemand ein Recht habe, betrachtet 
werden. Auf diese Weise ward den Andrapodisien das Hand«-^ 
werk gelegt, wenigstens erschwert, indem sie natürlich keinen 
frühern Besitzer angeben konnten, und also jedenfaiia des Ana« 
gebotenen verlustig gingen, mochte derselbe ein geraubter 
Freier od«r ein geraubter Sclav sein. 4) lieber die Summe der 
Chöre und Kampfpreise bei den Spklen dea Poseidon im Pei- 
räeus. 5) lex sumptuaria gegen daa Erscheinen defr- Frauen in 
Bieusis zu Wagen*. Mit Reeht sucht Hr. N, p. 94 die Quelle 
dieser Verfügung theils in Lykurg'a Absicht, böses Beispiel sn- 
entfernen, theils in seiner b^kaunten Pietät. Im letzten Ab^ 
schnitte p; 94. sqq. wird von LVa letzten LebensaugenbUekesi 
den ihm erwiesenen Ehrenbezeugungen und von seiner Familie^ 
gehandeltr Wir veradaaen hier nidita mla ein etwna näheret 

19* 
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Biogebn la die Ton Plotarcli mitgetbeilteOeschlecbfiitafel; doeh 
hat diesen Wunsch gleichseitig Bossler in der oben «ngeführ- 
ten Schrift p.6. sqq., wiewobi nicht gana au unserer Zufrieden- 
heit befriedig. £i* fuhrt nämlich den Starombanm durch 
SSjährige Lebensperioden herab bis auf den Diokiea 111., mit 
weichem Plutarch die Genealogie schliesst, geb. 15. nach Chr. 
Dieser Diokles ist ihm der bei Bockh im Corp. Inscr. nr. ^20 er- 
wähnte Diökiea, der ötQavtjyos ixl tovg oxkhag. Zu einem 
andern und richtigeren Resultate kommt dort Böckh, welcher 
einmal nach 36jjihrigen Lebensperioden rechnete, dann von ei* 
nem andern Punkte ausging. Bossier nämlich , befangen in 
dem Glauben ^ Lykurg^s Vater sei unter den Dreissig gestorben, 
er selbst also weni^^stens das Jahr vorher geboren , setst, In- 
dem er auch die Ascendenten mit in die Genealogie aufnimmt, 
sein Geburtsjahr 405, also consequent den Anfang des näch- 
sten Geschlechts 310 u. s. f. Böckh dagegen scheint (denn das 
Corp. Inscr. ist uns nicht cur Hand) nicht von Lykurg's Geburts- 
jahr, sondern von dem seiner Verheirathung , welche etwa in 
sein 408te8 Lebensjahr fiel, an zu rechnen, also, da er etwa Ol. 
96, 4 geboren. war, v6m J. 352 an. Von hier neun 30jährige 
Lebensperioden gerechnet , fällt das Geburtsjahr des Diokles IL 
ins J. 28 vor Chr. Diesen nennt Plutarch öt^atfiyog ixl tovg 
oxUtag^ er ist höchst wahrscheinlich der unter demselben Ti^ 
tel in jener Inschrift, welche in's J. 42 nach Christo fällt, an- 
geführte Diokles, also in seinem tOsten Lebensjahre, nicht, 
wie Bossler dureh seine um 27 Jahr differirend^ Rechnung fin- 
det, Diokles. HL, welcher Im J. 15 n. Chr. geb. demnach achon 
in seinem 27sten Lebensjahre jenea wichtige Amt verwaltet ha- 
ben musste. > 

Wir sind dem Verfasser mit regem, ja steigendem Interesse 
bis an'a Ende gefolgt , und fühlen uns gedrungen, ihm das 
Zeugniss au geben , dass er sowohl durch Schärfe des Urtheila 
als durch Belesehheit und Umsicht seinem Stoffe als gewachsen 
sich gezeigt habe« Allein wiewohl er sich durch Aufhellung 
ao mancher dunklen und streitigen Pnncte so wie durch manche 
feine und treffende Bemerkung ein nicht geringes Verdienst er- 
worben, 80 hat er sich doch zuweilen In der löblichen Absicht, 
Alles möglichst aufs Reine zu bringen, zu einer gewi«sen Hy- 
perkrisie, manchmal durch ein^n äugen bli^klichien Einfall, wie es 
acheint, zu Behauptungen hinreisaeit lassen, welche, wie wir durch 
obige Ausstellungen bewiesen zu haben glauben, nicht immer 
die haltbarsten sind. Schliesslich können wir nicht umbin, ihm 
künftig mehr Aufmerksamkeit auf seine Latinität, die oft ganz 
barbarisch klingt, anzuempfehlen; die Belege wird er una er- 
lassen, gewiss aber auch die Forderung eintsr wenigstens reinen 
Latinität von ihm als einem Philologen vom Fache nicht für un-, 
hillig erachten^ Faat widerwärtige Inoprrectheit, wie aie hier 
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fasi anf jeder Seite aoiolifeffeii ist, würden wir dann gero 
übersehen. ' 

Anton Westermann. 



Griechische Grammatik 'für die untern Classen 
der Gymnasien in %wei Ciir^en nebst Bespielen sum 
VebcrsetEen, tod Atcg* Gräfenhan. Mähihattsen.lSSI bei Heia- 
richshof« 18 Gr. 

Der Herr Verf. liefert in dieser Grammatik ein Lehrbach 
Buni ersten Dnterr. in der |[riecb; Sprache, welches mit Ausschluss 
der poetischen Formen das Hauptsächlichste des attischen und 
geroeinen Dislet^ts in zwei aufeinander folgenden Cursen kurs, 
klar und bestimmt als Vorschule einer frossern Grammatik ent* 
hält. Giebt es auch schon ähnliche Elementarbücher , von de- 
nen ich nur das ungeachtet mehrerer Mängel so njatzliche Lehr- 
buch von Krebs nenne ^ so wird doch die Herausgabe dieser 
Grammatik hinlänglich durch die eigenthümliche Anordnung 
und Behandlung des Stoffes gerechtfertigt. Fiir den ersten 
Unterricht in jeder Sprache wird imitier der umsichtige und 
erfahrene Lehrer diejenigen Bücher für die zweckmässigsten 
halten y welche das Nothwendigste aus der Grammatik für die 
Anfänger, und zugleich Debungen zum Uebersetzen und die 
Erklärung der vorkommenden Wörter enthalten» oder die 
Grammatik, Lesebuch und Wörterbuch umfassen. Hat der 
Schüler das, was ein solches Elementarbuch enthält, nicht 
hios gelesen, sondern auch zu seinem Rigenthnm gemacht, so 
wird er dann fähig sein, eine ausluhrllche Grammatik zu ge- 
brauchen, einen Schriftsteller unter Anleitung eines Lehrers zu 
lesen und ein grösseres Wörterbuch zu benutzen» 

Zunächst werde ich die Grundsätze, welche der Hr. Verf. 
bei der Ausarbeitung dieses Lehrbuchs befolgt hat, näher be- 
zeichnen, und auf diese Weise den Leser in den Stand setzen, 
selbst über die Brauchbarkeit det^seiben zu urtheilen. Eine 
Grammatik für den ersten Unterricht, wie mit Recht in der 
Vorrede bemerkt wird, kann nicht auf Vollständigkeit des in 
ihr behandelten Gegenstandes Anspruch macheu und man kann 
sie schon vollkommen nennen, wenn sie den Anfänger voll- 
kommen befriedigt , und ihren Gegenstand in guter Methode 
und möglichst frei von Irrtliümern darstellt. Der Mr. Verfas- 
ser hielt es daher für nothwendig, das aufeinander folgen zu- 
lassen, was der Anfänger gleich Anfangs gründlich lernen 
müsse und dies bestimmte ihn auch, das Lehrbuch in zwei Cur- 
sen ^zu theilen und nur den attischen Dialtkt zu berücksichtigen. 
Ferner strebte er nach Kürze im Ausdrucke, und mit Un- 
recht befurchiet er^ dass man ihm dieselbe aum Vorwurfe 
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machen werde; denn der Unterricht wird desto besser gedei- 
hen. Je einfacher und kuraer Anfangs die Grammatik gelehrt 
wird. EniUich war er nur sparsam in den Regeln der Syntax, 
weil der Knabe nicht aus der Syntax griechisch /als vielmehr 
aus der griechischen Lectüte Syntax lernen soll. 

Die beiden Cursen der Grammatik sind, auf folgende Weise 
vertheilt. Der erste enthält bis S. 148 §1—68. Die Gram- 
matik bis zui: Conjugatiou der Verben einschliesslich (wovon 
jedoch noch die Anomala ausser wenigen Verben in fn, ausge- 
schlossen sind) nebst Uebungsbeispielen zum U'ebersetzen aua 
dem Griechischen Ina Deutsche. ' Auf* praktischen Rücksichten 
hat jedoch der Herr Verf. gleich nach der ersten und zweiten 
Declination die Adjectiven derselben Endungen, so wie die Ad- 
verbien jnit ihrer Comparation nnd Präpositionen voir die Zahl- 
wörter und Pronomina gesetzt. In dem Verbum sind die Verba 
eontraeta sogleich nach den nicht zusammengezogenen Verbia 
porla eingeschaltet, to dass die Verba muta and iiqoida erst 
später erklärt werden. Ausserdem hat das Buch noch die El- 
g^thümlichkeit, dass es in der Formenlehre schon manche Re- 
gel fiber die Syntax enthält z. B. nach der ersten Declinatiön 
den.Lehrsatz&ber den Artikel, über die Stellung der Nomina 
und des Artikels , nach der 2ten Declinatiön Lehrsätze über die 
Casus und das Hülfsverbun» sein u. s. w. 

Der zwveite Cursus beginnt im ersten Theilep.l&l 
mit Fragen über den ersten Curans und fügt einzelne Zusätze 
hinzu, welche genauere Regeln über die Accente-, über daa 
Geschlecht und manche Eigenthümlichkeiten der* Declinatiön 
und Conjogatiort enthalten. Es folgt hierauf eine Zusammen« 
Stellung der verschiedenartigen Bildungen der Verba ip in 
den Statirmzeitert nach folgenden Classen. A) Verba Pura. B) 
Verba muta. C)' Verba iiqoida. An diese Verba schliesst sich 
did Conjugation in (il an , welche in Verba in i^fit, viii und in 
m mit Aor.2. nach der Conjugation in iii getheilt werden. Den 
Beschluss des ersten Theils macht ein Verzeichniss der ano- 
malischen^ mangelhaften und unpersönlichen Verben. In dem 
zweiten Theile des zweiten Cnrsus §. 101-^129 wird eine kurz- 
gefasste Syntax mit Beziehung auf die im ersten Cursul gege- 
benen Lehrsätze gegeben und zwar nach folgender Eintheiiung: 
I. Syntax des einfachen Satzes ( A) der Nominalfor- 
men, B) der Verba, C) der Partikeln.). H. Syntax der 
verbundenen Sätze (A) der Infinitiv- und Partioipialcon- 
atruction, B) dea relativen Ratzes, C) des Ergänzungssatzes, 
D) des transitiven Satzes). Dem zweiten Cursns siuti keine 
längeren Pensa zuita Uebersetzen aus dem Griechfsrchen beige- - 
fögt, weil der Hr. Verf. glaubte, dass in der fiir diesen Cursua 
bestimmten Classe schon ein Lesebuch , wie das Jacobs*8che zu 
Grunde gelegt irerden könnte. Am Ende dea Uuchea befindet 
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sieh von S.JMS — SQß ^ Wörterboch über die. jo dm Aufga- 
bea befiadlichen Wörter. 

. Was suerst die Orondf Itse betrifFt, welche in der Vorrede 
für, die Abfassung dieses. Eiementsrbuches angegeben sind, so 
wird fewiss jeder SachTerstandige damit eioyerslanden sein; 
denn qnstrehig sind weise Auswahl des Nothwendigsten ans 
dem grofseo Gebiete der Grammatik , gute Anordnung und ge- 
drängte und fassliche. Darstellung des Stoffes wesentliche Eigen- 
schaften eines guten Elementarbuches. 

In Hinsicht der getrolTenen Auswahl ist es gani sn billi. 
gen, dass nur das den attischen Dialekt Betreffende aufgenom^ 
men ist; denn mit Recht bemerkt der Hr. Verf», dass die um- 
fangreiche Grammatik oft sur Plage und sum Nachtheil der Sehn« 
1er ist. Gewiss ist es auch oft ein Hinderniss der^schnellern 
Fortschritte in der griechischen Sprache, dass min den Schü- 
lern <gleicli Anfangs an viel Dinge lehrt, and schien von Accen- 
ten, Bncliticis u. s. w« spricht, ehe sie fertig lesen nnd das 
Nothwendigste der Formenlehre eingeübt babenw Dies Alles 

' mnss nach des Ref. Einsicht Anfangs wegbktbeny nnd nur das 
feste Einprägen der grammatischen Formen und das Erlemen 
einer bedeutenden Wörterzahl berücksichtigt werden, Aefer« 
glaubt daher, dass der Hr. Verf. selbst Msnches. aufgenonuneii 
habe, was für die ersten.Corsen su schwierig ist; dahin rech- 
net er die verschiedenen Abschnitte im 2ten Corsas über die 
Aufstellung des Accentes. im Nominativ der Substantiven nnd 
Adjeotiven, da sie, wie ajsch §.69 bemerkt vird, sebon Kennt- 
nisse der Etymologie voraussetzt, welche man ai|f dieser Bil- 
dungsstufe nicht erwarten kann. Dies masf suersl,blos prak- 
tisch aus dem Wörterbuch erlernt, nnd das Genauere für einen 
Spähern Lehrcursus aufgespart werden. Von der Accenteolehre 
würde» Ref« in dem ersten und zweiten Cursns nichts aufneh-^ 
men , als die nothwendigsten Re;!:eln über die Geltung der Ac- 

. cente und etw^ über die Veränderungen, welche in Folge der 
Declin<)tion und Coiljugatlon eintreten. Der Schüler einer ho- 
hem Ciasse, welcher die vnllständigen Regeln über die Aoc^ntei 
fassen kann, hat doch z^ iseinem Gebrauch eine grpssei^e Gram- 
matik nöthig, aus welcher er dieselben erlernen kann. 

Anch diie Anordnung der einzelnen Gegenstände ttn4 die, 
Trennung der beiden Curs'en hei den Verbis anomalia findet 
Ref. im Ganzen sehr zweckmässig; denn e» scheint ihm noch 
sweifellaft, ob eine neuere Anordnung, welche n^it dem Ver- 
bum beginnt, für den ersten Unterricht vortheilhaft ist. Ret 
würde jedoch , um die Aufmerksamkeit des Schülers nicht za 
theilen, die Lehrsätze über die Syntax ans defn. ersten Onrsoa 
ausgeschlossen und den 2ten Cursus sogleich mit deq Verbis ano- 
maus begonnen haben, ohne noch Znsätzeüber die schon abgehan* 
deUen Gegenstände des ersten Cnrsos hinsnauaetMD. Der nrate 
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Cur«. etith|U'«clM9 genug für eioen Sehülerd. fteif BSiltfiigMBfe, 
und Ref. würde schon einen solchen Schnler für gut onferHölHel; 
h^ltiftn, wenn er dies alles genan a. sicher wüsste. Sollte aber der 
Sie Cnrsng noch einige genauere Regeln ühc^ die AcceAl^,'dfe Aü»^ 
nahmen bei den Declinationenu.sJw. enthalten/ so würdeildlestf 
wohl besser gleich im ersten Cnrsns eingefügt worden sein. Efl' 
Mtten dann diese lü'egeln Tielleictit inic: kleinerer SchVlft gtdrvttVt 
und alssnm'Sten Curs. gehörig bezeichnet werden köunefn. Durch 
die Trennung dieser Regeln ist die CJebersicht erschwert und 
manche Wiederholung herbeigeführt worden. W« lita «rstea 
Cnrsus befindlichen Lehrsätze d^r Syntax findet Refer. ent- 
behrlich; denn bei dem Uebersetzen der gegebenen Beispiele 
wird ^er Sinn durch diei genaue Uebertragung der grammati- 
«chen Formen schon gefunden und seilen wird es einer weitern 
Erklärung des Lehrers bedürfen. 

Vorzüglich hat den Ref. die Kürze und fassliche Darstel- 
lung der Regeln angesprochen; ukid dadurch zeichnet sich diese 
Grammatik Yor vielea andern, übrigens trelfliehen Schulbü- 
chern aus, weleh^ theils die Regeln nicht kurz fassen, tfaeils 
oft in einer Sprache darstellen, welche den jugendlichen Geist 
wenig anspriclit. Mit Unrecht befürchtet der Hr. Verf., dass 
man ihm fn der Syntax zu grosse Künse zum Vorwurf machen, 
werdfe. D^nn eine vollständigere Syntax wird erst dann i^on 
den Schülern Wirklicflr begriifen werden, wenn sie schon einige 
Fertigkeit im Uebersetzen haben und die dabei befindlichen 
Beispiele mit Leichtigkeit übersehen und verstehen können. 

Indem Ref. noch bemerkt, dass die Beispiele zum Ueber- 
setzen zweckmtsdig 'aus den Schriftstellern gewählt, und meist 
einen Satz en1:halten, welcher einen lehrreichen Gedanken oder 
eine nützliche Notiz aus der Mythologie , Geschichte u; s.w* 
darbietet, fügt er noch einige Bemerkungen, so weil es der 
Raum erlaubt^ über einzelne Punkte liinzu. §. 14, 4 S.- 28 in 
dem Satze: derGenil. Plnr. (derersten Declin.) hat 
stets den Cir<;umfiex auf der Endung als c5if, ist wenigstens 
.bei allen Subsftantiven hinzuznsetzen , da die Adjeclive 
(▼g(* §• IS) nicht dieser Regel folgen. Wenn auch da» Wort 
stets noch zu bestimmt sein soHte, so* kann man es doch bei 
den wenigen Ausnahnien (vgl. 2 Curs. §. GS. 4) nach dens Vor- 
gänge anderer Grammatiken stehen lassen, p. 20. §• 16. Ao- 
cent der Adjeetiva. Die*Wörte: ,,Hier gelten die- 
selben Grundsätze, wie bei den Substantiven*'^ 
würden wohl besser in Verbindung mit der Anmerk. 1^ wo die 
Ausnahmen stehen , gebracht werden. — S. 46 to difiag \Väre 
hinzuzusetzen: als Nominativ und Accüsativ vorkommend, eben 
so kommt xgian/ meist hur im Nomin. und Accus, vor. S. 48 
erfordert die Deutlichkeit bei iggoiiivog^ aTigavog, wo es 
bliest: welche ebienfalls ifStagog nnA iötatog im- 
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ComparatlT/sndSbperl; ansetaeen^^ die Worte: ,^icb 
Abwerf an^ der Sjibe og^* einsasohalten. P. 50. ijHi6tog* Die« 
ser Superlativ ist in Pröna nur iti der Adverbialform «blich, wie, 
aQch'2 Gare. §. 81. S. ITQ bemerkte. — fniTtQosh^t atio^ die* 
ve^eiffifta^igeB St^f^erongsforAien^ welche nicht iiAgegebeli iiiid. 
S. 55. Unter den Präptfaitioneti,: welche den Genitiv' regieren, 
werden hier mehrere' Adverbia anfgealblt s . wie*dci;^v i ifijJiQ^- 
69^BVt iv&ta u. 8. w;, wie §. 110. Anmerk« 6. S. ^9^ bemerkt Ist 
Um nicht das Materi^le su häufeW, iii^'drde Ref. die gewöhnliche* 
Stellnngf derselben heibehaltcn haben. ZweckmUaüfg scheinen 
ihm die dabei angefügten Denkverse aber die Präpositionen, 
S.tQ. g..4&.' Unter No. 3 heisst es: ,,Dem nach hat d^r 
Grieche folgende 10 Tempora:'^ Ref. würde hier, nni 
dem Schüler keinen Anlass sn einem Missrerstindniss an geben, 
nnr dieGl^empora auf gesähit haben: Präsens, Im per f «et. 
Perfecta, Pinsqnamperf, Futur und Futur exactum 
(im Passir). In der Anmerk. wäre zu bemerken gewesen, dasa 
es von einigen 2 Formen giebt, wie anch 2 Curs. §. 115. 2 ge- 
aohehenist.' S. 96. Als Hauptparadigma des Yerbnm ist im 
Activ dangvo^, im Passiv natdavo^iaiund im Med. ßovXsvop.ai 
gebrandit, wovon als Grunti' S. 05 angegeben ist, um die An- 
wendung aller Regeln möglichst anschaulich zu machen. Für 
den Anfänger ist wohl ein Thema vorzuziehen, an welcliem 
man zunächst die Anwendung der. gegebenen Regein zeigt Nach 
der Meinung des Verf. scheint das Paradigma duraii .die.Zu- 
aammenstellung verschiedener Verben weniger anschaulich zi^ 
sein. S. 128 sind bei tfriAAo und öjtslga die Aor. 2. iötcdov 
und iöitagov angegeben, ohnezp bemerken, dass sie nicht ge- 
bränchlich sind. Das Nämliche gilt von dem Perfect. ItfroAee. 
S. 1B7 vermisst man bei dem Sing. Aor. 2 l'Oi^v, U&v die Be. 
merkung, dass sie im Sing, nicht gebraucht werden, wiewohl 
andere Verba darnach den Aor. 2 bilden. S. 175 ist bei ^U" 
Oxofiat nicht angeji^eben, dass auch das gewöhnliehe Aqgfnent 
(TjktoVf yXoTca) im Gebrauche ist. S. 176. Anmerk. S wird vo« 
düOVG} nicht bemerkt, dass es im Fut. die Medial form ixov- 
0of«at hat. S. 117 fehlen bei xalo^ xkaica, die attlsclien For- 
men s^acp, xAao). — pXoiifiCv wäre als Deponens zu bezeichnen« 
Ueberhaupt wird eine Erklärung der Deponentia in der Gram- 
matik vermisst. S. 180. alösoiiat ist als Deponeps bezeichnet, 
und als Aor. nur yäsa&Tjv angegeben. Der Aor. Med. ydsödgirp^ 
ist nicht allein poetisch , sondern wird auch von den attischen 
Rednern in der Bedeutung: ich verzieh gebraucht. — Bei 
UKioiim fehlt dagegen die Bezeichnung Depon. Med., S. 181. 
Anmerk. 3 wird ^fo^at Passiv von äso genannt, richtiger wohl 
würde es Depon. pass. heimsen. S. 185. ugagiöxci) ist nur poe- 
tisch; eben so ßaöTtcay welches man nur als eine ep. Neben- 
form von ßcdvsQ ansehen kann, ohne dasa man dazu das 
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Ftkt^ii^Qpmn^w. <. sieben d»r& S. 186.. Aaiii. 2 Mrird bei d&- 
ddöka bemeckt,xda$8 die Sylbe Sv nicht Reduplication su sein 
Bisheiffe. Analoger soheiot diß Ableitung virn Su<o ikiit RedupU- 
«atiob. und dem Zusätze 6iC f ergl* Buttm. Gr. S..JA1. ßalvto 
als Activ koiqnit nur im Comp w^.bciialv& vor: unter fftt^vo/cot 
feblt der Aor; ifnavuiv* S. 194. Der Aor. '^yciaofitiV' Toa aya^at 
ist nur poetisch, .S^ 201» Unter, £?äa) «ind .die.. prosaischen und 
poeälischen Formen: gemisshl^iiuigegeben y und 64^(i&i und oorroi 
besonders aufgefi'ihrt. Für .dieiSfihüLei:' dieser Bilduttgsstufe 
scheint es aweickoiässtger^ weun..zun&clist der.prosaiseheOe- 
braucb dieser Verben durgelegt wäre.' . 

Bef. schlies^t diese B^smerkungen mit dem Wunsche,' das« 
der llr.yerf. dieselben als .einm. Beweis der Aufmerksamkeit 
ansehen möge, milk welcher er das Buch durchgesehen hat. 
Indem Jief, sein, oben ansgesprocheaes Urtheil dahin wieder« 
holt, dass die Gi^ammatik mit ,ri)hmlicher Sorgfalt und Genauig- 
keit gearbeitet i8t, u»d gewiss ein nüUliches H'üifsraittei für 
den Elementarunterricht in der griech. Spracbe genannt werdea 
kann, scheidet er mit aufrichtiger Hochachtung von dem Vcfr- 
fasser. Möge er durch eine weitere Verbreitung des Buches 
in Schulen den verdienten Lohn für die aufgewandte JMübe und 
Arbeit finden! 

: Der Veriagshandlung gebührt das Lob, für correktea 
Pruck und gutes Papier gesorgt su haben. 

Hannover. Crusius. 



Lehrbuch. der griechischen Sprache^ nach den natnr- 

gemässeo Grund^alsen ,«iaes Locke, Leibnltz^ Geiner, Herder^ 

Hatnilion verfa^tt von Dr. Kaü Wa^er^ Lehrer am Gjrmnaiiiuni 

; in Darmstadt. Erstes Heft: XL a. 32 S. Zweites Hefti 89 S. S. 

Gieisea 1834. Verlag Ton G. F. Heyer, .Tater. (IG Gr.)» 

' Das Bestreben; der Hamilton'schen Methode — die Spra- 
chen auf eine nsrturgemässere, mithin auch leichtere Art^ als 
es nach der bisher auf den meldten, deutschen Unterrichtsan«* 
stalten üblichen Weiäe der Fall war, au lehren und zu lernen — 
in den Schulen wirklich Eingang zu verschaffen, hat schon 
mehrere' in dem Geiste derselben abgefasste Lehrbücher in's 
Dasein gerufen. Was sich darüber in Bezug auf neuere Spra- 
chen, sagen l&sst, habe ich bereits NJbb. Bd. VII. Hft. 4 zu- 
Bkmmehgesteilt und meine vermittelnde Ansicht tu begründen 
gesucht.' HTer haben wir es aber mit einem in demselben Geist 
geschriebenen Lehrbnche zur Einübung einer alten Sprache zu 
thun und ich y9\i\ auch hierüber mein Votum unbefangen und 
freimüthig Abgeben. 

Hr. W. hat die Beurtheiluhg seiner Arbeit dadurch sehr 
erleichtert, das« ^r in seiner 85 Seiten starken Einleitung die 
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Principien, Ton welchen er aangegangen ht, innstibidlic^ dvr- 
,legt. ReCt-will denielben Schritt vor Schritt folgen, jedoch 
die Ansicht des Verf.s immer iriurknrx darlegen^ ireil sich Hr.- 
W* oft im-Fener sn alisn gedehnten Erörtecungen ^ zu^esoch« 
ten 'GJeichnissen etc. hat hlhr^issen lassed, welche natiürHich' 
hier'keine Bernclcsichtignng finden könne») Weiioesnns nur auf^ 
den Kern der Einleitung ankömmt. » . 

Mit Tollera Rechte wird S. Ill die Behaoptnng anfgeBtellt;, 
däss man jede Sprache am leichtesten im l^erkehre mit dera 
Volk erlerne f welches sie spricht; und dass-man ihre Kennt- 
niss durch den Gebrauch viel eher gewinne, als durch Regeln, 
wird hioaugesetzt. Auch ohne 'die in der Anmerkung aufge-' 
föhrteii Autoritäten, welche sich noch durch viele bedeutende 
Namen hätten vermehren lassen, wurde die erste Hälfte dieses^ 
Satzes ^shs, und selbst die zweite Half le insofern nnangefoch- 
tetf geblieben sein , als dadur<ih nicht ausdrücklich ausgespro'- 
cben ist, dass der flösse Gebrauch ohne alle Regeln 
hinreichen solle. Die lebendige Muttersprache erlernt das 
Kind ohne Regeln und bringt es durch die beständige Anwen- 
dung und die fortwährenden Verbesserungen gebildeter Aeltern 
und tüchti^r Lehrer wohl auch ohneGrammatik zu einer leid^ 
liehen Kenntuiss derselben; der Erwachsenere baiit auf diesem 
Fundameute weiter und sieht sichi bei gehöriger Aufmerksam- 
keit durch die Lectüre mubtergülüger Klassiker endlich in den 
Stand gesetzt, dass er nicht bloss richtig zu sprechen, son- 
dern auch im schriftlichen Ausdrucke auffallende Fehler zu' 
meiden versteht, allein — wie lang ist dieser Weg und wie we-i* 
nige betreten ihn!- Ich habe nicht selten in den Schriften ^vor-^ 
züglicher Geschäftsmänner, die sich aber mit den deursohen»^ 
Klassikern nicht viel fiatten abgeben können,- die unsngenehra- 
aten Verstösse gegen den als richtig anerkannten Ausdrnck in 
der Muttersprache gefunden und habe es solche Männer schon' 
oft beklagen hören, dass sie in ihrer Jugend neben dem slltäg-t'. 
liehen Gebrauche nicht auch nach bestimmten Regeln in ihrer 
Landessprache, unter wiesen vrorden wären, weil sie sich bei' 
diesem Mangel jetzt gar oft in der widerwärtigsten Ungewiss« 
heit befänden. Durch diese Erfahrung, welche ohne Zweifel ^ 
^viele meiner .Amtsgenossen theilen, ist mir 4^s Wort eine^ lui-- 
serer geistreichsten Grammatiker'*') bestätigt Woi'den, welcher 
sich also äussert; „Da wir die Muttersprache im täglichen Um- 
fange erlernen und unsere Kenntniss derselben durch Lesung 
▼on Schriftstellern erweitern, so könnte man glauben und ei« 
»ige haben wirklich die Behauptung aufgestellt, dass das Sta^ 



,*)'8cbniittbeTiner ins. deutschen Spracblehra f&r Gelehrten- 
sdraleo. 3e Aufi« Cassel b. Krieger. 1883. S. dl 
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diam der Grammatik der Matterspravhe ehne Zweck seL Diess 
beroht aber auf einem grossen Irrihome, denir a) es kann kein 
Sludiom. gehen, iwelches schon* im Aiigemeinen -mehr bildend 
wäre, aU dasjenige der Gesetad» des iBenschiichen Geistes, 
welche in der Sprache änsseriich verkörpert erscheinen, und 
b) wenn sieh .anch durch blosse Nikchabmnn^ ronsterghltiger 
Schriftsteller, wobei das Bewusstsein der Gesetze des Sprach-» 
leheiis abgellt, grosse Gewandtheit in stilistischer Darstellung 
erwerben iässt/.ao mosa diess gewiss leichtier, und jedenfalls 
unendlich sicherer ^schehen, wenn es mit Bewusstsein iiber 
die.Gesetse der Sprache • geschieht. ^^ Aus den angeführten 
Gründen bin ich an der Ueberzengung gelangt, dass allerdings 
aur Tollkommnen Erlernung einer Sprache der Gebrauch 
noth wendig sei, iiber ohne Regeln nicht sicher zum wahren 
Ziele hinführe. Ob diess auch Hrn.W/s Meinung ist, wer- 
den wir sehen. Da nämlich die todlen Sprachen gegenwärtig, 
unmöglich im Verkehr mit einem Volkeerlernt werden können, 
80 müssen sie eben, wie der- Herr Verf, auch zugeben wird, 
durch Unterricht eingeiibt werden , aber dieser Unterricht war 
seines Dafürhaltens bisher ganz und gar yerkehrt. Man wähl^. 
te, sagt er u. a., in den Schalen anffaliender Welse seit Jahr- 
hunderten beim Erlernen aker Sprachefi meistens den weite- 
sten Umweg, scheute keine Mühe und Schrecknisse, umging 
keine Einöden und Klippen« und freute sich, wennman, gLeicfa. 
Moses aus der arabischen Wüste, nach langem, beschwerlichem 
Umzüge, von der grossen Zahl der Begleiter eine kleine Schaar 
^ getreuer ausharrender Jünger iu's gelobte Land geleitet hatte. 
Doch auch diese wenigen, wie unermüdlich sie sirebfien, hat- 
ten nicht tief ans dem belebenden Vorne der Erkenntniss ge- 
gchöpft. Trotz einer acht- bis neunjährigen Wanderung hat- 
ten siekeineswegsgenauere Bekanntschaft mit den Völkern ge- 
Bchlossefl, deren Gebiet sie durchzogen, nein, nnr mit Einzel-; 
uen hf^tten sie rerkc^btt^ ksnnten nur einzelne Sprecher und 
Von diesen wieder nur Einzelnes. Von der Denkweise, Sitte, 
und Verfassung hatten sie nur lückenhafte Begriffe gewonnen, 
ihr Geist ws|r durch diese Wanderung mit nicht Tielen Ideen 
bereichert, ihr Herz durch die Betrachtung grosser Gestsiten 
selten ergriffen, ihr Verstshd nicht nach Möglichkeit geschärft,- 
ihr AnschauungsTermögen nur wenig geübt worden. Wenige 
niir konnten ein von der Reise als Andenken bewahrtes Büch- 
lein fliessend und gründlich erörtern, noch wenigere das Ge- 
sehene und Gedachte in der fremden Sprach- und Denkweise 
beschreiben und erzählen. Mit jedem Tage schwanden die 
Bilder, die ihrem Blicke solange Yorgeschwebt, mehr aus ih- 
rer Seele, bald war es nur noch ein unsicherer Schatten, bald 
erinnerten sie sich nur noch einzelner, unzusammenhängender' 
Züge und mehr als dieser der spassbaften Vorfälle' oder pein- 
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liehen Sinnden wahreiiii ihrer Reige. Und doch hatten sie, 
die Anaharrenden, von gewissenhaften nnd redlichen Führern 
geieket, ihre Krifte nicht geschont, sondern alles aof geboten, 
ivas si^ ihrem Ziele naher bringen konnte. Indess war die 
grössere Zahl der er^ die mit ihnen auszogen, thelisnnsSchlaflT- 
heit und Sch^u vor Anstrengnng sorück gehlieben und verkoni-^ 
men, theüs aus Mangel an Mitteln zeitig umgekehrt, hatten 
sich mit den Erzeugnissen ihres Vaterlandeis begnügt, sorgfäl- 
tig die Schätze der Heimath und das weite Reich der sie um« 
gebenden Natur betrachtet, sich geschickt gemacht zu den Ge- 
schäften des Lebens, in ilirem Innern Zufriedenheit gewonnen 
nnd sichtbare Früchte von ihren Bemühungen geerntet« Oft- 
mals rerlachten oder verwiinschten sie jetzt den mühevollen 
Pfad, den man sie eine Stecke mitzuschleppen unternommen 
habe. — So der Verfasser. Auf jeden Fall leidet aber die- 
ses Bild an grossen Uebertreibungen, wenigstens sind dem Rec. 
nach mehr als fünfzehnjährigem Lehrerberofe dergleichen auf 
solchen Gründen beruhende auffallende und betrübende Er-' 
scheinungen noch fremd geblieben. Wenn sich auch mancher 
seiner Schüler in Erleipnung der Sprachen durchaus nicht ge- 
fallen wollte, so hing diess weniger von der Methode des Dn* 
terrichtes, als entweder von der grösseren Hinneigung des Zog« 
lings zu den sogenannten Realien, oder von der völligen Ab. 
neigong desselben vom Lernen ab, und wenn sich nach dem 
Abzug von der Schule allerdings nicht wenige von der Lectnre 
alter Schriftsteller abwandten, so geschah es weniger aus Ekel 
und Abschen, als wegen der völlig veränderten Richtung ihrer 
Studien, welche nur selten auf die Alten hinwiesen, und we- 
gen der für allein oder doch vor allem nöthig gehaltenen Be« 
schäftignng mit den eigentlichen Brod Wissenschaften. Ceber- 
haupt sieht sich jedoch Rec. veranlasst, an den Erörterungen 
des Hrn, W. zu tadeln, dass er ein Bild von der sogenannten 
„alten Lehrweise ^' entwirft, welches wegen vielfacher Ueber-^ 
treibnngen grösstentheils falsch ist. Durch nichts kann man 
aber seiner Sachen- selbst wenn sie gut ist, mehr schaden, als 
'durch Uebertreibutig^ der Verstösse. Andersdenkender, indem 
dadurch die Unbefangenheit des Schriftstellers zweifelhaft 
wird, welche ein notfawendiges Erforderniss einer jeden wis- 
senschaftlichen Untersucliung ist. Begeisterung für das, ^as 
man vorträgt , ist rühmlich and beifallswerth ; gie darf uns 
aber gegen Andersdenkende nicht ungerecht machen und uns 
ihre Fehler nicht in zu trübem Lichte vorführen. Diess ist ,, 
vom Verf. .zehr häufig geschehen. Er tritt nicht gegen die 
„alte Methode.^^ sondern gegen diejenigen in die Schranken, 
welche -die alte. Methode »«eck- und vernunftwidrig angewen- 
det haben. So spricht. es >«...B. (S. VllL) von nothgedrong- 
nem Erwarb gnunalitisisher Schätze, welche die Schüler zum 
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grossen Xhetlerst nach Jahren, oft hie sa gebraachfen 6ele7 
(^epheit.hallieo, und urelche ihnen iiidesi als druckender Mam«> 
monimrli^opf Jl^n^ den sie mit Argutau^en ängstlich bewachen 
iBÜssten ^ um nicht der spät reifenden Frucht ihre« Schweisses 
in der Zukunft beraubt au werden.* Rec. findet solche Aeusse- 
rungeti irrig und durchaus nur gegen eine mangelhafte und ge- . 
wisB jetzt nur selten vorkommende Anwendung der alten Me« 
tbode gerichtet, die nur Grammatik und nichts als Grammatilc 
treiben will und dem Sehüler awsr eine Fülle .von Regeln bei* 
bringt, aber durch unverantwortliche Vernachlässigung geittvol* 
1er t^eotür^ihn in die Scbatxe der Alten einzuführen versäumt« 
Bei dem gewöhnlichen Lehrgange findet diess Verfahren jedoch 
nicht statt. In der Anstalt selbst, welcher FIr. W. angehört, 
scheint nach vernünftigen und sachgemässen Griindsätzen ver- 
fahren zu werden 9 wie wenigstens aus der dem Rec. vorliegen- 
den, von der Grotsh. Hibss. Pädagogcommlssion zu Darmstadfc 
in höchstem Auftrage unter dem 26. Nov. 1827 ausgefertigtea 
Instruction für den Unterricht in dem Grossherzogi. Gymnasium 
zu Darmstadt hervorgeht, welche im Einklänge mit den auf 
allen vorzüglicheren Gymnasien anzut reifend en Einrichtungen 
über den Unterricht in der griechischen Sprache (S. S) folgen- 
des festsetzt: 

„In IV (d. ^. fn der untersten Klasse) wird durch die Er- 
lernung der Elemente der Grund zu dem Gebäude dergriechi* 
sehen Sprach bildung gelegt. Diess geschieht durch Einübung 
des mechanischen Lesens nach dem Accent in der Aussprache 
dei/ Etaeismus und duirch Erlernung der regelmässigen Formen 
bis zu den Verbis auf ftt. In steter Beziehung auf den gram« 
matischen Unterricht steht die IjectUre eines geeigneten Eie« 
mentarbuches , wie des Jacobsiscben, das Auswendiglernen der 
in der Lecture vorkommenden Vocabeln und das auf die Fertig- 
keit des mechanischen Schreibens und die Einübung der gram- 
matischen Formen berechnete Uebersetzen leichter Sätze aus 
dem Deutschen jn's Griechische« — In III wird die erwor« 
bene Kenntniss theils befestigt, theils erweitert, Und nebe» 
der Wiederholung des Früheren und der Einübung der nnre- 
gelmässigen Formen der Grammatik (jedoch mit Ausschiusa 
dessen, was von dem gewöhnlichen Diaiecte abweic^ht) wird 
die in Beziehung darauf stehende Leetüre nebst den schrifl^ 
liehen Uebungen und dem Erlernen von Vocabeln fortgesetzt. 
Zugleich wird schon bei Gelegenheit der Leetüre das Wichtig- 
ste aus der Syntax practisch erläutert. «-^ In It beginnt mit 
der Leetüre des Homer und Herodot die Lehre vom alt- und 
neuioulsohen Diaiecte; das Lesen der Verse nach dem Rhy* 
thmus wird geübt, Abschnitte aus der Odyssee auswendig ge-- 
lernt, da» Erlernen der Vocabeln nebst den schriftlichen De* • 
bnngen fortgesetzt, eine üeberaichfi von der Syntax- gegeben. *-*- 
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Itt I wird'Ser lonisehti Ditleci durch Sie Lectöre der Iliade fort- 
gCMtetst.^ Ni^ben* derselben ist die Kenntniss des attischen DiV 
iects'und die Ergänzung der Syntax durch ,Wiederhii|i]n^ und 
Hinsnfngong des Fehlenden Hauptaufgabe. 'Die achriftlichen 
Arbeiten Verden schwieriger, metrische Uebongen werden ver- 
anstaltet und, ausser der Iliade, noch Sophokles, Euripide«, 
die Anthologie, Thukydides, Xenophon's hellenische Geschich- 
ten und Denkwürdigkeiten des Sokrates, Plutarchos, Lukianoa 
cur Lectülre empfohlen. — In Selecta endlich wird eine tiefer 
begrunde*te Einsicht in das Wesen der griechischen Grammatik 
erstrebt durch Erkenntniss des freieren Sprachgebrauches und 
Auffassung der aus dem Geiste u. Leben des griechischen Volks 
sich entwickelnden Etgenthümlichkeiten. In Verbindung damit 
stehen schwerere Stilübungen, leichtere Extemporalien und fort-> 
gesetsie metrische Uebnngen. Gelesen werden mit vorzügli-A 
eher Berücksichtigung des Rhetorischen, des Aesthetischen und 
der die Klassicität bedingenden Harmonie des Inhaltes und der 
Form, Thukydides, Piaton, Demosthenes, A^schylos, Sopho- 
kles, Eoripides, Arlstophanes, Pindaros, Theokrit, bei weU 
chen letzteren ddr dorische Dialect vorzüglich beachtet wird^^'''). 
Doch wir wollen Hrn. W. einmal zugeben, das» die Ab- 
neigung mancher Schüler gegen die Sprachen lediglich von un- 
serer verkehrten Methode herrühre, und wollen zu der Frage 
übergehen, ob die im vorliegenden Buche empfohlne und be- 
folgte Weise einen glücklicheren Erfolg verspreche? Dieselbe 
soll sich nach S. IX dadurch von der früheren Lehrart nnter« 
»eheiden, dass die alte Methode sich mit aufgedrungener, nicht 
geistentwickelnder Theorie des Stoffes zu bemeistern sucht, 
die neue Driterrichts^eise dageg€;n aus dem durch's lebendige 
Wort des Lehrers gewonnenen Stoffe den Schüler zu eignem, 
geistentwickelndem Erwerb der Theorie aufsteigen oder a"us 
den Thatsachen die Ursachen auffinden lassen will. „Die alte 
Methode <' — fährt der Verf. fort — „ist synthetiscli, die neue 
analytisch, Jene beginnt, diese schliesst mit der Grammatik; 
dort dient der Stoif nur zur Bestätigung des Schemas, zur Be- 
lenehtung der mühevoll aufgebürdeten Regel, hier bringt die 
selbst erkannte Regel Licht in den Stoff und bleibendes Be- 
wusstsein in den Schüler.'^ Der Engländer Hamilton (starb 
18S1 zu Dublin) Ist das hauptsächlichste Vorbild, welchem der 
Verf. zu Erreichung der aufgeführten Vorzüge vor der älterea 



*) Rec hat diese §S aus der angefahrten Instruction groSHcntheils 
nur im Aussöge niitgetheilt, indem er diese Andeutungen schon ffir 
hinreichend hält, 1) den gewöhnlichen Lehrgang cu veranscbanliehen» = 
nnd- 9) 2n einer Terglerehuiig mit^der^och näh^ zu entwickelnden 
Wv'iefaeir Methode Gekgeaheit zu geben. . 
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Unterrichtgmeihoile nachfolgt. Htmilton (r^. S. Xf.) alimmt, 
abgesehen davon, data Jacolot seine Methode auf alleUnler- 
richUg^eflsiändOy HamiUoa nur auf die Erlernung fremder 
Sprachen erstreckt, darin .mit dem erwähnten, franaoakeheii 
/Erzieher überein, dass bdde das Beobachten, Zergliedern, 
Nachbilden nnd Zusamntensetzyi für die Grundpfeiler und die 
rechte Stufenfolge des Unterrichts hftlten. Während aber Ja- 
cotot' damit beginnt, einen ganzen Abschnitt der fr.eniden Spra- 
che und hierauf die geg^enüberstehende elegante Uebersetzang 
auswendig lernen zu lassen, Satz gegen Satz zu halten, die 
Bejleutung der Wörter aus den Sätzen, die der Silben an« den 
Wörtern der Uebersetzung erkennen, durch längere Wieder- 
holung dieselben, zum bleibenden Eigenthume machen , und 
durch solche Cebungen und Vergleichungen den Schüler die 
Grammatik, gleichsam unbewusst in sich aufnehmen zu lassen, 
' prägt dagegen Hamilton (vgl. S. XII.) jedes einzelne Wort der 
fremden Sprache nach «einer ursprünglichen Bedeutung in der 
Muttersprache so genau alamöglich ab, wenn er auch dar- 
über den Bau und Genius derselben, opfern, neoe 
Wörter schaffen u n d zu.Barbarismen seine Zuflucht 
nehmen m'uss. Diese (rgl. Sf'XItl.) streng wörtliche Ver- 
deutschung soll den Schüler zu schärferer Bestimmtheit füh- 
ren , sie soll ihn zwingen, die Kraft jeder Silbe zu erkennen^ 
von jeder Biegupg und Fugung Rechenschaft zu geben, die Ei- 
genthümlichkeiten der beiden näher gerückten Sprachen scharf 
in's Auge zu fassen und aus der ersten gewöhnlich sinnlichen 
Bedeutung die abgeleitete bildliche Anwendung selbst zu finden. 
Der Schüler soll dadurch gründlicher Grammatiker 
werden, dass er nach seiner deutschen Form dem 
fremden Worte seine eigene Stelle und den ape- 
ciellen Punct anweist, den er im grossen äpra^ch- 
baue einnimmt; er soll nach den ersten Stunden Sprachphi- 
losoph werden, indem er die Entwicklnng der Wortbegriffe aus 
den ersten Keilnen selbst sucht und findet und die Terschiednen 
Bilder und Arten der Anschauung in den zwei au vergleichen- 
den Sprachen mit dner ihn selbst überrasch enden Freude be- 
schaut. Gegen diese Annahmen glaubt Rec. erinnern au müs- 
sen, dass ihm erstlich die Behauptung gjewagt erscheint, ela 
Schüler werde bei diesem Verfahren gleichsam von selbst ein 
i;ründlicher Grammatiker, indem er dem fremden Wdrte nach 
seiner deutschen Form seine eigne Stelle und den speciellen 
Punct anweise, den es im grossen Sprachbaue einnimmt. Hier- 
zu würde nämlich bei dem Schüler eine tiefere Kenntniss der 
Muttersprache vorausgesetzt werden müssen, ala derselbe in 
der Regel in dem vom Hrn. Verf. (S. XXVIH.) für die Anfön- 
ger angenommenen Alter von zehn bis eilf Jahren mitbringt«. 
Ferner kann aich der Rec durchaaa mit der aUzuwortUohea 
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rV;cr4€«MMiig iikbt litfMiaid^Q. Jkt Skb^lm^t ja nnt diese 
.Art JiishI. eine, sond^a gesaa-geQoinnif^ii aiW}ei;CrMiile^pr«clvto 
sa.erltmeQ und die 6e4«nken dera^iben: io: sefamJMutterspver 
^he AQ.nbjetittgea,! niipÜcb nXdie.grieQhisfihe^.i'bj^die ^isf- 
cJii^chrd^iitgche:, deno^evla^ kami naQ Würt^ pnd Sätae 
jiichliiaiMieiiy. wie sia stob. hier in jeder Z,eUe finden und wq^ 
{Toil nnten bei derBebeuiAluiis.deaeigentli^ilieaiCebangabnchea 
fieifpkie hei(ebre«ht «erd^n-^oUen« Recu aetalJdcaFell, die 
^,al|e Metbode'' achriebe .eine solche Yerrenliinnfp derflfutteiu. 
forsche, efaie solche Atafoyfemng ihres G/^nhis vor: mit welr 
Qhem SpeUe wurde aicdeffähiilb Ton deii^phSugernder neuen 
und «ogenannten naturgemaaseQ Lehrweiae gageisselt' werden I 
Hir«W. hat eiif: jeden Fall a^lbaliSeföhit^ wial^iditdiegeprie? 
■ene Methode an dieaer Klippe 8«Mtarn könne, denn er sMfiht 
nelhsl (S. XXIX.) dieaem^VeWatande dadurch in begegne% 
4aaB.erdem Schaler aur Aulgabf^.majCht, nachher aein^ V^her-r 
aetanng aqcJ» in gutem Dentach wiederzugeben. Dieae gutrdentn 
sehe Daberaetsunf .iai alao doch daa eigentliche Zi^l^ welchen 
dur^h aänaitliche Vori^rbeit^n erreicht werden-* aoll^ -welaheii 
»her auf eine Tiel leichtere- Weiae ala auf aolchen Pa]tw;egen er-* 
reicht werden könntCi dic.nberdieaa .noch liYinieif die Beaocg« 
niaa entatehen laaaen^ d^r Schüler mogeMob dea.a^nierat achoA 
cingepciglen Dnainaea nicht wieder entachlag^n. können. Sehr 
richtig acbeint una neuerlich Lena in a. Jaleinlachen Leaebuchn 
für die unteren Klaaaen d^r Gynmaalen (Hadamar u. Weliburg^ 
tf Lina 1838.) S. yill in dieaer Besiehivig Folgendea zu äua-^ 
Bern : ^ Während daa . Uebcraetaen~ einerael.fta . die. ilSeiaufigkelt 
in Anwendung der grainmatiacbe« Formen jand Acgcln enielt,; 
wird ea andreraeita Hauptaqfgabe bleiben, die Sätie und SaU^r 
▼erbindungen, die. bei atrenger Coiiatruction dann an «aciatenf 
in verrenkter oder wenigatena.undeutacher Geatalt.eraoheinen,; 
je mehr im La^iaiachen 4ie Eigenthiimlichkeit dieaer Stäche 
sich anadrückt, in di^enige dentacbe Forni o.maKikli^en , wie. 
nie der Geniua der Mutteraprache yerlangt. W/enn nicht dieae 
Kücicaicht achon auf den unteren Stufen voraug^wei|3e ia'a Auge ■ 
gefaaat wird , ao werden bia in die ober^n^ Klaaaen hin.ein. Er- 
scheinungen der Art nicht auffallen^ da9^ die Schüler — ich 
will nicht sagen, beaaer Latein ala Deutach achreiben, aondern. 
durch Radbrechen an gutem t^atein*) ihren deutaehen Stil ver- 
derben, aodaaa derjenige Lehrer, dem die Bildung dea deut. 
Bchen StUa ala beaondere Aufgabe obliegt, ▼orioga weise ^mit . 
su.thnn bat, auaxumeraeny i^aa eich Dndeutachea einschleicht^ 
und ao in der Eiitwickinog des Ausdrucks eigner Gedaiiken eher 
gehemmt, ala unteratütat wird/' 



. f} Rec lUnaikt, daas aOaa biw.^m Latehdichen Vorgahrachte 
aadi auf das Grieahische passt. 

A. /airft. /. Atf. ». F§d, 9d: Krii. BW, B4. XIV Vft> T. 20 
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teil tfieile in l^lM^lfeAdeni «He^OTaiidzigto seitier^fiitftffcliittiig, 
wefche «r s^%^ »JXICVtilf^g* iilltt«r be§chr€ibt^:4ait Der 
«rate GüÄ isl^r deki Anfitnger vottaehn bi# «i1tf-J4ihr0ii'be* 
•IlmRit, „d4lp %n dei* Mult«riprtefii6r'#eii<&ao deff^ffflbh^ üb'er>> 
hBtipilteiiHen gälefnt tiftt**^) und iop^lirätf w€ft gciilnttig«ii Ut^ 
um dft« A^^ei^be'nd^' üni| Neire d«r<fr6md«ii Spracht l»^ttterk«a 
und an' das^Bdcinrttfe 4er klgnen altrreilien in liHitftc$ii<S/XX:VIII)> 
m^ «oH hfeil^ \^r atldll^ Mit Ifikife ddr tönten Paböl d€^L««ebncb8 
lesen und sobriBlI^&getelift mer&em Ipieftelbe wird daher voti. 
kommen deni^Gedilsl^tfiifige elngeffftgt und/betor di^ts gesche- 
hen ist/ nicht 2u^-cW(eiten fdFt^e^chrftten. Kanha1e4e9r Sdftfi- 
l6r wörtlich ilbers^fSen y so mii«8 et an fisuse, einfeglLt^fieiti-^ 
iChe Version 'abftiiHBeii> Wet^lv« d«t 'Lehrer berichtigt^. > Dieiser 
i^gt dfe Scil&ier'aH', 'd^H SMbrachtet« vntJarameuznfas^e*, 211 
verglefchen/ Atiaf^^cenunffilbflndttii^ das Gelesen« deutsch itnd 
d%un hi der frelmdeä 8)>r)i(ihe sra entiihien. Aber hi^rbdf i^ehrC 
6r inidit Im Kusfl^Vnehliähg«^ aieht auf ein wissienschaftlichefl 
8;^tem hin|vtrherfcht%i fitilr^d!«^'gelwachten Bemörknn^eti und 
hb^^Usst es dem' VeT^läffrdedc^'SchMer; das Veberseh^ne b^ 
efiiei^d^r ti&chsten'lP'irbeIh ^il erkennen. Sb soll die Bedeutung 
§t9 Ein«elneh, '66r €ehattr des Gtfnzen und die Form festge- 
hfrlten ^^tdeit', der Sehuler den Scstiatz aeiner Kenntntsee bnd 
Biiisicht^a tigiicti wacbseri sehn/ keine Stunde ihm ohne i\ihl- 
birren Nütlten, ohne sichibareFruohtdlihingehn. Br Wird sich 
freuen, selbst^ ohne fremde HUlf^y Bhltdecker vieler Enchei* 
imngen> Erfinder mancher Regeln ftto sein> und die Lust, sei- 
nen -Sbli^rfsfnii kttüben und hefohnt su sehn, treibt ihn sum' 
nUhsten Abi^hnitte, wo er das Unbekannte durch Zusammen- 
halten mil'dem Bekannten su ergründen siicht. Denn der Leh- 
rer {^ibt ihm- wieder nur, was 'er nicht allein finden' konnte 
(S. XMX)i -^ fiter ist swelerlei näberlicksichtigt geblieben. 
Erstens scheint iich der Verf. alte Schüler mit gleichen Ania-. 
gen begabt und vbn gleichem Eifer entflammt in denken. Diess 
Ist aber bei einer grossen Schüieriaht niemals der Fall. Wenn 
nun zum Folgenden nicht eher fortgeschritten werden soll, bis 
alle das Vorhergehend« inne haben, so wird durch 6 bis 8 
Trage oder dem Sprachstudium Abgeneigte oder Unfähige eine 
Klasse von 50 bis 60 Schülern mehrere Stunden aufgehalten 
werden, denn bekanntlich zeigt der Träge u. s. f. weder wäh- 
rend Ses Unterrichts selbst Aufmerksamkeit, noch mag er sich 
zd Haus mit der awischenzeiligen Uebersetzung beschäftigen. 
Hir. VF., der wahrscheinlich diese Methode nur erst mit sehr 



*) Ree. bezweirolt, dass dioss'ui dsr tt^gel bei Knaben von zehn 
bis eilf Jahren der Fall Ist. ... 
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wenigen nlid vielleicht gleich «fähigen Knab«n priValim versueht 
hatf befiiiiel alch daher in ^nem grossan Irrihume, wenn er 
den ersten Gürs (nach S. XXXIII.) in 20 Stunden dw^chlaiifea 
SU aehn und viele Zeit iliit der neuen. Metha^e za gewinnen 
^löiTt. Aber ich besorge überdiesa, die Begelatrung für die 
Hamillon'ache Methode hat den Verf: deraelbea aweitena einen 
Vorzug anwenden lassen^ welche^ ihr nicht 'allein gebfihrt. 
Wenn näni4icli Hr. W. glänbt^ die Luat, »einen Scharfsinn sa 
üben und belohnt su sehen, feuereden Schüler bei dieser Me- 
tliode gana besondei's an (S. XXIX.), und wenn er hierin wie» 
der einen Vorzug vor der bisherigen Cnterrichtsweiae aieht, 
ao ist auch diesa wenigstens zumTheil gewiss irrtbümlioh, denn 
keläem meiner Amtsgenossen, der nach der bisherigen Methode 
unterrichtete, kann daa Vergnügen entgangen sein, welches 
dehi fähigen Knaben aus. den Augen strahlt, we.nn er eine sei« 
nen Verstandeskräften angemessene Regel begriiFen und an ei- 
nem auf^egebnen Beispiele richtig angewandt hat. Glauben 
Hamirton's Anhänger, diess rege die Lust und den Eifer der 
Schüler In geringerem Grade ah, als ihr Verfahren? 

. Wenden wir uns zum zweiten Curs, welcher nach S« XXXIII 
hei fünf wöchentlichen Lehrstunden 4 bis 5 Jahre danern soll« 
Hat der Schüler einen ziemllcheh Wortschatz inne, hat er aein 
Ohr'an die fremden Tone gewöhnt, die gebräuchlichen Formen 
häufig . die seltneren schon manchmal in ihrer grammatikali- 
schen Stellung erkannt, sind ihm die Beugungen geläufig, dann 
soll er (ba'ch S. XXX-.XXX1II} die Wortarten klassificiren, 
alle Wörter soweit als möglich zerlegen und aus seinem Ge- 
dächthisse oder seinena Texte ein Schema derDeclinationen und 
später der Conjugationen , entwerfen« Nach diesem Ton dem 
Lehrer berichtigten Modell übt er sich dann ao lange, bis er, 
die regelmässigen Haupt« und Zeitwörter nach der gegebnen 
Form abändern und die unregelmässigen in ihren Abweichungen 
erkennen kann. Analog wird er in da» Gebiet der Syntax ein- 
geführt; die Syntax wird aber um die Hälfte kürzer aein kön- 
nen, 'al9 die bisherigen, weil sie für den, 6ei achon mit der 
allgemein logischen vertra^ut ist, yiur die besondern natlonal- 
eigenthuralichen, von der allgemeinen und ursprachlichen ah« 
weichende Gesetze zu enthalten braucht. Die Lectüre in der 
früheren Weise und seibat nachzuweisende Grammatik geht 
Hand in Hand; Ein Klassiken verdräiifgt den andern, die fra- 
gen nach Wortbedeutung und Form werden «eltner, an Ihre 
Stelle tritt Beobachtung der syntaktischen Verhältnisse und daa 
Aufsuchen der Gründe dieser oder jener Erscheinung. Klassi- 
sche Stdien der Dichter, Redner oder Oeaehichtschrelber wer- 
den auswendig gelernt. In'besoftders dazn ausgesetzten Stun- 
den prüft der Lehrer, oh in der Grammatik alles verstanden 
ist, er belfiiicblet das Dunkle, ergänzt da$ Fehlende. Ebenao 

80* 
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werdeO' ?on Zeit sa Zeit ExercÜien dem Schüler alg Geiern- 
heit gegeben i teiae Sicherheit i« den etymologisoften Firmen 
mn be«^eiieii. — Offenbar erwartet aucli hier Hrw W. zu viel 
von dem Schüler tfiibst. Das eigne Abstrahireii der Spraohg«>- 
aetze istnioht-so Uicht^ als man es sich denken mag, und ich 
liomme hier wieder auf die bei denn ersten Curs |emachteBe- 
merklmg aurSck^ dass in einer gr-ossen Schule die Köpfe an un- 
gleich sind^ als dass der Lehrer auf gleich massiges^ rasches 
Fortschreiten mit Sicherheit rechnen dürfte und nicht zu be- 
fürchten hätte, von einigen Trägen u. s. f. alle Uebrigen auf* 
gehalten zu sehen. Auf dem Papier mag es dah^r immerhin 
recht. schön läuten, dass bei dieser Methode alles /rasch von 
statten geht und „einKlassiker den andern verdrängt (S.XXXI)/^^ 
aber wird dieser schöne Traum in der Praxis in Erfüllung gehn? 

Wir geha zum dritten Curs über. Hat (8. XXlII.) der 
Schüler durch vieles Lesen Tact und, wie man sagt,. ein Ohr 
für die fremde Verbindung bekommen, hat ihm die klare An- 
schauung musterhafter Compositionen Gefühl und Veschmsck 
für sachgemässen Ausdruck, logische Ordnung der Gedanken 
und Regelmässigkeit in der Gliederung der Sätze gegeben , hat 
6r sxth iiurch' thdis mündliche^, theils schriftliche Eucknber« 
Setzung einedtliefls seiner früher gearheiteten deutschen Ver- 
sionen noch mehr mit deir fremden Denkweise beksnnt gemacht, 
dann wird er auch Neues in fremder Zunge auszudrücken wis- 
sen, in eignen Compositionen Germanismen vermeiden und nicht 
mehr Vi Herrii Kraft oder Rost das Besste d^ran zu danken ha- 
ben. ^^ In dem dritten oder letzten Curs folgen also , in fort- 
währender Verbindung mit der Leetüre und grammatischen 
Analyse, etwa noch zwei Jahre lang Stil-, Compositions - und 
Sprschübttflgen. •— Hierzu bemerkt Rec. hichts, als dass auch 
nach der ,,alten Methode^^ die Schüler der obersten Klasse, dafe-- 
aelbe zu leisten pflegen. 

^iJMit Wissen und Willen habe ich kein für die neüä Methode 
aprechendes. und von Herrn W. in der Einleitung aufgeführtes 
Moment übergangen, und dennoch muss ich nach genauer Er- 
wägung aller Puncte den durch die neue Methode verheissenen 
Gewinn iil Zweifel ziehen: Da nämlich 1) nach des Verf/s ei- 
gener Aensserung (S. XXXIII.) der ganze Cursns bei S wochent. 
licheif'' Lehrstunden nicht unter. ^ Jahren wird beendigt sein, 
was auch nach der bisher gewöhnlichen Weise in der Regel 
geschieht; da 2) kein Schüler auf die beschriebene Art durch 
blosses Spiel etwas lernen wird, sondern gehörig aufmerken 
und alles geistig vererbelten muss, indem er sidi ja selbst die 
Regeln grossentheils abstrahiren soll (8. XXIX etc.) ; da 3) mit 
Sicherheit vorauszusehen ist, dass Jeder Jüngling, welcher die 
UnlversUätsjahre bloss seinem Bro^stadiam weihen mag, selbst 



Digitized by CjOOQ IC 



Wagaer*i Lfehrltodr^Argrieob. Sprache, S09 

w«DDier>iiach.fiateitlon UBlerFidit^t wii^d, denMnierftel Seite 
legt (S. IV.); da 4) nach dieser Methode nor def Fabfge etwas 
lernen wird , der Unfähig^ vaier nach wie vor für das ihm anf- 
gexwuogene Fach nicht» tftugl, sdne Mitschüler anfhalt und 
sich nac)DlBd8 :^^gans wi^ hei der «ngefoehtiien ,, alten Mcf« 
th.ode^' aoch — .scduer Sehnle als einer wahreit ZwangsUnstaU 
(S. XIX.) tttt-^hreelte» erinnern wird; du 6) nicht ^ne Grund 
hehauptet werden kann, diese Methode, bach welcher das 
Griechisoheierstia. verrenktes, dann in gutes DeAtidh'^bertra*' 
gen weniie^fohre die Zöglinge dadurch anf einem hedeotenden 
«ndihvdhieBi.Erachtens ^ani>onndfliigeii .Umwege vom Siele ; da 
endlich.^ die altere Methode, richtig angewandt und von ver- 
nünftigen Lelirem behandelt; alle die grossen Naohth^he^* mit 
welchen sie der:Hr.> Verf. behaftet glaubt, gar nidht darbietet^ 
sp i$t,Rec.4 der iiueh selbst diese Lehrweise schpn bei neue- 
ren Sprachen anzuwenden versncfitej der Ansicht, ^djiss. die so- 
genannte Baimitaa'sche Methode Yür Schalen roindei; -geeignet 
sei, als, für einzelne Erwacbsen'e, ii^elche ans eignem l'rieb die 
Sprache studiren, welche nicht, wie die Mehrzahl nnserer 
Knaben, für den Lehrer und die Schule, sondern für sich und 
das Leben zu lernen überzeugt und dabei im Stande sind, durch 
eigne Abatrtfctionen sich ^geln i^c. -s^^litst au l^ild^p^« 4^P!?^; 
ttberdiess cUs'verreidcte Deutsch, de^^opf nicht V(^r4i|ri];ren kaiin 
und die Ihr^n lilinsUchea' Fleigs 'der 

BTamil^on'scIieh Lelirbücher sehr jg^örd^rt se^en'y^erdeit^ ;^tch 
habe z. B. einen Erwachsenen, der das Englische aus Neigung 
uad» mit Bifer .arierWe, %v(t MSmAri^em Vi44r. olf t Wafcefield 
▼onsdMnessAeB[;»:ehe.er^ndhit«ue den geringiteä AAfang in- 
der ireasdesfliprache faatt^^ ^od bin Iher-. die. rbissai&denr Kort* v 
aehritte.eEslamitv wdohB.lndiön in knraer Zeil:.9Mnaatttrwarem:^ 
Fte sMoheadMilw .daher aoeh dftB>W»!scü« Wjai0kcheit.gaiia he^ 
»OdidiefS .empfaihlen>(w«ßdeBUteaeiit, >'lind LM^reff;) welche nur 
eine geringe Amahf sldi an .FiliigktUen möglichst gleich ste*-- 
hender Knataenaa unterrichtea'^haben^^ dürften sich ebenfa|)fa< 
dieses.mit vieler Liebe fnto die Sache und mit einem seihsfmm 
A odtfrsdenkeilden islle Anerkennung verdkndnden Eif €&r für. Ver« 
hessemng des deutschien Dntenrichtswesens gesdiriebenen Bu- 
ches mit gutenl Erfolge btodieneli.; 

. DasLehrhuch enthält, äsdpliTche Fabeln, welche der Verf. 
desaliaib.wShIle, ^weil ihre Spraohe' einfach und reich an Wie- 
derholungen and ihr Inhalt besonders anaiiiheiid lind^ bildend 
i^.. im ers^QiHefte befindet sich ein blosser Abdruck des 
griechiaohen 'Textes .dteaet F*beln^ wesshalb dieses lieft jeder 
Schale, auch w»^ie alte M^bbde'nochim Gange ist, zum Ge- 
brauche kana aifgersUiea werde». ' lies aweite Heft enthilt den 
Text nochmdls tdtl der- mehr erwähnten treuen deutsehep In- 
terlineariifbersetaGng;' Ais Belegiulr meine ohenfttsgeiVirochene 
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Ansiebi htie kh gleich die knrse ^etele .FtfteL. bieit.abdrodDBii 
(HeftILS.l.> . ; . , :{\ 

' Mucke nnd-Oeh«. ^ .. 

H&cke aof' Honis Odiseii ^ntedergesetitsichhaltey :.. 

itnd siimmter Seg[te aber ss Och«eii, . wenia . 
xol ' vfiT^^ • El%% 8% n^q ßovv\ $1. 
bet^hwer'ich deloer den 8tr«eker (Nauken), rnckrännu^nw^didu ' 
ßccQoS '00V tov tiv&ircttf .... oi/^xcop^tfis..' - -* 

Der aber eprachs iitcbtahdy ala . kamat^ . eikcnittich 
*0 de itpri^ ovtSf ots ^i&^g^ .Syyav^ 

nlehtiiQdi wenn bleibe«!, kümmerawird mir. : • 

A^ Schlasae (S; Iß^f^g.) stehen Declinationstabellen uad 
Master von Sujbstantlv^nV A'djectiven u. s. f. . 

Det* Druck ist sehr gut, auch das Papier n loben. 

. ' -F.. Schaumann. 



ffandbühVder^ GejBchichte der Liiteratur \on Vr. 

LudwVg \PracUfr. * Dritte Üni9rbeii|iingt' 4 TheÜe. Leipzig, bei 
Barth. ;i8to. Thi:;!. *ÄVlV4lff S. Thl. 18. VI ji. %4 S. f hl. S; . 

Die wahre Qäihte88e«»''9eMBgakiater lUfeneinerrOelehr*:* 
■anikeit'lat io dieaem Wei^ke cMidaalrirl. Nicht Maser, wieso 
oft in Werken derart, Ahhlüfong^ilderaiiohiSidhiiiiigdes^uB^: 
enneasUahe» StoAa, aonder» acbäif es Urtlieii nml ein dieaea 
onbeyranate Gebiet bÜ ih.^eiM Aiefaten.Sebfaiixhften «id anf- 
seine fast onerreiohbarto Hoheit h^herr a chend cr ,>Äbee>ii dmleh^ 
dringender Ceist« Ereilieh kncfb «die Arbeit .einea gansen bla 
BOtti Qreisenalter onter mannfchfaehen Schicksalen ^Herangereift 
ten Lebens, Man kann wohl sagen, dass in dieser4etit«n Um- 
arbeitmig des riesenhaften LitteratUrWerkes die gesaiiimte Gei- 
st^bildung des als Historiker und Litterst^r gleich ausgeareieh- 
neten Mannes ihre höchste Biüthe entfaltet, und dass alle an- 
dern Schrifttein desselben gleichwie Trabanten om: diele .Senne 
|ler wissenschaftlichen Welt herumlaufen. Xein Wunder da- 
hier, dass Goethe früher schon, Am verkehrte Anwendungen 
der Arsneiwissenschaft von der Hand vä weisen» gans einfach, 
den Artikel über Hippokratesiaos der sweiten Ansgmbe des 
, Handbochs mit der Bemelrkungabschifeibt, ntfaU' dürfe solchen 
überspannten Richtongeo des Zeitgeistes nar historische Massen 
der Art entgegenhalten, um sie in ihr rechtes Lichten stellen. 
Die Grandenlage dieaea Handbocbea wird d|ber noch lauge ala 
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4iUi £cf^h«JinuiigeQ jlei^ 9#oh8t«B Zukiuift jl^erei<ibert werdeo,- 
nm auch feruerhin 4iqp Anli^derjiQgeu dej^ Zeit vplUtändi^ zu 
£iQiMi§9«. ;;S.QUto Anhei^^iiQb.der.^cundgelehrle.Vc^rfasser »elbst 
keia9;^:«ifli4^;»fJ<wrb«Ui^^ iiiflir. erleben^ ^o..wird seio SoIib, 
iM« die VprF«i>e,§|,Xi«P«f?»tr den abgenponiieiien Faden v^ 
ftelo^r 9^U'm<ld«r:ßnfi|9llli)9li.Qnd alle uAl^irdieis vom Vater .|^, 
wnnn^nen Ser^ti^lMSlge^ und Vervoükomm^m^cQ mit seinen 
€ig»eii.JB«i^ace« f^eiaig^q* . Doch wolliaii wyr.von gana^iq 
Horw» dfioi .w(]rdls«R.;Qf|BiK% wi]n8<iheai.:daaa:^r eelbat jotpch 
die^Fr^Mdfi W^MH^»»:^B^^^^ßi^^^K «rieben jnoehte« 

. EIwi^nigecf^aimeQ: ^^n^^rhabeoeu StandpnM, dOQ 4w 
Vf^f. Att ei:iciiiiii|ieii. 8icl[i lyergeaetzt hat j . ansodentent aiögo« 
de^ Anfapg der V^rr^d^ ^tier eine Sleliej^egönnt «ein:, »^.pas; 
JSßwupstaein. QBd'die.€JlHbig^. Anerkennung der AbcJit dea Gei^, 
at^ .a4eit daa. irdj%c|^ej^b^n .und 8chüUei»c(a. gegen Stnmpf^i 
]Hyi(.u))d.V9rail^eÜ^imgi..dajBaeibe ge^winnt dadu^r^ Bedei^t^ng; 
U44 g9Ai.Ug§n Wer^h) dJ9:Jhßtkraft.de%tin^naGblidien WiUeMjS> 
^irdi^gnw^Akti .erhaUe«;tu0^'geet^gert^f.^er .einaig dauerliaftitii 
Qainw. 4«t Raa^a. vir4 Mitreitet »nct-l^aich^. » In dien^iF«« 
iMRM vf»TJi^rgQt^0dQA.ulidcl(6ip9r )^ ^)^6bf und Wedi8ell»,aftlghi 
lV^v««ll^l^^<^eQ4ll^6eQ^M^tiqp|Bqtiig deo für sein Getch^^fiM, 
wd.ift:;ftfäi^§m.Krftia^,w[fefeBai»fn. Mepachenibat die Wol^fii^tk 
de%gflpeliftcbafi|iplni^:^nieittwefens ibfr^ fe^aOewä^ 
Oab<9r:^8e4eif^trd.ie.V^geg^!P[älrtig|^ig;.-4er| Macht dea ißfßi 
Measc^j^nrfiW^i^lHimd^tg'äsIfgQB Ver^ wi^ W..n^ 

Hiimlield^ (bi ^eimBiiMfweebsel mit M9Ueff S. 420 f.) heltau^n, 
§e§f^,och9B(Mi di«:w^ilffUcbQ Hin wifkv^g .auf Selbaterseugj^i^, 
dieser daa.ip^nsjebliob« .<3ei«Ma$tr^]^^B' erbf»bQod..Veraaacbai|ii:^ 
ch^nden Ai^abt a}a eine. !^«k. Reiten und fplgeuf eicbatoa ^flieb-v 
t^Uf weiebe.bei Bildung^ dei^ Jugend uleaus.^em Auge geiasaeii. 
werden. durCen* Zwap wird -eia zweclonäfsif geleiteter Unter-;; 
riebt! in. a^inem Gesammtertrage durieh aeieh einen Brfolg ber^ 
l^bnl^werdeu;, aber das; Herrortreiten dieaef BrColgea llaat liebL 
efleioiilr^^^ii. besobieuoii^en durch Zusammenatellung der Tbatf» 
uafihen^'. in.yißhhßVk di<^»J2niwiebeiungy mannigfaiUge Aeupae-i 
riHif<«Cre0btba#ei Wirksamkeit nnd siegr^che .Kraft des meiiaeb-b 
IV^boo G^iateavermögensMificb alien a^'nen Richtungen bin .ab?^ 
fof^geit wird und einen. Biadruek biiitertftaat, «ua ivelobem^ 
dar. e^^hii<^^^^t^^: ^l9V^^ ^n die. Würd^idap Menschen :und. 
an die Hoheit aeiues iiu'Treiben thier^scher Abhängigkeit vom 
Aeosaeriicb^n u. Zqfaliigen oft unken^tiicb gewordenen Grund-., 
woaena erwiebst un4 ffi^t ohne alle weitere Kunstpflege lief 
wuraeit underfreuiiöh gedeihet. W.as so auf eigenem liod/eii 
aich erseugt und ausgebildet hat, bedarf keiner äusseren Cu- 
terilütsuug, hat aeibatstjindige Dauer^ ist Leitstern durch alle 
Mühseligkeiten undYerwlrrtiugeAdeaLebeaa und kanu einiger^ 
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riniM89eil f&^ %Ad«ii;'^Tti6rtidteii'«M^pieiWrieD 4« l^eliwi< 
sehaften, M^Mrtt dfe ^sram begitta6fet6 Geicbicht^ M# 4llW 
freigebig su ohterhaken pffegety «ttl#diid{gen<^< -^ - ' f^ ^^'-^ 
* ^efler der; vi^i* Bftbd e tie&rt eiiieb HmplibB^hnf it 4Nv iltl<-^ 
gemeinen Littei%ttir§e9^bidite : ' der eMe ausser Jei^fi8tffeitiin^ 
die Oeschichtö der Lilteratat de«Mtt(rihams, Sd^^^dtä iftä^ 
Oeacbichte diefr Lm^ähitnr im Milleiftllei>r' diei^ dtüt^ I^ie^49^' 
seb1cfate der'-NMiiftiral^LJttertttnr in d(ett't|yftf4iftU 
derfen, der vfiHe<lsfidlich die GegcbMite det tteHör^W^^illhti' 
cnimlE^it. DiefGe$iehioii«e der altön* LKteHHiir serflIUlr #IM6r 
in vier Abl^iilfiitlfe^l) dunkle Zeit , 2)^ vm^lfo^cfg biti lüti^ia^- 
dVtlft d^ifi Grc^sei^ 1^^00 — 386 v.eimv 3) vmda bJvMiltf Tode 
dtea A^giiita^ 388'?? Chr. bhr 14 a/Clir.^ 4)'V0b da bin M»r ^> 
lterti^ander^]n|f t4^^^e(). Diid tdunkli Zeit al^ dben kei*^^ 
iritt'er^h Be^'timlDuik^fähfg hatte doh-'i^^ieicht ebeti^gHt 'iti- 
di^t!'EihIeitttfi|^ abfeltigciii lassen; 80ti4t lassen sieh gfiwm M 
allgemeinen -k|d^ s^KI<jltlieheren Wendej^liüte In-deirRtebtuA^' 
d^ 6ei8t«i^bilÜfiii^>i^ftnden> alk geraicL jene bedeuteud'eilf ^^ 
Iftisehiätl BrftchelHu^QY^eicbe dcfmf f aofaen geblliteteariEfrdU 
kirdiri^iil^ andye'G^slalt gaben. Im «tisteii<Zl5kiiami w«r#Mi' 
eib'a^6lii' beb^^lt: 'lyliiderv 2) das'^^ifd-^lhirfk^^ ^^iilie' 6h«Ji 
jkimif^y Aägy^tef I ») Äraniler J 0)^b^otti6rv t)«i(H)lrtfg4^^ 
$) A^btaer,'>^ Klfein^Asiaten, lf|f)€(pltidyem Die «ltmafil%«' 
Bl«itrl<ike1nn'g ^rMBeisleseuhnr afii^er'de^ ill^' 

if»j| Cnlmiiratioiisf^Actlk'^ttd die FoHdM^r^d^r'Segtfdfngthni gef- ^ 
s<fg€f/ ErrungeäScbäfl* in ' küfnCtlgie iTaLbfhtm^efrte "kf üllber ' af «^ 
ratl'^Wibr^ Helst^rslfl^en'' etitHrotfen.' ' Ifitd^Poria ide^oa^iUU'^ 
OMi {*Sl^vyS, l€6^t€lem Vttil iikvNtmrenmhmpWö^fst 
eltai^m l^erito8fi( seiües'Ab«iiibrelbefV'(«l.'VWr« 
minesshii:' desgklebWä 8. IW^Spomäm (Movisioi}. Aneh 
wüilsehteii wir , däss d«r l^erfasiei^ den* diemala stft&r beliebten,' 
jetxt aber mit Reebtin Düsscredit'geratbeiiea Anuirtuck Batdm' 
¥Otf den ältesten j^rleth.Siivg^m nicbi gebranelH bitte. Dasä 
d^ Inbalft der bomeHsdien lifas anf „die Oenugthnung^^welcfa«' 
ZMs «einem TOftAgliniemnon beleidigten Sohne Aeb41tetai( Vor^ 
T»b]ii Terscbäffte*^, beschrankt Wird, können wirnichtbilHge»,- 
dnjnns die überlieferte Ueberschrift '£li^ mit dem Inhnite dea 
gtfbaen Gedichtes 'selbst zusammengehalten den Nagdi ^«it 
ifUfif'itnf den Kopf getro&en sn haben' aobeint,' ala" d«« wata^^": 
sisbeinlich ans rerbältinissmiisaig spStisrer 'Zrft herstaimmenAef' 
3$Qooliiiov des erstell Buches ; M^vtv Saids ^ ^^ia^ %'.'-%. '^' 'fie" 
isividmehr der gestimmte trojanische 4lsgenkreis^ in dem^slch 
gleichwie in einem Gentrnm alle Radieb jenea^?ielbewegten*IIeW 
denlebens sammeln. S. 111 darf bei Birw&bnnng der Diaskena^^ 
sten Heiniichs gebaitreicbea Proframnallber diesen Gegenstand 
idcht unbeachtet bleiben: Diatribn de-diaaoeuaatls Homerieia 
Yeterumqne monvmentormn dinsMMnd/ «KBoiiiae tSdft* 4. — 
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scheo Poeriesur Lyrik vermitlelnd dftrgestellt, MFteiTDliI sie 
amkrerieilfl iveii iHr|[itcii tA^wfiUt ionlsolie hjyfk stu^ %ef racli- 
teo^lsl», >«Bd swivliD*G«fMi'(Mte caderirthelii-iti^uh^ii nild* 
doHtcb-iibolischeB Kormi^^mieff^^ fiMvIe^el' Mmiffmg^^ d^rg^^ 
tlian iia*.^^^ -"«I^» iilier «iira MHilb^i'inNiis* S^^ ^ird-,- 

er aeiehB«' akOi^' Mliaer 6pp^ef iWdelilltlr^eit «soh d>aArcli' 
sdiiiiticiileriicto IMIde aor, noieöbli^B wir '\retri^t«M de» 
Kpi^^oas;a<IÜäuiliehi^Tieeli' ge^trielM» 'Wiasen/ Eaieiida« 
selbst büten ailaaer den lambeii 4ei^4Solon aeelr seitte^triHshaP 
seben T^etfane(«r/4ir^lhiit nerMi sbUen. S. 310 jü itt'W; 
E. lli^bera^ehf^iaeben Diebierii: uiiriebtig benreHci/ 4hiN-^ie' 
GrieebiaclY:.ittiduDeQlieb lierattt|^<(^iiieii, -drsie titir die' 
deutaebe Be^atietsuf Qüi I^oÜitrBaaif^eittbaHeii:' Ifi^ ^tt& 
itah weiter :geiebrkl«nrsifim,l)^inim, lyrisch^ «i epiich'e Oirtfiid-H 
bestaadMieiia in sieb vereieeiid:«- - In der PiHlsa ndatfit^die- IFi^ 
8 1 o r i« biiüigerwcise den Aiiliii^; ids -Aem S^cNr ^^AubeMl^^ 
beoiiv dmmr folgt. die'B^v¥4ls<8tiilcelt; die dut^l» den Apii-- 
log wneRtelt wird^ Fbllbi)&p.briie;, M%tUem a llk; M e-< 
diclD. • Ohbe'iaiif cbie^äiU^re'OfaaralrtQ^fe^^'flcfl^ etnselnen 
Bracbeinangemiiis der gneetiKsdien * Littej^aterg^liiehte eioatr* 
gdken^ wMim #ir'na» siiit rd^miaebV» £lli>eret'or , dfe 
ibrem Entsleben nnd F494Mbreilen > nstelf nfblH»'«nd«rg sefa^ 
Iconiite alai'NeelibiidarAg ''ond Wie&en<:hiBin de^•gviecbl6Ghen. 
„Nnr^in^Jer^adctfscben .Ktogbetider' Oesetsg^biing* tigd' 
StahtcfientWtiHigV in der^äna-dem borgeriicben Leben hervor-' 
gegaAgea8nS)ig«fl^bnilkliebkei( der Ansichten und Bestrebungen' 
der- A>e'd!R e r ^ dn* der diirti^b Vaierländischenf 8eibs^eAihl be-^[ 
geisterten l^acaidiung dev^' ufbHgens-iren'adsIlndf^hen Efnmr-^ 
küffgen vielfaek berüfarlen- eteB«b4rht'e und In^^der ferfah-^ 
rungstüehtigkeit der Hau8ba*ii|Q%g%knn8t aeiget* »Ich ro-' 
niadbeSelbstltändi^eit.'« >: > >t' : / i 

Die Lilteratnr Im Mittelalter iöm Jahre 500-r:lS0Ov ob* 
gleieli aie ala«fiestandtheil dei^dcirch dieselbe bedin^rten und' 
vorbereiteten «neueren Zeit erscheint; unterscheidet sich durch 
vreaeiKüiehe Bigentbümlichkeit ihrer Beschaffenheit, des Gan- 
ges* ihrer Entwickelung nnd ihriger in Erfolgen erkennbaren 
\Viri0sankeit. Die natargemasse Felge, in welcher die aar 
Eraengung-eihea das Werden und Sein, die Verbindung und^ 
Wirksamkeit des geistig litterärischen Lebens im Mittelalter 
veranschaultebendea Gesamnfteindruckea aufgefasst worden 
aind,'- ergibt 'sich' in M^ender Welse: L Griechenland, 
II — VL »Araber und Morgenlander» VIL Joden, ¥111. das 
enropiische "Abendland.- ^Daan kommt eine synchrbnistiscfae 
Uebersiebt naeh Jabfbunderiten' und des wissenschaftlichen' 
Ertrega: 1> Spraebknnde, 2) Dichtkunst, 3) Beredtsamkeit, 
4) Geacbicbtey S) GeogtepUev 6) MathemaUk^ 7) Phlioso- 
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ein)» ^«t9l^Jii$ß.'Wiohti^Jitfit>Miner,;wuRd^6flfiii 9«lkM*rlfg«ii Ge-p 
sUUnng^jindaftedjs^t^ii^ ; JUie-wiil^flNHafmQlu^üeberdahi.Mrr*. 

l>Jtt9JAe«ft, i2K^I»piefi9V«&) JPorfg^tti^i 4) FxaakmchS;^ :5) Bu. 
tannlßltfU ^);J>^8«hl4iii4«.».il^ (toc:iyj4deriMdev,fi^>DimfllDftvk8, 
9)^Scbwie40ii9,i,lO)4ef Jl^li^i»«»^ 11) Foi>^n^l2^:ftaaii«ii; 13>[}ii* 
0em^ ii) Qfi/9^Mll<,.^5)fi!rQfiK:i^; ftO) JBdciüpclf f usfternrn-L 

gut «d^Ri Qfirppaischaffi AlefiM[.hhfSi J«t'iiiLd.kifirGai Umpi^rgeb-- 
nifftei«i«?h!#ji^ 1^0r4|i8»l^cil«iH l;^«(b((t«88ilclie.imd in*B#eiiyi«di- 
S0l)e PJiilpi^i, 2) :G6if!bi(h^t,9i)iM«ltoiBattkv:^ NaiBttMode, 
6):AIediQ{ii4 ^ 6^. Juri9pradeiis':,^'af> TbeologiBf .*8)lBlillMi^fe. 
h^ : JQef <i vd ^^gsmilUcsl: .liietileftt^KMksMbji kn . : usd; > Sffealliche 
gel«br^e-^^hüU»y iVf«tebüQ.dttOcb-t&lfi^>«i^ :lUliäii::oi|ahttFrluik- 
retfih ividtP^v^pf billig ;Vieri>r0ilettt begeiatertfi;y«di8bo'fMrall*', 
claw^ieM Uttoiitur ilemnlMfil' wA^^ i. ..; iitiL»^- 

. ^ . Fürrdi« >L^Br.,diie8«r'; Jahl'bübber ^dnrfis Mtser-ifler 6e- 
fifibiphl^der.^neobiacben g.^r^mfepbefi Litteriitiia^m«ln}i«ei\l«ii 
Bund« 8. ISh-^ behai>4.eUe aeschiobte.denciusItatieibFliilo^ 
iogie, «fmeiYtilQh jqt PQUt9eWflui<l ttiu^d«^ fi6bv.eiii^l(€4<M^6^0» 
bQ^iidcsre«iQt0rO9ai^.hfib!efir '4)ieMitAelpnRete,*!um wel«he^«iclL 
in:>dem, 2i6itaI|)E!r..iler JH«^«»rpibe, httmaniatibebersGttistesbil- 
durig dla Utitt'l309MrebtingfOi)^miiU^lteff und bewagteiiy waven 
Rauchlin ood.Bffafiim^» JÖ,:K>ti|igtf o. M. Lulher forderte» fiipd 
erwirkten Vervollkommnung des getehrteir ScbalimterriaHleät 
und dieser gewann durch *Ph.fMefaftthon. eine gans neueiGe- 
8talt. Im 17. Jahrb. erkailet^ der" Eifer der Humanifiten, in^ 
dein djer Jugendunterricht auf junmUtal bare mechaniacbe Nüta* 
lichkeit berechnet wnrde« fingt im JS. Jahrhundert I^Udeteii 
aich rörmliebe philologische^ Schuten und Seminarien, deren 
Häupter hier eiue Stelle finljen mögen. J. M. Gesner in Göt- 
tingen» J. A. Ernesti in Leipzig, Ch< Q. Heyne lin Göttingen, 
der sich um gesebfchtliche FoNchung, Kunatanaiahten (wie aie 
gleichzeitig von Wiackelmann und Leaaiug au8ge»prQohete wvr^ 
den) und Slcherütellung dea aelbatatilndigen: OYtheilt- g roaaes 
Verdienst' erworben und, )vie Wenige,, entaebeidehden Eiifflusa 
gehabt hat iluf die geistige. Richtung dea 2eilatiera^ Femer 
F. W. Reia in Leipzig, F. A. Wolf in Halle, „geialreioher Pfle- 
ger, der höberen Kritik, in dei^ sich gräiidllcbe Sprach wbMren« 
acbaft und $ii\e FäJleivon Sachkemitniaaeo weebaelaeitig wUr*- 
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Wachlers HaBabudi! 4bc i^MM^ a«r tilteratnr. SUk 

'8Jcil<?'jyon:4le»»AAlerthttiniwtaJbhtni:aiifritrrt 
tl'Sgef'UiD^ahf , Cebttii|^*iiBibSfiI>rifl<» «of- di«lInM4alttiag. 
d^ ;geUihrtefl Selmleli . DAiiiAchism4|B:iriil^b.«ideo'd«a* wöhUb&iiti 
§efilKiiYlu8#9 iv etklärtctuni iil>erfieiKted|e>AHei|<«iiieftdUvliftfA 
iHi4«glUral« claaifischerSütirtrto kteiöNolieMtaeiK^ckerSflrAT^ 
cbe^'-ibiQ sind ^iele geiuagettft'Leistuägfii; !»#<)h ttebr Mt^ 
ßtml^.Bu terdaiKkje«M^^ «fi-rU G& I)«fiPftmi in-^bfeipifif ^ ^fortströ«^ 
bend nach R^iiUelien GnwdMÜenv vleh«ftfg.ui|d> hochgebildet» 
teR GeieAee nil Adlerblick«» .aiieifiwtfitwiSliaitnli^hrer l»J[ritifc^: 
heri^cleiF gde6h. .und; iatebi. .'l>iQh<ler. ^' Av ^eekk in itecUn, . 
y^dnroh ITiirtfwang deft d{i%en Anbosici i^uadlj«^» iUe^Obfltikr; 
lieber 45lichkettiitiiii8e in Verbiffed«»^. mit SpFftebE0ad«"Uiid Jl&ti4 
tik-eebr verdi«nt.«'^ .*^ , ltnter>.jdif j^nigen» flAtfpteriy (^ekbe maf, 
die* wigs^nsciMiflliche AebBndlangttder 'Pbilj»li||igifit e^^ 
bedei^ebdaa.fiittflii88 (geübty .^erdiantön w4biateeb«difi Brnder.* 
Sehlegel^aufgeflabrt SU werden; debn*<beide h<«b^i^ iui die alACK 
LiltoralQ» und J[ub8l<;Bllcke'|^eUiän, welbh« Ute PhiMoglemährt 
gefftvdeit'habfen, als. inanvbestsQtpgeQieb^'Wiii» «Uta Saiten her. 
(andida8:gewiae.mit lJnreabb)vainiuei!l(^Bifen geat^hifl isl» Wee 
s. B. baiHr eiAid.ger«dlie.W«rdigaof'del*Ari»ftopbail^8 iosbe/. 
a^ndea^y ^^m>d^t akiao^AtalBatiker üterbatfi^>^^Aehr<4>6lgelra^i 
geil^ ala^bttldeA;W.Süb*agel:*-! • ?j.p *••,,>. f .= ; > ; ;/ 
„ Aiy ftMUe dei('n%ttler(^ ffttbtögaliVtttnl'Mteribiyefi Klitd^ 
Tiefe,' 'aal deren AtbeiteÜ Beütächland Mlf iiftiiäd'^^ ai]j^< 
da^ g«r)^G!tr<e Ausland K^bt^t^ idtsqtatifäehhlicb,- das» -sich ^d^' 
Berfcbt^'dar^ber tbeite''üäf Ifiitf'einfdcbea threiiologische»; «k^i^ 
n^W^^a fdr YoRs^ndig M¥g«g(fbenH^ tbiittW atif ^in sich naebf^ 
wf8iifmVch^lfcben>L^iiit^ti:bfe6limitt«^^ airtüoUea Terseii^h^ 
nisst>eWfiränk«i'towW8^^^s -• - "'^ J' ;"J*^ * • » '■*'' 

' ,. %Chr(mQUgische^'V^zftqhni88, J. F. tteusinger , C/uiier^T 
W^ftlsi^orf^^CroUius, Brfuer, iNiclas, Locella, Scheller, 'iZeiinef^ 
J^A-;W»fner, Weiick; Jani,^IJJ.a.ttbaei, llerel,' Seyf^rt, CG,, 
MjuUer^. jpea^d , Facius^ NälV«, CX.Heusinger, Gurlitt, Mar- 
tjnl.-I4a.guna,. Koppen, J.'A'. Sijbäferi T^rendelenburg, Rupert!/ 
Siebenkees, C, F. Ch. Wa^e^;;R^^lfto*pfi Ij^etzel, Groddeck,! 
F, Cb« Mattbiae, Görent9/$chipleder, 'Moscbe/ A. Matthtae 
(neben welchem Ramitborji nicht jergessen sein. scilUe), Bothe,^ 
Siebeii9, Past, Tb. Kies^ling^lLihge, SpUzner, Grgefe, Kraft/ 
BgvnfugVHeii - Crusius (jetzt Rector in Meissen } , Lindemann, ^ 
A. L. W^nd F. Jacob, Friederoann (neben dem sein gelehrter 
College J. Ph. Krebs nur zufällig vergessen zu sein scheint},. 
Poppe, Haacken, Mehlborn, Moser, Rancke, Tb. Schmidt, Jul, 
Sillig, B. Tbierscb, G. Ph. E. Wagner, Wex, Wiillner u. v. a. 

. 11. .Oertliches Vertteiehnha^ „Einige Städte 'haben durdb. 
ibre Stellung au dem Lande, welchem aie angeböfe», und; darcii - 
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SM '^'< LiHvviitsi!«ett1iU1iSe* 



tmr«nd Bird«ii9«milttt auf Brlniteaf, ^V«i»krr^(liiiB, ¥'6vAetvk»g 
i^iSt Ver^ton^' der AlfevlinoiiiiwidiCMHobkft frUelUbireA -^und 
Bidibaltlffeii BInflQMi' fehvlit; iii»d -difdiUoli: Aiit|»r««li *MI litt. 
Atmä^hamge^hngt'*''^Biml: ihartetii, Bankark- rB«>tfHtc. 
VM%i^4}it^^ Gedldbe^ Spaldiiif, iBottnuiiir»^ Uel6r;sW«T. I|iuii- 
k6idi>, A. f^. Bevnbardt; SehieSmusetver, Le?^dwy Kopke,- 
SttvMi> Böcklii Iflbmi Befckttr, L; G. Stfhiieiderv J. Selmlse, 
Meifieke^ -Stunp^^ Weniickv, LäbbiMiii^ii, Avfrist^^^Oi Sebuls, 
CtW. Krüg«r'(liidmi'der V^rfi bei JÜeaem^ I^Ame» blibwfigi: 
grä^um. UfMrmMuhgettf ^echetiiteß ikn-OTitO.T. A.^Kiftger 
itfiBreimaekwei^i wgfrmtLlm in'Wolfeabilttel v-vierweebaeltt ria<bi- 
beii; dQ%9e9^*lM0r3uchüngm»wu^'^em OeMvtedeiP UA.Sfrach* 
t^kfe,'% »eftev Pi^iinee)ivr.:iffil(l^:iar, alietdbifs «von gedie- 
^fenateni iWeribe^^lpid', und Ihm j-'w^ewii-iiiienddliete^tbi^eiAeni* 
PbilologeA^eäeelfcttdlM eiaeii- wohketüinten. Plft<z.'Wlsleberli)ft 
BiM^elhirdi (ji(M Iteetbr^a Dansig^^^u^ a.; .iSdnliV ««Vl^iihr, 
Heiiftjcb, N4bkib,'1W^l€tfer; , J9r#9<9iii^Ji CLSehn^denHHftiieo, 
Füllebovny JIU«idii«f ; Kliic^e>fFM<hr /:€:£., Cb; Sahekld^r, 
Weltaaer^ N;««o(|/' Held. üerpid^^i^Miä-geiislerBry .FMntice, 
Neue.^ BM^gknt' HaMee , Heiler , j Dbederlcin; ^ »jn-^u^'g .* 
HBfv::Zdlh.. 'fi^Väreni ^iiinii. i-SlMbfMA e^aeer, .Heyae^ 
Mitaeheriicb, Lönemaiiii , IHaaeov IiMs4at,.^4?«'t>wiMftilerJ > 60-. 
ttn-^ «tVQtli^- IM(liviias{sr»:Afii^l, .(P iJ»eabe.<^MIt)lj|*ender 
iiiHi,,Kaifli»ia»i|fer: Kriük^ $ vQiw.aJteiithöoiti^^m :<?eiR^le^ Inr. 
]Mi6li$ohiiebkeit., $cl)&|ib«it oii4 WahriMt*keeeeiti -^iev^ftslige. 
lüfkk uag. ' bomsßia^i^f^h «c . Studien richtig .windigen^ -und t d ^^ph 
BeiA'fSohrifialetlQri^hi^« Wirken,FeriUB8ebeuii0heiid^^4)4 I^^a^, 
Uukeri, R99t:^:WÄ^Se»tTO. CrÄiftffgeiiie,;. AW^Äfjtt), ,WMcii, 
Schömann^ auch Kanngiesser nicht sa'Yex|;e$9#9i.. i'^rivpfiiajr. 
Reichar^, Stars, ^eicjiert, Bd. Wunder. Halle; G. Avt^ots, 
FJ A.Wolf, Schlitz, Setdier,\Kef8ig,'jfteier, feR^rn^ 
Heidelberg: J^H/unä B. Vosa^'OreüaeV,' BahrV O: Hejrjn^^nn 
(jetst in Marburg). Jena:. Spliütz; Eichstlldt, HfTnd; Go(ti{|i^. 
^tV/.* Gramer, Schnitz,. I^ittscb. /J(6ntgsberg: Erfurdt*, tö- 
beck, Strute, Goithojd, Eilend t^ Ebert. Letps^g L^the^U 
Reiske, Plftner/ X A. Bach^ EisetfcVv Rei?, A. W. Ernesti, 
Morug, Beck«' Schäefer, RostV 6. j^erxnänn., Beter, Sp6hn, 
Stalibauni, Frotscher, Forbi^cr, C. >¥. u. L. Dlndorl , J. Ch. 
Jahn, Reinh: Klotz, u. ai Meiosen :/ GöMeher y J. Ä.. fiiuller, 
Tzschiicke, KreysHig, Krehl, Bornemanul München* Maonert, 
Astj^.F. Thiersch, Spengel, Franz. Pforte: Barth, W^eiskc, 
Ilgen, Lange^ .Wolf, Kirchner., l^p^^öc^ .* HuRchke, Dahl, 
Sarpe^ Fritzsche. Tübingen: Gons/ Tafel. Weimar: J. M. 
Gesner, Heinze, Böttiger (jetzt in Dresden), SchWabe, Gern- 
bard, G.G. W. Sohneider. Zürich: Hottinger, Breini,^ J. G. 
OreUi mid CMpv OretU, u. a. . 
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Schirlits : UnMrliUhiQgeB am 4. priodi. Alterthmn. Sn 

-,;1>lete ffadhibüre KviimitlSbbe ThWIkeife hmcftt dia 
Crondtteftteti derlUi ColtorlMttehiiiidpi'am'vndaftdsrf ftielit 
unbeacbtet ^elksisem werden , da«» Ton dentihier/aDf^eflllirtea 
Philoi^i^en «eit ^er zwetten Häifle dea X»Ul Jaikrli; die iiber- 
«wie^ende Mekrsahl aas Säehaen-und ddm pneoaaiachen Staate 
aliid; flatnnover, Wüirt^mberf; Mden, Baierit v. l w. erweiaea 
«lehr'TeiiHiUiis^sniiiaaig. wifbaatfa' itn* Anbati d<dr Ininianiaibcheii 
Siiidida; Oesterreioh bleibt Hinter allen sureelc^* -t^ In Baiera 
ivird es bald aber noch finsterer werden-^ wenn erat dieHlönche^ 
wie ea im Werke, itt, die gelebrleit< Schulen ^«na in ihres. 
Klatten haben werden., und sollte der Papst nichsten Sommer 
%ei derEinweihnng auch hooh 80 frommes ond wohlgemeinten 
Segen 'darüber aoaspfiU^hen. Wie-akh doch in unserer Zeit 
die Extreme berühren. Do^h in diea^im Bnefae, von dem wir 
ebefn Abschied liehoien, ist Lieht, und dieaea wird unter dea 
höchsten. 6ottea unwandelbarem Segen in den Geiatem und Ge- 
mnthern der Edelsten nicht blas in Bientschland,. sondern in 
Europa und auf dem ganBeOiErdenmlid f ortleothten und in aeit 
ixtt Zeit die Wollcen wieder durchbrechen, die aidi hier und 
da massenweise an lagern dhihen. 



Unterhaltungen aus dem griechischen Alter^ 
ihnthe ^%VL lateinischen Stylubungen far Geübtere eingerichtet von 
Dr^ Karl -August SchirlHz^ Dir'ect. deg Gymnasiums zu Nord bansen. 
Zweite vermehrte und verbesserte Ausgabe. Hal(e, bei Grnnerf. 
1883. XIV. untt 204 S. 8. (14 Gr.) 

Anleitung %um Lateiniaehsckreibe.n in Segeln 
und Beispielen zur Hebung^ nebai einem Anti^ 
barbiarus. Zum Geli.ra^ncbe der Jugend vop Joh, Phih Xrebs^ 
Dr. d^r Philosophie und Prpf, d. alt. Litt, am H^rf ogl. Nassauischen 
Gympasium xaWeilbur(^. Siebi^ple. vermehrte n, verbesserte Aus- 
gabe.^ Fraolfcfurt am Mein, bei Brönner. 1834. XVI. und 600 S. 8. 
(1 Thir. 6 Gr.) Ein besondrer Abdrnclc ist: LoCetniscfter Anüharha- 
mtne&sf Forbemerkungßn über BeittheU ußd JBUgans der Bede, von 
Joh. PhiL ^rebi, 80 S. (jS (^.) 

' Grade vor zehn Jiihren erschien die erste ^sgabe d€ß 
Schiriita'acheu Hülfabuc;haa und die binnen dieser Zeit nö- 
thig gewordene zweite Ausgabe ist allerdings ein Beweis ffär 
die A'rauchbarlceit desselben , wenn gleich wir weit entfernt 
sind, diefs als einen allgemeinen Sats aufstellen an wollen« 
Denn aonst müssten manche Bucher, wie a.Bi'dea Doctor Be^ 
cker In Leipsig berlichtigte med icinische Büchleins , ganz ans^ 
serprdentiich brauchbar sein, und doch behaupten in Beziehung ' 
auf diess Buch erfahrene Abrate, dsss eiue solche Popularität der 
MriabeDschaft keine Ehre und idea l^nAca iicteeHUfe briohte. 
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^bee Ant Bitäi'4e^:!llerf»ii:8cli: iil «ih ofidzlicSiefi ^ bradflibarea 
Jhielii'twiieres' aüürvie^rigvr fii^enfiliii««: dfes praktischen . Be- 
^rftiisae^'unsrötSchbler herroirgegfanfeniit. Den omaichtigen 
Sohnlmanwvcfgt aehoi^ diedHte Ausgab«^ hier zeigt aich der 
'fldatiige^ fortwUirend- naeh'bQBaailfrde Sohalmami, der «mit .dem 
frrattbdten 2wecto adch-geietirte «ÜDterAmjhaiifan-AU.TerbiiH 
d'en bemübttial. lOäs'BocIi enthaltiotST AbachniUen, ron denen 
aecha nea hiiniigekomnieR alnd, Sohildernogen vndiOharak- 
terbttken.der'varaügHchaten griech. Schriftatelier,, aasaerdem 
•inselne 2fiige auifder grkchiaohen' I^itteratiirgeachidhte, fie^ 
trachtnngendber gHechi8«heCüliuit*andErziehoag aowie andre 
SigenthtuniichkaileR dieaea Volka odet einxelner Stamme dea- 
aeiben. Die Sprache ist leicht und TeMflndiich , die gewählten 
Stücke analeheiKd fnr das jugendliche Alter und dorch Nach* 
weisvng der Hauptatellen aus den Ctassikern, die bei AusaHiei« 
tubg der' elnaelnen Abschnitte benntat aind, aoch in andrer 
Besiehung nütali^h. Wirhabe».kein;Sti&Gk gefunden, das nicht 
In der Sphäre des jagendliobeA Altera lige, sowie auch eine 
gewisse Stofenfnlge yo« Leiohteik> sum Schweren und die. La- 
tinisirung des deutschen Textes uhd einzelnen Stocken Toilkom« 
men sich für das Alter, dem Hr. Seh. diese Unterhaltungen be- 
atimmt hat, eignen. ' Es verdient übrigens nachgelesen au wer- 
den, was er in der Vorrede (S. VII fg.) über die Frage, ob 
für Ausbildung. des iaieinischen St^la mehr durch Debersetzen 
einea rein deutschen als eines dem Lateinischen angepaasten 
Textes geschehe, bemerkt hat. Wir gestehen, dasa una die 
von W. E. Weber in seiner Uebnnga schule für den la- 
teinischen Styl befolgte Methode immer sehr zugesagt 
hat, nur glaubeh wir nicht, dasa es räthlich sei, diöSthüler 
oberer Ciassen ein ganzes halbes Jahr lang bloss in und nach 
derselben zu nbenl Werden z. B. die wöchentlichen Et^ercitia 
aus dem genannten brauchbaren Bdchä genommenf, ao wird es 
gut sein für die Extemporalien einen rein deutschen "Ttlit zu 
wählen und so wieder umgekehrt, wo danh eineÜebung der an- 
dern nachiiilft und sie gewissermasseh erginzt^ ' ' 

Hinter dem Texte sind von S.161 an grammatische Ifach- 
weisungen und eine gut gewählte PKi-aseologie gegeben, unter 
den ersten filideti sich theils Verweisungen auf die ganigbiirsten 
Grammatiken , theils längere Ausführungen grammatiacher Ge- 
genstände, wie über nan.nwdo non S. ]65 f., und über die 
Uebersetzung durch einzelne Präpositionen, wo der deutsche 
Sprachgebrauch abweicht S. 175. 185. Die Phraseinogie ist 
niobetao reichlich gespendet, dass aie ein bloaa mechaniachea 
Arbeiten erzeugen könnte: .aie glebt viebnehr der eignen Thä- 
tigkeit noch, hinlänglichen Spielraum und lat durchgängig aua 
den Schriften der besten Ciassüter entlehnt. M . a. die Bemer- ^ 
kungea über ^dmtia (S. IM) b»A esentplum (S. 9&)« wathd 
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iemttskltk fSkü^^nock ihi£ Sie Attmerikoiig. Ttm *Mljo^m^ nnCio. 
de &enect. 21^18. p. 1621; ^ond MfSioteais Frae*«^ An^ 
:leit.«su.CiaAror*8' SdJi^r:eilra*r4 S; 68- Aakdötkbt geMo^ 
]tie»'W«r4äB ftomtte.: Diiicrdeii «läiigera BSrMläraiigmi* Mhciüt 
iin»^ dle^;iusb lv{r»o^ekatDraeiie> fijrörleriing.iibar -^^ /Ghftbrwidk 
derl yfö\^tr^fhaHt(ktay vts- t^M^tM/idl'imd fiii^gflRatea'(S.>l§8» , 
200 f.) liefioadenft herrov^hebea- waeMl^n au: iniirüicn«'^ ,W!f hi* 
bien. untf^rüsher inidieaen BRtterA t»» J. 1828; Abtii. I. No. 18 
d»hi[tearfciärt'4 dast diNs^Gebrasiob der genanntea Wdvter»icbt 
ohne Mte Jwielitige'Oründe züge^ttbe» werden 'dürfe , womU 
üucb 'F^medsemann ineiner 'Anmerk.sw äet-FiLkomin. quo- 
€u»g^'ff$n^.::^i§ocir.'eseeU€nL* VoL IL P« i^|^;5<^y"*Weber in 
der Uebtfnfifsjcbiii*^ L'204«äer>iveiteii.Aiiafabe uiid Kreba 
Irv dem Qirter Nb. 1t angef übrieli JBueh%..S. 554 eißatinuiieti. Hit* 
Scti. diellt f läebCalla dieaeAnsritibt^-iiar fügt er nach inii ReeM 
hiiiini.-^:'waa vom Rec/ übergangen war. *^ daäa.aw 'Gunsten 
Aw Dc«iH4;kkeit , Bestintinth!eU uud> Küvte :a«eh>flie nevern 
Kiittitaoadriicke nu^gebraachensind. Inaotohenl^äiien bat sieh 
attoh-:£n)itti:-nicbt getcheat' dileae Wörter an aetaen und 
Eioha^ädt niromi in ^tin^r^R^dß de *a$Uiqua graecor, iuve-- 
num imtüaiime (lena 1^8)*'p.-)0^ntebtAiiatiMf8 2u aebr;(eibiBnt 
vünnmagkuasdiescüäbeU regionum am»€iiiias ^^r p, <13 die 
griaeliiiolle' fteligion ala efficador ad phantamam escita»danß 
au beaeichnen; Bben ao vei'hilt ea si^h Bi^it.)d«»n Worte morulia 
(m. 8. Kr. S. 547), über welche» Stallbattm iw der aehön ge-* 
aehriebenen disputßtio de Pk^oni»vHa et seHpUs {Dialoge eelect, 
VqI,'L P. li jp. XXin.)wh in folgender Art erklären au müaami. 
glaubte: {irobe acio «eriplore» Latinoa hoe voeabniunt non uaur* 
paaae hac:iAgni'fteatione. Sed in 4aota aptoMnii>Terbor»ni pe- 
nuria dandam est aliquid «anauetudini, pra^iaeniln si tnm brevi- 
taa tum perapicuitaa aratmiia iuvatur. E>iohatädt*a Pro« 
^vhmm x^deprecaHo latinüatiei^teadenUeae (Jena 1822) enthält 
in dieser Beziehung sehr nüi«Uch^ Bemerkungen. 

Wir wenden uns zui'M«> 2« Me Anleitung' des Herrn 
Krebs behauptet seit achtzehn Jahren den Ruhm grosser Brauch-, 
barkeit 4Uid ist in so vielen Händen verbreitet und in so vielen 
Schulen eln|[efnhrt, dass ethiUrtheil über dieselbe jetzt viel 
zu spät kommen würde. Auch könnte Reo. aaf seine ansfuhr* 
liehe Anzeige der fünften Ausgabe In-tden Jahrbb. 1828^ IIL 2. 
S. 129. 144 verweisen. Es genüge daher hier die Versicherung, 
dass aueb die vorliegeude.ai.e b e n t «i^uagab# mit rvollnn» Rechte 
von ihren^Verf. eine verbessteMrle^iHid Termelirte genannt wird,.- 
und daaa ^ie Grundsätze^ weJßbp Hr. Krabe in :dev neuen .Vcnrw 
rede entwickelt, ein TnllgHltigerLBeweia sind, wie richtiger 
auch, jetzjt wiediaünda« .9cHtur/ni48 cler lateinsehreibenden Jn-» 
gend »rkaont iwd ihm j^hsMhji^e»>festrebt bat. Eine wesent- 
liche und , wie wir glauben.^ aaJur nübiUc)iA» VeriMidening 4er 
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nesea AiHf fthe ist aber der beftondere Abdrodc d^ A«4&bft r- 
baroftf . DIess VersdcKniM uuhtolfliscber Aosd rücke uod Re- 
deiwa^ten katte gleich b6i seineia Btscheineii^ niid oacbher viele 
Beeehiuaf in aiieo Hulfsbücbefn lam Latdbachretbea |;efoa- 
4e», eatweilbriDU BrwähnaB|p des verdienten Verfaaserfr oder 
«lioh.pbjie dieastbev ivie in Qryi4ir'.8 Theoria-des lat 
S tyla, woväber. sieh Herr. Krebs in der Vorrede. & XI Y mil 
f utmnthiger Ironie^^eäasrnsrl hat Unter den einlettenden Vor- 
bemerkungen erwähnen wir gans bcfsondert die AoMeianng über 
den Crebräneh , grieehiacher Wörter beim Lateincehreibea 
(S.ö04% weil un^re jungen Leute liierin so oft fehlen und auch 
mitunter du^eh die Wörterb&cher seihst lo Fehlgriffen verlei- 
tet werden* « Aneh Herr Seh. hat in der ahf efährten Schrift 
S. 166 einaelne.Bemerkangen miAgetheitt, bei denen .mherdiess 
aaf Weber'sUebon^sachole für den lat ätyl I. &a7 f. 
sn verweisen ist» Dasaelbe gilt (S. 50& L) von deniropisoben 
oder n^etaphorischen Ausdrücken, über deren Gebruich und 
richtige Anwendung nenerdings Hand in seiner Theorie 
des lat Styl a S. 280— 2tr7. mit vieler Buisichl gehandelt 
^hat. In Beaiehung der einiietoen Wöt ter hat Hr. Krebs keine 
wohlfeausinte Jiiriaaernng vefsolimäht, 'Bemerknafen anderer 
Gelehrten ^).henutst und. den gansen Aütibarbarus nmgear- 
bettet Davon aengen viele nene Artikel , als adieciio^ adiu^ 
nare^ ad$perg^re^ adißümj aerm»^ aevum^ ^ili^^ aitua^ ape-» 
rii 90 te^ra, app^lauaus^ bellaU^^ beUicoaua^ heiliger ore^ 6#- 
nefaetar^ bibUa^aera^ eivicua^ clkna ^ erilicus^ dedicare, de^ 
naeci^ duumviri^ emamdare^emunciimmaria vir^ espiscarif fia^ 
dUuSf guberniAm^ £hüa8u.m.m^- Diese so wie die ans den frühe- 
ren Ausgaben beihehaltenea Artikel sind kura und bündig abge« 
fasst, ohne litterarischen Appanat^nod viele CItate» die nur 
hier und da , w.o eine Beweisstelle s^br nöthig schien (wie bei 
potiu8^-morali9n superfluus) hinangefngt sind. Das Let^itere 
wäre auch wohl bei praeiudüdumi und praeconoepta opinio mit 
Bestignahnie auf Wjttenbach au Cic. de nat Deor. I. 5. pag. 
719. ed. Creuaer. und h^i ^cientia nicht überflüssig gewesen, 
worüber wir schon bei No. 1 gesprochen haben. Denn diese 
Ausd rücke bedürfen gar au oft der Verbesserung. , 

Zu den einzelnen Artikeln haben wir nur wenige Zusätze 
zu machen. Bei absque, \ofk}ai^ Hr. K. noch bestimmter aus- 



*) Dubia geburteaaiisardea f n RScsasioBSB aentreotsa Bemerknn- 
geli bMon4eN«Aa tsn^sScbalsehriftr in adambtata quaedam de Integri- 
taCs at^oe elegantia termonia iatini prsecetita. (Gedr. In Qnorfart 1881. 
Ua S. 4.)^ eine fietfiige and gsMrte Arbeit, die aber nicht genug be- 
kaant geworden ea lein scbetot, Wie es dasISohli&M der Preghunme, 
selbst bei der in Prensten geboteaen/sber leider ! oft s^ur Idogwua ans* 
gefabrton -^ Ve»brsitiiag«utt ehinial ist. 
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«i{MrfiieiieiK,r49«ifi evvniclit^fiir. ««v« f>li^lift. *tDie Ülctronioiilsche- 
Steile ad Attic. 1. 1$K 1. hat neuerdin^Or «lli iNehflwnd^« 
ItemfitlMi^^ TorselKnofi T. I. p. 67 riclitij^ geaclirieben. Bei 
i>C6*tfriv/u«^TermifK8eir\vir die Bemerkfitig, daii!^ es »tatt söliäus 
gebraucht werden mMUse, um unser ^^g^röiidlich'* lu bezeich- 
nen. MitrRe^t i8t habere febrem oder j^e</a/?ra><tl^ Jif rhariseli 
lieietchWt': fiabei Iconnte; wolil die lie^Here Vii^tmitinmcisci 
/..oder morbum aus Cöxn ei ins Nepps AUic. 2l/l.>(iin<S dasei i>sl 
|]r e m i) ani^efohrt werden^. um dem Scliiiler gielcfi .etvvsaBefl- " 
fter^s an ilie ffaud zu gebe^. ' Ueber f4etnpe, nipiirum und.«ci- 
licet i^i im Alidrucke bidss auf die Erklirung^n iri j^. 586 der 
Anleitung; verwiesen worden. ' IJiesielbeii sind cieutlich und 
heslimnylv »i^^cf doalr ii|Hr'€«rj Solche bra^tKlvb^r,- weiche das 
^aste Attch hesils^.* Da eaimn aberwehr**wliii«chen»%eMh l»t, 
fisss' Aen^bdrwA des*AatMvbaro8'in den* Hllidetff'der SehiMer 
mftgUdist verviettältigtwiMc, nor radehte Hr.-K. ttraM teitler 
MCnoi^rAneipabe diese 'AanUceir. el^as' au«fuh rf Icher busstaiten. 
Daiisellie f iil von de» Artikel» non und niistV'' 'unter ji^ürl^o/eMn* 
iSff^und.pfti^o^^fteiiaiat'mttReehl die CJnsidier heil 'beider For^» 
roet» gvrii^C werdm; jedoeti'^ahid' ^^ wae ljr^*Kl nichrbemerlii 
ha^^^aoah.die Formen fhUosopku9nj\A^pkib&kiguii^%net^iü%t 
•ngoireiJbll wordene ^vetgi. üreiffi zn F: A^yVhnWn Anmet^. ' 
aaCie«iro'»(^aflat.Toscukvp.*4M (V. 41, IM); Mwie Klottfzti 
fti.ii4eni»!Ai«lttiftu«S 8«>0ll «nd In difeaettt JahrMieh; ]8M^ VIII. 
]..S4'66, iw#>>a'iich^aolche'-^ia»ilen ahgegeliän «ndv<#eren,nian 
•iohk our fümsohcellittiif %eiditiHSfi-käon'', wte^'Fiwcui. II. S^'Of) 
€>€iifiBi/J>kp. fipamin. ^^ ♦ ' ' **' 

Hr. Iffebs macht in dem kurzen Vorworte. flofTiinng dieseil . 
A n t i b a 1^ ba t*ii s in ^rÖMserer Vollständigkeit deutscli oder la- 
leiiiiscIul^eraiiHzu^elKn. Wir \iViii$!chen Ihm dazu Gesundh^il 
lind M'otise und freuen uns \n\ voraus auf eine Arbeit, die, a^a 
den Htesüjtaten einer mehr als dreiii'si^jährigen amtlichen Thä- 
tigkeit hervorgegangen, unstreitig einem of^ gefüfilten Bedarf* 
niisse abl^erfen \vird. Die Ileinheit des lateinischen Style und 
tlie Freiheit Ton Germanismen ist Ja erst^so eben wieder in §.88 
lies neuen Xönig'l. P'reuss. Ileglements i^är die suc 
13 ni versi'tit abgehenden Schiller vom 4ten Juniii^ 
18^4 als eine der nothwendfgs^te'n Bedingungen zur Erlanguiig 
eines Zeugnisses der Reife aufgestellt woräen,' \ 

Die ünai^o Auaatatlong de» Booiioa lä( aiob fleicli <geMie- 
hen. - Weni^ StchullHmher sind eo «got und; oorraot-igedrQdkt 
als das >?orliofende« Uiid das lat keift Uaiiioa. Loir in' einer 
Zeit, wo Pfennig- oder Helbrmsga^no swar lonf fUn^eftdiii 
Papier gedruckt und mit Stahlstichen und Holzschnitten ver- 
siert werden, dagegen Werke nnsrer ersten Schriftsteller, wie 
die ueoente Gesammiausgaboi der' Welke JeiiA Paiirabder 

A. Jabrh, /. FhiL v. Füd. od. KrU. Ji<U. Bd. Xl¥ H/t. 7. 21 
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fttttef*8 Brdkande In Driick und 'Papier so uiirefratwort- 
Uflh fwnadiliMigl werden. 

Qeorg Jatoh. 



U0bungs$ehtile für den tateihisehen Stil iH^en 
oberiten Claasen der Gymnasien. MU fortgehen- 
den Anmerkungen. Von Dr. Withelpa Emtt Weher ^ Directör der 
Gelehrtenflchnle und Frofegsor in Bremen. Zweite vermehrte and 
' verbetfierte Auflage. Frankfurt a. M., Bronner 1,834. ' X&III. und 
864 S. Ingr. 8. (1 Thlr. 6 Gr.) . ' 

Ba aind jclitettf Jahre irefflnaaen^aeMmi derUnleracJch- 
nele en einem andern Orte *) aein Oi«heil fMier die eraie Antf . 
dea ▼erliegenden Vncbaanasnaprethennnternabm. Jetits« einer 
Anteiffe4ernenenAn8f. ren d^ rerehtiieiienRedaetlond.Jahr* 
llftelier nnfgeferderl, tat ea ihni snvörderat aehr erfrenlioli dna 
Gate, welebea er damala von der Debnngaachnle dea Hrn. W eh e r 
engen, konnte^ In einem neeb gealeigerten Mnaaae wiederlielen 
nn kdnnen. Ohne'namlieh die nene Auflage nn einem KriCeriam 
der Branebbarkeit einte Bnchea meehenin weilen, treten deeh 
die innem VMiilge deaaelben ao klar nnd deutliefc vor die An» 
gen eineä Jeden, der daaaelbe benntst^ daaa wir ena einer Inn. 
gen AittfalhlMgfttr fiberhoben erachten, dvreh die wir eoäh 
rieiett nnarer geehrten- Amtagenoaaen nnd Frennde nidbia 
Nenea aagto würden. Ueberdieaa aind wir angewieaen nna knvi 
zn faaaen. Wir beachrinken una daher nur aof die Angnbe, 
daaa die groaae Branebbarkeit der Weber'acben Uebnngaachnle 
hanptalehlicb auf drei Elementen beruht, einmal aof der ge- 
aehiekten Verbindung dea geacfiichilichen gtyla nnd dea abhan- 
delnden Vortragea, iveiiena auf der wohl gew&hlten Pjlirnaeo- 
iogie iiiid dritten«' auf den sweckmaaalg ertheilten grammati- 
neben Regeln uild Vorachriflen. Ea würde oqa nicht schwer 
fällen, Belege so allen drei Sätaen an geben ^ aua welchen in-* 
|ieich die Sorgfalt klar werden dürfte, mit welcher der Verf., 
^der aelfi inneres Leben nicht hat wollen unter dem Schul- 
atanbe erstarren lassen^ (Vorrede S. VI) bemüht gewesen int, 
der neuen Ausgabe wesentliche Vpraüge vor der ersten an Ter- 
abbaffen. Um doch <)inige Beispiele der neii hinaugekomiue- 
nen Anmerkuhgcn su nennen, ao verweiten wir auf die über 
ideal (S. 16), «bidr Welawecbe (S. ¥t), «her mantArwni <S. M), 
Iker reaareara nndriperarre (8. M), bber Gleiehklinfge (S. 76), 
tlker twr nnd hämo (S.'«6),>über Plorat-Sttbatantive<S. 107), 
Ikfcer «fttesi nnd aeine Synonyme» (8. 111), Ciber^Sdea nnd^i^fi- 



*) Ailgom. LlttilStg. im. St. 261. 
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Wn^. tM>f /über «enDiIiielifen Oebraueh Viaa gauäeo (& 461) 
mA^fliiftdfo lahtnadiaii BvinerkiAigeft ant Melllttdik itwlftttl- 
nlwhmvSlyte^iiCle mitf 8. 7«. 06. 2M. 216. 388. 370. 4W. 
Vabrigtn» idgtlgtflMRik ciiie Vergleichdiif 4e^ StHmwklm in 
4«# jieadii Aotgftbe mil 4or eniM (welch« 480 Seitefi enühisli), 
diitt ttel..N6iies hinn^^dü^mnieii icl, wm h^ntßeh r«cbt b»M 
leiii Oeiaeiaftt Jlller «Rerden wird, 4i6 mit 4^ Leilq^f Jat«int- 
lidier 8tyliibti0f«n Mn thua haben. D«r Text des Juobaa itt 
unvermehrLgeliliebenv a1»«r die beaaersde Hand dei Vcrf«8aen 
«elgt aich ohemll, namanllioh' ist ein Theil de| Jahalta rfack 
den ttedtn.Anafalieil^des.NieliQhriachefl Werbfi «» U^ie einaelne 
^iaiMIr« Mriehtlfefida odtermodficirettde HGIf^iilel «i»^ 
«rJklitttr, :bei'de»CafKein fibet^Blrmtoi TOnm^ weise (Mtfried 
MWei^a^ffedlef «ne SchriffribeBiilnt arevden. AlUsa diesa iiat mil 
«efeCiond iQeaohieklIfchkdt gi!Mih«ken , ni^lft^oa« Wiehii^beil 
<lkvfli«lie»'iiliil:G)o»chielile)ibtl»t'deii Inerlier geisegenan Mite- 
9buk' ülierpMfe» ^iiMl.'dMfa ^aibei mekV^ tmrcheklende tiet- 
v^M4m, ftt* Pareileleii ^nÄt ^neii«lrn> tt(ten^ ttilA finacheiniingeii 
meaa^.g^ a nnfen > weede»,! m» vAraigUdialn» fibep ehfcbemt 
Joreli diic»g8iB«.Buob 4le>li^iirb Lteben 1^ i^eli^erfder.V 
iflr 'die ' Altart b«tti«nd eeiae laaCftntloaea fiberaUi drAHt' tat. 
MheviM nebi:lhieh kein ^ibrdbiiUdbea Sehnlbneh geworden^ ee 
nerdbig^ Hetniebr die pfabUdehe Nutabarfceit.niitr einer^bdhetii 
Aaaftehl von iBfiberth»iilkheii.Siifdlan^ die aielu nlcbt aur'blaaie 
WealgeMiff dmbeit beaDbrfofcIvse rekbHeh di'eaelliei aicb eaeb 
Mmcirbiel» mtfindialiv. Wirtbraacben. woblr nfebt aliaiidedten, 
jvaMie'>b6deateed« -^Bfleinltate für aniM 8<hftiea ada ieiheraöl- 
ebaa) VditebiJl^ag ati erwanleii «i44. Deaiv bei des Mit^litedeffii 
dar bbelm Glftaiaen.ifl.aiiftiäkn Gymniakn IcSmn^ jfisi Allaa 4aa- 
aaf-aai'»daaa ai.e daa-Attertbamtliab gewiaaen^/nm dufah dat- 
etollM gakilftigt vli^acheli Verfia^hangen na v^daiatähea, .die 
daia aergktee §eitilllb sa<*a#t»trieke» and ca gci|eB.:Hßbtffeaail- 
anipiadlMi eder gteiabgilügaainachen bemUhtMiad. Möehte 
nar^Hr. W«.^ derB^b •iSai^prAklvSclmliaana .alld.^ebHenVbl- 
lbiog> darab Wort andScMrJft'vieifbQb bewübrt hat und-^n 
keine Vor lealiagaa whe^ S^biller und «ojelbft,. abließ 
AeatJiiaitik} «i^d aein^ AenrUMUnngen Ooetbeadher Scbriften 
aowieaiain- Back lein ^^bb^die.aiyaliaebeB Teadeifaaa arian^ 
Seii^' JiteÜngilab gegen da» Manien jeinea pbileiogiaebea> Ba- 
dantea öder Worlklaaberl geaahitat beben , Zeil, aäd Maaae 
fiadei^r.aai^iteinaela» Partieaf aaa>.4efli grieebiacbett aiid Tomir 
•ebdh Altekihaaie. iai Liehtk deri Gegenwart datatetalleniviid' ab 
fiaa Alt^ttoani.gagto;diejeiliiao au aekiktsea, dla«r enHattdar 
aaaUidcbaiKai^a verarbten » bder aae pAlitiaabeRi» tbaologi adw 
oder beoriottitoben Graadaft aeinefrverdieatea Rabmea eatMet- 
dea.woltea« •• -' •.-»:'• 
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Wir f f artwinileiHi iiii«h«Binf#««*«b«r ate «iii^iMliiritaii- 
^dnmmciiin Thelle ier W«4r^r''»tl»ii(8dirift»agyiiliiivflfm«r 
ten. Dihin Igt^Mt sMNt dl^ iltU Krtft»iiiBa'/ Wftl'il«:g«Mhcfe- 
'fcene TOTrede; Sie Tierbreftet nloli Mer 4ie)iiUgii<«iid>fiikifff«b'- 
iaiig*4ei üocheii, g icbt die ikim» Ver b<8>g i» « Bg<A im* h\\i^ 
ttieiheiiM ifaia erkürttieh Aber die Aihiilieraiig^defl^dleelsciiea 
Textet aniden kteieiffcbeli Aetdroek^ die jBiAntiie» 4tfMtÖ9^g 
geweten kt (S. VIII. iXl). JSnMeHeitde AnooMilido^Tentiohfert 
•Kr« W. ibermli eeügegllefaett eü iiebeiiv deeb kotmtdier «ich mm 
Deberaeal^iAig dicht gtni toh dem Streben .der'iSchiHer iebon 
im Tcite'dieie •Anniherelig ^td ^lithrdn^ idtMi9dli:!^Bee..bei 
nfe so deti TifftUti ^dieter Bfelhedh gehdvt^y^imhcf ti^fiieb« 
llemet1riii^eiitM»erittteiiilMhe?S^lib«Dgefi iiedidietSeltalAhir 
«igkeit eiiieg'SilAifiiwnh« s« leien eind. < ^nBemi^ nu^fibitiehteli- 
<en <beiiiä( ee e«f B. Kl)v dedh-la ideh' B%AehIftlgtiilgBii)ebieii 
B^iMlmtane«; kt iJebee; gtillttbhe» iMdi/lbittebeftMaieeh 
hier ehveriei? er'het'inNner geMg ^»dühs» h ie emn y. sehte 
Melhoae^se ecUrfen, tieh ta^er terief^bg 4lMr Ohiuiber Uhrr 
%ttrv Merer/poeHtelierM^fMsseir) liembiders ebeeoktaieeih« 
gerade 'die Utekiiedieii^ dtylftliiiegeh Gelegdetaälii verabbeffees 
taiehreM*mehrhiiiier «die Schleier« se kemnwe^ dlaldleteieiMi^ 
tteiehd fiemt für^äbe^iitihiUidbj'^ • ^Dfe Setrechliiigee «ber daft 
BM einer ^ fiüntsetate stf ^raiehMdee filjtflMrtigkeitiiifihfe« 
litwL'Vf. eef Cicero/ Wh»'kMneoiee>mif nfbhfe Tereegee, 
einige teiaer riditige» BenierkiMi]giBa'hier)iifilikithelleiiv «n»*6 
webvidederoh Druraen'n'e «oiiit «tf wMinrelle R^dit»ch«d 
Obtehtehte 0M1 lefoht^eie <Jpth<*«hhriCieeroMden$UeB» 
welchen; d«> en itos' de# RMer «hfen nelchewCtmehlefttelpr« 
•neben b^^iAnit; Viele, dfe Oieere?«tSefcriften nnreberfliehHch 
gekim haben, niiKne dier bentechen kSbnte.^ ;,Mlr«iltehd («dfi 
udbrVeiffiraiif &'XHI.) Cle<^ nicht <hliit8«oeli< alt Befaviristäsl^ 
^ery ick. liibe Ihn andh tle^MertMiiem'x Mkh*'diliik4ven^eieh 
«rbi«tfige<;.4«tle AffccttUön, wenotiinB^a ffaiiä^hiile#^iöh<die 
Mflhegi0bt>"aii'den Aken ihre Avtorentnlente anaid^rkedneti« 
'allerUaetflihre Pertönliebk^ien^eM^rbef, rerlerberi TcnM^ 
jenen nchehiheilrgen' Mantel 'der Liebe ne deekeni NIemaBd 
ikoBev <lte iktheticch^ VoHreniicIfteit dea* AUiriküoie un 
iPieine an «halten; wenn er decken eMtlichcn Verdieme', nebr 
ali eraSkhig oder hfliig ist; hembca4rbeken 8&h!«bnMil, odtfT 
l^atfe fir einen CUwIker «odi ^ iHdracM deV Ledtire erre» 
^snikkineii, uremrer decaen'TIMitlgkek'mid Shre^'waa den 
Menfebentitidl den Mann betrfift'^ in den Slaeh alishlf'' Mtbh 
vrekenir^ARnfilhrong dieser Bemerkubg heitai eaflJXVc >h 
«Mä^inunadgenf, data das inir^nnd einer guten Anhakt »diaar 
MkaohileroiCHlÜF.Zeit aeiberao «^Mgen^j^wldt einige junge, 
raache Lehrer, die darocis den Cicerp vermathlich »etbbtnoch 
nicht gelcMa hauten, Belieben trogen, ihm Characterschwicbc, 
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■•]MV«Hsk«tl jiiif*^B0teiil»r«i imrsswerfeB. Meh Oolt, ki 
denn Cicero ein Schnlnieister-.feweaeii, wie «Jr^.dMt wlrvot 
enlrelsltn , ihn ivie einen unnert Qieichep, nach leidiger Oe- 
lehrtep§itie, in die Bant in Ibauenf. Wenn "yffin einem jetitle- 
lieudeu 'Siaat8nianiiedie*)ftede kti hallen wir ea für geiiemend, 
oder auctv nur ^r kJnf ,,'niU ao ruckhaltsloser Gkibescbeideirv- 
heft ub^r ihn abao9predhent lind von Cicero, deni crosRen nnd 
^iiten Bjirger^ .der so manclie^s mnthige n. hochheriige Wort ge- 
aprocil^eD) aoinancfcem 'Ünschnidigea Trost und Retter gewor- 
dt^nlst, deraeioem Vaterlande ao anagezeichnete' Dienste ge- ' 
Mi^t hat,{iwiiMeie»li&Hici/wiaiiidU]iar alleadleaa vergeaaeUi 
aomicrntaiich, ^aaaJarfiitfuwdto^TlrigtordeagröasteBTheiljider- 
ltaifeB Ofldong iat, dnaohdioarktaiiiaeiMaVoraiiffa Tor Barbareo 
ii.flaiiUbfVvili(eniTfthniOir,'dMa «rirohne ibnaller Totalanachan- 
•it9^ort«iiliftea>PhiloB. cBtbehveii vdrden^ üaaa andh da, wo 
wir*llini kJMpnloD emiiieossosiMrkealiisn. Termo^en, adAehiH. 
mane^TboikiAlMse, 'die edie Verwendhmg meiner lUoase« aognr 
w««'w|p 'hier EiteUceit und Fedanterel nennen , voll fruchtbarer 
itiid MwtaidMT Anvcgnngenfiitf vna geworden 1. WeUbRecbl* 
bab^lriip, dentoZeheü ond Yerhilluaae.aD fern^teheai^ fUie» 
düeaen Mann Hebloa 4ea Stob an brechen , wenn er in eiaael- 
nen-^eüenatagen, wtf TfeUUcht noch g*ns. Andere geachwaolcl 
bittooj'aleliti^fljenlge Riohlaefanar doa Handeloa verfolgt bat, 
wvkbeiwir'im (onaorm Stadirsimmer und bintelr «naerai Ofea 
ikm fmrMMchreiben fii: giiti indea.^^ Dean apcidbt Hr. W^ tob 
dem genadileii VorMaaitte der RafamredigkeÜxund Selbataocht 
»ndadilieaab mit fsIgBad^nWortatag ,,aagt Eaern Schäleco mil 
baHer^m Unbalaagao, daaa diaae riacrhodist fatale Schw&die 
il^ dam graaaaii' Sianoat war« •daaa dtaaer Flecken aas aaiae» 
^^hdrmUfp Wirblich faB^antateHenkoaBte, wenn wir nicht aoB; 
darilaaai«BaaerarReligiaa 4ertitaB« die SehwacfaeB onaerer Na-^ 
beamcfnaabaa^^. ab|(ar aolaher üagal. veratorbeHer.Heidea, mil 
Milda «n »viahtaa.; b^jwadeni. waan nabaB dioatn SchwSchea 
grnaae Togenden, oder wenigstena groase Verdlenate, laacb-« 
leten; spgt'ibiien aoch , er habe seinen Lohn dahin, da er, bei 
aller scliöoer Begeistecang für reine und reredelte Ansichtea 
von GTott und göttlichen Dingen, in setner heid.olächen Bcfan- , 
^enbeit es nicht dahin au bringen vermocht; sich^ihO gehait* 
vollere Unsterblichkeit au versprechen, als diese wortsellge dea 
Lobes und'de^ Ruhmes bei der Nachwelt;, daher er sieb wohl; 
eben weil ihm keine OffeObarung etwas Höheres Verheisaea 
hatte, auch ein w^nig über daaMaaaa auf dieaa ihi Vgraua etwaa 
SB Gate gethan>^ 

Diese BemorkuageB Ueaaea eiaaB- anaCihdicIieB Comiaea- 
tar_zu, wenn der Raum zu einem aolchen verstattet wäre. Aber 
sie werden hofTenllich in recht vielen Gemuthern Anklang fin- 
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im iititl*d«tiAiide«k«ir*diicffroPt«i inidig^tei IblBü «B i« 
mdr in TenticnUnr Ehre erlulten. ' ^ . - . ^ . . 

' Der ietite TlieÜ der Vorrede vei'lir^itet sich filier dts^ 
eehou erwähnte Ziel unsrj^r dermaligen Stylfertigkeit und er- 
Dvahnt mit vieler' Anerlcenniing die vom Verfasser t^enutsten 
Schriften von Döderlein, A. ,6rolefend, Sc^hwenck, 
Ztiiiipt| Krebs und Grys.ar sowie der in Recensionen der 
ersieii. Ausgabe mitgetheilteh Bemerkungen von Rosenhe^u^ 
B.g g e r t und von dem Unterseichneten« 



Als eine sweite Zugab» von Widüigkrii ntoMn ^ir aea« 
Bxcurse (S.Ö11—* 620)/ dietbdlaaiis Brweil«r<uigen eias€t«eF 
Anmerkungen entflUnden , tbeii«4U 4stoe f an« neue Airbeil s» 
betrachten sind, Sie enihmlten l)ilberden eiceronlinlaektoGe» 
brauch von ali^uk 4ind ^wisfriaih; S) über die UdMiMtcitn^ 
der Partikel ntmUeh/mÜBrorternnfen fibefir nempe^ ^cüieei^ 
frimirumj fridelicei; S) über die subatantivdscbenPridIcsite mid 
Appositionen, welche mittelst des AU verbiniiii aii nnanbetan» 
Itttsebe Begriffe angefügt werden; 4} über et nnd eiiom nüfe 
besonderer Bei ognabme auf Hand*« Torsell. T. II. pi499 ft; 

5) über €ffm-<«m,. #1-^; vel^vel^ eive^-'give^ mU-^rnU^ 

6) über die Pronomina Mc und Hie aiä snrüek welsende For^ör« 
iät in der Stelle etnee noohmals sei denkenden Sobstantivai; *%) 
über die Grand- und Voranssetinngs-^Partibeln; 8)' über dun 
Lettnisiren tnodemer nemma frepria} 9) über kaui9eiertmem4f 
haud sdOy ontion^ In allen diesen Abliandftnngen neigt «eh ge« 
miue Kenntniss der neuesten UntersuelMinffQn über dieadGegen^ 
atinde, verbunden mit gnter Belescnbeit nnd einent nnbmto» 
ebenen llrtheile. Da überdieaa di« BröHernngen niehl nn weit 
ausgedehnt sind und sieb niobtin gelegentlichen Nebnnnnter* 
Buchungen oder kritiseb behandelten Steilen verlieren^ aoswefw 
den sie gewiss für die »,mlt dem Latein sieh pinnkcode Jn* 
gend** (um mit Benjamin Hedericb «u aprtechen) von groaaem ' 
Nütiensein* » ^ 

J)as AeoBsere des Boches ist sehr ansiprecbend , auch die 
Gorrectheit im Gänsen befriedigend. Die Drockverstö^se ent- 
schuldigt Hr. W. am Schluss der Vorrede selbst dadurcb, dass 
,^die Setser bei ihm stets über untrsctables und unleserliches 
I^anuscript klagen, wiewohl er, seiner Ansicht nach, eine vor- 
trei'fliche und sehr durable Hand schreibt und fast nie eine 
Feder schu|^id^t/^ 

G. Jacolf, 
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Btbllogriiilriielio Qorichte. SSY 

BibliograpliisGlie Berichte. 



ZIe Fkiik rnftfls enuque «omMWiftt eommmUtUa. Scripttt Ö, Pür- 
thejf Dr. AeceduBt 4aM telmlae Mri indiae. BetÜB, bei Nicolai 
1880. Till 11.109 S. gr. 8.^ Herr Ihr. Paiftbey, «in Berliner Oe- 
lehrler^ hatte nur Erreidmng renehieclener wifeenediaftlirJier Zweek« 
ibUr Italien ond Sidlien eine Rciie in den Orient valirend der aweite» 
üftlfte des letitten DecenniMBS «ntelvoBinien. In GetellsdiafI mehre* 
thr Freundi» beeucfate er anefa* A^gypten , wo ^er bfa an die Qrencton dea 
alt«B Nttiilen Tordiang. Von d^m (loraiiBiten Geographen, Hm. Karl 
Bitter Ui Berlin, anfgonMatert , den auch die kleine Schrift gewid- 
net iit, gab er im Jahre 1830 achoa dieie Fracht seiner Reine heraot, 
deritt jedee Hinuclif eine dankbare, wenn echon etwas Terspatete An- 
orkemm^gelnihrt. Sie ist eine Monographie , die nicht allein dnrdi 
eoffgflUtige geielicte Forsehong, was sie wohl mit manchen unserer 
nenestea besseton ge^gvaphisohen Monographieea gemein hat, sondern 
▼iehnohr 4nseh Autopsie des behandelten Gegenstandes sich ansaeich* 
tfet, die ^voa der erforderlieheil Sehärfe und Gewissenhaftigkeit der 
Auffatsang geleitet ward. Schriften solcher Art, idenen dieser dop- 
pelte Venwg aagestftndoB ^worden könnte , gehören aber, wie hinrel- 
eheod bekannt ist, in- den Untersndiungsa über Gegenstande der alten 
Geograpliio Mir Ztßi noch au dea seltneren ,. wenigstens unter jnns i» 
Ueutsohlaad, wo unsero geographlsohen Forscher sich grossentheilo- 
auf die oll sehr ungenauen Nachrichten au Torlassen gewohnt sind, wel«. 
oho ihnen von den Boisondon des Anslaads oder überhaupt von Frem- 
den aunofcommen pflegen« Aus diesem Grunde lasst es sich leicht bor 
grollea. Woher es gesdieben, dam selbst ia dea besseren Werken u»» 
seror Sehriftsteller, die. sich mit der alten Geographie b^afdgea, . 
sieh noch immer so viel Unauverlössiges findet, .besonders weNnn sie, 
wie man bei Mannert, Vkert, Beicbard, Kruse u. A. nu bemerkt, i» 
die Dairstelluag des Binaelaen eingingen i es fehlte ihnen daau entweder 
die Autopsie, die jedoch bei Gegenständen auf diesem Gebiete der Lit^ 
teratur unerüwlich ist, oder es hat ihnen an Arbeiten deutscher For« ' 
scher gemangelt, auf deren Untersuohungeu an Ort und Stelle sie sich 
vollkommen hatten Tcrlassen können. Wenn nun unser grosser F. A. 
Wolf DMt Recht behauptete, dass die alte Geographie allerdnigs ein 
wesentlicher Theil der Alterthomswissenschaf t , sogleich aber audi 
der schwierigste sei; so lässt sich besonders Monograpliieen , wie die 
vorliegende ist, unser wäruMter Daak im Namen d(er Wissenschaft nicht 
versagen , indem hierdurch einem greisen Theile unserer philologisch 
gehörig vorbereiteten jungen Gelehrteu ein Muster aufgestellt worden 
ist, ia dessen Verfolgung ein der AlterthumswiseenschaftwahrbaftnutB- x 
lidi SU weiden und ihre Bemühungen dauernd« au machen vermögen, 
Bor faieniu noch vorliegende Stoff in den beruhmtosten Ländern der 
alten Welt ist gewissemaasaa tmermeMlIch au nennen, und wenn ein 
junger Reisender aus dem höheren Norden Deutschland« es unternahm. 



Digitized by CjOOQ IC 



aS8 Bibliögttpbl»«1i6 Bericlii««- 

« 

Jiif zum v^rrviid^ vwaml|»to^ ^rtde'K^ S.-optor £ii|]|f1ir||geB sller 

Art, gfeit'ii dem tVeffliclien Schweizer Bnrckhardt, vorsndringoit 

and daselbst eine genaue Forschang anzustellen « so mochten' ähnliche 

Unteräuch Unfall über «inxelne, iiot «ngleich naher Kegonde Punlitli 

i|«r alten Geographi'e mit weit grösserem Rechte :erwartet werden 4p»» 

fcun. — Jllit rälMDlicher Bescheidenheit entschuldigt sieh der Verf. va^ 

falrderst iu.dem Freoemian, dase er es anteraemmen, einen Qegen* 

itaad Au^h'eliaodelny von ilem man grossenthetls glaube, da«8 er durch. 

die der fAiAZütischen Bxpedition anter Napoleon beigesellten ^Selehrt^n 

in .klaren hekaaatem grossen .Werkei sobon hinlänglich ■ erledigt.wocdeii. 

lei. Ilieriib.er sagt er: „ <2VniTOltott<i» An&emics Lancre(i (Lapicf et, .De* 

«eriptfon de Tlle de Ehud etc«), mipiaJegjfpia prtunuiiuva tnoriü «rG|>ti» 

luculmUim quidem , sed. noit .ad ßmem perdu^tam» IniUum tonticm a-ser«-. 

ptore (auxitore) rcoognittun est,, .taaidma aperia fNirs, /niglilenlis mt .pr»-. 

mim» $crip8&riU comaianSf cinnpaMMS additameiitM, aÜomm ^ra^ nd qfU 

dffuncü memonam pie wUrent , in lueem fmeiüt. QuoM nohi$ tat. kma 

a$8ertatlon9 r de iMulaiüa Q&seri»atto«ts u^timiUat prvjfeinmtibmi ^ nMÜm». 

aUud eoimlium fuit ^ nUi ut ii&, quae^puUici iuris inm /kicla.<eiMiat, 9up^ 

plemsntß qunedam adjicefemua , omatOfsS' dÜnciiie eoUmitt iscter*6as ania 

oüiilos prvpanimteSj notitiam momimcRtcirifm, quihua inafdüMmdecMittB est» 

abaoluUorem exJuberfmua ete/' *^ Dio' Schrift «elbstaerfäUt tn mfei 

AbtheiluBgen; von diOäea enthalt Pan^hi laaiUebersisbrift^idietiflftonsi- 

m^orum Philenuum detcripUo^.vmd Pmn IL haMd9i$.4» Mgypßi ßmiln» 

meridianiB ethitUria 'PkiUn».u Die Pars I. wird von Asm Verf^niU (oU 

genden einleitenden Worten eröffnet: nSub eigfsimft^^uorto lotitndtnis 

horealis gradai, JSihu ameridie sq>t€ntrJonem verfua decnrrens, sirsliosaa 

montdffa /a»ce«y iranseerso trncte ••^ectorvni , pevßuit^ uad^jprni wrt»^ 

rac^afi» Syemrmem^ quae o. suir» tn<emo ^pro4 ed i m tibu$ prima distltm, ;Ctioi 

qUquo aquamm impeiu ddabitur, Ks vimgno .iiuularum mua/ifo ^ quibu» 

hoc lopofiuminia alveus dirimitwr^ Elephaniinesfet Philamm namimm «I«- 

riaaima sunt; quarum. altera ^ EUphantime^ « regiene Stfme^^ tn ta-i» 

feriore^ altera^ Bhilaef in aUa^aß^e^mtwuna parte prmBtmi* J^Mtöne. 

tater $e duabus legt's g<vU<CM, fiia «iens|iro cotoroetae longituio et »on* 

Ümn laiHudo satte oconri^t^ indiconttir ; via tn iitore eriäkiaU vel arabie» 

ejpediio pediii faeile duabue horis confi^ur* • .ElepAoattn^ montimenla, 

cum per tot eoecuto (enporttm iniurjoe o&steiieeent , noetn's dielma-*fere 

omnia cecidervni^ Philamm autem iempla^t fa^te fortunä^ magna e» 

parte integra nohis servata sHtit.'^ Der genauem Angabe yon Navet 

xnfolge (M^raoi.res snr TCgypte an X, 1801. II. p. 237.), die nach astro- 

nonM^chen Berecbnnngen ertheilt worden ist, liegt die Insel Fhiiae 

anter dem 24» i' 45' N, B. und dem 300 ^t 46'' OL. von Pari*. 

Um westKche Ufer des .Nils, Fhiiae gegenäbec^ ist weit lieher als Ai« 

hödisten Fnnkte der laeei, obwnbl fes lae^en, der Menge des ou« Un 

^ b>ena.Wästen herangeffilirten Saodi'S.ilfieniger iSteil jal» das a»de«n UfeM 

«rseliftiot. Ueberail leigen sich steile , . holte,., schwarae Feleen ^ wewt 

lialb die Fassgänger sogar ,. die yoa Oberfigypten ans ^aoh Labien al« 

Boten gesendet werden, beiSyeoe das.reohEte NUufer verlaNen^wl 
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attf-'4ft»üite UfMPibb^mrBoftiMlieir Stedl Debode «über gelteä ntfiMra^* 
Um öttUdb« JUff»r liing^en bvekel ticli habe am FJa«s6 bin in enie 
gv«M4v>*4^ Ferad Yan Gebirgen -amseblösMiie Ebcn^ aus, die'Tmi 
den Bevobntrn -irähvead dier 'tveefcenpn «iahreftseit'^areb Was8ert*»de« 
in-greeaer Menge aut dem Kit bewässert wird. ' Der Granit, aas wel- 
cbiBfli die Gebkge in -dieser Gegend besUthen, leigteich durehflif^s biess,' 
indem die ^egetMiDn-'aQf ifam nar' selten «u haften'pflcgt«. Ehe der 
VU rieb • in «Ke Felsen atärat^ um tdie Wasserfalle an- bilden , wendet 
ei; aielf itv einem gemde» Wialml i^gen Abend. Anf fieser Seite, ge<* 
gen Afrik« hiil , < bdfinde» sich Pbibie annachsf xwei grossere Inseln, 
v(Hi.deaeatiKeUei«ere, van ^ei Aawebnem fift^eft genannt^, dtd Spa- 
ren eiaee alten 'kleinen* Tempels am dstlicben Ufer anftieigt, die gr^s-» 
sere aber, £bsfeb,'a««er ekligen 'ärmlichen nabischen Halten nnge« 
benre Steinhanfen endrilU. Den Anbiiek der Insel Piiilae selbst scbil* 
denl der .ISerf^ mU* Mehtt lieblieh und: nberrascbend für alle , welche 
"Yoa Syene ana« aitff' einem awei Standen langen Sandwege, ia »dem votf 
naelUAn Fdiesgebirgen «asgebenen Thale au ihr gelangen. Die m&s« 
»ige ISlbehnng der Insel aber das daselbst rnhig strömende Gewässer 
deaKlUy die. mnhtigen P^lmien und* Peristylia der alten Tempel awi^. 
acKsn dmi FalmbäiMB«! und Oasien gewähren eine häohst erftrealich¥ 
Ansieht« . l^ieser ihrer beqnenMa und anmntfaigen Lage scheint die lä« 
4^1, ea aaeh verdaidctxa habea,- dasatetaTselfast unter deaalten Aegj- . 
p^eaa lieiligtlen..Tempelsit^en in eiaem sa. hohen Bnf gestäadea haL 
Der Verf. 0tWatt eiehjdiese tfuffallend» Soadcebarkeit daraus , dass der 
ägyptiiehe'Tempeldiensft htttr ungMeh ftrnbsr als an Syene, Tbebe« 
und daA'&brigen Tbeiton des Aiederen^Aegypteas; Stall gafanden haben 
mamte,: d* doehlAegyptaae. Beiasibemag und Gdlimr von Aethiopieil 
^x»gm!t»§m^$idB:^Q3iU wi^fir so viele: S&eugnUseiSpvechen; wesshalh 
auch in ii|igt<ioh späteren :Z#iten die. Heiligkeit desTempelcirltus yo» 
Fhilae qaltv d,9m Aegyptana siok daverröekt wo nicht .gar .eriiobt erhal- 
ten mnsste, wenn schon diese Intel anfserhalb der Landesgrenzen lag. 
ITnd der Rnf dieser Heiligkeit warB' dann besoiufers durch das Antan-* 
den der Kanfleute bewahrt und immer fort verbreitet^ die von Aethio- 
pien her bis Syene ihre Waaren führten, tfachdem die Burckhardt*- 
sche Meinung erwähnt worden, dass die von Syene bis anm Nilnfer, 
Fhifaia^gagenftbev^ i gf fährte^ Ansigebrannten Baduteineto.bestebendb 
lange Sflwer. Orbaot sein «kioohte , thcdls bm die, Angriffe der Orientali- 
acdlen Amhar abaohalten, .theila aaoh um fär die Handelsleute an ei-> 
aem beqtf «mfen. tmd sichefn SPussweg an dienen^. wird. der Umfang der 
ImieLbeiehriebea, waraufdie^Scbilderang dca einifolnen Monameate 
folgt« .»DlaLäage dar Insel^ dlo«aater allen Inseln dte.WiiMeilalls die 
klehisto,itt, wird su.lOOO, .die BHiite. nur' an. 4aO.Fu8a aogegebem 
Kingsam^jdaS; stelle >iikid.liohe FMseanCer ailsgenommeak,.idmglebt sie 
ein« »caltei» SO biii.% Pass^lwhe Mauer,: die jedadh^dar^Kil^ selbst 
wvmi ab4ia» iidcbataii>etelit >y die iäberstcsgt , ' iadom .voit ih^^immtr 'noe|^ 
ffäiilibif eeebs Fasa eMan»<^ber djeFlalhcn^^empoifeaga»'; . und dadbrch 
i^t tttfhddil^r goMTgt watd*tti>dassti(eiii Theil dealusel.intter Wasser 
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aa» Blbiiogfftplilteli» »etlOrt«/ 

IpeMtat wMi Dito BMclireilimig dier Mdi voriMnieBMi ilfteh OMAnift- 
Iw^. Ba dl«reft boqvMiien Uebenicht der Ton deni' Veff* g c — ftofile« 
MAiniene aad bsriclitigt« Plan dkr gunsen IdmI dtenti -wird mit der 
Aagiib« dei dslUolieii AnlandaiigvpHilMt begonMB« 6i« iil gMNiii vttd 
barichtagC dM Werk der FnmsoMn durchgängig , wm eetbft der bte- 
IwBdte Pariser Gelehffte Letroane la eeiaer Beiirtheit|iBg der Sohrift 
dei Herrn Parthej im Jonroal det Savani 1888 r&hmend aaerliaaBt 
bat« In dieeer Anietge ist awar nicht sa erwartea, dam wir dem Verf. 
hier Scliriit für Schritt folgen; indeama wollen wir nieht •▼erfehlea, 
dat Haupuäehliclwte daran» aningeben. Die Stadt Pbiiae «elimt lag, 
aacb 4em ¥elrf*, auf der Nordseite der laset, der greme Tempel dage- 
gen ist aoch aaf der Westseite an sehen. Koch jetat beindet er sielt 
ia aiomlich woblerlwiteBem Znstande, mit- vier. herrlfolieB Pylonen ge- 
schmückt:; er war das Hanptgebilide , dessen hinteren Theile gegen 
Aegypten oder Norden, die vorderen aber gegen Aethioplen-oder Mit- 
tag hiawarts gerichtet waren. Zn ihm fährten awel sdiftne PortIcM» 
mit einem südlichen Peristyl, mi dem die anm Flasse hlnidb fnbrende 
Treppe liegt.« Alle diese Qebande erklärt der Verf. fmr dl« iltesten» 
nbereinslmimend mit Laacret p. 8; obwohl Champoliion Kp.U. be- 
hauptet hat, dam der erste Vorhof dw grosse« Tempels von PtolemaeiM 
Philemetor, das Adyton vom Philadelphns und der PronaotTon Eveiw 
getes II. errichtet, die Senlptoren aber Ton den Kaisem Angnelosnnd 
Tiberias hiaangefngt worden wüea. Die übrigen ehemaligen Oebiade 
anf der Weetseito liegen In TrftmaMrn. Kitr in die tpiteni Zeiten erst 
eetat der Verf. das Peristyl nebst dem AnlOndungsplata nad der T'reppo ' 
auf der Ostseite der lasei , so wie mtuk obeadaselbst den rfimiicliett 
Triumphbogen , anglelch mit dem dritte« Laadungsplals. An Instfnif- 
ten^ womit besonders die Winde nller nma grossen Tempel gehMge» 
Gebäude Teraiert siad, ist kebi MangeL Uater den grieehtsehen seidH 
nen wir hier nar die eiaee gewlssoa Celeue aiif| die also lanlatK 

"IciBi %uQMot6x<p KiXaog toBt yQa/iji,* avi^i/xa 
Mvriö^il^ fg iXoiov %ali tinimv tpiXlmv^ 

£atfjQ, *ElXi^9mw NiXoyivlg ti^vog. 

Diese laschrlft ist aor Bestfanmnng derZeit , in welcher die 8tMt Fla- 
lemais gegrandet ward , tob Widitigkeit. Gemeint wird aber hier die 
Ptolcmais in-deaThebais, die dem Itiner. Anton, anfolge awi«ehon <er 
ApoUioopolU parva and Abjrdus big« Vorgl. Stmbo XVII, IIW. Unter 
den hieroglypliieobea' laschriften ist uns die aa%afbllen , welche iieh 
in einem Flügel des gromen Pjdon am Elagaage befindet mid von dem 
Verf. in der aweiten Tafel abgebildet wieder gegeben ist« Dies« hio* 
roglypbischeinsehiift steUt eine nackte weibikhe Ponon vor, welch« 
eine, mildem Bild« «inee Kiephaalen Tohdetto Tafel mit beide« a«a« 
gestfeckten Hiade», gleichsam aia el» Weil^eeohoak , daraabriage« 
schelat. ür.Pafthey sagt Irfoiftbers *;,Br«deerso t sai plf o mfd sa ia 
U» (U), «hl psfioBM. (C> frtam miaerem knien «mo m talsrr («d d) 
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BIblUgrtpIlUclb« B^^rielile^ 



iM«|« > O mmmw U Intlftr (?) t» 4«6|iki «af. iänpktuB^ ^paam anm q;im94am 

Mli» eü«! aleiiftMUt tflM^o 'ta» iir Pküü^ imula , qmm in Ma, Aegypto ol 
jDkMm; «(•• «oti'^iiegviiiii», tu ^>a9mfaH9re'templwima,, p tin em taikme. ftflEa» 
Hpmiri pdtstt^eit. *^- 60 dfutklwr wir dfim Hrn. Verf« fiir.dle Co|it6 dkn 
wify *WMItt A«ck lileiMa Hknigtifpli» Min nAmen/thtta <o tdife mvi-r. 
MiC^ wk; jo4«9li*%edmi«ni4 data .er fie wu flidhtig twlnndelt will jhrw 
WiehligiMlft »n dieiem Orte fchirerUcli gemüM giMrärdi|rt bat. Di« 
.<iM», -wi»»arw0gaini «Dfadi naiinti^ tmgi ticb in d«r AbbtldnDg allbrif 
dwfs al« eip9 1ireibliefa«Per«iHiJiiU.rt8rk pranilBiraBd«n Bvötten ; aUcia, 
mit dan^Müfan^isliarB, dar Galaati«a« der doippeltM Halskette , de» 
la dfaiteig>9tiadiratfelder abjgetfieilten lleiitgea Tbleleto., aaf dem. 
Kepfe^ and ia dea lliaden die aa iangmi Fftden bäageadea Nüedilfiüiet 
nad 4ie BloOien dee Nilletiie BmUend, wodordi «ie alt d^ iei«^ teibitr 
waaigiteM alt ein» BepriMatantin üiree im.altigypdNdMä OatüM hodb- 
baUigen Pemon «agedeotet ward, die dam H<erfaciMr; oder^vlelnehv 
dam QMvia eribet (deaMn Öhib. entweder In 4ie9e Ine^l eder d«eh im 
dema muaittelbare Kfthe getetit wmrde) die mit dem Bilde eii^ Ein« 
phaaiea geeebmoebte Tieiraekte Tafel all Weihe entgegeabringt. Da* 
MtphtmkRMd mim demnacb dda Jlaairtgfl^entCaRd in dieeem liievogiys« 
pbiielie« Sati» ammadienf «nd wm deesea DentliBg wird* die BrI&tti»." 
mag dee gaaaen Satam tibbiafjfeii* • Um einen Vertneh daa« au wagea^ 
geben wir seglricii.nvr Anseige 4ef Part U. Aber, die der Verf. mit 
der FUkvam e^amlegibi begiaai. «Hier verwirft der Verf. averst dia 
Sl^mtlegiaa Be^ebarfa, de» ia ^bier Geogr. eaora 1, 4, 26 den Na« 
man 'van 4em mrab« Warte J^l; elepliae, ebar, dee Zie^ga, der ihn 
vam cepttf Wbrfvjiheib, allidtoe, percdlere, des Chnmpnilion, 4er 
iha Tom oapt. Werte pilafe, tematae, extremne, abgeleitet hat a.e.f. 
Er hllt den Namen nnprunglleb far grieebieeh and tagt« ^^mI «» tectim 
eentideraeefity f^n eamta Jegypiiaearum urbhim nomma a Graeci$ no5ii 
Gfoeetf f>erf»oae frodfta esse, -PbtUit fuoque a Oraeeo 0Uog propter loel 
«aeeiill0t«m dtelat eite boad faimertle e«M<»m«fk^ Gegen diese Ablei* 
long liem sidi nnn* wohl bamerken, dase sie onmdglieh eine glfieit« 
Hebe geaaanl werdea kdaaa» da dae griedi« Wort in dem ihm hier bei- 
gelegten Sinn tcbweriieb irgend wo Torfcommen dnrfte, aodi ist von 
dem Helleaistea Letrenne dagegen das Nothige schon erinnert wor- 
den. Anf jeden Fall mbelnt die von J o m ard in seiaer Bascbrelbang 
der Insel Elepbanthie p. 206. g; VI vorgetragene Bebaaptaag, dass alle 
bei den WasserfaHea liegende Inseln arsprani^lich den gemeinsamen 
Hamas Fü getra|S|eB «id dws JBkpbaatJiM die grieebleebe Uebersctamig 
daa antarea Namen* sei, der Wahrheit am nächet^ an kommen, fit 
migt «• a-O^s „^ l'en e&nMiMr fti' m» dema d9 SifiM le IVjI coiileen^ 
Ins dermontngnes escarpdsf) ^fne ^wn^'eoiirs eit teai^« d-ün momhremmm, qm9 
U'finm^idipmedwKiM et$ Hss p(at¥t*^paete«r oes bm-di^Umtm-viSgdlmii ce 
qm 4Mnr4iloitf m« c«i He» wie edMeace* eemllMa ef eemawfte^ fn* 01^ 
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8S2- Biblfogrftp^lreiiB Berielii«^' 

fo «OM ^Sl€pkmMi4n0 ü'jne «tiHre tdbote 909 mM tir FA4l«e UraAilr 

«««0 «««,/Eiwte ;r»ey«e, 0» petir eoiifed«r«r, '^fiie jmltt lov^ev e«t- fl^e» 
rept md m n tfoM le JImio«, aii^ilefnnr H «««deffom de 1« «l i wii l ^ g oMk 
#aele, pmtMCHt 1« «Mi xoMUMMr d« Fil; - fn^mOend im» feMw^yiie dtf- 
#••1 IM, reu fue te ,/lM»i8 ^' 011 o joüiten« »oi FH et^lt f^^e de is 
fihiniKM.^ DaTittn, . wf e -wir «lieti 'iias '4er 8dirift dee Hni;'P< rihe j 
aegeföliri, ia den Eylen dw (frosten Tem^l« auf der fneel mitte dU- 
mt Mft&mmr' dder tdimt weht gar nie neeh* bemvrlrt» Hi^reji^lyplie de» 
Sle^hanleabildeiBttf eieer Weliietefei 'voricoMmt ^ ee %c1i«iii(i «be* fb» 
wolil die Mion-'aegegebeiie EtynolOgle-'Boiflittrl'e XHiütternren 4mm 
amK KI, w«e In dbeeelben Bedentang «udi im Chaldüeehen fHUb-vn*- 
eognc in Perilechetf eieii findet)^ alt anöh-dle Behavptaag' Jvmard^e 
die höchste. Wahrmheinlichlieit fftr'tich an halMr*. DerBlephnUMW 
tteieatet >1i biereglypbische«:Selitlfl4rdrt'die IneelP^iMe^ and dies» 
iMihel den Qbiri» enlwMeK.die Ute seMbt; eder daeh «iae ein Terira* 
teada*p«eftetolielMPartaa tai seinen etetM #ita ader «u «einen Grub». 
¥ergl. Creaaer Cenneaii Heradal. §. 14. 15. Uebrigeae Srt dieeee 
Sehrift^ort' auij die HeoHinynie, aderfvi^hiielir dib liieraglypbieelia- 
Paronenario der gtefehlantendea avab., hebr. u, diaM. Staanawdrtar 
fUy FtUfh ete.f, aertreaadn, tpdlten,' aenehneideny ea daiidia eigea^• 
Hebe Bedealaag der NaaMae dideer Ibeai;' eb via der dM^M i^l«» der 
^^m Teif.-'gegebenea «SefalUerang» gaa a geoiiftf , ^^ der gerfr i a w Uw, 
der (2etpafteaeav dder viilniehr der dei»:Sbaa» (Qiirli) lynaieadan^ Späi^ 
ttndeii, gewesen wäre; webet es daiin weiter aleht nMig-isl, aa le^ 
bände Blephanten aar der Intel ^ oder an den Bireabcialiaadel* aaf Ihr 
au denbea« .Tefgl.- Gastelli Lex.^ Beptfgi/e. ▼. »^ 'DaA ao-TielaMg^ 
binreieben, an alla Aitertbnntfeeiuida aaf:4ier gafaaltiahiie^ Ueiaa^ 
Schrifk<aafaMilQtan^da ibacbeal {Br. Slofcler«}' - 

^MiSae ^aUgiaae TaMa fiiaeRiafa: • Avctor» G. Pa4 tbeyv Dr^ 
[fierlin, bei Nicolai« 18ft4.} Eine far die* alte Geagrapfaie ireii«'filel^ 
liea wichtige aad enpfehtnngt^rdlge Arbeit! , Hr. .ParAej hafr diata- 
fatal telbsTbereitt and dat Merkwürdigere^ in ihr tfaellt telbet gaaaaar 
aatersecbt, tbeilt wenigstens bbsucbt, wae' auch' die ehaa teiaea Sia- 
me» behannt genachten , sehr letentwerthen Briefe beaettgea; er hat: 
darauf in Berlin die besten, bis felat ▼erhandenen Hölferaittel an die- 
ser Arbeit fleissig benutxt, aus welchen Grnade diese letalere aa» 
wohl keinen Freunde der alten Geographie fehlen d&rfle. Et hettehi 
diete Arbeit l>a(Bs einer 1 Foet %^ Zell langaa und 1 VmM 1 Kall hre^ 
taay sehr •tauber Toa Leop. Möller In Berlin ■ gattächeaaa'Karta der 
latal, aaf deren uaterea H&lfte die «IsilMb übMoe I^aHn^er&nne'aa 
der einen Seite, and^aa der aailerea die Ineeln McMfa n. Gaabü aaoi»» 
gebUdet sind , «ad 2) eiae 1» SeÜea f BthaMeade kann SrkUraag ia & 
In dieter Erkliniag.benerkider>Ve»f., daet dlaKaite In Hnäkht 
auf di« GebargMlBi^^Vdie St r a wb ai te » abd die Pfeigiw aaa d aaeh den 
aaoatien Mal£miittal»aad>Karten, üeilaa Ia Baftreffde 
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im^^ßf^iSk^ii^mjJLh M» 4«iii JLa^stfm (it«ti4«f «leg«« y }gßarNir 
tßli^wimiiAA Bei 4e« Angola d^BÜenStadMi^MlWiilf» ocJMch 4<^ 
^SkiUß'ia$^itp¥B<^on Flfil. Gliiijr«!»- alft.46f» •0Merst|Aif.Qiriiii4Ul9% 
WO<i«|rfir. jedoeh -fifw fraAüre»., SC Jl«J!i|s4frlki|^s ••.«!• «qoIi.aiiUv 

^ ^M tor gr0«M«.A»ial4>llfr«,f^WdMi'«lUB S«hnfMBUeni 9#MUi«teyB 
SiMto ^«liffli^mbl^« mit i(icb«rii«U btttominMt^im kouittn« $9 

jp«ln9l(,..w«i^iimii f#» 4Mlur jiweol^^ ifaUfn irM«.j;.$«^h«ir.St«4/li 
JMill^liffr;VjBlf•(0^•«f.: Voi^deiB Gmi^tafbnß, J^emm9^geg^^.Mt 

:F«ifs #f0ißi%;4i!Aie« g«« 9a.5griiM« FdWer|i»ftiglQHt,]c9iii«i|/G6braM4:|i 

gciMfer >'ikliifM''li«ii«t«feJi»i»e, wümtiM dia.3:aIiii|a..F«iilipg«. ein« mit 

Meb^ diA/>|^te.4er I^Md ütcli nimw «nd Slnbo'Sli«nt«;wr«9rt^4 
^ nie- gMiip v^fgciblkh , befpnden dii^dl«, ZiOilaBgftbiili dee PtaUiPMUf 
«leUi^R 91^ c^llvlWbtgfMNitweM QßtMt wthmlm^ . Biwr fco^ntaual«» 
jM>p^lich:.i9i^b<4kri Idee^vfiilSibrQn vevde«^, 41» alte (ve^gfopbi^ xo^ 
Symim MlglMt a^cb' 4«» Angnbep dt^ »Uoik ScMCtHOlec 4»r»o«l«|ir 
B»au wae libng^ai J. 0. Y^jmtjmn^ awr bei der g^aikni. Wfiltlafei ^j^n? 
Uum» ' Wi«SW>i» '«< bei der. S^bUdernng d^.bonierisi^fa TrQat/un4 
Ittwfc^ «#«l| fll«r aeoaren K«4«a. . Wi^nta^ Ve^ ^.JB bi«, 19. gi«)|t 4ev 
V^U dasriytiiief«» Ai»4op. lon SlicJU«» ;a4iatWeMfaii«.vii|»^b««8;je(w(Pf 
{AteavA NaiB4|^,...DpE»b .eu^af'vZawiiiiifpBeMU^ IpC^g^iiBi««, o4/Bf 

Jbiiran^|ing«afi0|benToiii llipeK, 4>4o«i«. *tr»ba« d^n 'J^fJ^ala. f ei^if^, 
4fla C4««^,-r4^1(<4^iBff(taii, 4i»r |i;Arii; ^om h WJÄ, /4fr, l^i^a vpf^ 
RfticbM4\aim.d«pi,tJ,1824i IIp4 ^9f^ßuJ^f(J,y^ Sn^Oi-fips 4«iq J!« ^^ 
iifd,4«<re|iire5glfHi«biing in pe^i^ff^M jivulMpl^ai^XbeiH4ev In#el, aei^ 
4<f .\lbif««^ ^je, g?«if9.4ie,Vef«K;l^d(^al|eUf ip ibiica,«et Verauglfisli 
bcM^hbaru^i'^; mjm Ivi.Svbl«^!^. i4e|r, ^rklavmig von S. 14 hU l^ ^f n 
J^HlMPIcMir cteterw Sifcitfae fijBdfnr '4# in ibof» mit be^tilPm^r Auiwei^ 
«ang^imt 4ffi|f.KBvte , rd^n (ky^^ iStadlenaiBc^:jdie nenpsea ,. „nßnh^ g«h 
b»i4g^«R4flP(4p%W8» gfg«9ibei^6«4t^tw(^^ ,1 1. 

?•• ' •■*' fl • 4SI •'> • . » »,.'. '.; •.}.•... •.. r. . ' ' '}' f ! ■■ ..\'\i 

I . • . !I%#t4?p»(|jmlt(Qf«pi^^^.9r,4^•.«l!g|^ tt« origK«n>(i'A^>Mrif.v44 

Cüpiifb^^iid A'.cftofif..#y i¥4r..^U{iaiiicB:^t||aiii, lllstei Hiag e^r^cini^ 
etiv IÜ49U Oh^^,[J|^bb>» W;IUm QiMrry, f Jai|. .aji4 Co.^im^iiL ji^ 
ÜMiMUrnM T. JBBd W.» ig^iiiB, li^ndo«^ QUTeir.iM'BAjF4»,M9rt 
biwgb^ lfSA.\^S, T. ^ SJ.: m^m Wwrk «f4üfp ini La«ft.4<1» ^W:t 
g^a.JM^fM« iW#lQ4.4i>fiP l^llWi^l^beto IV» ge^idnia^ p;|d:>;ginfi^:l^{ 
ter 4ai^ QeMirMwiGcoMilirifwffimf AafAel|p ai^ fii;ririr%.r. Si«i| Vierf««- 
•ar M.«e¥l; g^tabv^ |;rlin4er ii^ ^er .Q^^f^haft UI^M, ,11^ aardlidittei^ 
7Mftt.i[lW*lri«lA^ iei^|affiec.yar«if^a9^ ^afojjgi^HC^^y^ ) eiae laog^ 
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lHMt«grf aplilt^«' B«rrtelift4j 

IMlie yn» JWiiml^liMiiMli Mk mU-iw RforwInfiig'iM währen- IJIr^ 
«l^riMiff' «lAA'^ev ilteiten^o«diiclit#'#0c<|rifeh«ii Volb«! b«tdliifil||^e|^ 
imdl^'WiÜett iMftwrBürfaihtofflhdilia « tt tg effti tgt, avfErgelililM« g«- 
»l«lh, dto Hiolit«lleiii Ui di«fer iUniiidi« «IIa Mine Mhcrm SHrartäm- 
^Mi-i%«fmfoB)'«ottd«rii Miflii' snr Anlhelhnfg dlev* Urtpiniiigi und i«r 
QeMiitehCe iriater- Mdatyr-adropalfiaheii' PrAht<(tker eine' mwrwarlate 
B«ihAllf»%MaD. '•^- 'tMina äan '^Abar dlata* ffrgabaltti«^; 'ihfaM 'Wmüi 
«nd Badauking* %lii* antecliaidaiidaa' UiVhall hier abgabair tv wallati , In- 
4tm dia^unpnrCai^ha «ird ran^rth«ififia«e'Plrdfvng''dara«lbaii nnr ainar 
Hngaran Zail anlk^tn»*gaiAaHt wardarÜann, «o gtiittbl dar fM: jadi»^, 
%(kM ailia>-^iitfaiga dai •Warkaa'aallMift', dM ^ioaa ihrg«lHl!Me"miltltdiit, 
Maarn daHlaMtlAi' Sp^eMarteliam^ <9aag>raphan v; fithnagta^Hi^ ; d«^ 
lM»bafl«mdara,'':wal€lia fär^dta GtffMv«bttif|^ dat Mkavarf^AltartlititiiA 
! Vota 'nra^ü-nordtlttliäii VöMtarn irorisagllcli 'bamfilil tiildV' j»' Mli<Nr 
^att^arwdn^ht^r'lfOiiinieW-dMtlft':*-^ «-»'Iv'daitt' ¥tfrillrialit<itt|^ der 
T«rfiMi«^* • ^r'arMa'Gk^gaiialMid ial(i>rf Uivlari^ailbi^ M* \g«wl>ien, 

' änr|>c^Mii,* -dM e» m1^ »eüP^rC^sÜne g^enaMitafiklifre^ «Ifriitt» «dar tftiM 
9»€^^ tthi^eni S^gekuhi dien^ tein snivjtMrArdken l^i^AiflR^ Aiffra iM 
•odafiii Rih-äiwgMellf i M» die 1^^ <Mfeti mä Gitlffh (Oetttar) a» 4W- 
üSf« l^^aiy ^"^9 el6 e Sprache gei pr& thcti , dast-sAf nliii'de^iri^Ma« 
kTf^primÜr; dti^eUa HelfgVofl, GeMaaV'Sfflan'iind ^nifiliMi^ 
INm, itdidW^ tfilidui^e^r»eftiedettaZt»e%tf etwa« imd^tf^tWf §^'a« grotsan 
FMHt 'i§l^6itiEtof4^ idi»^.*<« HiarMi kadpflan afok nnn Mt>d«te'Värr.'die 
IVagata: „ H^etd kUtheh die V^tn bder'^l^m ttdeft IHondf^«^ ftanter: 
lyPTer 'vaf^'dtfc ruften ^ «itd t»fl*iw'toiile»«le?*<--i tahlW^'J,, iKafen 
Hfi^* irail^er^(Wam) dih «fteh fiHleii,' d(e -^a^ea - A ^^owlifor ^^itollfifl^ «nd 
tUi nachdem fkll dw rMiscAad IV^^ai^ lii Britmim'htdßiitm4&'d«r 
fiü^ait «IdH Aoferi »Kirle« itfüHfoft i^^ig'i^n, Ikiitr ihi^ VmMUhigigieitHkiiap^ 
mtn und ihren 'jibkdfkmlin^en ihrit^' Sj^lütfie , OfaMM uh^ IniUlädtmen 
§btrUif€Hen?^^''^ ferner: j^fV^ vtärtH diee^ Wämser ^-moli^'kmHm 
tie; and wenn h^MUgten We ttcft dat' hetnde» Wales? — ^ ''IM Baanf» 
wvlrtttng dieser Frügea mäclKt nun den 'Qagenstnnd datf'WaMMs^iltaB^M 
^ird in i w 5 1 f' KapiC^Ia terhttlidalt, darauf Inhdtl' ifar *%Mfta»n nad 
laiehCarii"1fäb'er#fabt das Gaaian «Icliiar lurordarst folgen laatan wol- 
len. Ka^. I. Uaberschrift: ^^ Die Galen und Cymhem (tba Oaal and 
tejväbfi^y UhaXtv ,,'WiAt^&Vm!wyifnrtn atkhteh^^ (Cal- 

tae), ^wetati'a lirieb*?-^ wetcAa VMker WaMani^öll jlait 'Alten Galtae 

Säaa^f ^ Gäfesar ^ lWhtt6"^'trrtliaitfar d\Br ifatt«|ii Slditftfliftd'« 
rt^ Tobiipd ^ IMMeete der^G^liea»--^ JAscK'^ firiia«il^^Wlllrt'-- 
lNa^atta dar Öf^M -^ WdllMaaii -^ "Cirrnibcli' '-^ AriiftTriaiiafibll*^ 
aEWbIfal äri den gflaidian Ursprang dar'Waliiaer, Goriiirliftia^^. Arnd«« 
rieanar miediihiren -^ des Bischofs tön D^ttiliord'StafiüttiVaafn <de^ Gat- 
tae, welaber die*WdlKsar nift aufj^eitöniinart hat — ^IrrtfanUiltfr'dlirfb '— 
Berichtigung dartelfo<in >^' StamihbatiM der ^Tothen änd 'dm^'^ttVberh ^ 
Vtfanaey -^ deiihrdn dar BtyoöMOgill'.^' Btoti -^ mü^tiäa'^Wt^ 



pigitized by CjOOQ IC 



Blüllograpliitcli« Beripli^ 

dim9 wmwen mtktwom Contineat «us bevölkert -^ wie w«ffdeii.sae4i6" 
•et Ton einem iDeerlie0cbiffiBBdle» Volke — TaeiUio «*^.4e^fioi«0teii»^^ 
J«l. GMttc ~ HerodolBO ~ 4io Tyrer.^« <— Eop.ll. Uekertclnriftl 
^JKe MoeiMBt«r^he:PheBi€Hiiil).««~ MuAii „Bio Kqim( Mr Alte» ia 
4er Sebifflhiirt ea «ehr hefakgesetit'— Ibiom Seeanteroehmang «» 
Oei^iiicMe 4ert P^oenicier «*-^ Eeeekierf SckiMertiikg töii ,Tyrot '^ 
Cg et i e AofMioaiig d^s tyiiMkea Heedeii §00 Jahr«¥ec Chi;, ete« •"- . 
TAnoMseh-^ Tenehleileii» Meiiinegea darälier '--- Herodotar liegittät 
•eine ClenAielile mit dea Phoeaicieni -^ Mntterlaod dieset Volke» -if 
aie wareiliraiBe GaaaaaiteFt toiidern Ghaldaeer *^ VaUaneey -^-Kaa« 
Ihago:—- dfie Griechen erbielten ihr Scbriftalpliakct von* den Fhoeni« 
ciem — ^.gie oaitchiffen Afrika ^iro« rotlieii Meere aae.uad hehrea- hkSL 
Gibraltar itol#der aarnek — Sthiffe ^ die Ton ihnen dem Pevserkoaig' 
SLerxet. wünrenil feinet Erobemngsznges gegen Griechenland gellefett 
worden, ihre Kleidung und Bewaffnung -^ ihre Gdtter, BaalyMo* 
loch, Thammah, Attaroth, Ghittn, Bemphan, Dagon , • Bimmoa «— 
die sieben Kapellen deii Möloeh -— ■ da» Gehen dnwh das Fever -«-*• 
|Baal-Saniin etc. -** Baal, die Sonne/* — - Kap. ]|l.« Ueberschrifti 
t^Dh-noimMer (the Pbenician»). '' Inhaltr ^,jiyM Samm€9 ttellte »«* 
•rrt die Meinmig aarr dast PHoenioiee Beiiannieh' lev^lkertMi — « die 
Britaanica^antiqna üluttrata dioMM Scbriftrtellerfl — iZmiahme derB4^ 
▼dlkemag nach der Snndflnth -^ Erfinihiiig der Si^ffTahrt •— Witte»* 
aebaften und Knltar, ab Fröcbte det Handel« — Phoenicier nnd Ad^ 
gypter, die gebildeltten VSlkev det heberen Alterthttme -»» Beweis 
der phoeiucitchen Antiedlung in Britannien vm6 Irland — * Aeltere Mi* 
Benwoffke *— Bf r« Griffitht «^ pboemcitrfae Sprache «-^ Cerae -*^ waa 
Itt Brin-*- wa» tind die Gabiri.<-*- Gkllilaea — Gael «-* pboeaioitchet 
oder ^rltcher Herkniet «-^ Melicfirtot , wat bedeutet er Im Hebral* 
.•eben, waa im Irieohen — Ogamntu. Ogahi -*^ Toland't Vermnthnng 
iiher Ogamnt -'— Lnciannt Nachricht über Ogmiut — Inschrift auf dea 
lyritdien Hericulet nu Colcbetter: ** -^ Kap. IV. Ueberscbrifti „Di9 
Phowider (tho Phenicians)/' Inhalt: „Die Phoenicier haben den Liin« 
dorn und aotgeaeiohneten Vorgebirgen am inittellilndiselvM Meere ihra 
üamen ertheilt, die im Galisohen aiib beaeiclinend und erklärbar sind ^ 
▼iele Zusammenstellungen in dieser Hinsicht «- Tjros, Paiaeotyrns «-^ 
fiidon «-^Palnsiffa — Italien -^< Sardinien *— Corsica »— die Balea- 
rmi -^ Malta f^-*^ die Vorgebirge Rusadir, in Afrika -^ Seombrarta-^ 
Gharideraiim dad Daaniom, in Spanien -^ Calpe, Abyla <-— Cadix --^ 
Barlengae «— Londobris etc. -^ die alten Völker Spaniens -*-'Iiacetnni,' 
Cotetaai'^tc ^^ 4im Flutte Spanlent «*— Andaro ete. , alle galitehe Na-^ 
. »Ott — • Vergleiehung der Spradie im Poentflnt de« Plautns nach Val« 
lance/ «^ Ifhoeoiciteh, Karthagisch und Galisch dieselbe Sprache.'*--«' 
Kap. V. Ueberschrift: „XVe Briten und Gallier (Britans and GauU)/* 
Inhalt: „Das celtische Gallien — es umfasste dasselbe das Innere von 
Frankreich. nebst der Schwehi — ^' Helvet^, Tfgorini etc. Stfimme einet 
WBd dettelbtn \Mtg -— Inriga Vorstellung,- das« die Waliiser< Calteui; 
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«4eBi4MSAIMiDmlib|(^>der'Britei» flö«m>'gewte«tt ««^^sviMfcett ileii 
W4ll^ni.:iMMl» Gftles fiadei Iceide^ ¥«rwan4ticlmft statt «^vVcfi^alm- 
inmfr^'Bdäkrd}Lhmi£8 Arnhaeologia -V 'Miae AiMi«sM*-?oa dea •Gwjd* 
lllli*ifii9d«ir d4a Men — slo^warei» ^ie-BeMtsttr ^oa Wstlm vai dem 
EiBMfefe Ml Wallisar — RtMiM -^ G«mffaiNaoMRsfal.aer*«&Oa* 
Im *^ ihibCiailiMrtian— Divitlacu» ^^ latfcm* -^ 'rie ;1iadl«iilea sich 
griechWclierjSchmft *^ 4ia Veiiefi --^ üive Schlffor; 'lerea Mi'M»4ie*^ 
rastea — -. die ilrilent-^ b^HitcIvM^GeU -^^fiold , • köpf aiM und Mtanitf 
lliiige< -«• nibeiii» TMefe -^'judiidieJieüralht^äreBioaieiifliiiitaitd^ 
Bfaid^tt, miMVvrttaiiden 'van J.* Caesar "^ FaTteiea'>«^H»'BnmleB — 
iiM|briMgUok«äaBrttanBieB — Ae bedieniensich grietthiacMr ftehrtf t-*-' 
iMralalkltefitainnibMaD^^derGkien •— Clans^»^ 66rfDaMirftiiMeii;lceiiia 
Dcuideil /^ •' Avamani -^ Cfitogaatas et«/*««^^ -Kap. Vi;^ Düberschrifti 
^mä^aUH («he 6a«ii)/< InhaUt „Vargleicbnng das Galisdt^ii Init 
äketf -Spiaolie de§ V^lteaJp Gailian -^^.▼•a den A^vitani md^niiderea 
beuacbbarteD' Vfrlkern ^^ von den J^lässen in* Qailien -* — r^h den Per* 
«oneBnanieU iaBciianniaB und in Gallifen aar Zeit der Admer--'— Volk 
in Brüatfiien^--'- fioadenFlissea, AestaaHeh and Vmrgebttgea Britan^ 
niend.^' ^^. Kapi. VrlL' Ueberscbriftr yi^Vie CtUae (tbe Geltae). >' In- 
halt« ,»Die.Giiter. der GalÜM and Britm sinA dii^el*en <*^ Dralden ^-^ 
BaalsfeiüB -^ Jfoioeli^'^»TaMiBua'^<-«.Teatalea -r^ Canmlas ^ Baai^ 
Beb! -«^ Beltaiiiea — BeiataisAdHia -^ AMgaatas *^ Apollo Gränias — 
Milie^faBelaftama>— Ard^eaa-^ Dän»--^ Oavana -*- Gaerf)|War *-^ 
A4rasta -^- BraaÜte — Veäaa' — Divm» ^ Quelleaver^hraag -^ dm 
jAaaalea dM O^Cbnadtf eteif'* -^ Kapv VIII. < Uebetpschriftalid InbaH: 
^iGiUaa^y der ldtite.8dwiftsteller!&ber die Gesoht^hte 8er Briten aaü 
dbr römisdida Periode — -* iVemtitM^ Sf:hriftsieil'er«iibev<dfe-Oescbiofata 
der Bi&tenifQm das Jahr 620 näeh Chr/€^b. -*- B^d^wji vonM&n* 
iao«lb.etc.'f ^^ .Kap. IX. Vebeieehrift n. Inhalt: »,0ie ITnttiser sibil 
fessae Ceile«'(WeUh hot €^U) ^.<die Galea aad die* G^mlrefi (the^Gael 
and Cjmbffi} eie. ^' Kap. X. Uebessebrift u. inhall: i^ Fen^^eMeade 
Wtferaiehi ^iber dia^Sptichen der fVaUiaer tmd Iten «^ durdhgSkigige Vw- 
9€hiedmkeU btidm «an, etaandbr atafäbrUch dargdegt,'^' (Wicbtig.) — 
Kap. XI. UebiirsUhcirtn. Inhalt t ^IXe Oydiftrer ^ di^ ßakdtmier — 
ilie Fisfsnete.«'. -r- KapuXlI. Udbersebrift n. Infaalis „Die'4mak»e9' 
wMMe^ nach den irüohen Annalen\4it^'^ < ? v. 

Aus -diesen» labaltsveraeichaiesrtDrgiebt es idch sehov) dass es awar 
Sa 4elii Werke für die deutsche hisftetisohe Kritik keiBesiregli bh Griidi- 
tatea fehlt — ml^ASt. B. dass die.Galea^ «der Celtoa^ oder Briten und 
|#ea ein und datseibe Foik phbtmeiich^ jihktmfl gorwesea' — , bisgegea 
aber nach maiteher Stoff in ihm «Isa dargelegt worden sei , dase «er die 
Aufmerksamkeit anserer 'Alterthooisforscfaer ia Ansplriieb< a« nehasea 
trobl vefdieae. [Br. Sickleir.} 



Sidliae mttiquae tabuia en^ndbta. ^uolore G. Pa^tbby.. [Berolinl^ 
fMStat iaüb» Fr. »b^afauL 1^. FoL Dabei die Erklamag HB. 1 Thfar.} 
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J|9rT«rfMl«r-iliMr«eiirift iM haaikuwU ut d«p FcMita ißt Htm 
•GmgE^lli^ pchott TortMlhfifi bvkanit durch seiM gdPaiM^ nnd iotepetr 
«ui(«, «eb'fellNil mC Antopsier^^dviulft Befchrdluiiig. de^ NU-IumI 
Bhitee ifo.Obm^^n^eib Hlofjkerwirbt er sicii tob Nnuam \hfn Dank 
dnkch •iüe.liichst.MiigläUig «n^efeftigto aad gut gesiaphene.lCaKtii der 
Intel SleilieD.^;,.Fle sich pellHg« nach den Berichten «ad Angaben der 
' Alten daretelltf Um dabei eioe letU and alchere Grundlage sii haben» 
Jienutzta er, aurfintwerfang eines genauen Bildes Von der.Inseli nach 
Mögtiicbkell #0 neuem »nd; neuesten Beschreibungen und Karten» Ja 
«r durchwanderte selbst awet Mal die Inseli um sich durch eigene Au»- 
achanitag und Erfahrung von der Richtigiceit der Angaben seiner Vor-> 
ganger au nberaeugen. In das hiernach entworfeee Neta hat er dann 
die.OjBirter eiogetrageui welche von den Alten so erwähnt werden» dass 
Üian ihce^Iiagc bestininien kBtiu« Ueber die benutaten HalCiniittel spricht 
lich.dehr Vc^irf. aus. in der der Karte beigegebenen. Schrift. Hier fiaJleC 
tfidi a«^ ans dem Itinerarinai Antonini die daselbst über Sicili^ han»* 
delnde Stelle (p^ Sßsqq. ed, Wessel.) besonders nbgedrucht und mit 
«adem Angaben Terglichen/ desgleichen die dahin einschlagende Stelle 
«US dem Itinerarium maritimuito (p. 491 ed. Wessel), Ein Veteris SicU 
liaa.lSomenclator beschliesst das Ganae ; er enthalt eine sorgföUig al^ 
phabetisch geordnete Aufzählung aller Namen Ten Oertern auf Sicilieu» 
die bei den AUei^ vorkommen Ton den ältesten Zeiten an^bis auf Gon^ 
atantin (denn das ist der Endpunot seiner Aurgabe). . S. g und 4 «ini 
jMch die Oerter alphabetisch aafgefnhrt, derei^ Lage sich gar nicht bo» 
atimmen ^äwt. Es ist uns nicht gelungen , einen bekannterh oder nn<- 
liekaqnteren Namen nicht anfznfinden in diesem Register, das ücfa 
^Uiithin dur^ch Vollständigkeit auszeichnet, . Man kann den Wnnsfih nicht 
unterdrücken 1, den Verf. recht bald wieder mit ähnlichen gründlichen 
■und tadellosen Arbeiten vor dem Publicum auftreten zu sehem Aut dem^ 
Titel anr wuaschtea wir das «aromisehe auctert hiaweg« C*t-] 

Slßüriige am de» Aeci^giselkm Wh^tk$ckafU/in ton ieu ^rofutfg Of> 
«Ott der Xheolagie «9 Derpat [lrund2rBd.. Hamburgs Per- 
thes. 1832 u. 1833, 384 u. 413 S. 8. 3 Thlr.] Es ist dies eine Samm^ 
lung Ton Aufsätzen aunächst theologischen Inhalts, fnr uns iudess dat'^ 
um beachtenswerthj weil mehrere derselben auf die allgemeine Ge* 
schichte des Orients sich beziehen« Im ersten Bunde. ift diese allgoi- 
meine Ausbeute allerdings gering, da der zweite und dritte An^sat^ 
. FertJ^idigung der hiikesfi^ehtn Jbendmahldehre geg^n dh r^ormiiie und 
katkoUieke Ton Prof. Dr. Sartorius (S. 305—347) und die lutken-: 
0che.L9hre von der gegenseitigen . MUtheilung der tiigeneehaften der jkei* 
den Natwen in Christo Tcrtheidigt yon demselben (S. 348-^384X 
rein theplogisch sipd und auch der erste« Ueber die Jäntstehungi die Be* 
eUtttdt&eHM und das AUer der BOeher tisra und. tfehtmia ton Professor 
Kl ein er t (S« 1—304)« der biblischen Kritik zugehört^ Mail wird 
•ich für diese Untersuchung um so weniger interessiren, da der Ab* 
schnitt über Nehemia noch nicht vollendet ist und ^at Qanae iTeder ein 
N, Jahrb. f. jPiü. m JPM, ed. KrÜ^ BibU Md. XlV I^Y. t« fSt 
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In d0ii Uiitfc< t^ « hyi ig;< « aber iks' Pdobi^'itwwnt d,dr*yatfc^4im «hli 
▼on Afiderti gefangnen 'ReraltateM^ jdaM.M «nsMelMfenf MtisrogMvit. 
BiwtiiAdtl^ilM sii«a«inieiig«setBl >Wr^ > »irM« aber* geipni lAi«^ Aoaem - ftlf- 
W«iieii, dW« Ell« derVerlMterdf« AtKolhidM Ksp.-T-^l^'cei irod dai« 
derselbe i^iiclt'dkt'<9amie in die g^g^nwIMge' l'orni «ntanMieifgeitellt 
habe. Die tiattplbewehfnhnHig bernht «anf der 'Deutong^de» Naadn 
AMkasKtetos^^äjirtMuhmlOa^ %relehe -man gewiltfttich für blaaato 
ffomlna dignitatit MMt, was Hr/Üf. lül^B^ifclraag tmf llel^adnt TI« 98 
terwirfl^ untf beid^ NttMen «Is wttfUiefie' Blgenttktnen iil aiked SielIeK 
des EtrftvoiH><tF«rM« nndWrtaxerjre» veVirteht«. Er bmigl' dabei: g^iem 
die «tyofolegbclie Dentitng«wei«eMBeiner><f egfier betebltüMilNsHhe ^«noh 
detor, giebraber 'dt/dl «i4bst ahdi Et^fttfOtVgiMffidiesekllBnMKiiV'^ifiäl- 
eiie nicht 'sitslieivr «teben,; so dait maiT 'ktf gM'elclichAtewyFbUelidaiiill 
konmity ^ Bdrf^diMe {ittMen «ide itchetil Deutung neeh nibbt^^g»- 
ftenJien. Audh'jit den l^'temcbangeif über da» Bo6li Nebenllatobeli- 
nen vmi ntir die iiegatWi»n Partien ;"d, b# die AbweiMiiig di^r'Meinon» 
gen Anderer alrirrfger, ▼on BedeuUing su'idn; aHei Petithrif ist aiebt 
vureichend' begründet. ' Jedoch Ut In diMcfm Tfteile der Abhandlung 
efai herrschender chronohi^iicher Irrthnm gnt 'beseitigt > Crewohnllch 
nlninit man nftknllch'ntfdi des Jösephns 2(Migi<iss an, data Arit sohoa 
▼or der AnkuVift desTVebeinia in Palästina gestorben «nd nberbanpt ein 
Zeitgenöiwe d^s Sei^btti>el gewesen «ei , and bräueht dieses AVj^nient 
als «inen Hanpfb^w^is ^ifegen die AechtflieH^on Nehem. T^IS^lO^U^ 
dagegen nun ist mit Cksdiiclc nnd Seharfiinn dargethnn , "das« deseplma 
'die irrige Nachricht Ven Esra's Tode nur ans dem apökryphischen' Bslh 
gefolgert habe und su dieser Annahne dnrcdi die falsche Lesart 8 BiV, 
§,40. xffl elmv ctitotg Nn/tieeg nah'AtdttQoetff^f' statt o utd'Atd^,, Tor- 
teitet worden sei; ' Allerdings habe £sra -bei Nehemia'V Anicnnft nodi 
gelebt und sei'eiir'gans anderer Esra^ als der Zeilgenosse deS'Bernba- 
bel. Die Gründe für diese Annahme sind einleuchtend, können aber 

Mer liicht welt^ ^nsgezbgen werden.* . Iler für dteGt^särielrfe weit 

wichtigere iwe'ite Bniid enthalt folgende drei erwühnenswchrihcp Abband^ 
Ihngeif! 1) üeber dm i^e^iernngscifitrltt. äe»" jiriaxerxe$ JLongimanvs, 
Zwtif^t*an der durch die Hm, ihr. Krüger [über den kirnen.' Frieden, 
fa Seebod. Archiv I, 2 Si 265 IT.] und HengtteiOerg [In s. dvristoloigle 
dbs A. T. II, IS. 401: ff.] für dennelhen juitget gegebenen ZeitbeOmmung^ 
Ton Prof. Dr. i^ lein er t, S. 1--232, mH einem BTachtrag S. 964-^418; 
t) BihU$ch'a!re'häohfgi$ehe Unlemehung über die Hirom-Salemonisc&e 
Siiki0ährt nach Ophirwid Tofsis, vom Lic. C. F. Keil, S: 288—302; 
8) CTbronoIogtsbfte Untersuchung über dit Jähret wekhe eoito Aüssuge der 
israeiiten au» Je^ypten bis zur Erbauung des Stilbmonisehen Teffipält eer- 
flossen sind, Ton demselben, S. 808 — 868. Der erste Aufsats ist 
•ehr gelehrt, aber ohne Resultat, Hr. Kl. findet durch grosse Um- 
iiehweife und durch' Abhornng aller Zeugen rön Ktesias an bis auf die 
lateioischen nnd arabischen Chronlkenschralber des Mittelalters herab 
den bekannten Saiiherant, dass die alte Annahme, XerxesieiOLt8,4 
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.(for Clin 449)! gMterlbeo , .aof ^ifin all^iigeii , aber A^idi gtmn kUk- 
.rwn ZeugpiML dee Dieilor, Sic XL, 69 bern^t; aber er j^odet nicht her« 
;«if«^ deif Kroger» dem Hesi^enber^ fo^t, darum Ton^die^r beitinmi- 
.tep Angabe mit Grund abwich, weil dei pipdoriM chrono] bgische Aa- 
gahen oft unzuverlawig sind und yeil auch die gegenwärtige, mit an* 
.4ern Zeogn|fien der Alten, besonders denen des Thucydidfes in Wvävt» 
jg^rocfa tritt. . Die Grunde^ ^arnm Kräder den Xerxes 4^4 oder 478 
.Tor Chr. sterbe^. läset , sind iaeofern iwingend, als des Themistoklei 
.Flucht von Argos nach Asien mit der Belagerung von Nazoe gleichEci- 
.|ig ist,, dies^ aber nach Thucydi4fe I» 98 ff. vor der Schlacht am fory- 
jv^edoB, .folglich spätestens 470 ▼. Chr^, stattgefunden hat, und weil 
^Thenoetokles bei seiner Anjkunft in Susa bereits den Artaxorxes all 
. Herrscher fand. Tgl. C. Peter in ^er Hall. LZ. 1835 Nr.,80, II S. U, 
,4er Krögers Grunde durch einige, neue Terstärbt und ebenfalls herauf* 
JSad^^, dass Theraistokles spätestens 473 aus Athen oder irielmehr um 
4ies^ Zeit schon aus Argos vertrieben wurde, , da ja Pausanias, der 
.ftben. die Veranlassung zu des Th/Bmiatobles Flucht ans Argos wurde» 
/ipätastens 472 gestorben ist, Themistokles aber auf keinen Fall erst 
.7 oder ß Jahre auf -der Flucht sich herumtrieb, bevor er nach Susa 
l:am. Anders bestimmt ^es freilich .Hr.' Kl., der cur Beweisführung 
.eine Zeittafel der griechischen Geschichte von 479 — 445 v, Chr* giebl^ 
5nnd darin ansetzt, dass Themistokles 472 aus Athen verbannt, Pausä- 
pias 469 gestorben, Nazos in den letzten Monaten desJ. 466 belagert 
und in demselben Jahre auch der poppelsieg am Euryniedon erfochtea» 
Xerzes 465 gestorben und in demselben Jahre auch Themistokles , dar 
eich seit 467 auf der Flucht befunden, in Snsa angeVommen sei und 
ilen Artazerxes s^ssvari ßactUvorui gefunden habe. Die Gründe dafür 
sind aber s^hr willkürlich, und wir wollen nur erwähnen, dast 
lir. Kl. lur Begründung seiner Ansicht den Process des Pänsanißs voa 
475-p-469.aasdehnea «od uberdiess gegen des Thucydides Zeugnlss an- 
^ehmjBu muH, Themistokles eei, da er nach der gestellten Annahme 
f^ Jahr auf der Flucht war , voi|^ Argos erst nach Siciliea gegangen 
(was aus einer, dunkeln Andeutung des Plutarch aus Nesimbrotos ge- 
folgert ist) und von hier aus erst nach Persien hinüber gesogen. Diesa 
Anaahm^B «ind viel unwahrscheinlicher, als die Bestimmungen Krügers, 
lind sonach durfte durch Hrn. Kls Abhandlung pur das neue und voa 
l)im anreichend bewiesene Resultat gewonnen sein, dass die Hegemon' 
' jpie nicht 477, sondern erst 475 an die Athener äberge^angen ist. -« 
Pia BWMte Abhandlung ist ein abermaliger missliingener Versuch, dia 
Jjoige des alt^n Goldlandes Ophir au besliminen. Schon der Versuch, 
die sich widersprechenden Nachrichj^en von den Tarsisflotieu der Kflniga 
jBalomo u. Josaphat im erstep Buche der Könige und im sweiten Buch 
iler Chronik durch die Annahme zu vereinigen , dass eine Flotte nach 
Öphir und eine andere nach 'tarsis ging, i^t zu keiner Evidenz ge* 
bracht; noch weniger aber die Untersuchung von Ophir selbst. Dasa 
Ophir In^frlmigelsgen« wirf) zuerst als eine za weaig begründete Mei» 
tamg r^rgrot^p ui^ 4M,A.aueh dessen Versetaong nach Indien abge* 
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wiesen, veil Ireiner der «farilr Voi^^eiradifea und Von dem Verf. an^ 
fahrlich geprüften Grande swingende Beweiskraft hat üswird nun nacli 
Arabien rersetot and soll nocli innerlialb des Bab el Mandeb in Btlad 
Hadshr ndrdlicb Ton Lolieia gelegen baben. Die Grunde für diese An- 
nabW hältderRec'desBacbs.(Fr. Tncb) in der Hat!. LZ. 18S5 Nr. 
91,11 S. 17 f. für zureinliend und ehtscbefdersich ebienfalls für diese An- 
siebt; wir baben aus denselben bloss heraulllnden liönnen, dasii das AI-* 
tertbnm , wie die gegenwärtige Zeit , fiber die Lage dieses Platzes nnt 
Ungewisse Veruiutbun^en hegte. Der HaTaptbeweis nftnlieh beruht ant 
^nde anf der unbestimmten Notiz' in Genes. 10, 29; und etneioleho 
Nachricht ans der mythischen Gengrapbie bann wahrhaftig nichts bewel« 
sipn. In einem nächsten Bande soll übrigens noch eine andere Üntetrsu« 
clinng über Tarsis folgen. — Die dritte Abhandlung solf die Angabe ia 
1 Ron. 6, t, dass von dem Auszöge aus Aegypten bis zum salomoni- 
schen ICempelbau 480 Jahre Terflossen seien, mit der Angabe iu der 
Apostelgeschichte 13, 20, " mit der Berechnung bei Josephus und mifi 
den Zahlennngi^ben im Buch der Richter vereinigen. Zunächst Ist rei^ 
werfen , mit Michaelig eine Teränderung der Zahl 480 in 648 oder io 
592 vorzunehmen , weil Josephus seine chronologische Angabe aus ei- 
gener Corobination gebHdet und dabei noch die 20 Jahre des Simsen 
doppelt, einmal als in der Zeit des Philisterdrncks enthalten und ein- 
mal für sich , gezählt habe , so dass seine Zahlenreihe iwisehen 508 
oder 612 schwanke. Die 450 Jahre der Apostelgeschichte seien wohl 
daher entstanden , dass die Zahlenangaben im Buch der Richter 410 
Jahrö bilden und diese mit den 40 Jahren der Wüste 450 ansmaehen ; 
^überhaupt konnte es dort dem Apostel nicht auf genau chronologische 
Angaben ankommen. Der Verf, stellt dann eine chronologische Rech- 
nung zusammen , nach welcher die 480 Jahre richtig' herauskommen^ 
und welche sehr scharfsinnig und sehr 'gelehrt aussieht. Nur hat sie 
den kleinen Fehler, dass die Prämissen, aus denen er die einzelneu 
Data folgert, so häufig in der Luft schweben oder doch abf kefneit 
haltbaren Grund gebaut sind. vgl. tuch'in d« Hall. LZ. a. a. O. Uns 
ist bei dem Lesen dieser und der vorhergehende^ Abhandlung die Wahr- 
iieit deällerraannischen Ausspruchs: ;,Est etiam quaedam nesciendi ars,^ 
wied.er recht lebendig vor die Seele getreten. Jedenfalls mussto Herr 
Hl^ bei einer solchen Untersuchung vor allen den Werth der chronolo- 
chischen Angaben im Bach der Richter erst genauer bestimmen. Meh- ^ 
rere derselben scheinen runde Zahlen zu sein, und bei andern dürfte 
wohl Leo*s Annahme (in d. Vorles. über die Jfid. Gesch. S. 129.), dass 
einigemal mehrere Richter, als Anführer einzelner Stämme, eine Zeit 
lang gleichzeiiig i)eben einander standen, eine Differenz der Jahresan- 
gaben berv/orl^ringeh^ Ueberhaupt darf nicht vergessen werden , dass 
die Chrenologie im ganzen Alterthuni das ansicherste Ding von der 
Welt Ut. , / [Jahn.] 

, . Theore^tach'pradische Gfafhfnatih\ier lateinUeiken Spraeh^ran M. 
A. Gnttiiiann und W. C. ilath, ofJlentficheii LehrcMt'am Gymna* 
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tiaiii ni.Sl« Elifabedi in Breilan. Snkr und xveit^ Cwr$ui für He 
untere Clofsen höherer Lehranstalten. ZtoeUcy völlig umgearheit^te wd 
vermehrt^ Juigahe de$ Slementarwerks der lateiniaehen Sprache von S. O. 
B.eiclie.. [Bmlaa, bei A. Gosohorsky. 1635. X u. 510 Si 8j Ott- 
gleich das Buch sieb sowohl dem Titel , als der Torrecle ni(ch fila e1n% 
sweite Ausgabe des ^Blementarwerbes der lateinischen Sprache von 'S. 
G. Beicb<9| Breslau 1831, ankündigt, so trag( 'denqoch Receirsent, 
nach dem von den Verfassern, in der Vorrede Erörterten und' Insoweit 
idiese Arbeit auf dem Titel selbst eine völlig nmgearb'ittete gofia^nnt 
.virdy, nicht (das mindeste Bedenken, dieses Buch als eiii selbstständlgev 
SU betrachten. Es empfiehlt sich aber dasselbe durch eine sehr zweclf- 
massige Trennung in Ewei Cursen , durch eine scharfe und bestimmife 
Fassung der $prachgesetze , durch eine ziemlich Vcflliifandige 'Nachwef- 
aung des Abweichenden und endlich durch eine Helchbaltigkelt und 
Mannichfaltigkeit der Uebungsbeispiele , wie sie sich in wenigen BA- 
ehern der Art findet. Eben so. sachgemäsfl ist die Vereinigang des 
Theoretischen und Practischen in einem Buche, atich gelbst Ton dem 
pecuniären Vortheile , der doch auch bei Schulbuchern immerhin In 
Betracht eu ziehen ist, ganz abgesehen. Die in der Torrede ausge- 
sprochenen Grundsätze verdienen grosstentneils volle Billigung und, 
werden vieliejclit auch noch jetzt häufig genug mehrere derselben, 
B. B. dasi bei Erlernung der Grammatik neben dem Gedachtniss vorzligs- 
weise der Verstand ausgebildet werden müsse, dass der erste gramma- 
tikalische Unterricht in der Muttersprache Statt haben solle n. s. w. 
übersehen, so sind sie dennoch die allein richtigen. Die Frage, ob 
man mit dem Nomen oder, nach dem Vorgange Beckers für die 
deutsche und nach dem" Grotefends für. die latdnische Grammatik, 
mit dem Fer^m beginnen solle, scheint mir, was den ersten Unter- 
richt betrifft, iiicb( im mindesten zweifelhaft t dieser geht von dem 
einfachen m dem schwierigeren, und 4ie VortheTle, die sich 
für Satzbildung und deren Verstandniss aus deni mU dem Zeitworte 
begUinenden lateinischen Sprachunterricht ergeben könnten, wurden 
durch eine Menge Nachtheile, wohin Rec. namentlich UndentUchkeit 
der Begriffe rechnet, wieder aufgehoben werden. ' Gahsi'anders würde 
obige Frage für eine wissenschaftliche oder historlsch'e'Grammatik ent- 
schieden werden müssen. Dass die Verfasser in der Vorrede bezwei- 
ieln , ob in der Genitivbildung der dritten Decllnatlbn efne wissen- 
•chaftlich(B Begründung für den Elementarcnrsus dfiir.chziifühi'en '-sei, 
ist Recensenten auffallend, der, wie er weiter unten zeigen wird, aus 
Erfahrung weiss, wie leicht und wie sicficr die witsenschaftUchd Er- 
klärung der .Genitivbildung in der dritten Declinaiton (öder Vielmehr 
der Nominntivbildung) siüh selbst auf den Elementarcnrsus übertragen 
lasse. FaUcb ist endlich , wenn die Verfasser das Zahlwort mit Atfs- 
nahme der wenigen declinirbaren Formen zum Adverbium stcillen wol- 
len: es sind die JSahlwörter vielmehr Nomina (wenig ansgebUdete No- 
/ minalstamme) , die aber , was ' die ' Grundzahlen betriffl( , eine Untier-^ 
tcheidiing nach Genas and Casus — von Numerus kaiin hier die ttfede 
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pteht seh -— nicht nSthig hatten and sich, mit Aasnabine der %enigett 
«nti«, dnOf treSf ducenfi. u. 8. w., in dieser. Beziehung auch' weit^ nielit 
ftofbildeten. Was dann die Ordinales anlapgt , die in ilirer Qllfang^ 
iheilweise mit den Snperlativen Aehnlichkeit haben, so sfnd diese ei- 
gentliche Adjeetiva, die Zahladverbien aber, die Multiplicatifa mit den 
Proportianallbns , nnd die ZähUubitantiira sind spatere. Bildungen» 

, Reo. wendet sich nun an Einzelnen in dein Buche selbst, nicht In 
der Absicht an rügen, sondern nur mit dem redlfchen Wnhsche, durch 
das hier Ausgestellte sowohl zur Vervollkommnung dieses Buches selbsit 
ftls zur Forderung des lateinischen Sprachunterrichtes überhanpl einiges 
wenige beizutragen. -— S. 2 ist nicht einzusehen,, warum fons u, mona 
Ihre Stammsylben von Natur lang haben sollen nnd warum sie in dieser 
Beziehung /dns und m^fis accentnirt .werden. — - S. 5 wird die vierte 
Beclination von der dritten getrennt, ob sie gleich weiter nichts ist als 
eine zusammengezogene dritte, was auch für den Elementarunterricht 
•chon desswegen zu berücksichtigen ist , als die Schüler beide Üeclina- 
.tionen aus einem einfachen Schema herzuleiten leichter im Stande sein 
werden, als Uireni Gedächtniss die verschiedeneh Bildungen besondere 
einzuprägen, und- als Schuler, welche wissen, däss. arcus für arcu-ts» 
.fruciü fur/ructu-e, fructus für früetu- es steht, diese Formen sicher- 
lich richtig aussprechen nnd gebrauchen forden. Eben so sicher wer- 
den sich aus einer solchen Behandlung die verschiedenen Bativ - und 
Ablativbildungen auf tt&us und ibus herleiten lassen. Rec« kann über- 
haupt nicht umhin, bei dieser Gelegenheit im Gegensatze äer gewöhn- 
lichen Behandluii^sart ein Schema der dritten Declinafion in kurzen Um- 
vissen aufzustellen, so wie es ihm — nach dem Vorgange Thierse ha 
fnr die griechische Grammatik und einigermaasseq Mannharts für 
die lateinische — in wissenschaftlicher (historischer) und methodischer 
Bucksicht das allein richtige zu sein scheint. Babel verhehlt er aber, 
um nibht missverstanden zu werden. Von vprn herein die Ansicht niclit, 
dass sich in der ^Latinität selbst unendlich Vieles nach Analogieen ge- 
bildet hat^ ^Iso z. B, nach Aomtnis, Aomo — Jpolloj JpolUni» u. s. w. 
find dass man. für die meisten Wörter irren würde, eine Stammbildung 
anzunehmen, > da diese nur das ursprüngliche ist* Biesem gennass aber 
flage ich; Um decliniren zu können, setzt man die Casüsehdungen ia 
den Stamm. Biese sind aber für die dritte Beclination: Gen. SinguL 
-^tS| Bat. -;tV.A^c. -em oder im, -r Voc bleibt unbestimmt, -^ Ablat. 
— t oder -t, Nom. Plur. -esv für Neut'i;a »a oder ta, Gen. '^'nm öder 
Iwii, Dat. -tfriis (oder ohne Bindevopal 6us). . Acc. wie der Nominatfv, 
Voe. wie def Nominativ , Ablat. wie der Dativ. Zur Declination und 
Uebungin derselben dienen einige Stamme, so gent, ari^ corpör^ fruiku 
Q. s.f. Es heisst also gent-ts des Volkes, artt der Kunst, corpor-e 
von dem Körper^ fructu-em die Frucht u. s. f.; bei letzterer Form fin- 
det ausserdem Zusammenziehung Statt, fruciüm statt fructu-em, fructü$ 
atatt fru€tu - in yfjruUue in fruciü u. 's. f. Die Stimme der Worter, wel- 
che man nach .j|e|r dritten Declination bangt, endigen nun entweder auf 
einen Consonanten oder einen Vocal/ In welchem letzteren Falle Za- 
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.«•miiieiuieliHng ^paJtt hai: A. Aaf jripQ|iflon|iooan|ßil.»il«!j^ftDil« Stä«- 
pie: l).8ttf ei^en C, P oder T.-L&Qt: j>ac, artiJUj iv<dfP».<fe;» mifnCy 
noct, arc;(i^^|^, ft^v, mv^ peä^ lafidf^poimat, ^e^ßi^ ß^ttUi'iiUf^hant^ mt- 
.|t(y s«^^^j[f»V^ntiit, montf.iiapitu^'^.'W.i 2} iinf eia, l', i6, n odei; r: an»« 
mßl, jfeü, oftqfuLjneU; hian; ^^mpM^nt.kQn;, m^r, ealcar^^Lor, vcir, onser, 
§tatr f , fiOTfior^ a^, Cerer^ gUr^ foeder^ crur;. 3) a^uiwft v<w, iwt, 
B» Stän^me aaf.eioen Vocal: fruotu^ camu* Diese Stamme nun, dU 
Sji Verbindung, mi.t dea eben eingegebenen Endungen den Genil., Dat» 
Aec^ AMat. iSingnl., so wie den jg;anzen Plural der dritten Declina- 
lion ajism^cbeuy irer^en ^u. einem NoniiDativ, mit ^em der Yocativ 
Singn1aa;U |s;it?iph lautet; a) .bei einigen, namentiich Neutris, bleibt 
..der Stamii» u/iyerandert;^ änitnal das Thier, fei die.Galle, vas das Ge- ' 
fäss, CM das Ass, eornu das Horp., consul der Consul; b) der Stamm 
iirird dnrcli Weglassen eines Bucbstaben geglättet, so: 'poema dal Ge-, 
'dicbt, "^^oc (St/ lact) die Milöb^^c) wird ein anderelr Blichstabe, Cos- 
•btndt OjSi€t Vbcal statt'^desim Stamme Torhofnäenen genommen : heptw 
^ie liebeV, tii^'t der K-opfr d) dorrcb Zusetznng einiss üi'pax der f'rio« 
den, ariifex der Künstler, jutf^if, rexy nvtiHx^ noxl^arx, iftäh^ 60«, ntx, 
'|)es, lapiSf aetäs, eUphaSf milesy aegeg^ jüventufy mdris^ ftlem«, eorpüs, /ti» 
fitis, (tes, CereSj gli«, cruSf ftuctus^ e) dnrifth Ansetzung etnes Vocali: 
(enpido gebort zu c) wäre dal Meer, paterdei^ 'Vater. — S. 6 stehen 
%e^eln über das Genus der Bedeutntig nach, irobei es ganz gut- und 
richttgfst, däss das über das Neutrum' so stark strapazirte Versehen: 
Was man nicht decliniren kantig Üos shht man aU ßin'TfetUrum an , fehlt 
^ebrigens 'moefrte sich doch andi für das Nenimm 'selbst eine aUge- 
meine Regel nach der Bedeutung aufstellen lassen, hisofern mau ir- 
'gend etwiis'läiehr ab Gegenstand oder Sache betrachlet, wohin" z. B. 
'mänct*^ium {ÄdQakodbvy geh6rM w&rde, — S. 11 stehen unter den 
Uebungen Itef'uhd Jupiter ' ohne alle ' Torhergegangdne 'Bemerkung, 
tter mit 'seiner Castisbildung iiü unter die Wörter tu rechnen', deren 
StäAime imr Nominativ geglättet wurden und die - Zusammenstellung 
Joris ^'nd Juptt&r ist ganz für sich zu Vetrbcbfen. — i- S; 16 steht bei 
der vitert^n ' Üeclination im ersten Curi^us eine^bi^tondere Go» 
tchlechtsregei , wo Zu 'den Ausnahmen noch soet^s *hin%tiinfng«n''lst. 
WjEirum hier und nicht bei den vorhorgehend^n Aecfhi^tionen? -^-^ 
S.lt.' I^^ass d^^s ibD Singular als IHiascnl. u. Feniin., 'ha Plural aber 
nur aYs Mäsciiil. Vorl^dnim'e,'/tit 'durch den Gebrauch durchaus bestätigt, 
doch^wa^ kiü Wort über dU Verkchiedene Bedeutung rou tf ies als Utas- 
ciilin. u. |*emin. zu lagen*, Vas freilich S. a& doreh die 'U^bungsbel- 
spiele dies dicta üind dies hS^matts nachgeholt wird. -^ Zu den im Plur, 
gebrauchten der füOflen'Di^cltnatton sind' noch g2iidfer'tind"progente« 
(freilich tl^düi'iiur bei DicliterA)' zuzufügen; — S. »ffJ'lfeh halte 
es nicht für ganz Zweckmässig,' dasi'die Velf aiser die gldtehlantenden 
Adjectiva ^nd Siibstantivä fär die Üebungen der VeirMhdnri|^ l^cider un^ 
ter einander vorans(el1en; wenn auch historisteh dhfsesSi^ahrsdieinlich 
dal urlprÜngflidhe isf.; Mir' scJietnen die' S^hQhV' durch 'MVi solches 
Verfahren 'sa einem gedankenldüeir Reimet der AdjiicCIva ünd'SttbsUin- 
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iUfk liingeleilet Bii werden« Im Uejirtgen Terdfen^ gefode Üefer' AB» 
schnitt rollen Beifall. *- S. 8ilf. Als Endungen für deh Cem^atatiT 
werdep ar and us^ fftv den {Saperlativ slmi», sima, $hmun nnjj^geben, 
wovon i|ian eritere »n den Oaene des Positivs auf t, letatere an den den 
Positivs auf M hftnge. Eine, wenn aücb nicht gans nnpractbche, doA 
nnwissenschaftliclie Hegel, Indem dieE^dnagen ler, iüs (/«r, tev) und 
Ü8ifßu$^ äj lim (lacofi?) an die Stämme angesetzt worden/ Bei den nn- 
regplm^ssigefi Comparativen n. Superlativen, wie pejor^ optimuB u. ^. w.» 
ist aiisdruckllqli anf das Deütoche (und Franadsisohe, auch 6riechls<slie> 
anzuweisen. UebH^ens sticht pejof s^tt pt-iw (dasselbe vielleicht in 
ftJ^ero)i und pesstotus staft pe-Mmusj opfimns hfingt'wobl mit optafe 
j^nsamme^ |i|id ist m(( inßmtia^ $eptimui |i. s, w. zu vergleichen; mtt/or 
fteht statt mqg-ior (^tir^f^JJjJf*)» »«*'•»«• ^"' «agstiiitit, minor 
•ndlich ,. mintnins nnd plurimu» baben die einfachen Endi^ngeq - ar unA' 
.» tfflns. -^ 8L 2J. Mir scheint die Eintheilung der Pronomina in pro- 
jnem* snbstantiva ynd adjecUTa grnndlos zu sein, indem i^tc, ille n. s. f. 
eben sewobi als Snbstf^ntlva gebraucht werden , wie ego^ t^ u. $ui, — 
Bei den Possessiven fehlt stuis in der Bedeolong ihr ({ettr). — QuM- 
4pui u. guicinigiie sind keine Indefinita, sondern verallgemeipernde Ee-> 
iativa. — S. 38 ist noaCrnm n. vestrtim spbon wegen des Ablativs dnrcli 
finlter uns, puter euch, nicht aber von nns» von eqch zn 
«hersetzen, Uebeirbanpt gefüllt mir. die ganze Art, die Pronemina z» 
behandeln, keineswegs; es ht hier ^dai Regelmässige vom Unregel- 
.massigen .streng zu scheiden nnd von de' Genitivbildnng der neun Ad- 
jectiva in iu$ und der Dativbildnng In i auszugeben. Bei den person* 
liictien Fürwörtern sind das Deutsche nnd das Französische %vl verglei- 
i^hen, daes man von ich nicht ich es u. s, w. bilde und dass bei den 
Lateinern die Bildung ebenfalls abweichend sei. Sodann als regel- 
mässig; iUum^ eum, isium^ «Uo, eo, isto; il^, et od, tt (vgl. fl^tts), itti 
und so der gaaz^Plnral, .wozu hi, Aorumt fti'r, jkos, jut, quonm, quo9. 
Von den femininen iUa^iÜtan^ iüä mit dem ganzen Plural, ea, com, 
0äa e^s im gauzen Plnrnl nnd wie Uta n^ s. f. auch tsta ; dann ^ae etc. 
«ndi^tto«, gifonun, gnos, Anszuscheidendas Neutrum ttti^ für Acc. n. 
Nom^, eben eo ittud und tfi. Besonders zu betraobten hoc und im Flur, 
ftosp, qu94 und im Flur. quaß. Für das Bfasenl. Nom« fUs, is und ist«. 
Sodann Ais und im Aoß. Atme, das Pronora: ^ mit quem und im Bat« 
.mi.4 Ahlat«Piur. guifrni. Endlieh folgei| die Bildungen auf lus.ui^di s 
.lUnis, e-»i«, wt''ivs„ en-tnt, ilU^ ci» »l*«» cu-j, — gl. fl^, ,»Nnc|i 
Tfnrschiedenheit des Charakt«rvoc»ls nähme man vier Conjngati^- 
nen an.^' ]|I«ss doch wohl beissen „des< Gbarakters,,'^ Annser- 
dem wird. van in wissenschaftlicher Beziehung den reinen, Charakter 
um wenigsten im Infinitiv suchen wollen. -^ S. 48, Für die zweite 
Conji^ation wird als Schema gegeben; eo, (et») ui, (itum)^tumj ere. 
Bicbtiger wohli eo» eo« (tit), ettrni (itnm), ere. -^ S. 81 f. So zweck- 
mässig auch die.Cebangen na den ^ablwortem sind, so wären bier 
doch «ach die r^iecheB Ziffern la beräokiichtigen [j^ewesen, — - 
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ireh docli #«iiigflteii8 dnigtrmainifi^ • sü berfidi^teliti§;^ 
„ein' SalitfIMfllT, weichet notliireilüg'lin Nominlrth iftelieii miitr, tibh 
aber nklit fniiner nach dem Oe8ehle«h^Irtl4 #er Zuht-^ei-Suhjecto ricK^ 
ieii dürf * tfolUcf heistefis Ifaiiitr*-«- llats eben dftfelbil neben dem 
AccnilfttiT aildh'der GenH/u: D^t^'ftlff Objecticätä» «(doch üireel^ 
tnnuig ttüt eMef'i^cheiiiiiifg EWisoftren^ iriäherem und fcirnerem Objeet) 
«ufgestelHshiil/'i^rdieni narBRlfgöiig; ^-^ S.ilt ÜKI ffir die tin^ * 

. dernami^n aU^'JUttfimhnie auf^^efOffil^t«' Bospioras, läellesfronHis,' lethnnii^ 
Pontot, altes unrichtig, telM^'M«' tdzfere,- da man hi«v- anf ntip 
spTfiiigIi4!lietf tSinn nnd ^ebfancll derWortee 'sa teilen* hfü, — ^ €1. llfi 
/Seiet itl dodt'trohl eine teltenerer Form lilt /eltV/ -^' SrllB werdeii 
in einer ^ns nenen Rnbrilr iintei* deiior Namen MeMfl»a tfttfj^fiHin: /cw- 
toff fajMxf 'fiUiäi,ßUa und Wörter uler Art mehr, die nach der ver- 
echiedenen Endung bei ffleichem Stamme Mascul. oder Femln. tind. *• 
8. 116 itt tu der Declination t^W^ent i't, ea, td-nu TergleKdien. Bei 
dem Vocativ'flii Itt auf einC^^Bufeammenzlehung mit 'mee*"(Seiraeldör 
freilich fuiirt diesen Vocativacr^^ine Form mint satfiek) anfinerlitan 
nn machen. -^ S. 14Titt bei de^ Cdmparation derAdjeettVii auf diem$, 
Heus u. volui auf die Partldpia^ ft^d/ctnt^ mole^cent, - l^enet^oleRt hina^ 
weiten I 9getttiä9imus aber geradecn 'cn -egent und- nicht" sn egemit an . 
ttellen. ^-* " 8. 148 werden folgende urtprnngKdte ^ttrticipin alt oIm« 
Comparativ angegeben: conmltut, d/v «tvnt, /atnit, tneicivt, mertft»«, per- 
tttotu«; detten aber, data tle eigentlldi Participia tind', wird mlllMl- 
ner Sylbe gedadit. ->— Sl^n s^bei adoZetcent, weichet alt ohne8v- 
perlatiT aufgettellt wird. *^ Warnm itndfidi /HigttIfOf und '^goKti^ 
mus %n frugi^ weichet doch ein artprnnglicher Dativ* oder Oenitiv itl, 
und nicht au ftugalU gehören toll, tieht mnn nhSh^eim — • B; 168. 
J^rugii pfaeBtd und Bcmis tind behie Adjectiva; - Eben^ Wenig' tind' «o- 
eetse nnd made AdjectiTa defectira eatlbut. Ertteret'bbtnmt; von etdo 
und heittt eni ne oe«te (alt* für ntto cestiatt) e»l,''*etwat, den» man^eht 

. weichen kann, letateret AchMnt f&r magi» oscte an' Stehen tmd« findet 
aich meitt nur wie eine Inierjectton^' ' Volupe nnu'itt allerdingt elii Ad- 
jectiirom defect cat. oder witsentchaftilch, Volup kt ein Nominalttamm, 
der tich aber alt Adjectlv nur an einem Nentvo aotgebildet hat ee1it|M 
(anweilen anoh volup (ohne Apnttroph)). -^ 9; IM.' #ie' Bildung der 
Fre^nentaftiVa Ist' faltch erörtert^ ide diett Recenteill in einem in- ^r 
Kurze e'vtcheiri'enden Sclirfftchen'f^ftm lat. Verti;!^ ntidigeWieeiNi hat.^ 
Eben to filteh lt( et 8. 1&7, datt bei den llichoaiiVen cefe an die % Sing. 
Praet. Ind; Act. gesetat werd«. -^ 8: 156. MiishC ^bel ist der Vor- 
tchlag der Verfatter, die Verba'hetatrO'-pflntlvä ^Bmldepenenfttf ' nnd 
8. 199 d. t. g. Nentralfa Patiira PtsiltNr-^Mleo tu benemien; -^ Dat 
Veraeichniflt der Verba hinsichtlich der Perfecta und Bnpina itt neht 
▼olltttriidig^ telbtt caloo (betrögen), iieii5«e, peCesto, envfrfe finden tich 
darin'. '--^ 8. 19T itt die Regel: tdo hat ron ttnn alle mit et anfangen- 
den Formen , wenn aneh nicht gftnn vnpraetitcfa , doch gam «niwitton- 

. fchaflHdi nad Teraltet. ^-* 8« 205 fohlen gennnero BogtiBU&aagna 
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llicelchei|:)H>U«§^ff fiur eiaoMoilificRtiai^ 4ec Bedautung g^^^n ba^ -— 
Ar }KLSI(«q^r;W<i^A09Mi>i»9 Aet.Iinj^ejgi^oaya irt oaiFiMmK^MfH«^ T 
f[(..^.it(.tiiii^MiB>siiNM'fttaife|g'a«,..iM^ a. s*. ff.idbptph ti/dberl^^ 

ipm&ft^fti.ZplbVwiort Man B«Mte, .hier*. an eineff Pl«|ri|i)^il^i^g. voa 
^mvi natbvenfV^ef. Wdwa.sdftreiteaw, -^^ S» 231,; Pi|q^§^ |nch Hange 
ifl keiii.4<tT«r^ilJD)^ei| «o .weBigdilf.4f....anprü}g%h^|i[«f, 4^ nocttf, 
^tmp^Hmlnd^.^. Sr 24^«^: ^»^ M>^^clf^>&>Hff« i^Doriimfig der C/ui- 
^omoffl*. 1-711.. S« 246 iNur W daiv^SfalliMig Ton guMtat^^vch-sa^eich 
!nK-T^i)gtttdem.fif||I(^»Mkn€htigeo. «^r«!, Die Scheidaag.de» ifatfnyecti^iieii 
Ja -eigeiftliidie* ond. naelf ertliche. eclieiii^ .eine gfuis paMfod^ in seifl» 
4ia>yifeji.llQf :ABfirth«ttai9 ildue9 lu^uchbvteu Buches. . .: , 
- ir • 1» i?ti;.f «fitr , , ... •. •'«'•> ... [Dr.- M, Ffib»;rJ 

Ißn- 'JK4 P^aj^ IMadixigii^. Fr^CMi^oif ii HaunUaHt,- OpuifUlßi Aca- 
dmiwtu ^^hsipt^oß^ettAf emendtf^^aiifftq, [Haaniae, «umj^tibiis librar 
«iae Gyld#pi4alwuie. ISSI. VIU j^^iä S.^^] Weoii .ui^vlfer« Fro^ 
ll«dTftg ,ai|,Kq|i9i4i^ea iadiaaem ponde- seine^ go beachtungswerthea 
.8lHideniifebe»,$chr^:tea vere^jget ]y^etet:,.:g»jnaig,iuaß.e^ nnn go 

«lebr Dankxwigge^ ,),da 4iegell|f»p P^^^K nur mit üttuiie .eiazelo .^u er- 
•halleB waegsDyt-fimd er.^uch aiii«terd{;i|i f^hhi nur neue 2l«sätze oad An« 
■merluHigfii sa ^^d.bereiti gedruc^eqhipaaCiigte, gondera jiippti nocji 
.#&iligatf Eisbar nmgedrackte ^kf^ndlaogr^n bejigab. , Da. es iiier nicht de^ 
Ort igt;^. iiiif diagJSiBielne weitla^ger eij^i|geheD,,gq w<4^R '^X^ >^?' 
iereIjeMriMn()><h wU 4em J«haUe..4ieser für den Philologen jaiid Xjir 
. teMlHnpgfoEgfibfsr s^ . wic4|tige^ Al^hapdJjii^ngea ^ükan^t^onacheji , „iad^m 
.trtr v*« varbfbfl^fpipi^ ejo^e. w^itiger^ ,.jB!rag«ii ao einem ^njeren Qrte 
.•■g|ttbrliel|e«rSH^«lse||^erii|, Dia •Saa^DjiluDg beginnt S„ l:— 26, mit der 
<bebiiniae|in4^bivi«d4mig4eg Hraklf.^ J^^ ^i^puUii fragf^&ft^is d^ orthf^ 
\griHpUe4t» ff$f§mr ^wn^n^Bi welche» ii^.tJahre 1829 geschrieben, gegen 
.dla^ii^iH>'ffdie'.AiM>icbt von jenea^ Fragftteqtejn gerichtet ist und,, troj^ 
.Owia*a ¥i|r.Mieidigai|g., meiner Ansicht , in J9|iirgJa(irbt«. f. PhiL.vu Päd. 
JBd. Uli iift^ 3,;S. m fgg., gegen wflc^te^ hier B, ?9 — 2ß hin^n- 
^gefdgte-i; 1iWsi|#;184^^edruclUe Q|^d,.bi^f,,eti;grag verme^^^ JdämdiOß 
g|irkbto^i»t,:ibrfi[r.2^c1c voh|,^At«go.ga|i;^jirerfehU l|jl^ .S,:29 — 6ß 
-^MgÜi'de.hcifi ßUijpMl.f^üeMidM.it^er]p[^^f^f^ dw|mto(*q,,9Jiie Abh§od> 
lang.« 4i»lip|^H^c ai)gegprocl|ea Jl^ti und mit, nnaaig^o^idicbfir Walu- 
beU dai^eg^H wi« wi^oiaa. gerade bpi def £fkläraqg in jene ScViftf^ 
denen 'binei9gfieg^.|i9^, iraa den Wort^f niid der Sache nach gar nicht 
in* deonelbc^n ep^Ueaj^ ni|»d;(Bff^ba]kteii;6W bai^e,.. £g mochte dlege 
Uaterguch«^ >l|i|||h<tintj^ex9g' a^nf j^ie J$r|(l&ruqg 4ag ,Pergi»g ^ad Cal- 
pttiyiHig van, grofüHo Ku^n: geiii/fda.in^|i,(gich.aQch b^ lUegem dag 
• Ifrtbnmeg der Zuvielw4g«erei gehuldig gf laacht 9u hahep gcheint Jlhrer 
S..63(9iierbeige«iien Ftortg^^nqg.aeiien.wir degghalb nitr vielem Vergnü- 
gen natgegen. . .Gleiche ^eachltniig v^rdiept 4<lt im gleicl^ Swue ab- 
uge i aa gto 8c;Wrr'?l..eathiatei|f S^mttrunLM ßß$uUi 9f^a$.9tmMda9 
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BiMiogriipliiscbcr B^Hehtif. Sit 

Httt piinX ij&^ 25.,' ir«Ib1ie^ fal«V ;ifUni tfrslenrMÄfe iMr D)?ilt1ce*tmlillir«lii«» 
S. TZ-^^Sa'^tebt die bereits 1830 bekannt, gemachte: m^löüb Citiit&iih 
in libro IV, de re publica ad otdiAtfl^esiris instituta speetante dispvia» 
iioi'&betr^MtidhiS'^ii tri«) f^er' die'^äMei'etf; dfif^ ilt<f^«p VOmitffclito Ver- 
fasdutig'betireir^äen ÄbbBiidhiii^en'hr KiM^m %ftaf t(ifd«i*eir Mlt«rb«it«r 
dieser Jäbtbb;'atlsf(ibtlidiei!''b«fr^ Miriipdi "^ISj 87-^110 enthftlt «lil% 
tebt* Iehi^e}eln9r*AVIhitid9^^'«fti itiUfVi^Ll'lHtii mdäi\iäH^'*tommm(iaHd^ 
VelV^V riar' J>i96I iräeM g«tttJ:Mr^ IS. 111 ^ m^^Mt ifie Pta^ 

föiio käi^imi' otcttionuia ftihtit&iiin Ciaerfhik' XhiMab d: 18S0 i^tilfafM 
pth'ipb8HÜ''tLh^eiMAt\ dei^eW MmifeiloU^ tfiti so ^tlkeii^fft'tber M, 
da jeh6; VfttiSdist «nmSrlml^ebraudielf^stinAinte, ikii¥gfabeMr aai€»^ 
SrftlirlteH'fledVn Cio^ö's iifHit iielMr ^en'KVeiribr^1figeiiea'Vätei'lari)i\0t 
iiber^civtlAtt^n'^a Itttif^nil^eM '''Sit/* enthalt grosseiffheih tM$ffll«1lto 
Text«fiVerlle9i(^rtftrgen z« Ctcerb's'^ti^eri })fö^^^art; Jfos^fo ^Imertno^ ^ 
ifhperio'*Cn:¥orApBi nnd efnf^e^ ftildM'clh beilStifi^ l^ehaitdeltcfn S^tetleH. 
"Sodann gibt, 19: 136^^^174, «iViei^orCrbmicbe'Abhandlii«»^: De entMiTtf- 
tfone locolHtin aliquot öf(rtiöntttoi<?{cis>oMananfm/VelRb<6l^i%tts 1881'helP- 
atfsrgegebeii ward, Beffrj&ge^tt d'^r Verbebs^^rttng dterübifgen Cicero- 
tiiatiiircbert Reden , i«^«hibe" itfaM ' ge^lMrlft^ ' liHVif ^n o>ratK^t«»lru» "#»- ^ 
l^cf/t begreift ;Und''Mfiä''S'/175'^^«'2Or*ibtfiMli»n0V '1» I<fel^'|(lf4«ii»l'«ll- 
ledtÄrtf m ' CfeisromV oydtidniim dfoputüt?!/ dKertf, ' ^^Idie'hier diw elmfe 
Mtfl ^Arbdirt eV^Lli^ittt; tbdlt dlftnicht miMei<'*äfi«gM«k)hnele'F«n^ 
tetzang daza'mit; S. 206 ^§04 l^det sibb' crfe ^btiMfö 1832 heran»- 
gegebene':' Ve iure et cotidtdoHe cöUnimiltri'piApuli* Rüfnant^aewtio^M-' 
etoricä. ST 305 -^ 822 folgt <Ke ^benfaltft' sehli^n ISSS'igedi'iiebt&'Ab- 
'liatfdltfntg? De alt^bt lätunis co^rhim Lueret0, iBb^r'-Welche bereit« im 
etton Bande Heft 3 S. 440fgg.'V(&'n i^inem CatidgfaittiHie de» -Hrn. Het- 
aasgeberäf lihs berichtet Verden #Bi*. "Aiiöh tre^ isr^-'-weiM- man andh 
dem'Hrüi'V«}^. nicht fifberaff glekh bdslimiiieH Icänti; ^oeh sehr lehr- 
reich tfbgtefasst iind hochsl! interessant. ' S.' 323 ^^874 %teht: De IwMe 
' äliqüai Ciberonis öVotioiiu^ V^nUkiamm disserfttftoeWliett^ 'Welehe in s^i 
AbtheilüAg^ii in den Jahren 1882 «. 1883 erschteto^n^ltt^ uHd über vcA« 
che wir VereiN in fliegen Jahrbb.* «r Bd. 4s HH. 8. 440 #g. beriehlet 
haben: S. 375—410 isrdid '1833^ gleichfalia' in s%ei • AMheilung«ki 
~tocKien^ne:*De emendatrbn^ ol^«At'20eorufii oraUoniä^TMiMäe pro JBf« 
* Caelio d^pvtätio, wieder atigeffriCcItt , über Wellilie' Amirdtese Jalirbb. 
llrBd. 3s Wt. S. OlOf^/naeiis^h^n IcHnn. £ndlibh Mgt ».^411 ^588: 
De emän&ithdia Cieertmü lirMffriiM pro P. Seski&ä^ii^ P. Fatk^um-dia- 
pveatto.;- die' arsprnnglich !ii 'dre?<Abffheilnngen« in den Jahre« 188$ k, 
' 1834 ehc)iien und 'über deren Inhalt- dl« NJahrbüeber^Bandvll . Hfe.-'S 
'1^:318*-^ 819 deHcht erstattet lmbeti;'> Den Sehliiss Ae^^Oaiw^n'fmi- 
'''chen'zwei^;A?dRr6e9V o***' IHdea: r^^ <MWerftiDrum\8. 907 — 942 nnd ein 
Index icrtpHirim S. 543: --^ 548"^ w^6Mie"die Bräiielibarlreit dieser 
echätzbai^ffn SammTong nodh- «in «"Vielef- erhehen. " Binn • Vierleger, 
' dessen'' An Jstattung eine Ychdde'a« wt^tmen 4et, wühtehda wir redit 
zahlreidie' Abnehmer,' für den Hrn. Herausgeber 'wird ^Aer DaiA ider 
Gelehtrten nicht ausbleiben; Jsollftentlcb and» mk d«r«EUtigk«il des 
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MS Qilbllogiraphigcbtt^Berielii«* 

KwuHnWt wie av Mmn Mensf^^^erke, Üb aed \r{eä^ ZwMtü 

Das Atheaftav^ uad die mit demtelboM .Texb^nde- 
nen atiad^miftchan Aattalten sa Avaterdan.] Von dem 
Sdmtie, weleliaii Kiiasle mnd Wifteafdiafteii steta ia den allen. Nieder- 
landen gefnadap^. hellen , aeugen nidM aar die UniversAtäten, v^be 
dieser Staat 'gffgrnndfl ;and unlerbaiten bat« londern ancb die übrigen 
anigeieiciise|en BildnngMnitalten, die für einselne Provinaen oder fdr 
beaondre Cbwsen.der Staat§angeberigen in. diesem Lande erricbtet wur- 
den. . AHe diese Anstalten, to weit sie in den tfengebliebeaen Previn- 
,aen det K-emgreicbs der Niederlande gel^egen waren, werden aacbneqli 
jetst mit rnhiDWurdiger Sorgfalt *iintechalten , obwohl die bekannten 
Kettereignisse, dem Königreiche die härtesten Opfer anfl^en, während 
der abgefallene T^U des ▼eretnigtfin Königreiches die Anstalten, nout 
welchen er dnri^h die väterliche Fürsorge der Oraniseben.Regiernng be- 
dadit wordea var, theils serfallen lies», theils bedeutend beschränkte. 
]>ie Gesohichte der altniederländipchen Hochsehnlen su Leyden, Utrecht 
nnd Groningen ist aber gewiss nicht merkwiirdigerr als die Geschichte 
der Anstalten ' die in der Uebersehrif^ genasint sind, besonders dess- 
balb , ;Weil sehr viele von den Hiannern , die der Stola und die Zierde 
der Niederlande waren, einen grossem oder kleinem Zeitraum hindurch 
an der Amsterdamar hohen Schule leiprten , und wir ergreifen daher 
aiit Vergnügen diu Gelegenheit, weiche uns die Schrift des berühmten 
van Lennep: itttistrcs >^nwfeIodaniensstim Athenad M^niera6iiia etc. 
[Amstel. ap. J. Müller t&SZ,] darbietet, der deutschen literarischen 
Welt eineu kura^n Uebnrbliek über die Schicksale dieser gelehrten 
Institute au gabea, in der HofiPnuag, dadurch für Mcinche keinen un- 
erfreulichen Beitrag nur Keantniss des Nachbarlandes an liefern. «^^ 
Es sind fünf hühere Lehranstalten, welche gegenwärtig- au 
iAjRsterdaoi bestehen, nämlich l) das. Athenäum, als .al(gemeino 
.acadenfische Verbildiuigf anstatt $ 2) .das Seminarinpi der &a- 
3iBoastranfte;n.(Aaminianer)^ g) 4a* Seminarium der Mepo- 
jiiten (Taufgesianten); 4) das Seminaarium der jB? angelisph- 
Lntherisahen^ und 5) das .klinische Institut. ^Dji^se ve^- 
ichledenen Lehranstaltea sind nun iwar nicht In der Art, wie unsere 
Universitäten', sa einem Gaaien vereinigt; sie stehen aber doch da- 
dnrtdi in enger Vwbindung mit einander^, dass das Athenäum den Stu- 
direnden der übrigen Anstauen, die allgemeine wissenschaftliche Bil- 
dung, wie die philosaphlso|ian Faapltäten der Universitä^n , giebt, 
«nd dadurch gewissermaassen 4^ BU^elpnact der Amsterdamer Anstal- 
tiBu geworden Ist. Das kliaiseiM Institut steht auch dadurah in näherer 
Verbindung mit »dem Athenäou, dpss .seine Profastoren .Professore« 
honorarU den Athenäums sind, indessen ist diese Verbindung der fünf 
höhern Lehranstalten au Amsterdam erst nach und naidi„juad cum 
Thell erst seit Eriiebtung dee Königreiches^ der Niederlande erfolgt, 
und es wird desehalb aiaar NaflbvaiifUlg über die iMUa|uing dar ain- 
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nlnm Anitellm bcftarbn»**' -Pn Atbesivai woMo TAh jbm'ftadto 
SU Amtterdiuii errichtet, md .Mclideni der in^idenpraidi' der Stedt Ley^ 
den 9 die sieh dareli diete Aaütatt in ihres UniTertilätsfrivilei^teB g«^ 
Icrinkt ghinhte^ dendi riehteriiche Entscheidong beilegt worden wa»» 
1482 «n Steil Jaaiiar darch eine Rede deg Prefeüer Gerbard Jeli. 
T«etiii9 ^de hlttorfaram vtllitate'« eingeweihl. 'ZaefsC hatte die Anatatt 
um swei ProffeMuren , deienr Stellen «her f nr die daaialige Seit mk 
gto99W Freigebigkeit «negettattet wnrde»; |eder belnuii eine iährlicbe 
lliethientfehödignng ron 900 Fl. Heiland., and VoMiiii 2500 Fl., Bar» 
laeof 1500 Fl. Gehalt. Die BibUetbek der nenen Anstalt wurde annäcbil 
ans der Bibliothek des früher in Amsterdam bestehenden £ggert'scheii 
Collegibrns gebildet. Sie bekam anfangs jahrlich 300 F^ eq ihrer Ver- 
mehrnng, und dabei 168Q eine ansserordentl. Bewilligung' Ton 1000 Fl. 
"und 1646 tob 400 Fl. Das jibrlbhe Einkommen dea Bibliotheksfönda 
wurde 1747 auf 500 Fl. und 1805 «uf 600 Fl. erhöht Nach diesen die 
äussere Einrichtung der Anstalt betreflPendenr 'NoÜiini rnnss hier wu 
, Vhre der Freisinnigkeit dee Magistrates su Amsterdam erwabnt wei^ 
den, datt derselbe nicht nur mundiera durch die Reroenstraiillschen 
BtreiUgkeiten hai^tgedradcten Gelehrten eine Freistätte an seiner Bil- 
dungsanstalt gewahrte, sondern sich sogar emstlidi, obwohl vergeb- 
lieh, darum bemähte, den grossen Cralllaei für dieselbe au gewinnen. — - 
Das theologische Seminarium der Bemonstranten wurde 
16ß4 den >28sten October eröffnet, und diente dieser Kirchenpairtel^ 
welche Ton den niederlftndischen Universitäten Tertrie)l>en war-, von 
der Seit an cur Pflanxschule. Da ein theologisclfer Üoterrlcht, nicht 
nur vollständigen Ausbildung hinreichte^ so wurde auf dem Semlnair 
1684- auch eine philosophische Professur errichtet^ welcbe erst 1796 
eingegangen ist, wo sieh dai Seminar dem Athenäum anschloes. — 
Das theol<^gis«he Semiria)F der Meneniten oder Täufgesinn- 
ten ist wohl eigentlich nidit von dem Jahre 16d0 an cu rechnen, wo 
der Prediger der Taufgesinnten Galen Abrahamsson Vorlesungen für 
junge Theolegen seiner Purtei lu halten anfing, sondern vielmehr von 
1735, von wo die Folge der Professoren anunterbrocben ist -** D as 
lutherisehf Seminarium ist diwefaeine königi. Verordnung vonoi 
5fen Deeember 1816 gegründet, in der Absicht ^ die jungen Theolögem 
dieser Confessiei^ im Lande selbst bilden zu können, und so die lutho- 
risdhen Gemeinden immer mehr von der Verbindung mit Deutschland 
SU trennen. In Folge dieser Anstalt ist denn aneh die deutsche -Spra« 
che in den Intherisehea KirchenHoliands, soviel Ref. bekannt ist, mit 
Ausnahme der Städte Amsterdam und Nymwegen erloschen. So wenig 
erfreulieh nun dieses Streben der niederländieeh^ Regierung Eor une 
Deutsche «ein kann, so lässt sich doch, wenn die Gemeindeglieder 
wirldieh Holländer und keine Deutsdie sind, wenig dagegen einwendenJL 
Härter wurde ee freHieh' sein, wenn die noch bestehenden deutschen 
Gemeinden, deren Glieder wirklieh grösstentheils geheime Deutsche 
sind, genäthigt wurden-, ebeofells ihren Gottesdienst in holländischer 
Spraehe an verriebten, da man ja doch den waltoaiichea Gtolneindea 
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Jta «olüiiask A^49Qm%9»MMn 9fHiMilmaan\f§e^ f^mM^r.r.Vkm «o 
-im§pere<»liCetaBhMickff«iitfgr der^DMiiMheii g^gßn :4in : W ß l l m^ ^9fy «Ififr 
4AeBi|pewlMi vfa ^dst^ |^4cli«eii ^Uü. - imifcllbiidifolimi' il«g|eriing: paüM 

ärvifel^tot^vlDffddi, «od Btiibt^wWcAeo bi:i«e9kl:^iiff4«* mUl^vmA^^^ 

.)Aalim ia'g)MiatteMc>iV«rbMidiHig*'*--r .Wir te8ieii»:|M|ii« »geifiäs Coir 4«ii|- 

jiolie.IiUeBal4te» taioltt MotrvokiBolil;, d«». I^fvieiqliw» ^f^v.^Vtßf^^fvt»^ 

lUt iwenchiedemnai ib[kiktäk^n 'Mgw if »iif ' welch9ii|;d»nii; V49:^l||st der 

hikereMi^t'getiösfif^ Ccad, der BlAlbe :der Asatalten {»..^kwiifeiM^IUe- 

klehen ZeitnuMoite .lMrv#rgelieii wMv . .': • i ! ' .! i" ; ' . 

**'•*» ••■ " •• • •» ***"• ÄAt " " '^ ■.••'..:.'..(. ;. . , 

.; . . . . !• Athenaeam. ^. 

.': / ./ .,,A),'Profe^,,Bi8iQr, Eloqu&tliae. et Gra^cae Lüiguae. 
]i82i Gerhard ioh$tm9^<»HM9^ VroUBktojKih vQrber Frfi^ f]ieol, sa 

Leydeik. fd.ia. Mira 1649, . . ;: 

166a. |lai»»d«o«M^Tr^..Hiator..frHi*4fAl^. fd, 6(p)..4pr. 16^ 

366SI. ijlleMNideiiTfAlpnHrf^iPref. Ili)i|^ £<ie)!eifi.!|itA Qetiiilfe 9^|ne<| bliAdeii 

• CeUegeByietttF<«iite «leb 1634 ffik.WI«a|y M^fA. !WPS/^ mnet Aßß^ 

>« bleiben» Ui$ßal|gQBeto(« lSC:vM«:zw^;wi^.4eff;i|Rge!i(H|i||pep« ^eia 

u : Gebalt segapjbis fül 2Q0OFL:erJifibU.«ber«|BbA^.1658.ferliefl8.er 

• ' UeHandy i«ib diae JPredigerjtelle ff« I^ajriifa«zqipebweiii A><f «IP« $itr 

teo aebarfe Ceniitron dtv waUAP« Kk^bep^obärden ▼eraabMSt baUen. 

W$L, Robert K^iko^^ VtoU' wiAtüfif d.^y^rilm» 4^3 Mhenk^^» X6§S^ 

lebte bierauf evfl(.ii«^Farit| *daail am Kiirpfftl^itchea Hofe« OAd 

tl6Zad/l9.^pfll^i;.«|asjBiaer%ter8l;:Arabeini, ai^abr alfc 

166B. Mmwi$ M&bmiwt9 ^rqU ]9l«t, et I4l., vj>rjäa6g auf mu Jabr 

^ \} mit am Vi. ßehalt^ welcber 1669: aof 1Ö09FJ. erbobt vaEde. 

Ikicb yeranlaaita.die imorA^^iAlJQb^.lwtilabrttng Afeibome den 

Magiitrat» ib« den 2« Januar. 1,610 aa entlaweo« obne ibn jedoeb, 

f t' , da er f fcb f ortw&brend an. Amitefdam aolhieU, gans obo^ Unter» 

'^ . tttttauag au laHea. -hlllQ, 

l/KUhj^nmiam FiOm wmfAe sein NacAfelgei'» bi« er 167iFfof. Joris 
r <. wurde* ' jn.d«iiii, Jabr». 16D0l.wa9r aucb Inidudg J^ivlisog^a, va|lo<» 
r: ittt<dieip Predig««,. JB«ia Prot Hiat» £eele«..er«aiiat, i% Hiev. 1699. 
1611 Fettr.da i^raa« (Fraaidtti), Prof. m»t. Boiii. et Ele«^, ii^cb 1686 
'':.:.. Prof. Liag^.Qiraee. tl9. Ang^l794. Der Amsterdamer Scbolrector 
I .: J€ik.Tlmodot St^uUbruth hatte die ErlaabnUa, aweimal vecbent- 
. ( , lieb gratis jili Atbenaum le^en au dürfen, erlaagt, 'war.a«ch 169Y 
3. . Profw Lojpe. .geNrdsdea und trat ann an Francioe Stelle« JBi; wurde 

^ .. iraSalteribalben-peasionirt' 

13Z0. Jaaeb PhOipp iOtMe^ PKof. Hiftoiv, £loq. et LIsg. Gr. resignirt 
...;.-. 1742. .ftllöl./, 

17d2. . Peter .fiannaiii^ d. Jüngere, Prof. Uifit« eit Elo%«, aöcb UM. Prof. 

I. .*< Poef.^ . 1767 Prof.. der vaterlaad. Geecbiebl». Seii^ Qehalt von 

ISOOFJLwurde 1744 auf IdOO, 1767 auf 8100 Fl. erb#M» und <|f 

wurdse. 1777 Ju&akliebfceitahafber juU. vollem Geh»lte~ jpeusioaif ^ 

r./ . t24.^Jttai:X77& .,..". •.••.:•:.. 
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•ing, iimEniohev<tlcrF«^rii»ii#<heB.Vriittews»^#flr^ett«)rtMW 

der Statiitik su Leyden, »pälBE^EmCLtti |3kil6c»i)7|rJbolfli Jtti. 

1784. Pofiiet Wyti&dMuhy Prof. Histor. U«^^^f?i(t^lo^^,,4gV»f ^^^ Meb 

•• to*«P^ n-'- .r.t--' ... ;. «'^r ..,^-^ .;;;-«! . i.i..: v.\ ».: r.tVr '.) >• :'* 
1799. Damd Janoh van Leimep im^jin^Am^^i^^ Naip|if ii^giuc« . : 

B) Prof. Philosoph. .» ^ .:■ : w un': r^i,. 1 .'tr'l 
lfö2. Caspar J^arlaettf, f 4^ J.4. ^Fai^« :!^.^^?>! ?!'.®'. P^^^.^V" Sdi^uitiiiordery 

wie. Morhof ,angie1)t. . ,..,'., ^ .. ' » l.ii '...: = 

1648. .^wW Swijirard (Sen^ d. 8. Mär^ 1^6J.',:' ,.";■', ;, 

1648. Johann Klinck (Klenckias), verliess 1069 Anuiterd^u^ .,^« ; ,,.,. 
1668. J#,^etBw.(Baiiw).td'30.1[a».17Öa, ;;;•"' ' " 
169^ Joh. TM..SckallbruchyVfei.Jjo^. ,^ . '- ,. .,..^ ,.,. ; ;^ 
1704. tWiW J/6mVter^usii^^;Prp^ Matlio^^ 6^ff|> j't^j^Ü "^^ 

Franecker. ;" _ /.../•:*;.'. '.; . . . ; ^\. .,,«;. ,..^/V\. .. 

1779. Daniel fFsfteen&ocft, Prof; P^ilas.^anii ^^l^i^m ^^1784 Prof. Hi- 
i jBtor. etc»*8» obea, j...^,,^ t,/j ,.. . ' ' -V. •. ."\ •,.•../ *: 

1785. Joh. Heinriei van Swtnden^ Prof. Mathefl. P||^p.< Aiftrop^.jBt Phl« 
* lotophi- f.d,,^. jlliMrB. lf(23^ .,;.,. .. .- ".'...V/,,*....,./ -. : 

1819. Joh.Pe{ßr S^ßphan Voutp^,,yf^ S^iadeni Adjapjj v^ ]fi[a(^f6|gei;. 

C) Prof. Mathes. ' ' !? I^ .'-: J« r 
1634. Martin ffor&nsitu^ Hodeiit der MaJOiomaük^ > vpil«r Prof eifp]l. 
.•• f d..l7;-=Aiij^..'163D^'- ■'■ •::..».«...*-■ -. . V-»vTn> ,♦' • 
1644. , /oAann PeU, ging 1646 an das Gymnasimn BoBMajty ji 
•1658. .^MRdbri/e J3tf0 (Ulaea»;, FH^^tdocentV 16^ Ptoh^^^iPbO«!. 

(4m •hhei^'m^iften» roatheinaftr dollegla) ^umrlVIOi'i *. . \ : } 

1794. ' 19£f€r« iftfin^tedhisii«. • 8.. oüeiK -^ • ' i • ' .•/)..? 

Neben diesen Professoren wurde der Uaiefriolft'(iD*4^ Mftlhematik 
und den'nmitfisctMh-WissenBeliafteif -dinrch'Lecto^^ äkmek 

folgende genannt siiidr 1711.» MmdhatUH^SveÜMj, 1748. Morfm ^MaMeMf 
1763. PlfraiS»eens«ri», 1780« Pä9r Nicmdandy'Vli^HwiiiHd^deßariaif. 

«) pro/. .Juri«. .. . >' .-■-: i.M>t /?;.': •• 

1640.' ÄÄofm CoÄcVau^lWö Aitlässcn. ' . ' ' 

1646. 4liei^ Rns, ging 1659 n^ch Leydea. ^ '.. f, ."^ ^"Z!?' 
1659. ^oh[ qhristen (vorher zu HarderWyk) f 1#7?. ' ' '* /'^ . ' , ' 
1674. ^ftraAam Fa6cr (rorher ProMlistor.) fl690. / ' '.' ' ' 

1690. Joh.van.den Broei (seit 1684 ^rivatdoc. , 1686 ram'f^^ knJBC^.)» 

pen8ibnirilte9. +d. IS. März 1739. .:;».. 

1730. Cornelius Stehen (vorher zu Harderwyk) f d. 14. Sepjf. 1748.' '^ 
1743. Hubert Gregor van Vr^hoff (vorli. zyHardeHrjk) f d.M. Apr.1751. 
1754. l^äHhoXfmaeui Sieben^ Cornelias SokÜ, Ibiifete #eälg und nahm 

1771 seine Entlassung. ' " *•<••.' 

1771. Heinr. Constantin Cras , Prof. Joris Git« ' et Hbdiei^. 1715 Jorit 

Publlcl. fd.5. A|jrill82Ö. 
1806. Janu9 Melehior Kemper, Adjonet des alten Cfrab',' gibg IBM i 
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85S . BUINfiBriilMkf B(ivi«]iCiu 

^^ (JiM« JMirU M» Jbdteflf xAi^ft« 1828» (Pial. Jnrf« Gtr;). 
T^^' ] €&methit Akkmtm den Te«) Pfoi^Jur. N»l. et Gent^ «t Jnik Fabl. 



VJmiif iMm Aa<l, Prof.Jv.'€If. 

1059. Gerhard BUuiue, Prof. eztr./ 1666 Prof« Ordlln. f d. 29.1»» 1692. 

"^ÖÄ^Wcf ßcrnögre. t*.26/Näv/l6JWr ' ' 

1817. Franz van der Breggen. 

TyTtof, der medicHiäfewUseMiehaften. 
Schon froher hatte es in Anisterda|n Professor^ d^t Botanik niid 
der Chirurgie und Anatomie gegeben.' Biese wnrdeA d. 23. Jan. IKH 
dem Athenäum sugewiesen. 

Johann Bwrmann, Prof. Botanic. seit 1728 ^ legt 1777 nieder, 
Wilhelm Reeüf Prof. Anat et Chirurg, seit 1751, resignurt IVSS, 

gieht aber erst' 1762^ seine Wiricsamlteit ganz auf. 
1755« Peter Ctaper, Prof. Anaft. et Chir., retignirt 1761. 
1762. FoUbert^mpp, Prof. Anat. et Chir. fl771. 
1771. NieoL Lorei\% Burmann ^ Prof. Botanic. a^.f folgt seinem Va- 
* terl777. fim ^' ' , ' 

1771. Jndsßoe Bonnm.t Prof.. Anat. et Chir. f d. 2. Se(ii. 1818. 
j!785. Dieiricil wn Rhyn^ Prof. Chemtae, Fharmac. et Blater. Med. 

fd. 24. April 1817. 
1766. JVisoliMt J^oncft, Prot Botaft. fd. 19. Aug. 1796. 
1797. Gerhard VreUk^ Prof. Botan. (1798 auch Pfof. Anatom. Ph;;lloL 

et Art; Obstetr^ bis 1820l) 
1810. 4kufttr Georg Carl Reinwmrdi^ P. 0. Hist. natnr. ii»P. E. Cheni. 

etPharmac., >^mv 1815r-'22' in Ostindien und ging dann nach 

Leyden. fein Stellvertreter ^e»nr. Wilh, vmn JSesfcm wollte seia 

Nashfolfler: hroht; tetn. 
18U. Fetgr.Jaeob van Maanen^ Prof. Chirurg.» legt 181S nieder, 

1829. Heinrieh Boucha^ Prof. Chir. Anal, et PhysioL f d. 13. Sept 1829. 
1928. Heinti €a^ van der Bo9H-Ue9fk^ Vt^t. Hist. Natet Chem. 

fd. 19. Juni 1831. 

1830. Gerhard Conr. Bernhard Suringßr^ Prof. Chin, 1831 an die cli« 
nische Schule versetzt. 

Wir lassen hier als an deni passendsten Orte sogleich die Professih^ 
ren des cZintsc^en ImiUuts folgen : 1828. Heinrich Franz Thyssen^ Prof. 
Vedic. f d. 7. Jan. 1830. äein Nachfolger J. Landt. f d. 30. Oct. 1830. 
ChriBÜan Bernhard TitanuB^ Prof. Chirurg. 1831. G. C. B. Swringaf, 
Prof. Medip. ., \ . 

6) rPr^» XfceologMie. , 
^ 1686h '(r^/&rinidpiw Le^moent Prediger zu Amsterdam, 1712 tob öffenU 
liehen Vorlesungen dispensirt. f d. 11. Mai 1731. 
1784. :Pf¥r (fm^^ ^A 6. Aug. 178». 

1783. Jocofr van Nuys KUnkenberg^ Prof. Theol. et Hist. Ecdes., 179G 
wwi^idet^ß\a)ajlip^* Regierung wegen Verweigerung^des Eides ab« 
gesetzit/wiiride 1804 wieder eingesetzt, fd. 14. Sept. 181t. 
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1818. Weml Mert po» Hei^^el« ., Tprhf i; Fy^f, sn F^yieeker, vnrd« 
. 18p Prof. SU Leyden. ' ' . ., .i 

18Z7. Gi^eW jro&0Tmi{oosferi«»Vo|rher Frediger in An^^ . 

H) Prof. lAng. (Mm, .. . 
<168& i^ftvitoi üf^rJüiw^ migIi waUoilIf eher Pr^dlg^n» ftnetonici XWL 

fd. 7. Mai 1700. ^ .;:.... ;,. = :: . 

1704. Wilhelm $iirfnAvfM7Ö9 aach ProC Liog^Graee, ;f 4« 9. Aii|f 1729. 

1755. CotneUuB Hugo Vontk\ niusstel753 .weg«^ seiner anglaäbliclieji 
Zer^treotheii veine £ütla«sung nehmen« . 

1754. . wmdm Äboükoc«. td.,ää. Mai ms./ •; 'l' ;'^ ; • ■[ 

1773. Heinr. ^26ert i^c^uÜen«^ •varde'1778 Froreissor zp t^eyäen. 
1779. Dietrich Jdrian Jf^ßlrßven^ 1785 auctiProfiBSsbr^JeiL tlermeiieii(« 
" tilc und Prediger des Athenättmi/fd. 21 Jnli.iÖd^^^ : '; 

1804.^ Joiarm milmet, aiich 1806 Trof. Üistpr. Orlönt '. ' ^ 

l828r'4vio Jßoorda/Pröf. Extroord:: 'V^'l' *' 

< r I) IVitl«ii0rflii ita" nenerai i«4 MIsM. ^'t«iia««M jil QetdWeMr. 

lM7v JNrwmfHM AmsoA4,> RlMstdv4M Gyiiiiia»^ «*>'AiDftt0r(Attn, Proftdlfr 

mltti.' «/ «««er« mid Mr ▼aierländ.'OMclMile; f 4; ISi Aug« IMi« 

l^S. Je*«mi'B8ar van däpp^m, Pifof. (Ur IrolMuil. tikeratiir, lüO 

^ ancli dvrtiolländ« GescHidlile; f dli M. A«g. 182i^ > r 

18X9.' NihoUmMe^hffiidf^iin^Maikp^^ >F##fi'9«r «aitafläiHil. Llleräfatf A« 

• .-^GestfhUlite', . dessen «asg«aei'eliRele Gel«li¥Siittiket^ so- «iaem Gi- 

- meiaguler d«r deotsdietf ä; holiSnd. Nation geworden Ist. - - '» 

Q. Seminariaiy ^er.ReraoB8.t.r9aitc!n. • .^ 
— ; A) IVü/eo. nephg. 

1684; StmoMEpUefpHULi irlQR . JSleyAim Cii^cftltaeiiii tl6Si. j^mM 
Poiümbwg. iim. hQ&ß J^iHiwii», reslgnirt 1667. FUMpp ras 
/. UtnbmtK .^1712. Joh. deriotit, eett 1712 PrQf. Biet. Eoelei. ' 
im, Adriati voa Caftenkirdky pena. 1738. Jfeftatia i)rie&«rg. fHlf. 
Jacob Mrigk^tU^ legte 1767 nieder. AhroimmJir^su i», der MeßrM^ 
1767 Pffof. TlieaL (und bis 1711 aaclr derPkUiie.X .Feii0..1796. 
Je* KwytUKhm'gf pens. 1827« % Jhräkam74€$ Amone. v. der Heeni». 

B)* Pro/. PÄilos. 
1684. Je&onnes Ckiricus, Vtot Pliil. et Lingg. Gr.' kitieht.\ , 1712 Bist. 
Ccces., pens. 1731. Johann Jaeolf Wetstenius, j-ll6i, ' 

1756. ^6rii%am van der MeertfcA bis 1771, 

1771. PameZ ^t(en6acA, wurde 1784 Prof. am AtlfenBiiiiL '"^ 

'1790. Fßvl'van Hemert. legte 1796 nieder. * ' 

III. .Seiniaariniii djet TAAff«alaJi<a«.i^" vw 
1735« TVeerlke NfeuwenAuM. fl76L Hero Ooiteflaan\ i^lig^MlMli* 

Gerhard HesseUusa, f d..7. Nov. 1811. . . « * 

1814« Riu$e Roopnims. f d. 5. Sept. 1826. Hierauf worden swei Pro- 
fessoren ernannt: 
1828. Samuel Müller und Wopko Cnoop Koopman», 

N. Jakth, /. Sm, n. Fädt ed. ktit, BfU. Bd. XIV fQTr. Y. 2S 
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'' ^ IV.^ Semiiifti'luili der Lntjieraiier. . 

1819. Jokmm GMieh Plüschke,^ Tbeol. Prof, Ord. , , ▼orTher Prof. «n 
Leipzig. ChriHian ßeinrieh JEhersBaeh^ Prpf. Extraord., vorher 
Intlierisclier Prediger sa Amsterdatti. 
im. €S€org fk»edtick Sartorhu, Prof. Extrserd,, ebenMU vorlrär 0cImhi 
. latherisch^r Prediger sa Amsterdi^ii. V 

' Zum J^ichlttise dieser Anltündigung glaubt Ref. den deaUcben 
(äelehrten, die mit dem bolländitchen ITnterrictiUweaen nicht naher 
belcannt tind, noch einige, ihnen geviss nicht unwillkommne Notizen 
nittheilep sa mässen. Die Schuleinrichbng der Niederlande ist von 
der bei uns bestehenden darin wesentlich Torschieden, dass die nieder- 
ündischen Gymnasien , ^ercn es in jeder bedeutenden Stßdt gieb^, nur 
iipgefähr den Umfang unserer Progjrmoasien haben. ' Die qbpre Bil- 
. dangsstofe der preussischen Gymnasien gehört in den Niederlanden in 
dae Gebiet der Athenäen und Universitäten, weshalb auch Jeder Sta-» 
«ireade, bav^r «r au s^en eigenttielien Vaealtittttiidfea* abergehen 
.darf, erst einen |diilaiophi«ch*litlrai!MMn.Cttffeaii an maehea. hat, 
iaasea Dauef auf 2 Jabre .beetimmt ist. Da von dieeew V^rjbereitunga- 
>«miaus nicht dispensirt vrird, sa Icfinneadie dieeseitigen. Gymaasieja nur 
von solchen Niederlandern int den obexn.Classen benntctürerdea,. deren 
Verhältnisse es ib«i gleiehgakig maidie«, ihre Stadiea am g Jah resa 
.verläagem. . Die Sßhdtor ehier Tertia. auf. .unsern Gymaasien bal|M|b 
der Regel keine Schwierlglreic, die JUaturit&tsprüfuag.s» dfBl.Ut^R- 
sehen Universitätscursus in den Niederlnnden su bestehen. Dass dort 
Iceine solche -academische Lehr- tittd ftörfreiheit ' wie in Deutschland 
besteht, Ist wohl schon allgemein bel^annt, und ist in der Eigcnthum- 
«MNteit der nlederldlidisöhcni Acadomien auch' sehr wohl* bPegrändet. 
Dass aber ans diisser fiigenthdmiiehkeit, wenn wir Ibr auch gerade 
keine Qiabhahmuttg In Deutschland wünschen mochten, kein Schaden 
•fir das wissensehaftlicbe Leben entstanden sei, «ondem dasi Holland 
.iiit Jeder andern gfebüdeten Nation nicht nur gleichen Schritt gehalten, 
«iandera nach. viele «atschieden :dbertro|Ben habe, das ist sä bekannt, 
.«ni^ weitet davon od «prüdien. Die nahe Verwand tsehafl dei deutschen 
und hollandischen Volkes beginnt sich auch seit geraumer Zeit in den 
Wiseenschaften gleitend fu machen; Holland schenkt unserer Literatur 
grosse Aufmerksamkeit; möchte, bei uns doch ein Gleiches der Fall sein, 
und endlich einmal das sonderbare Vorurtheil gegen die holländische 
Sprache au^iören,^. die freilich kein hochdeutscher, sondern ein nieder- 
deutscher Dialectist, der es aber darum doch wahrlich nicht au einer 
Ausbildung fehlt, die sie den gebildetesten Sprachen Enropa^s gleich 
Stellt, und.waMia Seliriftwefk« anth&lt, auf welche die Nation mit 
Be^letaisl^t.^ , t* 

Gleve. .■«'.:' f ■ 

. ' flop/e»f 4iek. 
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Sehnl- 0. JbS.tittiaMa»äan; JMMter. «.'. WSktmib^mUgnsn. t89 

T *'d e s f ä I 1 e. 



Den 26/Jniii fftarb an BrlUBgeit^kff ordvittliclie Fr^riMfpi; derUfaÜM- 
inaük nn der lf|iiyer§itäft und taie^tt. infititclie Hofnilh Dr. JoAr« ITilft; 
Andreas Pföff^ geh. sa'Stattgari am 5. D«obr. 1774, durch 'mehrere 
mathentaftfscliei natarwissemcIrnftL^aiid Üngvitliselie' Scbrtftoir bekannt.. 
Ben 29;' Jttn? auf einer Badereise in Koten der StellrertreCer de« 
MtT^rmeitftifrs', 'SladtgeriebUrath und Vorsteher derThomatschale im 
Leipxig, ' Jn«. W)riedrl H^lk:1liH^$i^^ *Ma 48. Lel^eivgahM, ein eben «o 
ausg^zeiKshneter Beamter in de« l^eMt^fttedeniten FAeheni der ttädtiecbea 
Angelegenheiten V altf besonder« tiochverdleiit 4ardi Mine Verdienite 
um ' d1e> TfaolDRsschnle , f är deren"^ lies tes er mit «tneunüdlicbem Eikm 
thätig war.'-rgl. NJbb. Itl, UO. • 

^ Ben 1. August in GruMitidtefli b«!^ Leipxig der Dr,:Moiph WagfMfi 
Miaant als ISpnicfaforscber und^ Kemfer «der^ itallettiteheB»^ spttliieeheili 
engliacben und franaöe. Literatiir, geb. iuLeipaigllti. 



Schui *- und Uiffversitätsiiachricblen, BefiBrdenuigea noA 

Ehreiibekeigüngen. ^ • ' 

Liir. Der Erbland - Marsehall Freiherr eenMattsoR an BargPami« 
lin bei Strelita hat ein Originalgeroilde von Otto ecm Chieri/re, welehea 
aus der-Verlassensehaft def Letaten ans dein QeeefaleGht der GnerikorMl 
Minen Beiits gelangt ist, der hiesigen liön. BibliotlMlc geiebenkt. Bio 
Professoren t^mpi^ Steffens und Gerisrrii sjod an 'ordeatKohen Alitg^o^ 
dorn der fhilosoplilsch-historisclieu, der Dr. een Ckmmieeo nnm ordent* 
liehen Af itgliede der matbematiseh^^ physituittsehen Glaaso der lAicademi« 
der l^issenselinften erwählt, der Dr. KugUr vom Professor bei der 
Akademie der Künste, und bei der Univevaitat der auesorordentL jßro« 
fessor Br;^ Leopold von j^enmng a«m ordentlichen Professor in der phi« 
loiophischen Faenltät für das Fach der Staatsvlsaeosahafton und de» 
Philosophie e^njinnt worden« Bern Professor Br. Afarfteindre. ist da» 
Pradicat eines kön« Consistorialrathes beigelegt nnd dem Professor Bv^ 
MSneke vom Kaiser von Rassland der' St. Stantslaasorden. dritter Clapi« 
ertheilt worden. Am Joaehimsthalschen Gymnasium ist der Br. Vkmtdig * 
als Adjunct angestellt, am Friedrich - Wenfcecsehen dynornai^ der^weito 
ordentliche Lehrer Salomen in die durch die Versetaiin|j^>des ProfessoM 
Boi^e an das Fri^rich* Wilhelms Gymnasium. erledigte erste ordontL 
Lehrstelle, der Lehrer Baxjker in die awoitn ordentliche> der Lehrer 
Br. JnngAi in die aweile ausserordentliche, der Lehrer Btf. ZMnaiemimi^ 
in die dritte ausserordentliche, der Lehrer 6oUe[ erst im SchuUahr 
. 1834 als fünfter austforerdfutlicher CoUaborator für dao Fach der Ma- . 
thematik und Physil^ definitir angestellt] in. die vierte ausserordentliehe 
Lehrstelle aufgerückt und. der Schulamtscandidat Br.' SMBbaeh aum 
fünften aasserordeatlichen Lehrer (ebenfalla für dai Fach 4er Bfatha- 

Digitized by CjOOQIC 



•66 86ktil-'«AdlJAirefilt&t»nsehvicbtea^ . 

• 

matik and Fbjylk) enumnl worden« IM i^n dtr snletst genannten 
Anstalt zu der öffentlichen Prufong Im April diesea Jahres herausgege- 
bene Programm enthalt eine sehr beachtensw^rthe Abhandlang vom er- 
••«en ordetUlMien GoUaborator SBlemeai Ih Bai9m$ fuoB^tndgQ ftmit- 
for S^MtoIis (BevHn» gedr. b. Naofk. 43 (26) S. g^ 4.], worin der- 
•elbe eine nene Untersochong ftber die AeeMieit' dieser dreiaeliii BcieCe 
ugetteill hat. Die Unterwehoag ist ia der Weise gelahrt, daig» weil 
der erste and fonCte Brief ihrem Inlialfee nach einen andern Verfasser 
▼ermthen aod dervsweile, eechsti;, eiUte» awölfte und dreiaebnte ihren 
ganaen Giilorito wegea nicM von .iflato herrnhren kuonen, die Frage 
aber die Aeebtheift nnr bei den adrigen «eeha angestellt and Yon diesen 
wieder der dritte, aehte. and besoi^ieM »der siebente,, als die besten, 
ooiglBhoben sind-, deren InbMtLimde^l geaaner gef^ruft frird, om.sa 
dem Resultat su gelangen, dass auch sie nicht von Ph|to Jierrührei| 
bdnven» wohl aber. Weil sie.yiMa l^areo platonischer Ideen and Re« 
deweii« i« sieb enthalten, i^n: Schillern oder Freaaden dea Phito gctr 
•chrieben sein aaSfifea^ Daf diesjährige Programm des ;B^Unischen 
Gymnasiums zum graaeo Kloster enthält eii\e Abhandlong vom Pro- 
fessor HscAer: I^e6er da» olnislwcAe FerAdUmss der Aworde [Berlin, 
^dr. b. Naaek. «B (44) 8. gt^ d. ] , mnd in dem die44hrigea.. Pro- 
gramm des, ^aigymnasinms stehen Erinnerumgen au fVinckelmunny Ab^ 
lunuUung des Oberlehrer A, KrecU. [Berlin, gedr. bei den Gebr. tJn|^^ 
(16) S. gr« 4<] Die letüero tintt davch den UknsUnd herTorgflp 
fea, dast Job. Jeaeh. ^innekelnmaa am IB. Man 1765 als Schüler in 
das KMlniidb« GynNiaeHim anfgeaenuaea worden war, aod gebea eine 
e« frisdie aod lebendige Sebllderong des Mannes , dass sie aUe( frühere 
Blegraphieea Wincicelmanns, selbst 6oethe*s Gharakleristik nbertreffen, 
and fenglelch materiell noch Manches berichtigen and ergä|isen, waa 
am beiden ftrdbem Biogmphen nicht findet. Die einzelnen Charaliter- 
tdge Wineirelnmnns tind anter die Tier Bnbrii^ent Religion, Unabhäo« 
gigbeltiDarsteihmg, Reiseiaet, YorAeilt and die gegehnne Darstel- 
lapg eoipllehlt sich materiell «od forosell in hohem Grade. Tgl. Jahrbb. 
f. wise. Krit. 16tt, i Kr. 80 8. «tt-^fiSe. Das Friedrieb- Werdersche 
%mn«sium war Im letzten Qoartal des Schaljahrs 18|f you 304 Scha- 
lern beencht, die in 8 Clasien vertheilt waren. Zar Universität gingen 
wMurend des gaazen Jahres Ift Schaler. Das Gjrouiasiom zum grauea 
Kloster hatte in derselbea SBeift »7 Schäler In 10 Classen und im gan- 
VM Jahr 24 Abltarienten, and die Realechole besuchlen im Sommer 
880, im WKiter 881 Sehnler, tou denen 8 zar Universität gingen. Dan 
F^ramm des Gymnosinme zum graoea Kloster enthält in den SchnU 
flochrlchten nodi einen Nekrolog dea aar 8. Mira verstorbenen aech* 
iten Lehren der Anetalt, Prof. A^. Tkeod^Ferd. Hihrmikelmann (geb. 
sa Licbterfelde am 1. Novbr. 1798, aod zeit 1888 am Gjmnaaiam an- 
gestellt), n^d glebt die Nadirich t, dase atatt dea oach STnAKsimD be- 
fdrderlen Collaborators Joh, von Grater der Sobnhimtseandidat Eduard 
JEiejrde ahiStreltiseher CoUabovatoif angestellt wordea ist. Am Real- 
iowoiad beiaa Verftndemogen im LehrerpersoBale vorgekoni- 
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mta. B^I 4er j&dliehea GeHofaidMdbsle imn IHiSa %mi dcr^Htobw 
Barvßk Aiu^bäßk im Septenlier toiw J. «im» iw«eflf MMMMftwrloiit hep- 
i aliBg«|febeiiy der tob dem Gedeihe« dennlben erfreolieliejKoiide bcingt 
vgl. KJiOi. IX, 346 a. $« dH. Veber d«9 1834 edAietp Waim .£rr 
iiehQDgt^IaeCiM der jidiMdieil Gemeinde bat dermlbe Gelehrte i« swei 
JahretberieMee [1884. 46 8. «.1885. 40, S.S.} antfährlidbe Machriebi- 
ten bekaant gemadit. Bei der Uarrertital »bl'ettGfaieaent HepeiM 
AtUomitnmta Cbemienfaf te , fwn», ei leeet In /aealtele medwa. tmjo . Uten 
FHd. GviL tiU Mi €^mcedeMhKr^ mrifU Jert. FcnL Gk; Hfdber , M.,D., 
blitoriae med. in «aiv« pref^ pabL erd« [ Beflb, gedr. b. Behade. I885i. 
19 8. 8. ] £f ist eine Bei|direiba»g and gelehrte Erdrtenug der Peti^ 
welobe in den Aihren 164— •180 n. Chr. tob MesepotamieB' «ni über 
* das ganse demali belcannte Boropa tidi Yerbreiteie, vad itea ««Ichet 
beionden Galeaat anmebterea StoUea Naidirichfc gegeben bai. Tgl. 
Aarel. Vict. Epit c« 16. Die Terhaadenea NachricbteA. erlauben niebl» 
medicintMh anf dai Weten der Krankheit tiefer einangeheai daher slad 
die Ererteraegea mebt aUgemeiner aibd hbtotifAer Art. ■ Noch itt be-> 
netfct, dam Oaleat Befchreibnag mehrfache Aebnlichbeit mit dee Tb»« 
c^ides BeechrelbBng der ^ett im Athen hat Die Stellen det GelenM^ 
wetehe^fich anf diere Seocho beaiehen» sind am Ende der Sehrift ab» 
gedrackl. ^— Da«' SÜftangvfoit dee arehiolegltobea laatitats In Rom 
wurde dleiet Jahr in Berlin begangen» und nur Ankündigung deiielben 
>lQicfaien felgendei merinrürdige Programms loten def Ihwihm Bwäcm 
'ßn Programm de$ artkM; huäHtU t« Rom ear Feter det em and mbOiH 
sigefen ApHU, Ten Dr. Ed, Gerbord. [Berlin 1885. U 8. gr. d. Hit 
einer KitpfertafeL ] Die Knpfertarel bringt qamlieh die AbbtMnng ei^ 
ner Daretellnng, welche alt Bfittelbild dae Innere einer bemalten SchiUe 
•ehmdekt, die der Prina Roepeii in den Oribem von Caere gefunden 
hat. Man erblickt darauf den Bsachen nad Haie einet nogeheuerea 
Drachen« netten flbrrger Körper autterhalb det Bahmeat det Bildet 
liegt. Ant dem Radiea hängen Kopf, Arme und Oberkörper einen 
bArtlgen Mannet berant,- dea der Drache eben Tollendt Tertchlingen 
will. Tor dem Geticht det Mannet tteht der Name lASON"^ und aar 
Seite det Drachent tieht man einen Baum , auf welchem ein Widder- . 
feil hangt. Tor dem Drachen tteht Adiene» mit Chiton, Peplot und 
Aegtt bekleidet, den Helm auf dem Haapte, in der linken Qaad die 
Eule, und mit der rechten die auf den Boden gettiltate Laate baltead^ 
In einer gaai ruhigen und betrachtenden Stellung. Hr. G. giebt nua 
in dem Programm eine^ torgfaltige Betchreibung und Deutung det Ge^ 
mftldet, dat er richtig auf lateu und den Raub det goldenen Viiettet 
besiebt, und macht darauf auf merktara , datt^eteben bitbergani na^ 
bekannten Gaag der Sage damtellt. Indem kein alteir Sebrifttteller da« 
von etwat bericbtet, datt latoa Toa dem DracheB,'dem Hnter Am gol« 
denen WidderfeUee, TerfciilnngeB werden tei. Die Bvklamng det Bil* 
det erglebt tich übrigent to tebr ron telbtt, datt Hr. 6. dietelbe mit 
Recht mehr angedeutet alt aatgefOhrt hat. Kur hotte er darüber kei- 
nen Zwäfel hegen foUeB| ab dir Diadm des laeau ebeu ?ertehiuig« 



Digitized by VjOOQ IC 



188 t«fc«l-^iniA*l'Bi^«Y^<t«ttaao1iYldbUBy 



■tnMitftch-4ie'miBittelbir Tov 4an annent^D Band« 4m R«- 

r foUair hOTmbbangmiaeB A9«e waA An ^latC iMrabwill^de Hupt* 
' ■•igeii dMtlidi,* dfiM bkt «v^m Venwliliiigeii dMll«ld«i gedadil 
kM«. Umgtkebrt niAMtm- 42« Am« nal«x|peiB&^ noeh Um 
BaclMi ttedkM viid das Haaptbaar y&nrhwt taia. SbaaiA^ ««B% 
iit der aabea dan Amaa bewartratanda Laasaaidiaft «iaa Lanaa« 
flüt der laeaa gegaa dea Dracban yekiBi^t bat^ taadera,« wie die 
Zeicbnong awiidiaa dea bfideta Anaeaaeigt, der aatera Tbeil vaa der 
Lanae der Atfaeie, ObabrigeBt die«a Aibeae-Laaae eiae aaf beidea 
Saitea aufaepitsCe eei, eteht ebeafallt nicht äioher. Allerdings i«t flie 
aatere Spitaa ea geaeiebaet, dass dieselbe* fdr eia daran befestigtet' 
ilpaereisea, ^mit bmb es an Pfeiiea siebt , gebalten werdea kaan« 
AUeiaas kdnata die Zeiehaiuig aaeh «anathea,.d|iss die Iilinae antea 
■rit einem KnaoC afin Festbaltan Tessaben wir, wie man denselbea an 
Aaa Bitteiieaaen im HitteiaUer b&ofig fiad^ Gewiss aber ist die ganaa 
Sebrift aia wichtiger Beitrag aar firweiteraag naserer Kenntnisse tos 
dar Mytbdlagiä der Altei^, and neigt aafs Neaa, wie die Kaaitmytba« 
lagie liela Gestaliangea der Mgribea eflbabart, von welken, nnigen 
sie naa aas der Willkabr der Kanstter <^der aas der VeUcssage hervor- 
gegaagea «eia , weaigstons bei den alten iSchriftsteUera keiae Spar sich 
iadeti 

BiaaiVBi». An dem.dasigea«G||rmBasialB Ist sdum smt 1BS8 dua 
Bdekslebt genoBHnen , dass die nicbtsladirendea Sd^uler von dem gr^B 
ebbchea Spraebdaterrtcht dbponsirt slad and während der Zeit im kaaf- 
mfinnischen Bedmen» In neaem Spradiea and In der Pliysik weiter . 
«nterrichtet werden, als es sonst Im Gyronasinm gescbiebt. Diese 
Biarichtnag hat erst Im vorigea' SchaUahce ihre rechte Ansdehnang 
gewonaea» iadem aadi dem Tode des fraeaSstscben aad engliscbea 
Bprachlehrers fifey an Ostera vor. J. der Candidat Dr. iVäh. SpMs ane 
Bremen für diesto UBterridit angestellt und aaglelch die bisherigen IS 
wöchentlichen Lehrstaadea aaf 23 erweitert wurden. Demnach erhält 
jetat der nichtstndirende Schäler in QnartB 8, In Tertia 7, in Seconda 
9 Stunden wöcheatlicben Unterrkfat In den neuem Sprachea, aad aas- 
aerdem aoeh abgesondert von den übrigen Sehälern in Tertia 2 Stau* 
dea Uaterrleht im Dteatschen aad 2 Staadea Unterricht Im Rechnen, so 
wie In Seenada 2 Staadea Unterricht m der Physik. Im Uebrigea 
nimmt er ansser dem Grlechisdma an allea Unterrichtsgegenstäadea 
dea Gymnasinms Theil. 

BaAVBBHBvaa a. d. H. Das dlesq*äh»lge Osterprogramm des Bltter- 
eollegjams enthalt eine Abhandlang In franaäsischer Sprache vea dem 
Lehrer der fraaaos Sprache aad LitoratBr aa demselbea, F. B. Bwr^ 
' not, anter dem Titelt H^/Iertoas sar le roaiaaiMme daas la U^Aralare 
frtm^mm et n/aMisa de gaeljfaes Sipialsas enwidBS oBa^aeBss il a doaad 
Bs» ea Wttsaiagae. 

BBAiiasBBBa. Bar Sndes leeHoBam la £feao fsgie ffosiaae Braasiu 
psr Mtatem BBBiUS» faMitBeadaram ottOttt alaProadminm» Dr« faMr. 
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VMlU CmamlMiQ de vaiore wmfriäo «|^pr««MMlo. uUegroik^eBifM 
990umdm9 tpmeij pii<a/.dT9»*K(l— |^ihiV)> P^ mtlkoiu» Gmum 
determinmdö. [5dlr.l1. Mnttray. 24 (U) 8. 4.] Am Lyeeam lehnn 
drei ordentliche Profeeiorea. der Theologie (Licent. Joh. FViedr, Igm. 
Pemtnty Dr. Joi. Neumann nM Emi neii DUienämf) and drei ordenfe* 
Ifehe ProfeMoren der PliilM«lMli# (Dr. P. Sdtwmm lehrt Philosophi«; 
Dr. Mör. eideon Gertocft lehrt Gesehiehte v. Ptdngogik, Dr. Lor. Feldl 
lehrt die tealhematieehen WieeeuMhaften). Für dai Somroerhailyahr 
•fnd 18 Yerschledene Vorletongea and 2 Praktika angekändigt. 

Cassbim ZarErofTnangdesneneingerlclitefenGyninasiaaoi [t.NJbh« 
XIV, 125.] hat der Rector Dr. Karl FV/edf. fPßher etpe Di«gert'afio ia- 
augnralis lierautgegeben nnd dann ei|ie sehr gelehrt» liiteinlsche Ah« 
handliing: De latinc scriptigf ^ße Graeei vetere^ in Ungttknß ntam tnm9* 
tulerunty particulß prima [Oaiiel 1885. 5<l S. 4.] bekannt gemacht; 
velche in nnsern Jahrhb. eitier ireitelreB Beuftheilnng onferwörfea wer- 
*den wird. Die Anstalt^ hat nnfer sehr günstigen Aifssichten hegonnen,^ 
und zählt bereits 173 Schfiler, tob denen It in l^rtma, 80 in Seennda, 
4t in Tertia, 46 in Oherqnarta nnd 88 in Unterquarta steh befinden; 
Lehrer tfind ansser dem Rector: der Professor Dr. iTorl Ü^uard BrmvmMf 
der Dr. Fr{^dr. Jug. Theohaldj der Dr. Em$t Wilh. Grehe^ der Hfilfs- 
prediger Gr^org If^th. Matihiasj der Dr. Joh, Karl Flügel^ der ftühM 
Lehrer an der Gewerbschule JLtcAtenfrerg (für Natnrgeschichte nnd Geo^ 
J^aphle) , der bisherige Stipendiatenm)|]or Jsraßl ip l^Iarbnrg für das 
Franzosische, Englische nnd Hebräische, der Sohrelbr und Recheil- 
lehrer Geyer nnd der Gesanglehrer J. Wiegand. 

, FfiANftFcaT a* Main. In den aam Torjährigen Herbstaiuupioo nad 
diesjährigen Fruhlingsexamen in dem Gjrmnasinm erschleaenen Pru» 
grammen [Frankf-t g^fir. b. Brönner. 18 u. 14 S, 4.] hat der Dire^of 
and Prof.. Dr. Joh. Theod» Vömel von der ZVoUtta codicum Danoathenif . 
comm sfMc. lll. et IV. geliefert. Tgl. MJbb. XI, :S06. In Specimen IIL 
Bämiiob is( die sorgfältige Beschreibung der Paadsfüiciften gegeben, 
welche Hr. V. auerst benutat und sn seiner Ausgabe des Pemostheaea 
gebraucht hat, und Spec IV. enthält eine sehr genaue Zasamme«« 
Stellung aller der Siglen, mit welchen die zu Demosthenes gebrauch* 
ten Handschriften u. Ausgaben in den Terschiedenea Ausgaben beaeicb» 
net sind* In Spec yi. steht uberdiess noch auf 12 uapaginirten Seiten 
" eine njetrische Uebersetznng des 7. Bncbs der Odjssee Toqi Professor 
AToar. .Sckwenek, die sich durch Richtigkeit und Leichtigkeit des Vers« 
haues empfiehlt. Beiden Programmen sind knne Schulnaehtichten and 
der Leetionsplan angehängt Tgl.^ Kbb. XI, 206. Aus den ersterd er^r 
fährt man, dass au Qstern Yor. Jf. der Lehrer der Sexta, Dr. AsilUm 
Scftoli, nach dreyähriger Amtsrerwaltuiib seine Lehrstelle oiederlegta^ 
am nludi Nordamerika ausanwandern. Zu seinem Nachfolger ward« 
im Herbst desselben Jahres der Candldat WlXk. Ludni, $cAo|l [geb. ia 
Frankfart am 18. Mai 1805.] eriiaaat. Im NoTomber 1883 schied auch 
der kathol. Beligtoiialehrof Ca^laii.£ofi% oaA an »0iae Stelle trata« 
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IM Sftlliil •' und VttltvviiUfttt AAiBhf Iflilaa« 

Lfilmait bereif» wMfr Au^gogeban hflJbdu. 

Bw^. D(»ni FrpfiBSf^r Qr. ^ru^r bei A^r UjUTeriUftl {st dlM 
FridicBt ^net Gebeimen Ili>fr»tba bfsigelisg/i; wojrden« . , . 

Habhovbiu Zun Direktor der dasigva böl^erii Burgeficbole ls| 
derPjrofeMor Dr. TeOkamff vem Qympanljialii: m HApiK l^ufeii leeofden« 

HiB»cHBSB^. Dat «I den FvöblbigMlEiiiiien d<t4 G^am^iimd ^H 
J, 1883 enchieneae Pvokgranm eatbält ^ine.Abhaadlpiig I/e^r Qotike^ 
Fatftf , ob fiaif jtinig mi For<r4r6fi darii6er, Tom Oberlei^rer Dr« iC* JBL 
;Si:£iiiar(ft. [Hi^scbberg, gedr. b. Landolt. 48 (32) S. 4L] Hr. Seh«- 
bartbi der scbon eine Scbrlft Zur Beurtheilmng .GoetheuB (Breslau 1817.) 
iip4 eine^Evc^Ue I/eber Goeüie'g Faust (Berlin 1830.) berauigegeben aad 
al8>Beurtheiler diesei» Dicbte» sich ber^orgetban hat, macht hier eiua 
Abbandlaog bekapnt» die ejt seioeii Schülern als Einleiliug lajp Erkl»- 
Tung desFanst Torgetragen hat. Er verbreitet sich dari|i 1) ti6er GoetAe 
noc& setncfi Leistangefi Überhaupt , vom Standpunkt der gesam^tt» hohem 
Entwiekßbmg.wMerea Volke$ hetr achtet , 2) über Goethe aU DiehUr inahe* 
Bondere^ nachteinenyorzügUehHenProdtietionent «ad 3) über Goetike aü 
Dichter des Faust ingbesonderste^ Es ist nicht au verbeoaeo, das» ia 
ülieser'Ssthetischeo Wnitdigang des Dichters sehr viel Gates qad Beach- 
tenswertbes mitgetboilt ist, und besonders bat uns der i^weite Abschnitt 
gefallen , worin namentlich die Charabteristik Shakespeares und dea 
Verhältnisses seiner Dramen au seiner Zeit in Gegensata au Goethe^ a^ 
vie auch die Würdigung der Geetheschen Schriften selbst für Yoraüg^ 
lieh erklärt werden müssen. Wogen auch nicht alle Ansichteu dessel- 
ben wahr und unbestreitbar sein, so sind sie doch geistreich und fein, 
in derselben Weise, wie sie aus des Verf.s frühem Schriften bekannt 
ist. Ob aber diese ästhetische Wfirdigung, so sehr Hr. Seh. sie po- 
pulär au htdten gesucht hat, den Schülern desselben begreHlich ge* 
worden sei, das müssen wir doch beaweifela, uad meinen, dase die 
Erklärung and Charakteristik deutscher Dichter in Schulen viel con- 
creter gehalten liwrden uad vielmehr auf das SpraehKche und For* 
iüelle, ali anf den ästhetischen Kunstwerth eingehen mfisse. Aller- 
dings nust der letatere audi erörtert werden, wenn dem Schäler das 
rechte Verständniss des Dichters eröffnet werden soll ; aber die Erärto* 
^ rang muss wieder Törsugswelse auf das Formelle basirt sein, und kamt' 
vielleicht aich| anders aum Abstrakten erhoben werden , als dass man 
dem Schüler durch angestellte Vergleichung mit andern Schriftwerken, 
die derselbe kennt, die Aehnlicfakelt und Verschiedenheit begreifltf^h 
maeht und ihn so au allgemeinen Frineipien hinauf führt. Blosses 
Philosophiren über die Sache wird ihm nidit begreiflich , weit er an 
Hbstruktes Denken noch nicht gewöhnt Ist. Wahrscheinlich wurde et 
sfttch dem Ideerikreise der Schüler Yiel näher gelegen haben , eine Vor* 
gleichung awischen Goethe und Enripides oder dem einen und andern 
ahen Dichter, als awischen Goethe und Shakespeare ananstellen. Widi- 
0g ist übrigens dieses Programm nooh dadurch, dass Herr Sdi. an 
JBnde der Abbandlaog elaen von Goeiho lelbat aeheontislrtoa Eatvorf 
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dbir:fi«eMii:siiiii iwvitea Tlnito^iBV^aniöni nkgetlifeilt hat — Ii^ 
dem Programm wom J« 1884 hat des Mreetor Dt, KartLhtge nach den . 
MmlnaclMrWile« ^etcfarfdbwir ih Aiinariu WäBii nuigni corrupta« 
apud AUi^ mßkt i¥hmk Vfiyoedl^ mtumn pm$r9nm 9dmüiionii exempHmk 
[£bei»dae. 18S4. 34 (8) S. ^., ] Ple Erdrteraog dii^p^^ Pnnktes kündigt 
der Hr. yerf. etllMt als ^ne Fortsetxang ^on Ed. Bß^clia Abhandlung; 
Wie ^scheint die aihenincke Eru^hung hei Ariftophanet? an, und weißt 
darauf hin, dasa>die überaui tchledife Kindererziehnng Athens nach 
ArUtophanef Zeit aüerdinge aas des Plautus Asinaria, als einer Nach-^ 
bildong eines Stackes von DemopbUos, sich erkennen, lasse. Uebri-f 
gens. erhält diese Abhandlung noch einen besondern Werth dadurch, 
das» Hr. L. aof den letatea 4 Seiten snr Asinaria des Plautus Lesarten 
ans einem Codex Hier. Suritae mittheilt und dieselben mit kritiscbeii 
Erörterungen mehrerer Stellen begleitet Diese letatern sind sehr vor- 
BttgUcfa, ttelleB die Lesung mehrerer Verse fest nnd verdienen allge- 
meine Beaehtnng« ^— In dem Programm des J. 1835 endlich steht die, 
Abhandlung» Da$ Gywmoiium in aeinem gegenwärUgen FßrkäUnUee zur 
Kirehe v»d swn Staaie in proieaianiisehen Ldndeni, nomettfh'cft in Preueaen^ • 
Tom Obert BaUom [Ebenda«, 86 (15) S. 4.], eine Reihe recht braTer 
Andeutungen über die rechte Stellung der Schulen, aus welchen vir 
nächstens (in einem Gesamrotbericbt über die neuste pädagogische Lite-^ 
rator) Mehreres mittheilen werden. — Das GymnaMuro war an Ostern 
1S3S Ton 186, an Michaelis you 17^, tu Ostern 1834. toi| 184, au Mi- 
chaelis Yon m Schulern in seinen fünf Classen besnch^^ Zur llniver- 
sltät gingen 11 im Schuljahr 1832, 8 im Jahr 1S83 tind 7 im J. 1834. 
Das Lehrercolleginm bilden : der Direetor Dr. Karl Linge [ ft. Jahrbb. 
VII, 121.], der Prorector ChrisUan GotiUeh Ender [Lehrer der Mathe- 
matik und Physik, Veit 1813 ani Gymnasium angestellt, nnd im Jahr 
1883 , nachdem der l^rorector Gottfr. Christian Besser emerltirt worden 
war (s. NJhh. Vni, 248), zum Prorector befördert], der Gonrectöir 
Lucas, der Oberlehrer fiabum, der zweite Oberlehrer Christian Fried" 
rids Dttfft [seit dem 15. Jult 1833 angestellt, ist aber Tor kurzem als 
sweiter R^ligiönsl^hrer und Hfilfsprediger an die Landesschnle in 
PFonTA befördert worden. Seine Lehrstunden in Lingen werden in- 
terimlstleeh Tom Schnlamttcandldaten Lucas übertragen. } , der ail^Bser- 
ordnntliche Oberlehrer Dr, JTarl £rnse Sehuharth [angestellt seit dem 
9. Mai 1832. Ygl. NJbb. IV, 373.], der erste tollege Paul^ der zweit» 
College Jfari Ferd, JfrtZgermann [za Ostern 1832 an die Stelle des am 
22. December 1881 yerstorbenen Dr. Ufer Toii der Ritterakademie in 
BnANDBRBVB« hierher berufen ] , der Superintendent und Ephorus der 
Schule JVagel [Lehrer der Religioa und des Hebräischen In Prima], 
der Pastor Henkel [Reltgionslehrer in Secunda und Tertia], nnd der 
Cantor Hoppe: Die Lehrer des Gymnasiums sammeln Beitrage zu ei- 
nem Denkmal des 1827 verstorbenen Directors Körher [Tgl. Jahrbb« 
XII (1B86)^S. 126.] nnd haben dazu schon l66Thlr. tou den Vereh- 
rern nnd eh^mhOgen Schülern dieses Terdlenstirollen Schulmannes zu- 
Munneogebneht Einer der letstereiii der Rector G. Pinsgerra Lteg- 
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Schill -««d UaivtfrflMilfBSchrnllit«», 

■iU, wM swi^B^tMi der HmtorjbttBboica KMfin Bi«graphk ud U- 

L. tenrischen NaoHut berantgeboB. 

KfimannBiio. Der Sapeviatenddnt mtti Profe«o» iat Tlieologie 
' Bt. Gehter hat den votiieii Adlerardea vierter Chatte vrliaKeB. 

Laitvatc. Za Oiferii diese« Jahres erschien der jiehte BeriMüher 
das Gymnasium zu Lauhan von Ostern 18S8 Us Ostern 1835 Tom Rector 
Dr.' Wilh, Schwarz f dem der Oberlehrer Wtcher als Abhandlung eine 
Beschreibung des von detn Kun, hohen Mihisterio der Unterrichtsange- 
legenheiten dem hiesigen Gyntnasio im J, 1831 geschenkten mathematisch- 

r ^physikalischen Apparats , mit fortlaufende Bemerkungen über den Zweck 
desselben^ to rausgeschickt hat. [Lanban, gedr. b. Scharf. 38 (20) S. 4.] 
Das Gyranasiam besteht aus fünf Classen und war im Schuljahr 18S3 
▼on 136 und im Schuljahr 1834 von 133 l^chülern besucht, Ton denen 
in jedem der beiden Jahre 4 zur Universität gingen. Lehrer sind: der 
Rector Dr. ^cfttoarar, der Conrector Dr. Falfc, der Oberleiirer Wieher^ 
die Collegen Baym^ Böhmer (Gäntör), Flade nted PH^fer und der Can^ 
didat Hollstein, Von dem Rector erschien im vorigen Jahre als Pro- 
gramm au einem Gedächtnissactns eine EntUasungsrede ^ und von dem 
Conrector zu gleicher Feier im J, 183^ s Grundlinien für die BearbeUung 
historischer Charakterschilderungen , lind 1834: Einige Naehriehten über 
die Bi^ündung und Erweiterung der hiesigen StadtblMiothek, 

LsoasoHVTa* Da^ dasige (IcatboUsche) Gymnasiiim bat im Jahrv 
18S3 ein aus- and umgebautes Schulgebäuda erhalten, velches itfa 
23. Decbr. desselben Jahres feierlich eingeweiht wurde. Zu der Ein- 
weihungsfeierlichkeit lud der Direetor and Professor Dr. ^ug. ^ssowa 
durch ein Programm üeber die Idee des Schicksals in den. l^ragödien dee 

' SephoJdea ein, welches die Fortsetzung an einer 1830 vob demselbea 
begonnenen Abhandlung bildet. Der Candidat Uhdolph^ welcher seit 
Michaelis 1833 als interimistischer Lehrer am Gymnasium fungirte, 
ichrieb zn derselben Gelegenheit ei/ie kleine Schrift: Zar Tl^one der 
|?lBrqZ2eUinten. Kurs vor der Eröffnung des aeuea Schulhausee (aaa 
2. Octbr.) war der Senior des Gymaasiumiy Frofessar WUsinger^ aacli 
41jähriger Dienstzeit auf ehrenvolle tVeise in >len Ruhestand Tersetzt 
worden , and am Einwethnngstage selbst wurde der in Folge dieser 

. Dienstverändernng nenangestellte achte Lehrer, Candidat Uhdolph [geb. 
SU Orzesche im Plesser Kreise am 18. Octbr. 1804.], öffentlich einge- 
führt. Das Lehrerpersoaale besteht daher jetzt aus dem Direetor Dr. 
Wiesowa^ dem Professor Sehramm , dem Oberlehrer JEFaat, dem Lehrer 
T(0^e, dem Religionslehrer Aticfeer, den Lehrern BreUmer^ TVosieaand 
JUhdolph und dem Sing- n. Zeichenlehrer Steiner, Das aus sechs Glas- 
«on bestehende .Gymnasium hatte im Schuljahr 18|| an Anfange 240, 
am Ende 219 Schuler und entliess 15 znr Universität. Das Torjähriga 
Programm der Anstalt enthält eine Bede, am^ Gehtrt^eHe , de$ IComge 
im J. 1832 geialtea vom Direetor Wissewa. Sie verbreitet eich aber 
die Frage, tna^iVf^rn dte.;Se^Ie die J&teftetatwgea tmd J^erj^iine der 
JDe^enmart herücknehUgen kmme vnd »aase« 
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Um daiig«rOyiB<Mldl« var in nünnS dlMtea «i An. 
isage de« Siteljaiirt l^f to» ZfllSt« am Ende t«ii ISO Scbaicrn ba« -^ 
aadit , ond aaül^t wtlireoditfcaa^baii 5 SchilaR.saf Udif artitfit. Bla 
Lehm siad aodi diatelbaii^, Waldia. in . dan »Jbb. Kl, 120 anf^ea&blt 
aind, aaaier das» dar ObarlahKor CwUmin* varstofbaa and dalur^der 
SchttlaaiUiBaodidat TtehepU iat^rlmUtUch aiagetretea Ut. vgL NJbb. 
XII, §24 tt. 430. « Da» lu Ostern diätes Jahres ofscbienana Progmmni 
[Lissa 1835. 4.] enthält nach den Scbalnachrichten auf XXVIll Seiten 
»wei Sehulwniräge yqm Dir^etor pnd Professior €r«org SchoUr^ die aoa 
einer Reihe von iwölf Terschiedeoen Vortrftgett über die gciechischa • 
und durlstUche Knnst heransgeboben sind, nämlich: Zuiamimem$teUung 
der grie$hi$ek€n wHi €hri$tikhen £uRtt, nnd €karalderkU$ch€ UeherBitÜ 
der gf90cfrfscAen PlaUik. . BMß verdienen Ücht nnr ihres Inhalts we-< 
gen, fMin^rn nach mehr als Verspch, die Kunstgeschichte auf Gymnar 
■iaa lü lehren, die Beachtung der Schuimännerl ^ 

L«OK. Das Gymnasium war an Anftinge des ^ebuljahrs 18|f- in , 
•einen 6 Clasaen tou 205, am Ende Ton 182 Schalem besucht, welcha 
ia^ 200 wö^bentlichan Lahrstundea ia folgeadea Geganstäadea unter- 
ridbtat vOrdea s 

I. II. III. IV. Vi VI. t 

im Ifebräischea'fai . AB — — _ — ' wocheatlfchea 

Iiehrstnadea. 



Griechischen 




6 




5 


— 


— 


Lateinischea 




7 




8 


1 




Deutschen 




8 




4 


5 




Fran^ösischea 




2 




— 


_ 


— 


Religion 




■ 2 




2 


2 




Philosophie 




, — 


— 


■_ 


— 


— * 


Mathematik 




'4 




4 


5« 




Natuirbande 




2 




2 


2 




Geographie 


*- 


1 




2 


8 




Geschichte 


8 


v8 




8 


-^ 


— 


Schönschraibaa 


— 


— 


— 


1 


2 




Zeichnen 


_ 


— 


2 


2 


2 





Gesang 



2 2 8 8 S 



Maa sieht, dasa die Zahl der wöchentlichea Lehrstu adaa nicht gering 
ut, absehen sie gegen das Torige Jahr um 15 wocl^ientlich Terringert 
werden sind. Im Lehrerpersonale ist keine VerändeTung Torgegangea 
[s. NJbb. VI, 122.],' nasser dass der seit 1832 am Ciymaasinm fungi- 
rende Dr, Alexander Ludw, Jaeohi unter dem 16. Malt Tor. Jahres defi- 
aitiv als sechster Lehrer angestellt und schon früher der Candidat Dr* 
Herrn. fWedr. Zejfss sam aweiten Pnifslehrer ernannt wurde. Tgl. N3bb. 
-XI, 212 u. XII, 489. Die ▼orjährige Einladangsschrift nur ölTenÜichea 
Pnifaag [Rasleaburg^ gedr. b. Haberhind; 1884. 49 (33) S. 4.] ent- 
hält eine Abhaadiaag ^er die Oaemofofidf e «Tom I»}rector Dr. Ilosea- 
hef/H^ worin dartalba die von Pinto im Kratylai aajseregta und neuer- 
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dii^i Ton Mtotirehiy maUtU rwk Sdlinlltiieihivr'inid 49lidlei^ Twfol^to 
' Idee ireiter sa %egt&tfd6ii tAcht^ diia die e&iehien Biielwtaben in den 
Worterh eine bebttfniiito Bedieatidig «nd Kraft, und die Töne eine ge* 
Witte Synonymie haben* Hr. R. iiat^iese' Bedentang vnd Synonymie 
Ton den eidnelnen 'Lauten aaehsawdtfea getneliti um am Ende an Re- 
•dltaten^ wie folgende! 9 an Irommen; ^fMtini. Die allgemeine Färban(^ 
•rhfilt das Wort dnrch i , dae Zeichen des Schwächliehen , Kleiaen und 
Lieblichen, K deutet Jen Gegenitand als einen (im Leibe der Matter) 
beschränkten, Jetat ab^r hervorgetretenen^ frei und selbststandig ge. 
^ wordenen ani^ In «d hat schon KrummaCfaer für sein Wörtletn und die 
Beieichnung der Bindung angenommen. Wir möchten , was auf das- 
•e)be hinantläufty ein sanftes Herüber- und Hinubergleiien des Bildes 
des liebliclien Kindes in nnAr Hers und der Liebe unsere Heinens nach 
dem Kinde darin finden. ** Auf ahnliche Weise werden dann Ii6er und 
T£xvov gedeptet und noch andere Ihotiche Beispiele mitgetheüt. Dan 
Gance soll eiae Pjrebe höherer Sprachforschung uad ailgemeinev Gram- 
matik sein» 

Mabumwuniu* Ber t*rofessor Pudar am Gymnas, ist mit oiaer 
jährfichön Pension von 400 Tblrn. in den Ruhestand Tersetat worden« 
M VNCHKtVd Die Universität feierte sa Anfange des Juli ihren 863. 
Stlftangstag» und der Rector, geistlicher Rath 'Uad Profemr SUber^ 
gab' den Tersammelten Lehrern und Studirenden eine Uebersicbt den 
Innern und änssern Ganges und der Begebnisse der Anstalt. Zugleich 
wurden die nenea Satzungen promnlgirt [s. NJbb. XIV, 242.], Nach- 
riobt Ton den bei jeder Facnlfät eingegangenen Preisschoften gegeben 
und neue Preisaufgaben gestellt« Die Universität rerlor im Terflosse- 
nen Jahre swei Lehrer durch den Tod, Afonnert und Mayer [NJbb« 
XII, 108 u. XIII, 458. ] ; ausserdem wurde der geistl. Rath und Prof. 
jiüioU seiner Gesundheit wegen an das Domkapitel nach RaaBiiSBiTBa, 
der Prof. SchmidUln in der Jurist. Facnltat auf seinen Wunsch nacli 
EaLANcaa Yersetst; und der Hofrath Puchia folgte einem Rufe naeli 
MABBuaa. Dafür wurde ih der theolog. Facnltat der Prof. Dr. Möhlcr 
aus Tübingen als ordentlicher Professor, in der juristischen der Mini- 
sterialrath Dr. Hacker als ordentl. Professor des Criminalrechts und der 
Criminalwissenscliafken angeslellt und dem letztern der Dr. DoUmtmn 
als Priratdocent beigegeben ; in der philosoph. Facnltat der Dr. Steiti" 
Aeil Eum ordentli shen Professor der Mathematik und Physik iernannt« 
Die Unifersitfit hut demnach jetzt 58 ordentliche Professoren [5 in der 
theologischen, 7 in der juristischen , 6 in der staatswirthschaftlichen, 
11 in der med icio Ischen , 20 in der philosophiscben Fäcnlt&t], 10 aus- 
serordentliche nn«l 10 Ehrenprofessoren und 7 Privatdocenten« Studi-- 
' rende waren im Winterseroester 1459 [darunter 174 Ausländer ] , im' 
gegenwärtigen Sciromer 1851. Zu Doetoren wurden 80 promovirt: 6 
Theologen, 2 Juristen, 8 Kameralisten, 68 Mediciner, 1 Philosoph« 
In der Lndwigsstn isse soll ein neues grosseres UniTersitätsgebäude meist 
auf Staatskosten orbaut werden » woan der Plan Ton dem Profeitor 
Gärtner entworfen wordea bt. 
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* ■ y 
MofliTtB. Auf üex dor4^ Al^adeoiie . lia)»ea f nr dief^n. S^m«^r • 
fn der äieologiiehen Facnltät 4 ordentliqbe n«. 2 umerocdentUcbe Prg^ 
ffeMftvc^ft |4i^ pr.'« Georg,Eeüermann9 Heim, Bnnckmanti^ tleorg Lay- 
, an^imt und. Franz JVettftfiiM, «ind^^ie Drr, Lorw JUinke q. ^nl. Berlag^^ 
pnd. ji| der* pbno«ophig9iien, F^cnliät 3 ordeDtlichA [Christph* Schlütes^ 
B^inr, JRoUng ^ pt, WUh, Es^er] x^A 3 aiDSiei;QrdeiiÜ,JPr(|^(<s8«Qr.en [Dr. 
Ueimr.ßraueri,^ ,Fraiw Winiewifeit Br.:CkKi8tpli^ Giid^^oiifi] und 5Prir 

BjBckß^ Dr.. 4p$f(Sehmßdd^g] Vorlosoogeii üogekunißgi^ upd de^, dai^- 
vjier tßi^chhnene Jndex leeftonum «nthaU ali Vorb0rifilif.,f^oejiii lfi(ein|-^ 
sehen Anf«atij(^. pfdeftfqta^a^ «li/i^aee. eil nepeßdiaie^.tfk^theaei^B [14 (9) 
S« 4,*]f Y^VH>.A^^'''il?*'T i^^.M^* gewuhnlM^en Beirejbsgrüpde f^if deV 
Notsen der Mathematik, dasi iie zuoi. »trennen Denkeii, jTabrp und viei« 
fache An^endan^ im li»fiN;er|i9hen ^ben^nde« angeführt und mehr 
bloBs apfi^edeutet als erörtert sindf.' 

NAVftiBVRG, Dai (|iesj[a,hrige Programm des dasigeii Porogymna«- 
•inm.8 [Naumburg, g«dr! hrKlaffenbacli/l^S/'iiO ü/x ^.] ^nthäU 
Tor" dein Scbnlnächrichteii eiifö' AbhflrWtfIdttg ' tbit Hie SS^Srerpttncfe dfer 
Seffenguadrafe 'des/g^^^dZitti^ifit PfH^eJb'» ton i^; Jl#. 7t mÜhirj Mnihthu^ 
worin diese wichtige, ^äeuei^st^Vön "Johl Ücfiä* li^achCete 'liftid peaerdin{fa 
i^ii CÄrrioC;'1Pttückeil, FeWbacii, I]'HailfeV tf.'W. atx^eb^l^ete Lc^hr^ 
auch nach dem', ira^ Mobt6^i!fi^-^/t>arytiettttisciben '^af(Aib*(ll^.|) där''^ 
fiber ^espgt* hat^ noch Wefti^f ifbit^efuhH^iiml d^P^**%%ae rjehrsätzo 
.Erweitert' wird. . Ih* den SöfatilÜ8ichrichten''lhii(et''inyn^ iittsseV den jfe^- 
Wohifii6fien ]lfl(J!heilupg6lik aüiii. eltkt^e tiitfgr^iiKVdch*^ Nötkenuber tfeh 
T Erstorbenen' Äector' M. Gyeg&Hus GöttUehivyniäoYf; die freificK nui? 
das Allerangemeinstd geben. '"Eittö weittfUsrhhiilföhere Scbitderan|; 
und namentlich eine 'gelnh|[ehe Chäräkterfsrfkidesielben als Mensch, 
als Gelehrter und als Leb'irer hat sdn TieiJ^riger 'Freund , Fi'bfessor 
Jaco6 in norta, gegeben in doriS^hrift: 'Zur;]^ikiierung anÖregöriu* 
GottZ. )^emsdor/ [Naumburg; KTäffenbach. 1835. 8k $.. ^.}, diö aucll 
noch den speciellen Werth hat, dasi am Ende xHrei Iateini8i:h'6 Briefe 
Garatoni's an Wernsdorf abgedrüökt sihd.' Wemsdorf ei'Mett noch lint 
•einen Lebzeiten den i>r.-Aorl Ft. &, FSHich [e. NJbb. II; US.] zntii 
Haehfolger, der den Tag nach* jenee Begr&biiiss {den 9;*Mal 1835.) 
tein Amt alt Revtor der Domsehtile antrat* Um dieselbe Zeit wiirdft 
dte Lehrstelte des abgegangenen Subrectprs Dr.'Fegel dend' läshert^ö« 
Collaborator an der latrin. Hanptschnle fn HA&tv Dk tieiinmm ftteftalcft 
ans Kaumburg übertragen, so dast das jetsige Lehrercolleginm avre 
dem Doniprediger und Schullifspector Heiner^ dem Rector Dr. FwrUeVi^ 
den Conrectoren MdÜer undM. 'SeAmtilt, dem Malhematikus M^er, 
dem Subrector Dr. lAeMdt^ deili Collaborfttor Btic%6inder, diim Cast-* 
tor Claudius und dem Lector 64lt«i* besteht. Die l^reqnenz in den fdlit 
Classen des Gymnasiume betrog sa Anfange des Torigen Schnl{ahrs 1^ 
nnd am Ende 101. Zur Universltfti gingen 7 Schüler. 

Nbissb. Der Professor * .FVans Pop|»eIlaib am'dasigen (kathol.) 
GymimiiiiB ist in den BBheftan4 Tanetat worden. 
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4M^ ifeli«!:^ «tfi ü«lT«rilHLltii9«livicM«^»:> 

' • 'Kkirinemir/^ Dvr Hchalainticaiiiiliät Or. JTnlefc* üt stoiieiNr am 
^mnatiam BDgeitelll irorden. ^ i .:. . .1«:. <• 

Olli ABBfcK. ^ In dem als Einladung^titfi^hiirt zu dei> Frftlil>tt|^r&* 
fung im daslgen Rtt(liB-6ymDaslQm''iSrkcMet]0ti^n Pro^ainiii hat'^^r 
Director Dr. Joft. IhUir. Benjamin' FörtUige (dide PttflMö'^de "ffraecepiU 
Horaiianii ad Orton heate vitcAdi tpeetäittitu» [bümthradi^ *^edi'.' bei 
KUsling. 1885. 19'(1^S; 4:] herkusg^geben, \rorin die darauf be- 
züglichen Stellen jlesVoras aaMmroen|^8t«lHliod unter. die ' dr^i Ru- 
brikeii geordnet tind , dase Bora« sum glü^Micbein LebtiU tanam me|i-- 
lem ef animunj ' tränqafllum ; anininm 'att^unm sibiqüeiibnstaiit^ili'Caa- 
ir'eam raediocritütem) «ind gofudendf coplam et'ofOpbttuiiitatem V^rlfeinge. 
Autf den SchalnachHehten ^föbtt man nur, daii in Oitefraf dFese« Jah* 
reg 6 Schaler adV Unirersität abgingen^; ' "' ' ' 

RoMUBBBR. ^hei bishenge Hu^filelirer KartSiekel atn' G^na-r 
sinm in ScHUNramaan iet an des ▼arstörbek.ea.pr. "Botmnel Stella aiim 
SEWeiten CoufjbaVi^tor i^n der hiesigen Klo8te^ci|nle ernannt. 

RiJ90|Ui7i9!?* vPie Einlad angfgchrift an i|er öffentlichen Scbalp^v- 
ffupg im Apr^^^c•ai ilahi(ef^j^fthält das fü^fU Stück A^ Fer^eichninef 
JS!cftfear«(jurgif(^/^er Gei^hrppn,nnd KüußtUr^awidem ^üiUmde vom Directoc 
M^d ^nUn Frqlegfor De, j/itdw.^S^€dT,Heue [RudoUtadt, gedr. be| 
F.rabi)L 183^^^^^ S^ 4.| . £• sia4 .biogjr^i^hwcbe und liten^jrhiftorigche 
J((aebrtchtea y.f n^ j|^, .Qele||f ten ^ vo a ^ ,^^<!^ Jo^^aim Cirißfepfi ; H^U^h 
(^^lißy.dtt etfiio^^nn^Jfiham^^ Chmstii^, ßeriram Kastei der^ ie.tz^ ietj 
vM jinter den^n i|ugzofseichnen eiad:. ||. C^rittoph £Wsiricl^«;.f,. alf 
Gen^inUuperintendeat in Irnstadt 1582^ dafch,.s<sine Xheiliij^b|xip ai| 
de» 0;^nergi8ttgchen.uiid.i|acianigcbeo Streitigk«itei| , so wie dn^di^sein^ 
bemphnngen um dje Eioluhrung der Concordienformel im Schwarabor- 
gitcbea bekanat; iarlGußiav Herdutf fia ao Anfange de« 1^. Jahrb. 
berühmter Numismatiker uäd Literat; . Jffff^^'Gottfr, Hor^ f als Reetor 
der FüjriteasohalB ia Meissen l77i| unf Friedr. Ludw. Anion U^tHMr 
mann, d.arch eine Reihe geographische ^ . historische und besonders ga- 
üfSalogigcbeSclirirteo bekannt.. YgU HJabf». XI^ 234. ' 

RfrwLAap. Auf^en 6 mssitcliea ^Univetvitaten Sor; FaxBasBiis«, 
Monuu» Cuiiiiyow, JEUgAW, JIoevat uod Kiavr stodiirtAn im Torigea 
4«^o \^9I^ liauta.;* Die besuchteste Ihiifersllät var Dofta^T mit 524 
.^ttdirenden. In sfimmtlichea aehn UniY.ersitStsdistrikien (Menden «i^ 
68 Gymnasien, l^yceura« 408 Oisirikis- und 642 Parochiiai^h^leieij. 
aaU 3984 Professoren > «ad endtich 863 Pensionsanstalten un4 PH^at- 
i^halen. Die Summe sammtlicher ZogUnge in den aehn Univerfit&ts- 
distrikten betraf 7$448. Durch eioan ifjkas vom 10. Juni 1835 i«t die 
£rrieh(uag einer kaigerlicban juristiichsA Schule' ia Paraasauaa befoh- 
len worden. Sie soll junge Leute von'. Adel zum Civildienste , und 
awar Ia der Gerichtspilege , bilden;, ^d «wird unter der speciell^u Ob- 
hut des Prinzen von Oldenburg stehea. Es werden in ihrdip jungea 
Ijeute eewehl auf kaiserliche als auch auf eigene Rosten unterdchtel 
verdau , und jeder Zagliog Ist fo^pflichtat» aackReaadiguag daf Lahv- 
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«NnreiM mMttstm$ t litbrb nkikt dte. JntMietiim «et Jti0tiMMlbi«l«iiuiitf^ 
s«di«Bea< ' ' 

. Sa&mwbmk. Von äan EinMungtiehriftm' am dm SihiafBierikh- 
heiitn de» Gymnagiums ist in geg^nvärtigem Jalive 4ä9 10t Stück [Sala^* 
tredtol, gedr. b. Scbostttv. 1835; m(55) S. 4 J ^^vAchiebeo ^' weMiA 
VMdea ]&abtftnacbrichtctt- sirei \Aafsä(;so «jBlhJilt, «ii|^li«h j&. l-«4d>: 
VatkmUmm Zaehoriae FrophHä^hi<hfa {nierpretaUi^^ mueO W*0Ümnm1k^ 
CMffeetor«,> welcb» jtfdocil in It^t Mitte der A^IHerlioiigo» «bgebroebeii 

. '{»4^ fd dflte eine FertseUong illibb:4a ei%arten ttebt; t'iiiid'^.*49--SSr: 
Minige Bmitrlnutgen 'tSd^r den^ Unimticht iH der Nahtrhepckrethmg a«f 
Qpim»üm vitm.FiiiU'm4-B4(eUiv Ikih:' Fri'edfi'M » Der letiUere AiiA- 

tfMs iät eine ^rtAalenfng der in^defti: iie^ien^pretfB».' Regtem^ni f&lr 
die f röftmg'der «nrüiilfermtSt öbevgeheiRen SeüGier §. 23/8 u« 28,« 
gegebenen l^flViebriheii vii«r di6 <Kiil^tlie««hi«lbtittg und Physik. Die 
letxterl» eriil Uer Verf.- in de» efbersten'BildungMlifo'^dee-Giffliinaiiiauig^ 
die Bieterbescbreibeng« aber Yer^gilcli-iiuk def ^Mev^tea' ettd swar sb 
lieiefart SvrliseiiV datt einis- päesende «Adivahl aes dies euttfA^efmeBsliebeb 
€»ebieie gelreffbn, dabei > da« ]iabe«*def* fintfemten jldMi Jnlftiidisebe 
deiti'Aiialii^ili'dheB, das hdofigiBt^^ritbnrtiDeiidtf dettif4tftflfireli ^«fgth 
segeawidrbedDiiden die Bet4nik ttnd Enteinelogle btd^eT^wbrde. Mr 
Vaterricht setliii Seata ntfit Büdüifg^ dei^ AnschaitWlfg iilfllbtbtMoHi<fteb 
'G^gt»Miiid^«b^nne», »edttnd«i(Kmli«mi»J9eih]l»llein-'de» Gegen- 
eland:«ti4«Haaeii bnd'vnterBelMiddn', tihd da« AngdebaiiWdttrcb Werlb 
rtcbtig beaelcbnen^teiPBe.' Die Aetebaaüng lna«tf ätl'dea'^NätirrVofperli 
iwi^trged bi ^ ewie d iwid der Üa^ei^riebt tom Ifeiifabinea ati^beSI, nm 
«lläiflüg iurCiassificatiön der'üdiiierTraeli'Releliett;'' ÖiafSsea« Oadnua^ 
'gen, Gattongen und Arteii fortanscbreiteit. 'Nur Weaiges werde gb^ 
Iciirt,' dieses abefrvergfdtttg; ^e^'Minei^logie bleibe biernoeh »atge« 
eehlossin; fn Qnintä seil der Knabe die vorgelegten Natiirbdrper be* 
sdireiben md aiimalig »einrere AHen In eme Gatlnng susaninieifIFbsse« 

^ 'lernen. Auch diese nrass rein praktiseb'gMdiehen» iedass der Scbü^ 
1er seine Beschreibung imoier nach wirklich Törgelegten Exein|»lar^ 
nacht, und dassder Lehrer -nieht'oach Veilständrgkeit' strebt y senderk 
nur wenige Arten und €rattungen umfasst, dieseibeh aber genau ken* 
»ea lehrt« . In Wner dritten Ctasse seilen die Sehnler in der Classilica;^ 
tion der Naturprodncte geabt werden, weldve jedoicfa^nafr* eine allgl^ 
meiae bleiben ond si(;h ver* dem Zuviel hüten mässe. Desglrfchiii 
misse hier die Erweiterung und wissenschaftliclie Stelinng ddl in deli 
'beiden untersten Ciassen Erlernten Statt finden, anf die DeiftenstraÜoil 
der Sammlungen des Gyimiasiams^eine verhfiltnissmfissige Zeit verwett^ 
det und der Schüler durch die Betrachtung der hier aufgestellten und 
gebdrig geordneten Materialiea zur Erkedhtnüis der Charakteristik. det 
Ciassen, Ordnungen, Familien und Gattungen geführt werden. Ite 
ibi^eils dieser Unterricht für Quarta ^ech an schwer sei; se solle 
■Mu ihn meh Tertia verl^»n vnd in (Quarta eine Uebenicht deV' Pbjri» 
eik in populaieDi Gewände vortragen. Avgebendmi Lelrern der Kktue» 
boMbreibipg sind diese BemerkoDfeii uttd^AAdeutuBgeB'gans bese»^ 
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i||«riil SU BaAeiUimg »a «nipfalilAft» vdl te T^rf; mit viel KMoht uü 
' praküschem Sinn die richtige und für Gymnasien sweckm^ffige A«ie- 
wahl des Sleffii,lind die Behendlnngsweiie itoMellien klar luid dentiich 
■echwoist V Je ölterev man als Sdinlmann die Erfahrang in die Hände 
Mteount, .daM aige|iende., ja ielbtt noeh Aitare Lehrer. ihren. Untev- 
jdeht-dareh tit vieles Theeii#iren nnddarcii im. grosse Erweiterang «nd 
Ansdehaaeg dee.Stpffs «ilfraGhthar naehep, «nd Aber dem 2avlel dte 
liiere £rktfan|iiifa»imd ^dite jGrindlicIi&eU jlichi finden, ^■l 40 neih- 
•findiger und. nntalicher sind decgleiehea Eeasfrkangc» «ad Wiphe, 
larie sie Hr; D* hiee mitgetheilft hat; .-¥- . In den SehuinaehHchten Int 
ttitgetheiU, dass, .well dM neu». Ptfif angtureglewent^an: die Abllarie»- 
•ien keine so hehea F<|rderw|gen in «der Mathematik. mehr »echt, seta» 
d0tn die Kegebohnittei «nd Xe spharnche Trigeeomeirie lOQ dem lieiift- 
idersns attasdilSesst.^edaf.f' wen», sieh elneelne Frimeaefi. dam eigqeq» 
^mer* Jiemiderit Salfloti^ ahenreis4, Mf methemAiiiehe'Uliteriieht im 
^ymaasinm hetch«JMikt und in.Primfi.'iiiid$ecueda «nCidfel noäehen^ 
didie' hthmtimiBn loiumrt «erde» Ul^ Ai^eb in Qeaipta xriid;ttttr in 
t Stitndea( ln^Teiiia aber ia 4 Mmd^ii Mathematik getstak- Bio Fre- 
<4WBa» destlGiymmiiiMis. heifwg im'lS^mipeK vonr Jaheef SM« wv fhtntä 
4imes.dafaree«MlA.Sehiler, von deeee K Anaiaader, Y» Aamr&rüg« ani 
l]4.B<adtfci«M4iWiW4iven. Znue UnifHprsildfc gihgen i Sehfilet^ ... j 

« : SoftAV.i.r^Jiiifdfisigen Gymnminm itt>der bisherige Prereelor.daB 
Gfgumvui. in^Qnwtm Pr. Amoip aU.C^mreetiwr'mid der SthalamlNam- 
didat Dr. lldser^aUruolter l^ehrerai^^teilt wetdeiii .: i ::.:::•(... 
8vaMiBiir«»in .:An. den- 4afig0»}beiden kte^ Lehrmiitaltani, : den 
' Gymnasiom anA 4w lateinisehta Seimle, ist im Tortgea.lahi« fcei» 
Programm, sondern bloss ein JaJbresbevieht .erschieaen , aas dem.maB 
mehli,. dam des.^ymeatiam Im^Laale des SehaUahree 99, die laieini- 
edie.Sehuie aa* Anfange 169, Um Ende ia9'8ehaier sSkdte. . .Im Leb- 
lerperseaale [s. IjiJbb* ^ ^I.] Waren meiirere Ver&adeniegen «tagetre- 
tea, iadem mn Gymnesinm . der Dr.. JTrene Xetier Pettok als Professor 
der Maihematik [seitdem schon wieder Temetat, t. NJhb. XII, 44L], 
der Stadtpfarrer Priester FVang Xaver Afmsl als erdentlieherBelif^one- 
lehrer für alle 4 Chimen, der Benefickt Primter fWedr* Dt^er als En- 
Egionslehrer fnr den homiletischen Unterricht an Sonn - und feierta- 
jgin, l^nd der Iiehrer des SehollehrersemlBars ChrUtvph Adam ^dssel 
nii Zeichealebrer aa beiden Anstaltea «iairat, an der latew. Schule 
der Dr.^Ferd. Alhr. IVurm als Stodiealehrer der drittea Ciakse ange^ 
iielit, and dem Stadbnlelirer der vierten jClasse und Subrecter 'Prte- 
efter fiisfrer der Religionsanterriclit ia allen vier Glassea Abertrageo, 
dagegen aber albh dem Schlam des vor. Stodieigahrs der Studien* 
lehrer Jo§. Haut' von BlvjiimasvAinp i^lf Clamenlehrer hierher 'vemelat 
wurde, vgl. NJbb. Xll, 444. . 

Thorm. Beim Gymnasium ist die durch' die Penslonimng des^h^ 
rem Hune/eid erledigte erwte Unterlehrerttelie dem. Lehrer Dkr» Jlcel und 
die dritte Dnterlsfareffrtulie dem bisherigen Udlftlahrer. €k Brokmühw- 

iNgeu wordeu. , , ^ ■ 

: w 
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Kritische Beurtheilangen. 



Caroli Ludov^ci Michelet Commentaria in Art* 
stotelis Ethicorum Nicotnacheorum libroa de- 
cem, Berolini impenäis Ad. Mt. Schlevingeri 1635. LH und 
4Ö9S. 8. Aach anter dem Titel: jiristotejis Ethieor, Nico- 
mach, Lihri 'decem* Ad Codicain Mfs. et Teterum editionam 
fideto recensiiit , ' comhientarlis lliastravit , in usnin scliolarum 8aa- 
rutn edidit CaroL L. Michelet^ phil. dr. prof. pabL extraord. in ani- 
ters. Lit. Fr. Gail. BerolinensL Volamen alterum commentärium 
continens. 

Jtl.r Prof. MicTielet hatte bereits vor fünf Jahren, um den Zu- 
hörern seiner Vorlesungen iiber Aristoteles Nikomachis^he 
Ethik wohlfeile und bequeme Ausgaben zu liefern , einen Text- 
abdruck ohne alle Noten veranstaltet, in welchem er mit eini- 
gen Veränderungen und Verbesserungen, die er selbst in einer 
Anzeige in den Berliner Jährbb. (Januarheft 18S0. No. 19. u. 20) 
näher bezeichnete, den Victorius'schen Text nach Zelfs Vor- 
gänge wiedergab. Besser wäre es freilich gewesen , wenn er 
sich nur eine kleine VTeile geduldet und das Erscheinen der 
Bekker*schen Ausgabe aibgewartet hätte. Denn dadurch würde 
sein jetzt ganz unbrauchbarer Textabdrnck unnöthig gewor- 
den sein, während sein Commentar, auf den Bekker'schen 
Text bezogen, in kritischer Rücksiclit, unter gewissen Bedin- 
gungen, brauchbar geworden sein würde. Dass' und warum 
derselbe es in seiner gegenwärtigen Gestalt nicht ist, soH in ge- 
genwärtiger Anzeige nachgewiesen werdeh; 

Bevor wir Inders dazu schreiten, mnissen wir einige allge- 
meine Bemerkung'en törausschicken. Bs bietet nämlich die 
vorliegende Bearbeitung gewissermassen eine neue Spielart un- 
ter den unzähligen dar, welche jeder unserei^ Büchermärkte io 
der philologischen Litteratur tfns Licfit bringt. Während es 
uns nämlich — Dank Sei es der papiernen Fruchtbarkeit unse- 
res Zeitalters — nicht an Schriften fehlt, welche aus dem 
Schoossc der Hegerschen Philosophie ausgegangen , meist mit 
Beseitigung des „veraltetea Rüstzeugs der Philologie /V uns 

24* 
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372 Griecliische Litteratar« 

nene tiefere AuFgchrüsse über Knmt and Wissen Aer Alten zn 
geben, und das eigentliche und wahrhafte Verstand uisa ihrer 
Werke zu eröffnen, iutendiren; so hatte uns doch noch bisher 
keiner ihrer Verfa^^er mit einer Bearbeitung eitles Alten be- 
schenkt, In der neben der Philosophie denn auch die-Phitolo- 
gie In Kritik und Interpretation gehandhabt word^en wäre. Die- 
sem Mangel in der phiiolog. Liiteratur hat nub Hr. Prof. Miche- 
let jetzt abgeholfen. Wir bettitzen nun eine Ausgabe , welche 
zeigt, wie Philologie und Philosophie, beiErklärnng der Schrift 
eines alten Denkers, verbünden werden sollen. Wir haben end- 
lich ein Musterbild, wie ein Commentar zum Plato und Aristo- 
teles eigentlich aussehen muss. Ich scherze hier keineswegs. 
Es war wirklich Ilrn. M's Absicht ein solches Muster zu liefern 
Praefat. p. X. Commentarii modum et rationem significaturna 

illud hoc loeo addo : — me exemplum edere voluisse quo- 

modo a phüosopho philosophi sententiae deheant illmtrari cum 
a 8(do pbüoMopho phüoaophua posait penitua intelUgu Dieser 
letztere Gedanke liegt dem Verf. sehr am Herzen, denn er 
wiederboülhn mehrmals; ja wir finden ihn schon In der Vor- 
rede zum ersten Theil, wo es garheisst (S. VII.), „dass-ei- 
gentlich bloss ein Philosoph das Recht habe^^ (nicht etwa 
Immanuel Bekker, deruomittelbarTorhergenannt wird) die 
Schriftwerke, eines alten Philosophen zu ediren; was sehr naiv 
so ausgedrückt wird: ,,Ulud dicam a j^&fYoso/i^o demum philo- 
sophum jure edi optimo.*^ Bei dieser Vis- ä- Vlssieltnng der 
Philosophen Mtc&e/0^ fmü Ariatotelea wird einem 
doch fast so zu Muthe, als wenn ein Portepe'e-Fähndrich sieh 
und Napoleon in einem Athem Feldherrn oder Krieg^er nennt. 

Aber lassen wir das; denn Bescheidenheit ist ja nicht Je- 
dermanns Sache. Folgen wir dafür lieber dem Hrn. Prof. wei^ 
ter ih seinen Confessionen üb^r die Art und Weise seiner Be- 
arbeitung. ,,ln neuern Zeiten,^' sagt er, ,,haben sich mit der 
Erklärung der Aristotelischen Schriften fast nur Philologen 
Ibefasst, welche ex aliis quasi castrla^ad Aristotelem explican- 
dum gingen. Daher kam es denn, dass sie sehr viele und grade 
die wichtigsten Stellen entweder ganz übergingen oder nur 
oberflächlich berührten.'^ — Dies ist, beliSufig^ die einzige 
Charakteristik der Verdienste, welche sich Erklärer wie Mu- 
ret, Lambin, Gamerarius, GIphanius u.a. der altern, 
und neuerlich Zell und Korais um die Aristotelische Ethik 
erworben haben, um der Commentatoren anderer Schriften zu 
geschweigen. — „War ja einmal ein solcher philologischer 
Commentator so verwegen auch die Philosophie bei der Erklä- 
rung zu Hülfe zu nehmen, so waren es: ^^aeetao cuidamsin- 
gulariy Kantianae verbi cauaa, addicti^ die alsi> ejuamodi {l) 
opinionea in graviaaimaa phüoaophi aententiaa iniruaerunt^ cum 
tarnen iia qui vere philoaophi aunt ipai esprobrent^ aua 
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Midielet: Commentarla in Aristo t etldc. Nieom« ^ 87S 

• eo8 recentiora teter em in philoaophuni iniuttsse. Sed nen poU 
est Aristoteles neque uUus aliiis aut teterutn aut reesntiorum 
phüosophorum ex singulae alicujus pkilosophiae principits , ne- 
dum criticae^ perspici ^ quae quidem quid in obscurando Art- 
stotele possity Tennemarmi ejusque omnigenorum satellitum 
esemplo vidimus, ^ — Wer Tersteht nun den Aristoteles und 
Piatoll eigentlich 1 ,, Nur der, welcher den innern {Zusammen- 
hang aller Philosophen Ton Thaies an^^ — sieh zom Bewusst- 
sein gebracht hat? nein! ,;Niemand als der^ weicherden 
Beweis davon durch Abfassung einer Geschjchte der/ 
Philosophie geführt hat (qui -— historiae philosophiae 
expositione demonstraverit) und sw«r eine solche Geschichte 
der Philosophie, deren Schlussstein, die eigentliche doctrlna 
TeritatYs, der letzte Philosoph dadurch bildet, dass er 
alle früheren Systeme in dem seinig^n vereint und somit als 

.Universalmonarch (omnium princeps) im Gebiete der Philoso- 
phie erscheint/^ Dies lOOOjähr. Reich aber ist da, denn: „JS^tim 
autem Hegeliutn^esse nemo est qui jure negaverit* (p.X — XI). 
Unseres Wissens aber hat nun auch Hr. Michelet dieser seiner 
eignen Forderung bisher noch nicht entsprochen , ajso das Pri- 
vilegium zum VerständnisB des Aristoteles gleichfalls noch nicht 
erworben. — Im weiteren Verfolge seines Lobgesanges auf 
die liegersche Philosophie , in welchem unter andern Heraklit, 
Piato, Proclus, J. Böhme, Spinoza, Leibnitz und Schelling zu<- 
sammmengesteilt werden, schliesst er endlich mit dem Satze: 
Nam ut exnostra tantum aetate praeter itorum temporum series 
potest inteltigi, cum quae olim separata et manea exstiterint^ 

jam in unum totum sint conjuncta: rioet annulus quilibet in 
aurea Uta philosophorum catena^ quam Pr actus esse voluit^- 
alias non potest inteÜigere^ ne eriticus quidem phüosophus sed 
nostri demum temporis philo Sophia .eruditus, O 
ihr Nvren und Thoren, ihr Platou und Aristot, die ihr, falls 
ihr anders euch selbst verstandet, was nach diesem Satze sehr 
zweifelhaft wird, Werke für eure Zeitjgenossen schriebet, und 
eure Schüler um euch sammletet, die euch doch unmöglich ver- 
stehen konnten! Aber falls zugestanden werden kann, und ich 
denke, der gesunde Menschenverstand zwingt dazu, dass ein 
gescheuter Athener vor zweitausend Jahren seine Aristotelische 
Ethik und seinen Phädon verstehen konnte, obschon er von 
allen folgenden Phifoss. , bis auf Hegel nichts wusste ,• dürfte 
nicht dann auch zuzugestehen sein, dass ein helitiger Philolog 
beides vielleicht in derselben Weise vermochte, ohne -grade 
Hegelianer zu sein? Gesetzt auch, es bliebe ihm hier und da 
eine Duukelhelt aus kritisch -sprachlichen Gründen, so bitte 
er sich freilich mit dem Ausspruche des Apostels zu trösten, 
dass „unser Wissen Stückwerk ist.'^ Hr. Prof. M. freilich müs- 
sen, um konsequent zu bleiben , behaupten, diaa Sie Alles^ 
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und, geom (enonunen , besfier versieb n, als jene alten Herren 
selber. Aber wozu dieser Hochmath, dieses unerträgliche und 
vahrl\afft widerwärtige Eenommiren mit. dem Alleinbesitz des 
Schlüssels znm wahren Verständnisse Hatte der Hr. Prof. daa 
Bewnsstsein in seinem Gommentare ganz neue unerhörte Dinge 
ers<;hlo8sen und alle ihre Vorgänger anneantirt zu haben, 
warum dies selbst vorher ausposannfen, und' sich selbst den 
Lorberkrans aufsetzen , der dem Verdienste doch sicher 
hleibtl 'Aber noch eine zweite Frage: Für wen schrieben Hr. 
Bl. denn eigentlich seinen Commentarl Für die noslri iempo^ 
riß phüosaphia eruditi? .Gewiss nicht, denn die bedürfen ihn 
nicht! Oder für die übrigen armen Exoter iker? allein denen, 
furchte ich sehr, nach jenen Worten Vorrede p. XI» hilft er 
nichts. J)ieses Dilemma dünkt mich so unvermeidlich wie nur 
sonst irgend eins in der Welt 

Aber der Wahrheit die Ehre, Hr. M. gesteht, dass auch 
Philologie zum Verständniss des Aristoteles nöthigsei. Non 
tarnen is sunt qui phüologiciu siudiia negleciis es aolis philoso- 
pbiae rationibus Arutotelem iUustrandum putem praef. p. XI L 
Weshalb Hr. M. eigentlich dies Geständniss abgelegt, ist nicht 
klar; denn eigentlich heisst das doch nur soviel als; „ich bin 
kein Thor/^ daf aber prädicirt Niemand ohne Noth von sich. 
Es ronss also hierin wohl ein stillschweigendes Geständniss ent- 
halten sein y dass es wirklich unter den „nostri temporis pljilo- 
Sophia ernditis^^ Leute giebt, oder gegeben hat, die ohne alle 
philologische Kenntniss sich mit Auslegung der Alten beschäf- 
tigt haben. Canjunsi igüur, fährt er fort, pbilologiam cum 
pbiloaaphia^ ut cuivis apparehit oculos in commentartum meum 
arnjidenti^ iia tarnen ut primae partee philosophiae — conces- 
aerim^ et accuratiaeimum linguae Studium philo'- 
aophiae serviendum (?!) putaverim* Sollte jemand 
noch nicht wissen, weshalb der Verf. auch diePhilol. bei seiner 
Erklärung zu Hülfe zu aehmen für nöthig fand , so erfährt er 
es im Folgenden: Philologiam autem ideo adhibendam censui, 
et latissime manare passus sum^ ne qui mihi espro- 
brare possint, linguae Graecae ignorantia sensum pMlosophi 
turbatum fuisse. Dies kann aber doch , sofern unter dem 
„philosophus^' der Stsgirit und nicht der Berliner zu verstehen 
ist, nichts anders heissen als: Hr. Prof M. habe durch* Hülfe 
der Pliilologie in seinem Commentar zeigen wollen, dass Igno^ 
ranz im Griechischen nicht Al-istoteles schwsche Seite gewesen 
sei. Indess tritt hier vielleicht des neuern Philosophen Igno- 
rsnz im Lateinischen lösend ins Mittel. Hierauf folgt die Ver- 
sicherung; „dass — kein Philolog, der nur oberflächlich die 
Philosophie gekostet habe, den Aristoteles erklären könne.'^ 
Wir haben das zwar schon zweimal gehört, aber Hr. M. denkt: 
eine gute Sache kaiin man nicht oft genug sagen, wie jeuer 
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Biblioman meinte: ein gntes Buch könne man nicht oft genug 
haben. y,Nein, schiieast er seinen Selbst -PanegjrUcns, es, 
gehört dazu ein Philpsoph, der auch auf l?hiIo* 
Ipgie sich sein ganzes Leben hindurch gelegt 
hat, s/ei es durch eine Art von Privatneigung (sive 
privato qoodam studio) oder gar durch ein öffentli- 
ches Amt (sive publice adeo officio) bewogen, oder end- 
lich einer, b^i derii beides glücklich zusammentrifft, — - und ^ 
das bin ich 'S sagt Hr. Prof. M. praef. p. XU— XIIL 

Jet|t könnte derselbe füglich seiner Selbstverherrlichung 
ein Ende machen; aber nein! Erfängtnoch einmal an; Hujuaigi- 
ttfr cqnjunctionis qua demum verua Aristotelia aemua esplanari 
pöterit, esemplum pr ödere volid. lllud utinam »equantur alii! 
Diesen letzten Wunsch und Stossseufzer entlockt ihm der Ge-^ 
danke: „dass er selbst nun von der alten philosophischen Lit- 
teratur seine Hand ^ziehe. Denn ausser den schon vor 5 Jah- 
ren versprochienen (^mmentarien zuFlaton's Parmenldes {ideo 
promissos ut et alterüm Graecorum aummum decua a Me illur 
siretur) und einer deutschen Uebersetzung der Nikomachischen 
Ethik gedenke er nichts weiter in dieser Gattung heraus zu ge- 
ben/' Liegt nun schon in jener Erwähnung der verheissnen 
Plaipnischen Mqstererkrärung eine kaum begreifliche Selbstge- 
fälligkeit, so steigert si^h diese doch bis zum Inepten durch die 
Angabe des Zwecks, weshalb er die Ethik einer Uebersetzung zu 
würdigen gedenke. Es ist nämlich keiii andrer als der zu be- 
weisen: „dass man auch heutzutage noch aus der 
Aristotelischen. Darstellung der Moral et%vasler^ 
nen könne.** Das bat freilich bisher niemand geglaubt! 
Aber d^mit man nicht argwöhne, dass wir «cherzen«' so muss 
ich nur die eignen rWorte des Hrn. Pfof. M. hersetzen: ,,Nam 
pVaeter comroentarjos in Piatonis Parmenidem (in praefatioue 
prioris VQluminis p. XI [ideo promiaaoa^ ut et alterum Graeco- 
rum snmmum decus a me üluatretur)^ et translationem Germa- 
ikicam noatröTum Ethicorum (eo consilio conscribendam, ut pro^ 
bem, librum esse, qui non tran^actae solum memoriae vestigia 
contineat, sed ex quo nostrates etiam homines ben'e agendi 
praeclarissima praecepta ppssint haurire) nihil in praesenti qiiod 
ad hoc litterarum genus pertinet/ publicae luci exponere in 
animo mihi est. 

Indem wir jetzt von den Versprechungen zu dem von dem 
Hrn. Verf. in seiner Bearbeitung wirklich Geleisteten überge- 
hen« betrachten wir denselben nach den drei Richtungen der 
Kritik, der sprachlichen und sachlichen InterpreUtion und der 
Form der Darstellung. Mit dem in den Commentarfen gesamr 
melten kritischen Apparate verhält es sich folgendermassen. 
Zur Besorgung des Textes standen dem Verf. die Lesarten von 
acht Handschriften zu Gebote. Nämlich 1) die Collation von 
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drei Handschrr. bei Wilkioson (und bei Zell), 2)vonxwei 
andern bei Zell, und 3) die Leearten vonSPariser üandscfirr« 
(A. B. C), die er %vm Theil selbst, aber nur ttellenweise in« 
spicirt, sam Theil durcli Hrn. Hase in einer etwas voltsiandi- 
geren Collation erhalten hatte. In wiefern aber diese vollstan- 
difer sei, und nach welchem Plane sie Hr. Hase hat anfertigen 
lassen , ist nicht rech.t deutlich. Nur soviel ersieht niiin ans 
praef. p. V, dass sie keineswegs eine erschöpfende ist, sondern 
sich wahrscheinlich nur auf eine gewisse Anzahl, vielleicht von 
Hrn. M. zn demEnde bexeichneter Stellen bezieht.' Auch ge- 
langten die Hasischen Ad ditamenta zum Theil erst nach dem 
Abdrucke desTextes in die HInde des Herausg. Ausser den ge- 
nannten enthält ferner der Comment. die Lesarten der s e c h s von 
I, Bekker verglichenen Handschrr., deren eine (K^) mit dem 
Lib^r Laurentlan4is des kritischen Herausgebers C a r d w e 1 1 , 
und eine andere mit einem Pariser (A.) dei Heransgebers id^n-, 
tisch Ist. In Summa also dreizehn Codices, Wenn aber Hr. 
M. sagt, dass sein Commentar ^\^ ferfeiuam lectionis va^ 
rietatem derselben enthalte, so leidet dies eine Ermässigung 
einmal hinsichtlich der von ihm verglichenen Bacher, sodann 
aber durch das Gestand niss (Praef. p. VII), „dass'er an 
manchen Orten die Lesarten, welche ihm levio- 
riamomenti erschienene a^nsgelassen* habe.^^ Wo- 
für ihm freilich Niemsqd Dank -wissen wird, und seiner Samm- 
lung zugleich das niclit unwichtige Verdienst der hier %o leicht 
in erreichenden absoluten Votlständigkeit in Zusammenstellung 
des bis jetzt vorhandenen kritischen Materials, entgeht. Ceber 
einige der genannten Codd. werden nun zum Theil nach Zell 
und Cardvrell einige Notizen gegeben, welche natürlich, da 
man von Bekker's Handschrr. immer noch nichts erfahren bat, 
sehr dürftig ausfallen mussten (praef. p. IV— V). Ueber die 
handschriftl. Hülfsmittel der früheren Heran^^ Victorius, 
Tn^rnebos; Laipbinus,Camerariua, Zwinger u. Gi- 
phanius ist nichts gesagt (vgl. Zell. Prolegg. p. 2 — S). Von 
Bekker heisst es nach einer ziemlich kühlen und nichtssagen- 
den Lobphrase: plurimis tarnen toois alieno eonfisus ju- 
dioio Cardwellianam recensionem secutus est, praesertim uhi 
Laurentianus Cardwelli Codes\K^) vum uno aUerove reliquo- 
rum imiüa codicum convenit. Und weiterhin heisst es auch 
b^i Wort -Umstellungen, durch welche bekanntlich der Teict 
Bekker's beträchtlich von der Vulgata abweicht, dass Bekkeri 
plerumque Cardwello adstipnlatus ex consensu fere snorum Co*- 
dicnm elegantlonim vulgata lectione strncturam verborum ein- 
geführt habe. Wenn Hr. M., was nicht zu glauben ist, dies 
nicht aus Hrn. B.'s eignem Geständnisse hat, so müssen wir da- 
gegen Protest einlegen. ' Einmal nämlich ist es leicht möglich, 
dass Bekker, als er die Ethik bearbeitete, CardwelTs 
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Ausgabe noch gar nicht vergleichen konnte , da diese erst im 
Jahre 1828 erschienen ist. Die Debereinstimmnng zwischen 
den Texten beider aber erklirt sich Tielmehr daraus, dassder« 
selbe Codex, dem Card ^y eil fast .durchweg folgte, aneh zu« 
gleich von Bekker als der älteste und beste der seinen afs Richt- 
sphnur betrachtet wurde. C a r d w e 1 1 selbst hat gar kein Ver- 
dienst, und seine Kritik verdient kaum diesen Namen, lieber- 
dits hatte er seinen Codex, wie Hr. M. weiss, nicht einmal 
selhirt verglichen, und die Abweichungen seiner Collation von 
der Bekker^schen sind so bedeutend, dass die kritische Aus- 
gabe jetzt nach dem Erscheinen der Berliner allen kritischen 
Werth und alle Zuverlässigkeit verloren hat. Der Vorwurf 
also, dass ein Mann wie Bekker sich durch eines Card well 
Urtheil oder besser Urtheilslosigkeit habe leiten lassen, ist 
ebenso unwürdig, als unbegriindet , und im Munde Jemandes^ 
der beide vergleichen konnte, ganz unbegreiflich. Noch aben- ' 
theuerllcber aber k lingt es, dass Bekk. den grössten Theil s e i n e r 
Interpunktion Cardwelln mitgetheilt, haben soll (etsi alias ma- 
ximam interpuVictionis partem cum eo communicaverit. S. p. S78). 
Doch davon nachher. , 

Die griechischen Interpreten Eostfatins, Michael Ephe- 
sius nnd Aspasius, konnte der H. nur in der lateinischen Ue- 
bersetznng desFelicianusJienutzen (mit Ausnahme der von Zell 
und andern in der Ursprache angeführten Stellen), da sich das 
friech. Exemplar der Berliner Bibliothek in den Händen des 
Hrn. Prof. Brandis befand, von dem bekanntlich der vierte . 
Theil des Bekker'schen Aristoteles (ßcholiorum tolumen) mit 
Ungeduld erwartet wird. Aus ihnen konnte er also so gut wie 
gar kein Moment für Handhabung der Kritik gewinnen, wäh- 
rend sie in dieser Gestalt auch für die Erklärung gar bedeu- 
tend verlieren. 

Nach. dem zuvor Entwickelten konnte der Verf., wenn er 
seinen, Commentar in kritischer Hinsicht nützlich ma- 
chen wollte, nicht umhin, folgendermassen zu verfahren. Er 
musste 1) wie er das auch gefühlt zu haben scheint, die voll- 
ständige Varietasscripturae aller von ihm aufgeführten drei^Eeho 
Handschriften, soweit ihm dies die vorhandenen Collalionen 
gestatteten, mittheilen; 2) überall diä Abweichung seines 
l\xtes von dem Bekker'sqhen auch in den geringsten Dingen an- 

' geben ; 3) die Varianten , welche die altern Interpreten und 
Herausgeber aus Handschriften anführen, bemerken, 
und 4) wenigstens als dankenswerthe Zngabe auch die Varian- 
ten der wichtigsten Ausgaben, namentlich .der princeps VIcto- 

- riana und Laroblniana mit aufnehmen.' Von diesen Erforder- 
nissen waren sicherlich Nr, 1 und 2 unerlässlich , gesetzt anch, 
dass Hr. M. für die übrigen die Muhe gescKeuet hätte, welche 
ihm Zell und Cardwell indess wesentlich erleichtern konnten. 
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Aber Hr. M* fand #$ gerathener keine einzige dieser 
$;rfor4.erni88e «n erfüllen. Mit der grössten WiHkühr- 
lichkeit und ohne allen Plan verfahrend, hat er 1) von jeneo 
XIII Handschriften nicht nur die (praef. p.IV) verheis^ene/ier^ 
petuß^ l^ctionis varietas nicht gegeben; auch nicht, wie es 
in der Ermässigung praef, p. VII heiss^, die Varianten bloss 
nonnullorufn locorum, die ihm levioris momenti schienen, a na- 
ge laus en, sondern vie wir sofort beweisen werden, zuni 
Theil über die Hälfte derselben geradezu über- 
gangen. 2) Hat derselbe bei weitem nicht an al^eo 
Stellen die Abweichung derBekker'schen Recension angeführt. 
Ferner: Z) die unter 3 und 4 gestellten Anforderungen so gut, 
wie gar nicht, d. hv nur hier und da befriedigt, und nament- 
lich JKora j's Ausgabe so gut, wie gar nicht benutzt. 

Somit ist also der Text selbst, so wie die wirklich gese- 
hene Sammlung des kritischen Materials durchaus unbrauch- 
bar, da man an keiner einzigen Stelle, selbst da, wo^er Verf. 
wirklich Varianten angiebt, auf deren Vollständigkeit auch nur 
im Betreff der wichtigeren kritischen Quellen verlassen, und 
nirgends, wo Hr. Mich, schweigt, sicher sein kann , den Text 
der neuesten Recensioli vor sich zu haben. Eine vollständige 
Sammlung, wie wir sie oben bezeichneten, würde als eine 
höchst dankenswertfva Gabe ein wichtiges Supplement der 
Bekker'schen Recension gebildet haben, während eine frag- 
mentarische, temeräre und desultorische, wie die gegebene, 
Niemandem frommt, das Buch selbst aber unuützerweise ange- 
schwellt und vertheuert hat. 

Es liegt uns nun ob, das Behauptete zu erweisen, und 
wollen wir deshalb ein Paar Kapitel mit Zuziehung von Bekkers 
Ausgäbe und der übrigen uns zur Hand befindlichen kritischen 
Hülfsmittel etwas genauer durchgehen. 

Wir schlagen das Vlllte Buch auf und geben die übergan- 
genen Varianten an: §.1. avayaaioxatovl ävayHaiotazn 
M'* — (pilov] (piXiaq W* ov&&lg äv ekotto] ovd. aloLz 
ov Bekk. mit 5 Codd. u. Cardw. — xal dvvaöta lag] fehlt 
im Laurent. (K^) — iiaXiöta ipUciv] q). X. ftaAtör« Card- 
well, ex Laur. Bekk. a^us allen Flandschrr. — iJTtfos] ocalnäg 

M^— 87tt0(pak66T6Qa] d0<pak60UQttM^, 

% 2. Bv ntvlff 81] Bekk.taciteTS also aus allenHdschrr. 
-^ (iori^tlaq] diese wichtige Lesart hat auch K^, obgleich 
Cardw. ßor^^aZ aus d. Laurent, anführt, Dass sich Bekk. grade 
hier bei einer so wichtigen Stelle versehen habe, ist 
eine vage Vermuthung d. Hrn. Mich.' — xal ov (lovov] xal 
omitt. Cardw. Bekk. (mit allen Hdschrr.) und Argyropulus. — 
iv oQVBoig] iv oQVi0L Card Wh Bekk. mit 5 Hdschrr. — xal 
iv tol^] xal^oi^omissofi/Cardw.BekL mit allen Codd. — 
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«ag K«>. — ^ . . 

§.4- ^jcovS&^BivI 6xov8&lovCivW*^ — ^^^vl ^^ om.. 

yapL^. — na}ki0xu'\ (läklov M**. . . . 

^ §. 5. ov ftovov da] %b V* 0\ — %oXvjpLkLa'\ «pUor 
9)/A/a hat auch noch Korai; rr- £t« acal Iviöt] lu fejblt 
auch bei Argjropul. 

§.(S. $£ nrsc^l] ä€ xal ses^l^M^ — %okoi6v 7CotX]%oL 
nag L^ xoA. ata^aO^. — xcxl o<5a YotatJta] xalT(x TOiav- 

Ja K^ L^ 0\ — pcf l g>vtf4ac(9t6(i()^v] wl fehlt Im K^ — 

K^. — elg yaZav] igyavav Bekki mit 4 Haudfcbrr. — || 

1 1/ a i' T / a $ ] . 2^ IvavT^coir ]^^. 

V §•?. scxp«(qps/a^o] 7CaQÜ6%to hat Korai. — %a ^d*)}] 

t/crat ^ 9)tA/a] ylvBVcu ^diaBekk. mit 5 FIdachrr. — isci- 
ÖBxsxai,] öexBTai, O^. — xcxl ro ^ti;ov]. xal ijrrov 0\ — 
t6 ^ttov 9tal] «6 u. xat fehlt in L^,0^ 

Das wären acht und dreissig übergangne Varianten in 
einem einzigen Kapitel , die fast alle aus Bekki.'s Apparat nach- 
^atragen sind. In der .That etwas viel , aber doch noch; nicht 
genug, denn auch die von Zell gegehnen Varianten sind SEum. 
grossen Theile iibergangen, 2.6. 

§1. xttl äwaötelag'] fehlt im Cod. El. — fiaA^-. 
6ta q)lktov] tpllcDv ndkiCta hat auch Paris. — ylyvatav] 
ylverai Paris, obgleich Bekker 'stillschweigend }//}/i{^i;aft behal- 
ten hat. ^ 

§. 2. Bekker's stillschweigende Aenderung Iv navLtf ts 
haben auch Paris, (o. Venet. I. Bass.)* -7- ßori^alag hat auch 
Cod. Camerarii. — ov vor ov fiovov fehlt im Paris, rr- iv 
Tolg nkslötoig] ii; fehlt auch im Paris«, wie es denn auch 
Bekk. ausläfist — tolg o^oa^vsöi'] toig fehlt im Paris. — 
§. 4. swei Schreibfehler des Parisin. ti^v tov (fxaöiff und 
äaovtag «tatt tijv ötaöiv und da ovtog wollen wir nicht wei- 
ter urgiren.. — Das Uichtige nokvipMa geben auch Cod. Victo- 
rii und Cod. Lambini und Par^phr. — 

§.6. 8iafiq>i6ßiitaLtai öa] diafiq>. de xai Paris. 

§.7. 7J q>ikla] ^ von Bekk. mit 5 Codd. ausgestrichen 
fehlt auch im Paris./ 

Wir nehmen noch das folgende kurze zweite Kap. durch: 

§.1 q)avaQ6v9caQl avtwv] stagl avrdSv q)avBQ6vCnrd' 
well u. Bekker mit 5 seiner Ildschri^. — ^ ijdi), ^] xal iqdv 
Ttal MK— <pikfitä] q>Lk7it6v K^ L^ — av al'^] alvai K\ — 
statt avt(p liat der Paris, zweimal avt^. 

§.2. doxal da xttl to] so die Ausgg. bis auf Ko.ral, 
der zuerst an dem xol anatiess. Cardwell tilgte es und eben 
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10 Bekker mit 5 Efandschriften ; auch fehlt es bei ArgyrrphF. 
nad Aret. 

§. S. vqIov d* Svtov 8f.* a] d^ fehlt imK^ — iv (ilv 
ty] dies ist die Vulgata, für welche 2 Hdschrr. Bekk. (K^ W) 
sprechen. Bekk'er aber hat aus den vier andern kxl (ilpty 
aufg^enommen. — Sv fiii] m nar Cardwell aus dem Latir. — 
Bekk. bat 2St^ jEiif}, ans 4 Handschrr. ttp oivm ßovlBö&av] 
ßovkevBiS^avMK — seal ücag* ixslvov] srapV fehlt im Lau- 
rent. (K^) •— taya^a] td iya%ä Paris. — ävti,nh%ov* 
966i] &vtinmovh^0H PfMris. 

§.4. 7i.nQo6fi^Bxiov t6 [ir^ Xav9dvov6av]x6 fehlt 
bei Cardw. n. Bekk. von dessen Hdschrr. es keine hat, auch 
fehlt es im Paris., wahrend es in dllen Ausgg. sich zu befin- 
den scheint, — tovto de avto] dafür Bekker aus allen 
Handschrr.: tovto' dl tavtov. Ebendasselbe hat auch ZelFs 
Paris, y so wie die Gamotiana und Basil. tertia, nur dass diese 
tavto schreiben. — o^rot] fehlt im M^ — xd&oi] Paris. 
nad^. —* Die Worte q>llovg dl Tcäg — — älXi^kois] 
feblenim M^. — ftlv ^vv] ovv fehlt in einem Cod. Wilkin^ 
Bons (NC). 

' Alle diese Varianten sucht man bei Herrn 
Prof. Michel. Tergeblich, dessen Commentar zu 
diesem Kapitel nicht mehr' und nicht weniger, 
als eine einzige Variante erwähnt. 

Zu Kap. VII desselben Buchs finden wir im Commentar 
des Hrn. Mich. p. 34:1 in Summa Tier Varianten bemerkt, und 
einige und dreissif übergangen. Hier sind sie: 

§2. SLaq>iQOV6i d' aitac Kctl] diatp. $£ xal avtai 
Korais. — i} ccvtii] so Zell, Kor. Cardw. -^ ^ avtij das 
Richtige Bekk. aus allen HdsLchrr. Zeil im Lemma zu seiner 
Note und ed. Bas. — itiga ydg] ixatkga yag M^ — iTca- 
6tw] Bi^ciaov Laurent. — Stegat oiv xal al ipilnösig] 
StBga ovv Ttal öl* ä qn^^Lgh^mr. — td avrd] tavza Bekk. 
.tavtö Laurent. ^ 

§.8. dnoviiirj'] anovlfiBi Laurent, bei Cardw. — yo- 
VBvöL [ilv] (ihv fehlt im MK — fi dsTToTg yBvvf}6a6if 
yovB^g dl vtioiv] fehlt Im. M^ — vliccv] fehlt im Lau- 
rent. — ysvvqea^L, yovBig dl vtiöiv ä dBt tolg ti- 
xi/ots] fehlt Im Paris, bei Zeil (p. 351) 

§ 4. Iv dndöatg] iv na^mg Bekker mit allen seinen 
Handschrr. (ausgenommen L^) — x»l tijv <pllri6iv] xal 
Tjjv qptA/cfi/ M^ — (iälko,v tpiXslö^at] <piX, (iSkkov 0\ — 
S dij t^g g)LXlag] S did r^g q)Mag Parigin. ap. Zell. 

§.5. iv tB'to.lg] rs fehlt in 2 Handschrr. Bekk. (Mi»Ob) 
— töov ütg€it0g] ng&tov M^. — tö filv %at& no6ov 
ng^xfQg'] *ngmt(og to xatd noöov omisso fiiv L^ ; statt ngci- 
t&g hat Paris« ngätov, sowie atatt devtiQiogj dBvtigov. — 
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§.6. d' iäv] diUp Parif. — - nokv didötTjfta] nolv 
to 8ia6tiiiiaM\ — yLyvrixtti] yivijrai K^ 0^, yivritai, Card- 
well. — &IV ovd'] aW fehlt im M^ - «oAiJ xataÄ«. 
iöxhQOi'] TCoXkoi Cod. Vratislav« 

§.7. anQi^'^q fi€V o.vv] ow fehlt im M^ — Iv xoIjs 
roiovTOi^] xolg fehlt im Cod. 0\ bei Zell. Sylb. die Baas, tc 
et nx haben Iv xovxoiQ* — TtJi i^qi'ö&bvxoq] bemerkt Hr. 
Mich., dass WilkicsoD, Zell und Card well, welche die 
Lesart der V^lgata %(jiQi0%ivxi^ im Texte haben, keine Diacre- 
panz anführten. . Hr. Michel, hat Zelfa Commentar abec nur 
obenhin an^aehn^ denn dort heisst es pag. 352 vielmehr mit 
klaren Worten, .;,daB9 eine Handschrift dea Camerarius, aowie 
die Venetal. und sämmtliche Basler Aüsgg. xwgiö^ivxo^ hat*« 
ten, und dass Matthiaa Bergiu.« diese Lesart für die rich- 
tige halte !'^— 

§.8—9. [iijitox^ ov] ov fehlt im M\ — ovSb yäg^ 
Ex i] ov statt ovds haben Cod. Laurent.. M\ Parisin. und Card« 
weil. — ol yecQ. q)lkob rd;/cxd'a] • hier durfte Zwingerg 
Co'njectur ^ yäg m. nicht verschwiegen werden. Ebenso nicht, 
dass Parisin. xi dyadä hat;, dasa Cod. Vriitislav. die 10 Worte 
zwischen xaya&ä — indvov evsaa auslässt. — ßovXBxai, 
xdyu^.d] ßovL aya&d ohne Artikel Cod. Laurent. — , ßov- 
XijöBxcnxd fiiyiöxa elva^ dyaQd] Cardw. und Bekker 
lassen mit den drei besten Mss. bIvccl aus, desaenSteUung'die 
drei übrigen Bekke.r*s€hen Hundschriften verachieden angeben. 
ßovk'^CBxai] ßovietah Paris. — ovxdvxa'] ov ndvx&v L •*. 
— ftaAiiJ'd'' BKaöx6q\ fAfiXtöxa Ix. Paris, sowie xd dya^i» 
^ So könnten wir noch eine Reihe anderer Kapitel durchge- 
hen, und das Resultat würde — denn die gewählten sind 
durchaus aut*a Gerathewohl herausgerissen — bei dieser Kon- 
trolle immer dasselbe bleibeii. ludesseo genügt wohl daaVor' 
stehende hinlänglich. Nur das Eine müssen wir noch bemer- 
ken, dass diese Auslassungen keineswegs irgend einen bestimm- 
ten Plan verrathen. Vielmehr sind Varianten von mehr oder 
minder und selbst oft von gar keiner Wichtigkeit einmal ange- 
merkt, während zehn ähnliche ausgelassen sind. Die Beweise 
davon liegen uns vor, aber wir fürchten durch ihre Mitthei- 
lung die Geduld~.unsrer Leser zu missbrauchen, die uns ohjie- 
diess auch nach dem Bisherigen hoffentlich wohl Glauben 
schenken werden. * Ausserdem verdient noch bemerkt za wer- 
den , dass in dem ersten Theile der Commentarien sich Anfüh- 
rungen der Aupgg. etwas häufiger finden. Was den friiher er* 
wähnten grundlosen Tadel Bekker*s betrifft, als habe er sich 
an Cardwell'a .Text gehalten, so kehren Aeosserungen dieser 
Art, dass Bekker dieses oder jenes „nach Cardwell^' a.of- 
genommeu habe, überaus häufig wieder. Allein wie stimmen 
damit andere Aeusaeruugen wie diese ad I, 1. p, 5: Bekke^ua 
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nniScodids {Laurenitani JT*) auctoritatem secuius %d%ivo- 
^otlvt'^ (Bekk. schreibt raAtvöÄoaxj; ohne ^ erfidiV. M^ale! 
(traruni in aller Welt?) Vardufellus ne afferi quideth islatH le- 
etionem e auo codice, Nan das musste ja 0ekk. so güt^eheii, 
aU Hr. Mich., wenn c{r Jene Ausgabe zur Msnd hatte. Aber 
waram vergisst denn Ffr. Miclr., daäs Cärdwell den Laorentia- 
nus gar nicht selbst gesehen, dass er blos ^ine Collation sich 
verschafft hat, und dass also In jedem Falle hier und in allen 
ähnlichen F&llen Bdkk^r's Autorität pravaliren und nicht gleich 
mit Hrn. Mich, an nachlässige Verwechslqng der ^^Siglae Codi- 
cnm^ bei Bkk. gedacht werden muss, wie das Hr. M. thot Com« 
ment. p. S29. 8S5. 345. 382. 

Was nun die Handhabung der Eritik selbst betrifft , so ist 
es leicht auf dieselbe von jenem Verfahren bei der Benutzung 
und Znsammenstellung des kritischen Apparats einen Schloss 
xa machen* Wir köttnen uns also hierüber kurz fassen. Bei 
Erwähnung von Abweichungen der Bekker'schen Recension, um 
von dieser allein zu teden, b^gnfügt er sich entweder mit einem 
kurzen male! oAer eiiicft ähnlichen Aeusserniig, oder aber er 
urtheilt ga^ nicht, oder Endlich kr uttheMt und darin meistena 
eben öo oberflächlich aU unrichtig. Eiiner seiner Liebling8ge- 
danken bei Lesarten (selbst wenn sie die Autorität der besten 
Codd. haben), dte'er verwerfen ^illv enthält der Ausspruch, 
^tforsan ex Paraphtastä flniit,^^ welcher dem ähnlich auch 
unzahlig oft wiederl^ehri So heisst es I, 2, 5. p. 11. bei Ge«^ 
legenheit der von Bfckfc. aus den meisten und besten Mss. aüf- 
genommehen Lesart toiavtrj d' ^ TtohriKTJ (statt töiccvtij äij 
xal jroA.): „Reliqal Codices (B. C. NC. El. Par. H^ W» M> O^) 
aane alteram (diese B^kker'sche) lectionem tuentur/ f^o^t 
foraan (de) Paraphrästae auctoritate qui dij xal omisit. Was 
sich wohl Hf, Mich, d^bei für eine Vorstellurg gemacht haben 
magl Ebenso heisst elä ad 1, 10, 11. p. 83. Cum plerique codi- 
l;es cäg dlf^^äs dya^ög legant^ vel iUfbrsan scripsit Aristo- 
teles , sed haud düble Eustratii expiicationi assentiretur ; Vel 
fluxit lectio ex Paraphraste et §. IS (ein Schwaches Pröbchen 
des Stils) nnd so unzählige andere Stellen, z. ß. ad I, 10, 16. 
p. 85. ad VIII, 1. §. 4. p. 330. VIII, 3; 0. p. 334. VIII, 8, 5. 
p. 342. IX, 8, 4. p.,362. IX, 4, 11. p. 368. X, 4, 10, p 306. X, 
8, 0. p. 300. X, 1, 1. p. 384 u. a. Der arme Paraphrast ist ein 
wohlfeiler kritischer Sündenbock. 

Um ihdess doch einige Pröbchen des .anderweitigen kriti- 
schen Verfahrens ^u gfeben , wollen wir ein Paar Steilen, hin« 
Mchtllch deren wir uns auf das VIII. und IXte Buch beschrän« 
ken , etwas genauer ansehen. Wir beginnen ihit einem inter« 
essanten Beispiele, wo Hr. Michel. Bekkern, von dem es gar 
nicht selten heisst, dass er „insulsas^^ aach wohl ^^insulsisai- 
maa aententiaa^* oier ^^ineptaa tautologiaa^* dem Aristoteles 
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obtrndirt habe, leBtreltet. IX, cp. 11. §. 6 heisst M: „Ein 
rechter Freond besnchit den Freund gerade im UnglücS: gern 
niid ungemfen, dedn q)llov ydg st; noulvxal nahiSxä rövg Iv 
XQÜff xol rp vg p^ a^id^avtag' d(i(poiv yccQ xalkiov ycal^övov. . 
Hi^r hat statt tövg vor fii^ Bekk. aus fast allen seinen Hand- 
schriften to restitairt. Was thut dazo Herr Michei.1 ,,Male'*^ 
sagt er. WaruAi, iveil er die Worte s6 verbindet, dass der 
SIpn heraas kommt: Einem Freönde ziemt es zu helfen ond ' 
kwar besonders den in Noth befindlichen, und daas man 
ihnen nicht helfen solle, verlangenden!! Das Ist widersin- 
nig, sagt Hr. Mich. Aber warnm verliess ihn auch sehi Grie- 
chisch hier so ganz, dass er eine so absurde Konstruktion an- 
stellt. Das ft^ gehört ja zu deiÄ Pärticip, nicht als objekte, * 
sondern als conditionelle Negation, und td bezieht sich anf ti 
npi§tv. Bekker that also recht, das schwierigere und acht Ari- 
stotelische wieder, aufzunehmen, und Hrn. Mich. BefiVi^ciitÄng 
^fVerepr ttt sigla articuli in codit(bU8\ beAe legerit Bekkerus^*^ 
klingt im Munde des Philologen Michel, dem Philologen Imma- 
nuel Bekker gegenQber, ich^p^eisa nicht wie; ond d^r Satz end- 
lich lautet — döth genug davon. 

Ein übäliöhes Schaustuck von Kritik liefert p. SS5 zu Yllf, 
3, 0.' Wir setzen die Note her: „TorvTK ylvkrai naX 
o^ola] tavtä ylvBxav i] Ofiotct Bekkerus ex H" Nb dedit, qnod, 
etsi cöncinhius tarnen cum roirum in modom ad Bekk^rianam 
lectionem §. 6 quadret tcSv äyotId'iSv dh at avtäi ij o^oi&i haud \ 
scio an et ipsum pro interpretamento habendoiA sit, veterum 
interpretum nutli notum, e Bergii et Mureti conjecturis or- 
tum. Dies ist ein wahrer Weichselzopf kritischer Verwir- 
rung. Eine Lesart, die Bekker in Handschrift 
ten fand", soll aus Cohjectnren von ein Paar Ge- 
lehrten neuerer Zeit entitanden sein; warum, 
vrtVL sie, obgleich coticinher, doch mit einem vorherge- 
benden Satze, nach Bekker's Recension, sehr genau überein- 
stimmt! Nun das begreife ein anderer. Wir wollen indess, 
nicht für Hrn. Mich., sondern für andere diese Stelle etwas ge- 
nauer ansehn. Die Worte heissen im Zusammenhange bei Bek- 
ker: avtri fikv oiv (die wahre Freundschaft nimlicK) xal xaxä 
tovxQovovxal %(xxct täXotnä rtXsla iött^ xal Tcaiä itavxa^ 
tavxä [Mich, xavxa] yivtxai naX 8 (i o i a [Michel. 
6iiola] Ixarij^o) nag' inaxigov Saeg öeZ xolg q)lXoig 
vtcagxulf. Zunächst die Varianten der letztern Worte (denfa 
mit denen haben wir's zu thuh). I. xavxu] so lEJekker aus 
2 Hdschrr. und schon früher ßergins und Muretus$ ^ Hdschrr. 
Bekker (LbM^) geben die Vulgata xavta, zwd lassen es ang 
(K>> Ob). Einer lässt %a\ vor ofcom aus (M^). H. oftota] 
so tiekker 2 Hdschrr., die übrigen 4 (Rb L^ M^ O^) haben oaola 
• die Vulgata. Bekker'a Lesart geben Jedoch schon Berg., Lam- 
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liin., Riccaboo., Camerarios. Ueber tuvtd ▼erlleren wir kein 
Wort; denn seine NotbwendigkeU ist zu augenfällig. Aber 
irichti^er ist die andere Lesart. ofAola vor Bekker Vulgata ist 
ein offenbarer Fehler , denn die Redensart ofLola ytvsvai, xpiXta 
sxavsQ^ Ttag' BKaxigov in dem Sinne von: ein jeder erhält voa 
dem andern gleiche Freundschaft erzeigt, Ist ungrieciiiscb, 
und die Art, wie sie einige übersetzen i „die Freundschaft ist 
auf beiden Seiten gl eich /V falsch, denn ihr widerspricht er- 
stens das.noe^' exttZBQOv^ zweitens das zu supplirendeVer- 
bum yLyv.Bö^au . Vielmehr deutet Alles auf den Gedanken hin, 
dass in der wahren Freundschaft sich beide Theile Gleiches 
gewjihren, denn in ihr stimmen beide m Denk- und Hand« 

, lungsweise überein (vgl. cp. 17, §. 4). Mit Recht also billigte 
schon der scharfsinnige Lambin die Lesart ofiotu (als Accus.) 
und Bergius nahm sie mit gutem Fug auf. Ja, wie gesagt, schoa 
bei Camerar. und Riccobonus (edit. 1610) findet sie sich. Bek« 
ker^n blieb also hier gar keine Wahl, da er sie obenein in gu- 
ten Biichern fand. In der genannten Stelle (Vill; 6, 4) helsst 
es von der, Vergniigens- Freundschaft {q)LXla Öict to ijät;)) sie 
nähere sich der wahren Freundschaft dann/ wann:- oray 
zaßtd viL äiXAfOiv ylyvijtau Und gleich zu Anfange des vier- 
ten Kapitels desselben Buchs heisst es: fidXiöza de xal ev xov^ 
toi^S at tpiXlai didfiivovöLV otav v6 adto ylyvnixai, nag dlXij^ 

' Aov. Doch was führen wir noch lan'ge parallelstellen an? Hr. 
Mich, schliesst aus solchen ja vielmehr (nicht bloss hier, son» 
dern öfters) das Gegentheil von dem, was andere Lente dar- 
aus zu folgere pflegen. Nun aber betrachte man die Michelet- 
sche Note und frage sich^ ob man, alle Absurditäten und Nach- 
lässigkeiten abgerechnet, daraus auch nur möglicherweise er- 
sehen kann, wovon denn eigentlich die Rede seil -^ Dies wie- 
derholt sich nun aber durch das ganze Buch hindurch, und wir 
glauben nicht zu viel zu behaupten, wenn wir versichern, 
dass wo Hr. Mich, nur die Kritik handhabt, dies in keiner ein- 
zigen Stelle so geschieht, wie man es von einem Herausgeber 
des Aristoteles erwarten darf, ja dass er selbst in Stellen, wo 
er das Rechte und Richtige vertheidigt, nicht befriedigt. Dn^ 
klarheit, Nachlässigkeit, Maugel an Präcision, kurzum gänz- 
liche einmünde in dieser Wissenschaft, nebenher auch wohl An- 
raassung fremden Verdienstes, treten überall hervor. Um voa 
dem letztern nur ein Paar Beispiele zu geben, so rühmt sich 
p. 3S6 Hr. Mich. (ad. VIII, 4, 1). zuerst (a Cardwello atme), 
die richtige Lesart ogäv statt des allerdings verkehrten igav 
gegeben zu haben. Abgesehen davon, dass sie schon d^r Vet« 
Interpres, sowie Aretinus, Camerarius, Giphanius ^alle von 
Hrn. Michel, nicht erwähnt) billigten, und Zell sich anch be^ 
kehrte, so steht sie schon in der 8 Jahr vor Hrn. Michel. Aus- 
gabe erschienenen Kor ay's eben. Cp. V. §.5 beisst es sa 
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ierlLmrt^dst pa^. 338: sif^qQ^mgiii^ israt sX^mi, 

usque^äd 720«^rameditioDero,tVineüa seiiih.careto;iiji Es Ui ^qüi 
zwar vieimebr das Gegentbeit dar Fall und. eber '^öbI ohne 
S^tiVky iodess darauf korumVa j^tzt nicbt aUvSO^deru vielmßhc 
daraa^. dass scbon Koray so edirt hat .. sKdece habf^p ab«t. 
nicht bloss El. n. Vrat..^ «^ondern: nbc^ Sjlburg. Codices, ^TpiiH 
n.ebi Iqterpr: Jatuu, Lambin^^^ «MQQpt Co^^ 

Mss];^ Vptifnae potae (pJ taH^^^ p..346 d. /lu^g. v, J;^SO),. 

Dqcl) das sind , wie gesagt 9 ^^^^ KleinigkeUctn ^eg&n tJJQ, 
Itan3iia6iing der Kritik selbst, wovon wir uiis,ii;cbt eA.thaUea 
können']^ noch ein $ei^piel beizübriogen, an w^Jcbe.ni alle zn-^ 
vor gerügte Mängel. in reiqhern Maasse sichtbar yt^t^n, TVjr' 
gebeä ei^sf onsete D^stetlgug und Tassen d^nn die^des. HrqJ ]U. 
fol^it Zu'Arifange'dW Vtlltcn Bncbs stehen die Worte: Iv 

y'ijvißtvatTpys q;>ukoy$ß,ye^vBp^6\nQog.t6 avc^iigtiipiitv,^ 
scal XDB^ßvrigpLjs nqpg' Q-fipcä^tav.' xoi.'i^^ ;jrpa-j 

^Qa^e^g. '\\ • • • - —- ^ ^- . ■ ' • .. . ,, -. . . ^^ 

Die Schwierigkeit liegt hier in ßofj^Biag, w^fur Bi^kker* 
ans nur z w ei Handschriften da« l^^^ichie ßosj^st.wtgmoß^f^ 
hat Äbei* die Vulgata ß6fi9.dag ^^ sy^lche auch alle, neqern 
Ausgftbehvibehalten haben, ha): .di^ wiphtigste äussere Ge\^'äb]:^ 
1) In'den 3 besteWirandschrr. Bßkkex:'?, unter .d^en di^ älteste, 
der Jref fliehe Liber Lajoreniti^4ius,'ui^d die Lesart d^r vierten 
ßotjitda filhrt gleichfalls dar|uf. 3) In der Au^ritat ^er mei-- 
sten att^n Ausgabien, iinter depen.'die Bass.und di^.Pfiiifsepp^; 
und 3} In ^ön ältestieh lat t/eBejrsetzongeh. Die Be^ke^r'schet.. 
Lesari'Aöi^^^r,' welche nur nochXi^mbin und.Ganjot j(isil^ö, hM ! 
gar kfeibe Schwierigkeit. Sie verdankt .ihren Ursprung deinen^ ' 
welche die; lebte Lesart nicht verstanden. Man fasste nani- 
lieh, wie noch Zell j ßoT^^sCctg als Genitiv und erklärte; (wie 
Zell in Comn),'), indem man es mit uOd^svslav verband: ,,ob 
iriftroiitatem auxiif I y Intellige quia senes sibi ipsi opitulari sive 
aiiiillo ess'e tiön pos^unt'^ Damusßte er freilich hinzusetzen: 
,,da8S jhm doch ßo^el besje^ gefalle^ da. ja ßofid^loc al\orum 
^potiQs autfüum denotat nobis praes^Uum, quam ^uod f.jisi »o- \ 
bis flBrimus>'' Allerdings ist dein 96! und da^svJBta ßikti^slcig t 
in jenem Sfttn^ bei einem Prosaiker unzulässig^ abgesehen da- • 
von,, düss dabei immer noch das schlechterdfingfl.nptbivfiid^e 
Yerb. Unit, fehlte, zn den vorhergehenden 0ativen vioig ui^d 
9Q^(ißvti^t>i$. Aber alle diese Schwierigkeiten ioi-. : 
aen sich, sobald man ^bij^a^cts als Abeua&t. fasst, . 
So wird dann die im Vorhergehenden begonnene; tSonstruetiqn ^ 
d6s Infln. G. Acc. aubh hier fortgesetzt; und aus. den Worten . 

dha^im Sinne la behalten /und stvcu ßofi&slag mit alleni Dati« 

N. Juhri. f, Phil. «. Päd. od. Krit. BibL Bd. XIV HfU S. 25 
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vcii vioig, nQBößvtiqoigy toTß % Jv axfi» au verbinden, ßofj' 
9Bl(xg stellt' -«Iso in cfem näniliclien ADßositions- Verhältnisse 
tVL tettovff, wWvortterxarayüy^i/j iihd fkalso durch ein Komma 
▼on Äö&BVBtagzn trennen. Abferder Plural? E;^ i6t l) nöth- 
wendig wegen des unmittelbar vbrhergfehenden Accus. SingüL 
Ji6^BVBlav, uni entspricht 2) dejn Sj[>rachgfebraa,che"dfc8 Ari- 
gttotelös, dem diese Auffassnng eines ah^raktert Begriffs in der 
F^d^hi des Plural aur Beziehung det* konkreten Aeusserungen 
desselben besonders geläufig ist: tJnd es vertheidigen ihn 8) 
schlagende Beispiele Ar ist. Oeconoin. p. 5. liii. 15. Göt^L cp. 
HI: fpalvorxai ydQ [lällov ßöri^alav yvvouBvav liaVlvvoiat 
9ial öWBQylai txAAifAors. Theophrastap. Sloba;enm Serm. 
III, p.40 a£i»Jv W [namlich ,,dle Kinder"] gfe ro y^gccg (XitBi- 
' ßovtat taigQBQanBia ig. Plat. Rep: I, p. "322. d.^ xolg 9 1- 
jLöigtBHtä'la^qoXg (ofBXhlagxB %dl ßXaßug änodiSovei. 
Intetessanf ist endlich bei der VergUtthung Pluiarch> «6^1 
Jlolvfpil. T. Vf, p; ä54. 4 Reisk^ dlßr'naöhvVelsbar diq Aristo- 
te!. Bücher ton der Freundschaft fretititzt hat, desseii dreifache 
Eintheilnng der Freund Schaft 'er 'denen kuch adoptlrt (a; a. O. 
pag. 353. 3. R), die gan^ gleichen Ausdrucke wied^f^ufinden : 
ovvB vttvg hVtoöoitovg SXxBtM x^iiiavag Big QccXad&i^cviovtB 
%(0Q[0ig ^qiyKovg «al At^iöt ngo^aXlbv^iv agKr^xal xgwficctu 
ftßixbvtovi aQogdBxpiiBvm Mvdvvovg xal toöovtovgi oöcav 
inayyixtBrai (piXCu xat ä(pvyyv xal ßo/ij--' 
9 € i a t^ 6Q9äg aal ßBßaimg llBtaö^Biöa.. « .. \ 

Und nun höre man, wie Herr Mich, diese Stelle abfertigt 
p. 329 1 ßo'^^tlag] Aceipi dehei de aujCüio quo senes si6i ipsi 
opitutart non posmnt [Worte Zell's] ei dativos vkoiQ xal 
UQBgßvtiQoig ita iraeltige^ ut subaudiaa xat(Kq>vy^v 
bIvui ioiüg q)lXovg. Nisi velis cum L^ O^ pro vsotg 
dllegerevBoig öbZ et supplere ^iklag; aut cuuiM^^o^- 
^Biu pro ßori%BLag mpplendo ^ ^iXl^. Adhue ex- 
peditior fit structura Bekiero tegenti eurnPar. IPN^ (K? 
secundum Cardwellum; Bekkerum sigia Godd. inter se permu- 
Um apparet. Welche Dreistigkeit!!) ßoij^BZ et sübaU' 
dientiitem tpiXla. Punktum! 

' An diesem einzigen Beispiele werden Männer von Fach 
fibergenng haben, nm tVL dem Urth^ile zu gelangen, dass Hr. 
Mich. , wenn er wirklich „jp^r iotam viiatn philologiae quoque 
incubüH, wie er von sich rijilimt (praef. p. XU), entweder oleum 
et öperam gänzlich verloren, oder aber wirklich nur di# Phi- 
lologie, nach dem sti-engsten Sinne seiner Worte, za seinem 
Rnhepolster gemacht habe.^ Welche Meinung aber Hr. Mich, 
von sich als Kritiker hat, geht ans folgender Anmerkung her- 
vor. Bekk. hateinmal (VI1I,1S» 6) aus der Hälfte seiner Hand- 
schriften Si und d^ geändert. Hr. Mich« bemerkt dazu: Super- 
vaisaneuni düxl ubi^nö variam lectionem in da et 84 4uae a 
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€09^. 8«epi6iiil8centor (!7.,^4&rtrare (Es ist Ja auch n\jif einüa- 
gatelF! !JV. Hoe tarnen lo^o d^ aNenins videtut ^am ut iacitur- 
miate (W) mea talU tfri auhtoritatem pössim comprobare. JNe- 
oeasarium eat ffij etc. - 

^ Der Qbrige nicht krilfsche Theil der'Aiimerkungen lässt 
stühnaofi >drei Seiten hin' betrachten , einmal in sofern dnrans 
d}e>6prtN:h#'dtf9 PMlösdph^n darcfa Beobachtungen und l^iiterr' 
snvhungenl^^elf SpracKgehraqrh in syntaictischer nnd lexilLalt*'' 
sehei' ffinfifAt cfrlautert ;' sotlannin sofern über einzelne hilto-, 
riseh anttqnai^schfeiCIe^ensfönde'Atif schlösse g;eg^ben9 iitid drlt- 
tf^na^^itdilcli svfek'nV "«^ö'es sdrWtert^, das philosophische Vt)r^' 
sflndnl^ erläutert ^ird. ' Vin mh 'dem letztern' tu beginnen, 86 
best^lidafl^ilanptverdienst des Hrh^ Herattsgiäb. iilk einem weit-^ 
sehweifl^^ 37 Seiten engsteh Driibki umfassenden €.ohspectu9) 
in ^elchem^der Inhalt des ^^an^en Werks, je nach den einzel- 
nen Kapp, donrdi' Unter -Unter- Unter- Abtheilungeh, weiche 
diia diButsche, latetnfsöh«; griechische nnd SbräisTche Alplia- 
b€t , die TÖmisehM üdd arabücfaen Ziffern nidit gerechnet , iu,' 
Ansprcicb nahmen, in det Form eines lebfosfen Gerippes 8keiet- 
tirt ist. Ueber solche V,tcbnla9^ in derqUaiii^rZwinfi^erV öiid' 
Anderer sollten wir jettft dbch' hinaus sein. 'Hier aber wärd^ 
Tielmehi^ eine- Atihandlbngr' sf^ Ibidem Platze '^ew^en , welche 
did'KoinposiHon des Werks In «ich^eh Zügen dargestellt , die * 
Fugen und' Verbindungen angedeutet/ die Grbnde dier Anord- 
nung entwickelt und das VerhIltnUs zu denf beiden andern^ 
ethischen Werken in dem Nachlasse des; Stagfriten in sieben^ 
Z&gen (ie^e frefltch schwierige^Arbeit) aufgezeigt hätte! 
Von dem dien ''bietet Hm. M/a Commehtar fitchts. ' Dochja!' 
über eii^n Pudkli nämKch^ übei:' ^e Kompositii^n des Wel-ks 
lisst tf sleh'-^ aber nicht im Ziisammenbiinge<| sondern an. ^ 
lO'vergchi^denen Stellen also Vernehmen: 1) ^. 1. In ordinem 
qufnu'ncexBftt redest /or^dTihaa de morfbus präelectibnes ' 
vel filfflü ^od NicomÄcfcns ^' ' Pet s! maturius in bellp occl- 
dit^ quam ut hoc ipsum aggredi.nut absohere potiierit Theo- ; 
phrastur aer^ perfecit quae ille inqhoata reliqnitf aut ipse om- 
nem in his libria Opeiranl c6nsnmsity eosque auctoris et magistri 
aui fllio dicäiit Eandehi enini operam etiam Pc^iiiicis tribuisse] 
Tidetur quae tarki arc^e n'osfris cum Ethicis cohaerent^ 'Nmo-' 
ßaxBlcnv igitttr nomen explicabis utro Toloeris modb ^as kann [ 
man auch ohne Hrtt. Mich/a Bemerkung). Verislmmör sane.. 
prior ekpücatlOi Nun aber hefsst es 2) pag:3p7:"„Es sei be-*'^ 
kannt (canstat)^ die Nikomach; Ethik sei; söit^tp^tfele andere '^ 
Aristotelische WeAe, von vorn herein'eigtjntß^l^^ar kein zu-; 
«ammenhangendea Werk gieWesen , Monäetn it)fiß^df^ libroBio- ^ 
tidem tractatus fiiisse 8U0 titnlo cJ/^tiWd^/i^aut iae^iiia 
quod inefiriite nostro (yih) tihro aut ipB9 imt altera ma^^ 
nue scripM dicere pötuis^set: uXXi^v teoi!q6o(,ikivovc, 
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int 

lihri decmi Q^)füaut qtd^que rßtnaneiint librir^^fii-de vir- 
iuiibus iracianf ^fere omn^» .W^^ve^Ä^^üt ./or^iip \H^i,hw 
lihri FdPiogene'ciicUiy d&traiftpprM^^.alfflßim'if^^l^^^^^"^ 
itiHfo libri tertii^ qui [?] nomip,^ apcs^l .i^^ovk'fifiiP' •^r^.'^ 
erat fqr 8 an Über singularis.. .}m yerfrlge^d^esjfp^ibiivsträtt-v 
benden Iflstöfjbgqh^enJ^ritik hej^tste^ 4^(i ijqfdii SjQkl(€^.^ich pag« 
307 > ,§eä,\^ts.innßit libri Ariatqtelis sejf(^rat\m'i>f^fßfifiißint^, 
tarnen ui i^, \unc ddmirabiUm.Qtii^ 

jamf}oßne^ fit finum opus confieiant Q},i?9nfifriptifistiU dit 
scimlp ijsletiam^äb ip8o,for8,an,4rifitptel^ eum.i^Qrdinem 
redaQtivij^^nffiiqui.poateatemppxuTn^ t^^fyiiu» npnuuUo' 

pp8t saecula ab.^^ndronico Bliodii^,re§tHutit9,fi^.. D^es liio-. 
ficj^rc^bea hjeisst es krltiairen. . ^Up da,? qq ^chts wetter, abi die. 
einzige Frage, '^eim nothwei|d]gd|<^ Ordn^(lg'd«^ W >iie: 
Hr. Miehei zugesteht ^ schon, dem/^^e^phra^t, wo i^cht gar 
spl^pn dem Aristotelef^gehört^ .wiek<p|^te H^;, Mkh* 4empa- 
gea'clitet auaden.Ang^beo^jbeÄ jD^o^ Laertius eia ÄJ^go- 
nient h^rleitf^^^lleo, dass die f^na^nea'Buolier.der grösseu 
Gesannatwerke^ 'wie die JBtbik^ ^ eigentl|eh .und ursprünglich, 
unabhängige .^Vtractatas/^ wie Qr:Sie.i\enikt,;gAwe6eniaeiei)! — . 
3) p^ 332.8cIjeintjHr. Dficjiu. d^r unbegründet^ Absicht} 4cs so- 
gjenannteni: AsjpiMinB .yon.dein.APAf^l.ge^Mci^ P/NrljUen der. 
Nik.; JBthik beüsutret^m r^ 4), pag. 337 h^'ast .ea.^ne.I^^- 
achweife: hßne 4^amicilia iractaiume^ (BnchVlIIu. pL) e^se 
opuß 'singulare. '5^ p. 339 heiaales: quod hafp.§. q §. 2—8 
capÜiayraecei^dicfasa est, fffripf^eat in pr^ßleßtifiney in 
UbrovtspotesL Es ist also ein-Cq^egi^uh^fit* ^DiftgegeiH 6}vwie- 
d'er p, 343 : 'S? ^*() tractatus de amidtiüy.ut ßfjpii0pm ariitror 
jam eoßne consqriptfis esty ut inunum^^corpuscumre^gMis de 
moribus tractationibus coalesceret ,. etc. %). pgg«:.349 die 
Btbica Nicqin.'^farmirteiijiicht ittitiopnMm corpnf^ wei]l ^- sonst 
Airisioteles hier hStte eine Verwi^isi^og ,eii|it|phallen [können. 
8)jp.355. Puo;^^egri libri in aolam anücitieam expopendaai ab- 
sümti longipres sunt, guam ut priinitM^ yide|!|nfi)i^ partes fuisse 
operis toiaiii, ethiaen complecteptis; (Qffei^barer Salbstwider- 
ap^pcb mit paj;.343). , Endlich pag> ^ suip Igchlnsa des IXten 
Bij[ch%|bei Gelegenheit derCebergangswort^: £x6[isvov d' ^^Sunt 
qui efüsmodi h^f^q non ab j^ristoißle prqfeqfß putent. Sana 
ejuss^nt^ qu{li^rps smgulares intotun^ corpus Ethicar. Nieom. 
conjufisiij ßeß ^mc ipsum^/irisiotelem npn fuisse cpntendere 
nonäusifß (j^ad^l^pch folgert er selbst etwas aus d^r Magatioa 
P- 4Ö), etiamsi constet (wol woherl) papt mortem efußj JUium 
aui ^eophrastumhas praeleetionea in twem protulisse. Wo- 
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mit tvL^tfUtefüteii p. 21; Liice^itarim est , hoc opus jirUtoip,- 
USf UPjllerttque^ ex ptaeleciiMtbufi tri Ljj^ceo Hdbitis orium^ alb 
ipso "AtüWtete y vef etiam ä pro simis ejus discipuUs hunp 
m dMinem redäctum itt^fite idUuYn esse^ queni hodie servtHx — 
fiorfiihrt Hr. M. eine ÜDter'^acIiung literar-histörfscher Art ! 
' Wir werden W^iCerhiti noch efnPröbchen einer solchen mitthei- 
len. Fni' jetzt 'ab^ kehren; 't^ir zu unserer. Betrachtung des 
€otiJin^^irirB^ach J'lähen drei Richtungen 2uriick. Zunächst die 
B^neriungen grfiinipktis^hen und lexikalischen Inhalts. Mil 
Ansiifffcm^ ein«r drfzigeii («rlTf, 8 § 6. p. 165 — 161f)» . wo 
WeissieHng% iihd anderer jäammiungen den Verf. üntenitutzteii, 
findet :mah fri denseihen auch tiicht einen Sprachgebrauch, nichit 
etwa «tu j sondern auch iiberhaüpt nur vollständig und gründ- 
lich^ eirliuterl^ nicht einmal Kenntniss der neueren grammatiT 
sehen Lftteratnr in Nadiweisqngen, wo über dies und' j,enes 
etwas zu suchen sei.' In<S^tpma hier steht der Verf. auf denpi 
unterstell' Standpunkte; 'Was b^i ihm in' dieser Art anzutreffen, 
tat '£1**6111 d es Ei ge nt1i\i in ^ mjt tvelcheni er, fast immer ohne 
P^enhu^g 'des ßfgenihühiers ^ auf eine in der Litteratur* nicht 
^estattiete Welse als' mit dero.seinlgen schaltet/ Denn während 
Ifr« Mieliel. gegen selben Meister und Lehrer so gewissenhaft 
verfährt, dass er s^bist liei «einem einzigen allbekannten Citat 
aus Ciell^ anmerkt/ dasWer es aus HegePs Schriften habe ($. 
p: M); findet eir es dutolhaäs nicht für h5tK1^, eben diese Rück- 
sicht au^h sdnen philologischen Vorgängern angedeihen zu las- 
sen;. Hier die Bew^fs^ p. 5 t Die richtige Debersetzüng und 
Erklärung der dort behaMeUen Stelle gehört Lambin, und ist 
rfie fast der meisten Interpreten! — p. 8 zu ^r^oefO^^miisste 
auf Zeirs Notcverwfef^cA werden! — p. 8. ^ Die Worte zu» «p* 
o'vv i«t nebst allen Beispieisstelleh, mir mit Auslassiuig 
einiger guter literar. Verweisungen , stillschweigend aus Zell 
abgesdirieblwi. — p. 10/ Ebenso die iNote in d ö' ovro,. ir« 
Hr. Michel. Zeti'a Note nur um ein „etc." vermehrt bat. -7-. 
p. 10 zmrvjtq) yi^ äs^iXotßilv, gleichfalls aus Zell, nur sind die 
Beispiele nur sur Htlfte ausgeschrieben! Dass aber Commen- 
tar.Coll.€brtimbric. ad Ärist d. AnimaU;! p. 58 — 59 Stailb. 
ad Pkt. Rep. p. 4M a (fergl. Arist. Rep. Vü, 15* 8), Stallb. ad 
^Protag. p. 844 B; eftttttng ad Arist. Polit, p. 214, 1. 22. (zu be- 
*r!c1yttgen ans Kategor. Ilf, §.7) n. a. m, über diesen Sprachge- 
bi^aocb handehi, daW>n' weiss Hr. Mich, nichts« — p. 14 (ad 1, 
2 §. 9> ist Zell die Quelle. — p. 11 (ad I, lll §. 4) die Note zu 
mgl TOio^tom xal ix toiövt^nv ist mit alleu füiif Belegstellen 
atfaZell (p. 12) entnommtefi bis auf V Wort:. Zell: „Loquendi 
genug Atistotdi peirqnam usitatum ; per prius^ üt Giphan. rede 
monet materlam siguificiit de qua agitur^ per posterius argu- 
menta, hift-a §. 5. Rhefor. 11,1. Top. 1, 15 I* 8. Bist. Auimal 
I» e de partib. ati. i, ö.'^ 



Digitized by CjOOQ IC 



Griechische Itjt.leri^liir, > .::/ 

Hr. Michel. ^Loqueodi geuns Ajristjpt^Uipemo^Vi ugita- 
tum ; per j^rias materiam ^ignificat de qua agitur, per posterius 
princfpia i. e. propositioiiea 8;^llo5i8mi, e quibus ^onclusiones 
fiont. et infra §. 5, llhetor. II, 1. Top. I, H pt 1^- Hi^t. aaioi. 
I, 6. de part. an. I, ö^* uiclit einmal die .ä(eiieii. Hacb BeUc. hat 
Hr. Mich, genauer angegeben, was uothwendi^ w^r. 

Zu I, 4; §. ^. p. 2S. Pie Note zu ol, xaglavt^s ^t aus Zell, 
der aber dieSache weit autiilihrlicher behandeit. fiisizjiwdu^ea 
war MetapJi. XII, 10 ol xaguötBQ&Q Xiyovtss» Ibid. XI, 2 £9|- 
reltca vxo xav %a^t,h6xa%(QV Eih. N. I, 2. Polit II, t de kespir* 
extr. zäv TihQi (pv6S0g 7CQixyfL(xt6v&epTtpvcilxfi^Q^h''^<^^Oh wi^& ^ic. 
Acad. durch poliliores physicigiebL Miivovv %(at^ Yerbindcft es 
Arist. Poiit. p, 207,9 Göttl. — pag, S2. Die Bemerkuagea zu 
q)OQtixciTatoi, und dvöganwödäaig sind^aus Zell (p. 20. p*31)« 
p. 48 %n ngoxinäv desgleichen. — pag. &2 ^a stQVOig aus Zeil 
p. 2T — Zu I, 7, §. Ü ist die Note pag. 60 — 61 gan«, nicht 
etwa bloss die von Hrn. Michel, durch Anführungsseichen be- 
zeichneten Worte aus Zell entlehnt,^ und. wieder alle Beispiele 
(mit Auslassong von einigen) ab^gesch^^iel^en und doch kountea 
IX, 9, 5, X, 4t 5 hinzugefügt werden« -r- -p* 65 >zu dQ^iq^^ji^öv 
navTog nachlässig aus Zell abgeseh rieben« r— p. 83. Die Nach- 
weisungen über t^xgdyavog sind lückenhaft aus Zell p.'40 ent- 
nommen. -^ p. 84 heisst es über die jPartikel zs ,,Saepe.p«rti- 
guUts non tahtum vocahuHs ßed^oiis etiam enun- 
tiatißnibus copuland.i» sß.rvit ui haiinor, que cf. 
infra III, 12, 3. V, 3, 13 etc.*' Zejl zu. derselben Stelle sagt 
{N.B, nachdem er aus zwei H^ndschrr. und drei alten Ausgg. 
die Variaute 8h erwähnt, wovon bei Mich, wieder k^in Wort !) 
„Sed re recte habet, seiet enim Aristoteles, Iiac eoclitica uii, 
nbi e communi usu potfus cs^spectaveris t^£. Vide Reiz ad Ex€. 
pol, p. 14.'^ Nun diesmal hat doch Ur. Mich, .nicht abgeschrie- 
ben 1 Es scheint fast, da er mit der Unschuld igstAMiei^e auf- 
tritt: Aber derselbe Zell sagt (p. 116 ad 111, cp* 12 init.) ^^ro- 
prius est hujus particulae usus apud Aristotelem, ut non fafdum 
vqcqöuHs sed etiam (totis ist Hrn. Michas Zusatz) enuntiatimu 
hu8 copulandis imerpiat''' <Hr. M. servil) %mA nachdem er dar- 
über noch weitläufiger gehandelt, kommtauch p.lH: ,|Idem 
est apud iMinaullos scriptores usus latinae particulae ^^que^^ de 
quo etc. etc. Zell, berührt denselben Sprach|[ebrauch noob^d* 
VlII, 1, 3, IX, 1. — pag. 96-91 (zu 1, 13, 13). Säprotiiche 
Stellen über die Träume sind wieder unvermehrt und' still- 
schweigend, wie bisher immer aus Zell p. 58 ausgeschrieben. 
Soviel über die Beräerkk. zu einem Buche. Alle diese Zeichen 
philologischer ,,Erudition'' — und es sind die eiozigea in 
dem von uns durchgegangenen Abschnitte — sind auf fregidem 
Felde gewachsen, und stillschweigend mit der s^lbst- 
ständigsten Miene vorgetragen. Keine eigejithfimlli/Bibe Bemer« 
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kung iftier ' irgend einen sprachlichen Gegensland » keiiie der 
vorhandenen von dem Hrn. Verf. auch nur mit einem Belege 
vermehrt. Bei den Philologen heisst so etwas literarische 
Freibeuterei, nnd da steh Hr. Mich, su denselben zähl t^ 
vo mnsste er auch deren Sitte und Weise re^pectiren« 

Dm aber der Wahrheit nicht zu nahe zu treten, so habea 
Wir doch noch zu bemerken, dass unter Hrn. Mich.'a Spnichbe* 
merl^k. einige eigenthümliche sind. Hr. M. scheint näm- 
lich ein guter Franzose zu sein, und vergleicht deshalb nicht nur 
in lexikalisch er y sondern auch in syntaktischer Hinsicbt je zu- 
weilen das Griechische mit dem Französischen, z. B. Gomment. 
p. 23, 32, 107f 374. Sodanti stellt er'zuweilen Hegel's Sprach« 
und Schreibewi^ise mit der Aristotelischen zusammen, z. B. ad 

11, 3f 5, wo statt ngotSQov die Variante nQfärjv sich findet, be- 
merkt er^ liierin sei eine Spur des ursprünglichen Collegien- 
hefts, und iligt hinzu: ,^ut et Begelius in historia philosopbiae 
(T. L, p. 395) usus est voce neulich.'^ Gine äusserst lehr- 
reiche und aufhellende Bemerkung. Wir übergehen andere und 
führen hur noch die eine an (p. 234)> dass ahl und dsl beides 
/Iristotelisch sei, wie denn auch Hegel zwar imnierltzt nicht 
Jetzt gesprochen und geschrieben, doch in den neuen Aus- 
gaben der Encyklopidie sich nicht konsequent geblieben sei. 
Bine letzte Gattung von Eigenthümlichkeiten endlich sind 
Sprachbemerkungen wie p. 11 pu toiavtri Sri X^^i ^^ hewie- 
sen wird' 1) dass S'q iiai^s=i etiäm zu deutsch nup auch heisse 
nnd däss xal nicht quoque sei. Er konnte aber aus Zell ler- 
nen/ daSs xal hier und an unzähligen Stellen nnserm eben, 
gerade entspricht, wozu nächst der Steile bei Zell noch, um nur 
bei derEtli. stehen zu bleiben, Eth.I,l,5.I,18,15.1;lX, 8, 8. IV. 
1, Sa IV, 5, 8. X, 7, 6 nnd dort Eustrat. ap. Zell. p. 455. VIII, 

12, 6. Plat^ach. 195, B. Gorg. 456. A, Syrapos. X88. C. u. a, m. 
Die EntwiHblung dieser Bedeutung ein andermal. Eigenthüm- 
lieh sind ferner Bemerkungen wie p. 337, ydg sei hier soviel 
wie öi, ut etiam vice versa öh proyag posiium vidimus^ eine 
Bemerkung, die an sich, und an der betreffeudea Stelle dopn 
pelt falsch ist. Dasselbe noch einmal p. 380. — Aber selbst 
da, wo Hr. Mich, seinen Vorgänger Zell benutzt, und, was sel- 
ten geschieht, anführt, thut er es mit beispielloser Flücbtig«- 
keit. Nur ein Beispiel: Zell yertheid igt die Ansiaas ung von 
fi&XXov^nä VIII, 10, 2 und sagt: „ignoratus usus omissi ^«A- 
lov cotnmittendi p^riculum afferre poterat.*^ Das sinnlose 
GOMMlTTeNDI ist ein augenscheinlicher Druckfehler für 
omütendi^ nnd doch schreibt Hr. Mich, getreulich: „ei'* (ut 
recte dicit Zellins) iguorat. us. om. fiäkXov eommUtendi peri- 
cnlum afferre poterat.^^ 

Soviel von den sprachlichen Erklärungen. Im Betreff der 
SacberUamngen scheiden wir a) historisch -antiquarische und 
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strenf philosophische.. Die ^r^tfiren aalangend, wpsu. oiclit 
tjur oft Veranlassung, sondern äuGlizviriugende Notbweudlgkeit 
^ich in dieseu liuchern darbietet« sind rein null und nichtig. 
Un^tähligeslifelier gehörige Ist mit StiFlschweigen übergan^eii» 
das t^enfge vbrfindliche gradezu ungenügend Und ungr.üiidlich». 
nirgends t^ber die Compilationen der Vorgänger hinausgehend. 
Ja Von diesen bei weitem ubertrolFen. Wir könntea dem Verf. 
allein aus den LI Büchern über die Freuudschakft die Belege die- 
ses Urtheiis an zwanzig bis dreissig Stellen liefernt Ab^r da- 
zu' müssten wir geradezu ei neii' treuen Coni(jaentar schreiben« 
Wir haben diese Bücher^ weil sie uns vorzugsweise inter- 
e«slren\ genauer durchgenommen, lind fast nirgends, und. ia 
keiner Hinsicht/ vyir sagen es mit auf rieh tigelm Bedauern, uns 
auctfe nur einigermassen befriedigt gefunden'*'). FreiUcb ist dies 
iiberhaupt der sterilste Theii des ganzen Commentars, und eben 
darum, und weil dena Unterzeichneten ein vollständig, ausge- 
arbeiteter eigner Commentar, die Frucht der liebsten Studien 
einiger Jahre, yotltegt, würden wir zu leichtes Spiel hei unserer 
Beweisführung habeii. 'Wir geben also unser Urtkeil nui;.iD& 
Allgemeinen ab. Nirgends findet sich gründliche «und umf ».a- 
sende Belesenheit' im Aristoteles und in äer griechischen Litte* 
rtitur überhaupt. Statt klarer eigner Entwicklungen; meist 
Petzen aus den elenden 1 ä te in Ischen Veraionen der. griech. 
Interpreten (Hr. Mich, cilirl häufig auch den AristQtfdes Äelbst 
nach irgend einer lateinischen JDebersetzung, ja selbst Verse 
des Eoripides pag. 8W, eine Barbarei, die sichln unserin Jahr-' 
hundert auch nicht einmal ein pilettant in der Philologie .er- 
lauben darf und erlaubt). tJm aus der Masse der übergange- 
nen Sacherklärungen (z. B. VIII, cp. X §. 3 zu nkävaig^ §. 4, 
wo die Wichiigk^it der Freundschaft für das politische Leben 
ans der Aristotel. Politik erläutert werden musste, au yiAo- 
(pi?,OL §. 5, zu noXvq)dta (ebendas.) zu §. 6 ol iiev yäo ofiotozii' 
TCf, wo Piaton ins Spiel kommt, zu §.7. zu cp. 9 §; 5, p. 344. 
zu cp. H über kBLtovgyia u. s. f.) nur eine heraus zu heben, 
wählen wir eine Stelle des neunten Buchs (von welchem Kr. M. 
beiläufig in seinem eigenthümlichen Latein sagt: (ita ut) hie 
Hber per occasiouem et a moralia carptim tractante scripiiis 
esse videatur). Also IX, cp. 1. §. 10 sagt Arist. huxxpv z fiJöi 
vo^oi ixöviSlm 6v(ißoXal(Dv dUag [i^ tlvai.]. Richtig tat hier 
Bekker, die fast in allen frühem Ausgg. befindliche stärkere 
Interpunktion vor lvLa%ov mit einem Komma vertauscht. Aber 
was sind hov^LU CvfißokaLa'i Aristoteles selbst sagt es uns 
Eth. N. y, 2, 18, wo er von der Anwendung der „Gerechtig- 
keit xard nigog'' in den Verhaltnfssen des bürgerlichen Lebens 
(ro diiccciovtolvtotg {SwaXXdyiJiiaOi) ausführlich bandelt. 

.'J Eine gute Bemerkung ist zu VIH, 13, 9. p. 351 — 854^ 
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All iuiier«3r.S^€ abeirist ^er fewobiilkh«rft4M<i|iliek^lM(A«- 
la^inax^y weicher lüie V^bältnkserdea bilrfea:l|ch«a t^hemn^ 
i» denea;4ie Rede ▼o^Re.cht und Unreeht aeta kaDn^4BB^>w«i« 
teaten,Siiu»ebeaeiciEiiet.(Bth. II, 1, IP Zell ad V, $,19..|^. IQO), 
mit ,deiD aeUeaereo. ^ßßoMia^ de^en sick Pia to« voriMiga- 
weise* bedient (Sophiift, § 22. paV 2%iB. d^^p. I^ p.38S a. 
f. 843. d. iV, p, 42i 4.42$ c 4*4$! e), Ter|aufo|it (?^1. Wacbe- 
muth^ Qeil. Allerth. If, J« 223). Dies ist alle|.aber Bi^ch nieU 
die Hauptsache. . Wejt wichtifer ist j^aa 49^%0Vy die ganse 
Steile. islb nämlich ein JBevreis dafüjTy dass Aristoteles ^ ala er 
diejilthik schrieb, achon ,djie ^tj(idien zu seinen Palitien'*') 
gemacht hatte. , Aoeb ist uns glücklicherweise eine Spnr der 
hier befindlichen. Andeutang erhalten W4»rden. . Nikalaoa 
von Oamaskos nämüch, bekannt als A«wleger Aristotei. ScIirlC^ 
ten (Fa'bric. B. Gr. Ili, pfg. 500): erwähnt in seiner Compilation 
n£Ql i&äVi zn de^n er ^#|]ti<9^heinlicli 4J|ei JPoiitien deaArir 
stoteles fieissig excerpirte, ,dea hier^van ArUtoteL angeführten 
Brauch-, ala bei den. Indern herrsohei^d, in^ folgendea 
Worten eines Fragment? jeiter Schrift; UaQ* 'bfdolgidv %is 
äseoozsQfßi $avÜ9V ^ n^gii^iiecji^i^K^^ iyix Unzi^ xqIöi^q 
Aeüan Yar. H-1, 4 ib, Peria^. §tob, Floril. ?. XLIV, 41. T.II, 
p. 199 Gaisf. Lips. Wachsmath. a. ^. O.sdhaiBt (Il^l. & 17b) 
unsere .Aristotel. Stelle auf helleniseh^ Staaten belogen. ;»n ha- 
ben, doch fehlt es dariiber an allen Nachrichten. — Von die- 
sem allen ahjidet Hr. Mich, nichts, der die, Stelle lieber gar 
nicht berührt* — ,Docb.i§t dies immer. noch besser,- als. wenn 
er in solchen Dingen wie p. IßS^ ].69 und anderw. mit Cita^^^ 
aus Eusirat. sich begnügt.-^ 

Wir könnten nnn noch Beispiele von falscher oder unzurei- 
chender Interpretation auföhren, aber offen gestanden^ die Ge- 
duld geht uns aus /und Unsere Leser werden hoffentlich aus 
dem Bisherigen auf das Yerschwiegene schliessen können. 

Die philosophische Erklärung im engern Sinne endlich ist 
dasjenige ,x worauf Ilr. M. am stolzesten ist. Und in der That, 
hier hat et einige Stellen dos Werkes besser als 
bisher erläutert, aber auch die Zahl dieser ist klein, und 
gab höchstens zu einer Dissertation von ein Paar Bogen Stoff 
und Berechtigung, mit nichten aber zur Veranstaltung eip^r 
Ausgabe des Werks selbst , vor welcher wir das philologische 



*) Bei Erwähnung der Foliüen, im sehnten Bnch xn £nde, er« 
wartot man bei Hrn. Mich, doch wenigsten s eine kurze literarische 
Bemerkung, und findet den wohlfeilen Kiageüeufzer pag. 4e9:.qufMu 
ob rem et Ubrum ejuimodi argumeMi ipse ueripsit quem utioam non 
perdidifltamui ! ^* 
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PabUfam hierdurch 'Wmrnen wolleitf. Aber dielt hfer'M Afe 
AnsaM der aaffiiHehdtten Missversli'ndnifiBe , sum Theil aiif« 
tpraoliHolier und 'kritiicher Nachlässigkeit, oder Unwissenheit 
hervorgegangen*, weit überwiegend. ' Wir beaetchnen hier nur 
Stellen wie^pag. 5 die (si Diis placet) phitdsophische Ericlimng 

. vonvsro filav rtvi Svväfiiv ^ ans weicher augenscheiniich her- 
vor geht, dass Hr. Mich, über die AristoteK Begriffe ivvafitg 
lind Mgysia gani iin Unklsren ist. psg. 17 zn 8v' dvdgtccv^ zu 
•VIII, 1, 4; die'ffrondfstsche Erkiärnng von diiittlmv t6 fiaXc- 
0ta; an cp. HI §;*3 ptg. 83S; au §.0; zu fiaxagiog cp. V §. 3. 
p. SSV nnd 899. Vor allen za tip i^dit, wofür, wie wir oben 
zeigten ; slSBi noth wendig ist; zu VIII> 6 §. 6 p. 340; za cp. 
¥, f. 8. pag. S41; zu cp. 8, §.5 zugleich eine kritische Schau- 

, müniEe; zu ep. 9 §. S; au cp. XllI §*. *ä; zn VlII cp. 1 §. 1 bo- 
ten die' Worte iöu fäg üCQEzij rij? ^ fut*^ äget^g dem Hrn. Her- 
ausgeber eine ischone deiegenheit zu philosoph. Anfhellong, 
aber -^ kein Wort darüber, wie häufig in aolchen FiHen , so 
cp. XI, 5, wo Qf^oiiaOtlv das Richtige ist, und eine Erklärung 
verdiente. Sieht man nun dabei auf..dle aller Augenblicke her- 
austretende hpchiirihhige Kritik früherer Pl)iloss, wie Garve, 
Kant, Fichte tnd überhaupt aller Philosophen anssertialli 
dea Bereichs der Sdiule, deren Junger Hr. M. sich nennt (man 
v^l. nur p. 8, % 4S, 87 u. a. a. 0.), so würde man lieh gedrun- ' 
gen fühlen, an einer seiner eignen neusten philosophischen Er- 

' klirungen ein Bxempel zustatuiren, wenn nicht die hyperbar. 
badsche Darsteilungsform gegen ein vollständiges Dnrchgehn 
den- Widerwillen einflösste, welchen wir allemal da empfinden, 
wo eine solche Form das Verstindniss dessen, was eigentlich 
hat gesagt werden sollen, unmöglich macht. Es ist hauptsäch- 
lich der Fall in der Anmerkung zu den letzten Worten des 
•raten Kap. des Vten Buchs: Tl de äiaqtigsi i^ ägszi^ xai 17 Öi- 
Katoövvn ctikn diiXov Ix z<Sv slgnuivcav, l6xi a%v yao ii 
avtri' to tivai, ov xo avxOf alA 'g fisv stgog exsgov 
ÖMäLOövvij, ^ de xoidds ?^ig^ luTelmg ccg^tij. Hier ergeht sich 
zunächst Hr. Mich, in einer mit Sprachfehlern reichlich gespick- 
ten, hochmüthrgen Polemik, gegen eine Bemerkung Trende- 
lenburg*s ad de Anima II, 12, 2 p. 415, welcher die Prädikate 
der stultitia, ineptia indirekt, das bösliche Verschweigender 
Ansichten der griechischen Ausleger aber, und die Erklärung 
der Aristotelisthen Worte aus Voigt's deutscher Uebersetzung 
aber direkt beigelegt werden ! Doch diese ganze Polemik ist 
von der Art, dass weder Ref. darauf eingehen mag^ noch auch 
wahrscheinlich Hr. Treiidelenburg irgend etwas darauf zu er- 
wiedern sich be\Vogen finden dürfte. Die Erklärong aber, wel« 
che Hr. Mich, von unserer Stelle glebt, ist folgende: .^Notione 
et substantia virtt^ et Juätiiia (Arisiot. setzt avtfj hinzu) sunt 
idem modo et ratione esiatendi (xo ilvat) tan tum differnnt^^*' 
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da Mhervß dvßiJMtAfMoUbnrnkM MMä , ,i »l h' yffotUä'ik^ 
iftl^ülUe/' ao»4ei«f'fitii^httoifek«|itil («onfri) exi«t«Bliaj0pp«flit« 
a^iftiii .sei« .«lo t- «ei .die ^hm gegiebeoe firklivan^ swar -prao^ 
l^femä«. vJed<ii(kb ^WQ^Ulfi Botio el.6lltetallt^<lallillift«^1i1ltt^ 
m iit; etMla eKMieiiAiüraiioiit^SAffi^coBtiBeate^^i«^ f!)>8eB* 
Mi8;iioak1»lo<l«0«i»/p.9M9l: f^Virtuifsm H jusUUmnieondiem tim 
kaiere, M6d^ßultet49iiam,0t mtücnem diversem ptae se ferre^ 
notelqiid ile^ior haiia -4mplicem»espUeaiimiem ewBdem senmtm 
pr»eber«vCi«<D> verpg |pbtliiai^hia««eiisiM (1?) öontraria iaae 
ausaiphl et a4«iiie(; quem quid6« aensum nonr'ü Aristoictem 
iUalunI sed ^ ^mietet« depromptum esse Herum at'qm itisrum 
fno$wi99ß*ju$^ßifi Abgesehen, davod, daas hier nur eine. Bv» 
kläronif de# Hbo dvm meglicb-ist , dass ea ferner Ariatot..seibgt 
auadräckiich erklart, nnd dasaier ea dnreh den Oebranrii von 
XQogm einer Weise erklärt, die gar keinim Zweifel jfiber die 
Aufi'assWg la^st — die Zalisa^keit dieser gedoppelten Sir* 
klirungswelae werden wir .niahA elier für snläaaig* halten, ala 
\n» uns' die Ueberzeugang. . ge^ocdta sein wird^ dasa Jemand 
mit dena^lbej^ W^^rten einen 9tenaeben^«agleich f ür dinen 9pit»-i 
bnben «nd für»: einen ebrlicben Mann 'erklären kann. Kur Z^ 
aber können. wir diesen Tcinmp^ der nenestea. Micbdet'eehen 
dialektisebep J:iiterpretation dea- Arktotelea.nttr mit .Jenen Em- 
pfindungen, betrachten,, die bei dem Betrachten der Felgen ^ 
ner heiUos arrogaoten) verworrenen nnd in ihrer Selbstverbieii» 
dnng sich allßi/umeise dunkenden Thätigkeit so natürlich sind. 

Hier könnten wir non unsere Bemerlumg^lu« abbrechen, 
wenn wir nicht. im. Obigen noeh ein letatea Beispiel der histo» 
riaalien Kritik d^aHrn. Uerausgebws an liefern versprochen 
hätten, wel.elies wir schien dsmm.niebt wohl .übergehen kön» 
neu», weil wir selbst ein wenig dabfi bälheiligt sind, und. das 
Nichlberucksichtigen. desselben also c^ne gewisae Vornehmheit 
verrathen «würde , dicwir vberali, wo ea wissenschai'lliche Er- 
örterung gilt, nicht am rech tenFiatae finden. 

' in der Ethik finden sicli nimlich bdcanntlieh noch, ein paar^ 
mal.Verweisiingen (I, &» 1, 1S| VI>4) anfdie koyoi.^mfKXioi 
nnd i^(ot6Qi%9L Hr. Mich, konnte hier also' nicht umhin, auf 
diesen ebenso vielfältig behandelten als Jntrikaten Gegenstand 
einaugehen.. . Bief. war darauf um so begieriger., ala er seliist 
denselben aufn Vorwurf einer imsfi^hpliehen historischen Darr 
Stellung gemacht hatte, und nun entweder Bestätigung oder wis^ 
aenschaf tiiche Widerieguag erwartete. Weder das eine noch 
das andere aber fand er,, sondern aunächst nur die .vornehme 
und hochmlithige Aeasserung (p.2^) „Es StiArii (HsputatMone^ 
de Uhris exotericia et ücroamatieiB jiristotelis (Aristotelia Th. 
11 p* 235 — 279)) quae.nunc demum in manus mihi incidit (aie 
ist aber bereits aeit vier Jahren geschrieben, und. da. der Hr. 
Prof. aelbst deo treten Theiljener.AbhaudlungeuiiideiiBerl. 
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afM . 6>i«ilil«e]i^-L!tleY«Ur. ^^ 2^' 

}iilrkk:t•l1Meii«D,««M•liie^Miiw'^noIM^ so lies» «idli 
ecwiftpn , dmn* ev lach nuk ktittottt^ Uiienim eifwas' mtiü be- 
liommerl haliea warde) noßisnäiUfrorsus' e^arprime^r^e j^Hii, 
nadmn qmi^iäm juod nk? akdueere fBtiia^iitidnme fuaH^äufira 
ad loeo94mudat^8 itUerpretandim in^^sdm» 'äum: ^ Wcleli^ ^t 
mn diese rstio des Um. Pfef.^ Dersetbe^iwidmet edtiettivGe^ 
genstende drei ^tlen, deren Inliek als abitthreekendes Mostet 
fNQer leiolitferiigenttber das Knie gebr«clieneii Behatidlong el* 
oes.ebeii s^iwtc^tf^eii^ls intoressaaSen Cregenstandes hier mit- 
feAeBt werden aoll : ,,Netisaiiiia soot (so bcfiiint er p. 36) tm 
hfumkm apud Arislotelem qfixm etisni saepiiMr Xoyovg i^^i- 
flcovg vocat/^ Aber diese Ideotttät; ist ja gar Bfefat.,enr lesen! 
Ss ist eine blosse Ännahrae. . Av^ropnios, Joseph '^älig'erf 
Menage, Lsrayn'eFreand 0«il.'t3irlet&8, T^tze u. a. <Aristt»- 
lepa &:8S9i'218) verstanden daraater etwas ga na anderes. -^ 
Nacbdedi daraaf etwas über die doppelle Art und -Weise der 
pUlosophiscfaeii Bebandkmg bei Aristot. geredet worden ist, 
fiUit..p;.a6 gleiehsam aas den Wolken der Schiiisstifa^c^« 
de saws itftns plane fwn odgUat AfüMeles^^^y^vg vetiyxfy^ 
itklov^uUegans. «Nun' woran denkt er deirnrl ;Bs'fo<gl1S. S7: 
i6yovg'i^w^l,w}vg igüur:aUej^0i»uiri$ioti9lmpr(nf9(Mad Mas 
eaienUaeJive SMÜeneseommunes' quü^ otMibu» ^siteddBVfiivoig 
wUaa euM , quaefueyiniecter^us atüt auditöribm mdi aupponii, 
cum rem boe laeanAHHus et^awmrettiu^ perpendere mpervaea-^ 
neum Mi videreiur. Und worauf fosst dies ^JgUur^^^ Mi 
die histor. E^nerkong: lUae eenteMiae quWus immes (Etraeei 
imbuebtttUur , qui n&taiÖBVtihov esse velhnt nomhmbeiiHur 
(nun höre) hoyoi l^faitMiimot^ hfitvHlyeii ymivfSy^vdpie^oi^ 
SKiadofiivoi, xd l|ci fifoi&^ptctTaf ^uikis opptmunlur K6yot natd 
qnXado^laiVi Wo, bd wdehem Alten dies gesehWeben stehe^ 
• daoaah fragt naser PfaBologophilosopfads nicht. £iinen fernem 
, Beweis. fär seine Ansicht (die indess, \^le wir bald sehen 'Wer- 
den, nicht einmal die seine i^t) 'findet er in denn alterdinger 
bemerkenswertlien Gebrauche des Präsens bei diesen* Ver- 
weisungen, da Aristot. von «einen Werken redend immer ein 
tenpus praeteritum brauche pi87. Dabei verglast er aber in 
der Geschwindigkeit awei Kleinigkeiten 1) dass nicht 
bloss Eudi 1,8 und Metaph. XHi, 1, sondern auch jn der 
Stelle selbst, zu welcher er seine Anmerkung schreibt^ das 
praeteritnm steht, denn e« heisstt Ixaväg yitg ^al iv totg iy-' 
»vKkloi£ sigtittti Tcsgl avtmv trnd 2) dasa jene Behauptung, dass 
Aristot. immer im perfecto seine Schriften cilire, gar nicht 
wahr ist^ wovon gleich weiterhin. Die ihn offendirende 
Stelle aber Metaph. XUl, 1 lasst sich durch eine auf der Hsird 
liegende Erklärung beseitigen, ohne dass man annehmen müsste, 
dass Aristot , wenn er hier an seine Schriften dichte , diesel- 
ben „Getratsch /« wie sich Hr. Mich, ausdruckt; genannt ha- 
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MiclieUt:. CbtarnjUtetia kk ädMt -^hk. meml tÜ 

luMroteD Titel '.Eijn«nfzkt&i^atipi-t^^^^^^ er- 

iräbol:, 80»AQtwortet firv ll!lfeh.i&M^W:^*^da8^lMi<&4Mif«ili6tf Irich 
mutgUMKt^ weU*^ dfellatrei^«!! StetlM tes AriM»t. f Als#r 

ZfinM^s.lo8 zu werdeirr T^Aiier*{$;88nhialfi«^ Mi^inl«!! df^iB^hön 
yH^im^f^bfe^MeUj debm er >ira|t': 'Dto«iito»^*Af«4i^tli^ iitld l^ftM^ 
Mgtt di«|iteii:teiiiimeter«iiiltt^m 3fi^ 4%rtmiw 

Bnojiefepaad^cder^WifseiMMf^ 4tfd«8^^ «iWM^d aielr 
Ariaol^. bic^ ideht aaf diMie^bb^ «»JJ^Kfefe^l^ UM 4iiin sißhlieMt 
er;, diese ainBterhait&' AHpaoAltitifAiilt ßw^'^ihttMr ^ntmMt^ 
tmiem: ßermonHu^ v^^.{fy f^i^^i^^iikb^Ar^Uiele'etiam 

wMa^fakBAwidt^i^idmamm^^^ iradüer 

li^|^feaiVaBrweumnfeiiiiieiflM»eifne Vott»ftff«^^ B&eber deiw' 
ken^iEttiiderfi aii di8'KerMblifl8e,('iis erdMi-^jedett »einer ^n^' 
hömiiTinrta^txm'leiNiiitii^ifilii^ detti^dnd es doül» 

ivicder.tf^^yfiofiea.veliMM?^ «iid«ndM«li^Bilge aii ÄeÜ^ 

r^ttnii dtt JisÜeffonden StellAa^^j^rr r e4«^ ll a iid{ a 09ioi;«^i^^ 

deiE.il69f!ai^'^i|im»£xot^I^ Hieil^ fet itt ^der :!f ha# Hichta ete Me 
giftuliUoe^tte 1^wiffrettll«il^^ifdJDiikl«f1i«i#.> ''B^r Verft'^hiC- 
iumegUeh)|ew«0rt^ mai ^glMeis«»tli«ii' MODÜle/ebn«! Ulltie^^^ 
gffiiä[lMnt,-idadi> tdki -^^i^skiitVvtf welcher ei^^fiftil a»üimiiei0eit^ 
echefai*^ isiüe« JiiliMl«rl fMfsi^iJaiir frBl|er^itf^lle<l%nli«be^ 
0n«j :Oefekiterii^iiitariZMtf»H||iir «ii«^4M#H»T««l i klärer-oiiriL^' 
geVtlnrtti«eiiA«dokeift;hal % ; Umiilmi tb49 «k*re«lN;itkeit:: wl-^^; 
derfabsen* atf v UfseD^^ l»tii«i^c«n ^«wbr j ^st er > )la äet 'kwetfett- 
Sltalk (Blli.;iSiici]i$pid»p..«5)V8«tiie'Meia»iig wirtlieh deittttej^^ 
aiia»pviolit^: Indem e»i«ieiM;4ea Worten Seirfl^eiilfaalt^n findet^! ^ 
weUher^jkif^oi Igowci^veb^M^lDMrt^ d«»oh3-^«W'iii<»fte^eiMiiMtix'i 
1198 ^dT^iui sehoUan aöhomiaiba» kaberpsciiteB.** £i aisien dietft' 
dle9dheii.:^ijar3n<m&«'eo9iiliiifii#«, ft$Q$'j4riBioi€ieä smnper prin^: 
quaim 8uaMmatkmes in dkpmtando pr4)p&nk üüquirere^ solet. -^ 
JhBSk^iBMam&k desgegWbmten'Altofftfaiiiifs, dem suKi^TiMft^^ 
nodkifXQUrisehe' Sicbpiflte' des Arialetelea ior Augen lageo^* 
dieser Erklänuif widertiireel^nyo.künimert «neern Phileaopbcto * 
ebensowenig, als die unwiderspr^cbliche Gewissheit, dassdie 
Ati^oldiito&en Stellen dareba^id^ht unter efneb Hut m brin« 

■u* 1'ti .1* .. . , j ^':\ .;i: i . .• « t- • .. . . • .. .» 

* '^^Aehblfeb Letsliig: ^ i,IH0 ckbier^ifbliä P!iiI6tio|iUe i|nflti W^ 
rhittttfri^s medltiiäoAtfSy facäliatem ar|^l^riiill7ci^l1fain^ae rerai^ nb-'" 
tidäm cbwIuffiehBft (€ldl. N. A. k^, 5^, wdc&e Aristoteles von der trab- 
reu Pfallosaj^i^ g&nillär atooüpieiiei itar die.Wplibeit der Soybbitem 
(LU(erlitarhHefo;> * ' ..:.ii . .»* . j ... 



Digitized by CjOOQ IC 



f 6« gfiM^ .49ii4fnai' 0iaepi9»NNd)Mcn» t^f fmiAig nicht «Mrohi 
£iflii8««fi-, i|liifoi!4iVii* ij|il^8li^;)wir.. Veiten uliB)«<Bft;teodki9» 
Qijiil)^ i4Qlil3)|BftaA8ii » I ELrUf .^idutMar. 8iifoiis«ig«it » ^^w«« ei§eat-» 
Udi^i^pn.d^ir Sacb« PUtbaKwIiftvtMftdfera Ikbisr surti'ScIilQme 

iHfillli^ll te.nl'fM, «i^adwinr^^sl är.deit.eigeiids vaa iluii.jedlr* 
t0ll€qbr4f| d^>Ari*to4d««#4»iii^MtQO gebeo. WitftMboft^Mgt 
9r. lIlifQji^ i9iM9v;IIIJ«iia iölbftoliiidl^^^ ^Staa 

i^^ctQ üiFe afirlslo aiva;f«rf«4ta aU^Sktt^V iafra VI: ep.« §vB ir 
«|j^4li^aib;t|aM£^iA^}^^iiai^.;>Aa«li^^ 14 in^co^g Togr«^ 

aa^^ffkiillg ^Qi^l^!» «aUM^ UuiiiiiiiMiia^ ^daaa diev^tAiBaiapude^ 
ai4U deitw dam :¥^<aai6r. bmidaH^vaad^'e . ai^^.fiabate* stehen 
i|]i)flf»j(^.,! jfl^ipbfalU «aiia^ Bohle «hfftefibiieliea üod# Ihjit aoehi 
iu)a}6 ni^Meu 7Ah0S>.oim'-r--*w§l»aaaiab2lIiii'flfiiBfe'se^^ 
niaM iii^ 4ü9t ZeUa» iReiMr;^ -aa :hiM»%m'i^ifii Nfdämm^ er- 
q^, BiUile' aamUch ae^sl^cA.dar SialkiJStUcK^Ktyd-vahliie** 
da<^iS l^ii^a^^ »ij|^paaeQjdait9..#<ft('iax^MiaiidatM9e^ 
n0Q!&hi9Aii'l6pis^ct^ l|Q9aiafi>>aiitacedil Ui^ofiat^.*^ &Uad üti Brof» 
Bttch^^dec •. •äeaaa^gaNrf «nd .Gomaiaiitator . diene. 'JBtliilGiSschiii^ 
8ai4^ eignes W9rlfri|ltlii.l .e|irv^<A'kitcht» daaaaitdiiBaeifii ddt^. 
tantKapit^ dff Vita» Bttf^M^ bei ihm» wie hA Bakkeil,tGanlH. 
wAii^nd. i«L alten Ams^b^« «ahi(p das f jaft8elM'«tdh^:«xtttJoi0tt 

daaa Er $. $ aiivat'iil^.9^lteiadii!t.>viiBd in* sehiiiaMiDoaifliantttr. 
pi^2tö.keiaa-d<a^n9^M4<'aiiin^^ 

dä^gea C^adwaU' aua sie&ilieiir JLaiste«ntiten»a «nd": 
Biel^ker aa8^«//#iiv4>j0i0eiB;A»aihad^ii:Aiifti Aasm^ah^ttie 
einea einsigao dar richtige jU^^afon^ restltairt hat 
la denAnf^tt deaEhilotf. mögen dergleioheaiI]fiagft;aiiaiobphi« 
lokkfwahe Milurologiao nad BitahataibenkWtaierei hmsen; Im* 
mttbini dafür ferdarn aber dean/anoh die Pldlolegea, dasa 
man in diesen^Falle arenigsteoa sehie Hinde veüaelehaa Bin* 
gea .überhanpl . £erQ halAe , und^ inaht . aof tumremtwartlieh 
i^tabtlertige nndgawissenlnseWeisathlstQrlseh-^kriiiichelfaW. 
a^chaogen üb^r^ Knie brechet nafl arichan Plundarr dem pttla»' 
logischenPtthlifcttnk.alsddphiacbelfeisbait Verkaufe; t 

'. Und nun aui» Sc]hj|[ps90 ^«jin^fta/pr Worte über ^io/ii^t«!? 
Iii'sche Form der Darstellang. Träte Hr. Michel* nur mit 
einiger Bescheidenheit auf, so wäre es Durecht | ihm toran-' 
ruckdiii wAsdu|;cb^die!8^eit,glei5^8ani.^a.^nem Frärffgativder 
mei^ien ^hilosopliigf^gestenfp^tirQif dea ia(^ Abei( dfirpeiba mennt 
sich ^inen SIai|i|utoi)i Faoj^ mV^^S^^ totam iitt^ pf^lologiae in^ 
cubuitjif^ ^oclf jnehr y^ er. infarnt . anadrilckU4;||, ;(pra^)|^, p. VIII)» 
düiaa man ihm nicht die Latinität eiAe^r telLcia- 
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Michelet: CommeBlaria in AmUi« eUiic. Nicom. HU 

ta(eT8 .des Ariitoteles anrechne, .und 4egt uns dai|iji$ 
die Pflicht auf , aoch.uber. daabieria Gelaistete«« beiri«l|t^r 
Aber hier heft^det man sicii in der Th^ Ja deF^ösfiten* YtJ^i 
l^genheit . Jütten ivir biaaa aa ff gen,*daafi in dem i|^en: 9t«^hc^ 
nicht e^fie npr einifermasien lateinUchrgefichvIelienQ Fe-. 
riqflf,.<iathalti^n sei, hq wUß d^ freilio^^bo»«G)|ii^ai g?lHifi 
a)>eir.d0^h A^ch mit: einer Mfi^ge ähnUaiieit^^rifte»<9P ei^ 
sicAuld.i^n.. Aber was Jä^ ai^jda machen 9 Mrp.inan bei^^r 
fe^i^issei^li^f besten Prüfung das CkAtänd nisrni^h^ umgeheiirkiHVi^ 
daaaiqa wör^iichen Veratan^e.keine Seite au fipdenfiat^ we(^ll 
ni^ht. durch die gröbiicbateii V^r^össe f$«^ .4m..$F9«bjiSh 
brauch in jeder Bfsaiehung dnfch.Bafharlsme^aja^p^ih)«};«!!}?. 
lichQ DomUschnitzer^ wie ^mani si« keiiif^..Secu{^iinQir phw» 
wie ikOM^tt ygafikit^ hingehen, lässt, heaeiehnf^u^'^ü^» '^clMIOf 
in djaip Bisherigen aind Pr.oheA^4av^ongelie£eifltii"^<sl^'>^.^i^P^i^f' 
an9f3r.l^s,te9 Drtheii an vbehssen, hier uu t«c^%^r^.9»)l»i^M4^r 
Gleich p. Slea^n. wir das };i^9ffrpjnnhßjKkdM,,§äßi^ifme4^ 
daa dichterische fi/9r«^'9l»'^ weichea/der^VerLdurohgehenda^er 
hrtttc^it (p..ll,.«d. y^^ 113. ^i^Wt* 8j»7rd«^<(j9a6:^308^Qi|iaU 
wobei ai^:.,,Gi||ii/ar/t<f#0.iir0Q novamiin Jörnen. ^ac^^tjonen». 
for^i^. psms.f^it). «p. ä«a 160;ai^ 379. Sa^^V^Ö p*>aHder. 
^ärts); ]^,,^Sth Quidflnid afferat, SMStratiu«. .^ p..TjaU)U aitad 
est üc sujm|ium bonuqai^ t- p*9iM^%vmjAeß^sfiirTMtpati^a,*r. 
p. ]^S ex^tqff^ für ease .existijffsn ,; p. ^0,. 30^<a> aouali bänfig. . 
-^p. 80. Eriror ^^rnm quc^rum ^|uie«efr Arij»t(}tiQlfis 4'.efotat «•: 
ea consistiL Äi^sdFiPck.e wie incetHitMd0 i^)^ sei biliar ^^.impo«?- 
sibilia, — : tracUtnft — traisi^^o tt- liber^ll^ctat.de ali^ia tt 
totua--^ Codices legnnt^ iectio elart et liquide — daris.Ter-v 
bis — adunare *- sind nicht diß einaigen , welehe an dio^. 
ergotalichen Bpistolas obscurorum virorum erinnern* . Ba ge»/ 
aellen sich würdig daan s obacoritatem quaodam enneleare. 
-; Ariatotelea (auch Noater genannt) ri^m hftbet com audi- 
töre (er l^at ea mit Zuhörern-4iu th|io)rhpo jaim. dixit Arislo«- 
les.modo 7** a Farapbrasta in textiim irrepsit -^ Omiut wtitf^ 
psr€iv .tezttts Aristotelis apud Aspasiom -^ und CJna&hligea; - 
Ilntec den Partikeln wesden. beawdera etUm nnd qnoqne bar- . 

*) Nnr if^fC9fQo9^ bemerken wir 5 da» Hr. Mich, diesdn Don a- 
tni Aceiaiolns ae&en Argiyropylns als eine nuabhängige Au« 
torität anfäbrt (a. B. p. 865: „priorem (rationem) Argyrotiylpg^ Dona^ 
tns Acdlaiolas VktOfins ete. ^ c^ö exponunt)« t Aber NireiBs denn Herr 
Midi, iiieliti dass dtister sogenannte Gonmientar des Bbiiatus, nur 
ein «adl Avg'y r e pylns Vorträgen iauHgearbeitetes CoHlegfenheft, also 
eigentlich des letktem Eigentbuni' ist t S. H e e r e tf Oescb!. d. kläw* 
LUkimMittplahar II p.«ia^21^; ItatfiA^aPioeemindtaaCösai. v. Me- 
dici|adi^Aui^be?oi>IM7.& ... ^ , ^y, 
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htti^at^gemtnhknitlti' ti'B. ist es Um Verf. gaitt |2fl; und 
gisbefiittfe wie: ^;A'hard^ofaae Variante; B li^at^i/^^lei'^ft- 
f tti 1 9 (^ne Variaiite«*« za übeH^t^n Sie Zell, aine '^af ietaf ^ 
c^dfcdtii A]i' Wilfc^iontia y etiam alne itetai crtlS^a p.' 878 '/i^'. 
p^^fÜ: li^^fX&V^^ fa^loco et reliqtrier •^' iri''qmW etia-m' 
iP*hQX^ ete. - Aiei^' nndtquoque' ^muns da^u-^eVÜblMtt': ^. B. 
BiMtratkia'i|[tit iqpitoqtfatii et fpse ^nostram inter^rMaftfoitM' al-* 
lerl ailVej^it- Maett 'br^o^^oin»»- de e^'^i^deäft-tfaeij^f qtfdl|tie 
poaae ebutendit.'-^', /Obgleich '<BiAirerfiaiv#t diiB^lnt^rpvnktfoit 
OtfrdmMs^ellt^^' {bd:^ auf g^tfmmen^ Mt-odf ^fe fiitti^%bß^>flf ) 
Wird "Merbetst v ■' ttsi- alias masimam - iHterpüneii&his ' pdrt^fn 
€iim*'tü:^dnmnmieä9ertt r ^^^^i VArlairfc: ««* oiJi^'vfel^aqp* 
fd^tir^(aaepta#ii^ eilim Arlstdtäle^ aut* Codüeesf 'l^atö^-periiiu«^ 
taue) p.*«lf8i'--'lBfne a\ide^e Note /{ad K, 5. ly^VTde siTpra 
¥Itt,^; 3^ uiide-teta haee qaaesf fo qtthe BOfltni^trlS«m(är'<Ai- 
pfte^v'^aiiNivato 'qoSdiiin cenimentetfiii <irtQä 'e^t'/*-^ Si dfcejee 
T^i#ilderATi8tetUea^;ciäae iK«to# Ettdemus, «^^ ntltyilllifkllbrd- 
welii Iton-neeeasiArMir^ifi aQxeFM'^nM€tA fdt*e'>enserti ^dem 
baliet««^^(f«et pöisil^^dlie -^'pf'ifbpoeiiiafd eÜUs tf&Hsur'est' 
ptM^ryk — «dm> lÜhri-in anriciäaib etpoitendabi abanmtir >— 
p.<84lK^Verltala^«^' pfr(§^^ don o8bbdtt^' fied.ellkii/Terbtf'pi^frte 
t^ j^rit€ce88i4»9niy ele^ntlha etexquIaiNaa tftfnthlNiaU me- 
tiffMri^ dlctam est ^pv^Bvatr'^tc. ^-^ ÜDerque ^ketius nan 
attnm, ta^^iiaiii^^^'9d<?j^a'tife/f ftroBCtt^br j'resp^^' sed' in 
84^€8i^ioiu9 ei abaelUtna — etiaill^i^--^ iäppnreti^Hiitt&itrmn 
lAteraai de i^okiptate fraetatoaa ^ta'egertitii jmtftnm "fuiiss 
amim't^Giim tieeeifsaitiani (p. 884). -^'Yalgata-^etasam loci^noii 
ofliendi* p^.384. «^ Qaaiiaet-iiiniiis res quae nonesthOBc ambo 
mala {^ ÜB epponatär, aut haeü ambo mala^ imiqoani atiirei 
qMm (^piaefion est kaec ambtf^mala oppenaator! (p. ^uto) Com 
Tainptateaaliae äini porae -^^a-eitic et mlmi^ alfae miatae, 
n^mpecoTptni» '--' u. s. w. "*- ' * * , ^ 

Kritische end exegettacbe Bearbeitmi^ii einzelner Werke 
thon dem AristeacAea^lMoth , liiehr «Noth- wi^ allen undern Alten. 
Daa^weiaS) *da9 ^stellt Jed>e¥iiiami.' - Aber^r tolcben, VHe die 
Toriie^ende,* dorch -deren Lefc^re man Gefahr ^laoft/afch die 
LoBlaa dieaeh Stodien ffrthidlleh vo verleiden ) möge ^ott die 
philologische Litteratar in Gnaden bewahren. 

!> - Adolf 8t ahn 

* . . ^ » •■ ' *, . , . '. i'i i . 

De Jßtiicta Ni^^^qchßis genuinoAri^ioieliBM'^ 
, prg di90ei;taüo litterari^» ^4f^ CkrjkUamu PoMttft, .EatiaekH 
'^ sji^^^emiiiar^.ifpf. pbiloL in ii^iy«ifitateUanaDaBonawä sodalia 
, ordioarjias.ßomi, Georj; I83i. 44 S. a . r , 

* Wenn irgenA<etwa»4le Ntfsbaibht der Kritik mU Recht ffir 
aich in Anspruch nehmen darf^ so ist es dieae kleine Abband* 
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limt; c^Mlfiiig^ii ]lf«in^% der:<n«ehd«n|mrwi.¥onv<ort9, ip 
Begr|if,,diQ (teiv^rsität «a YcrUM«!!! ^In Sip^ci|iien.s«}q9r SladiDO« 
v.»hrs€hQiiil|€li Bßhutn der Erlanf äug, der .„Bummi. Im philoiophin 
lioiior^^,^\^u )i<$fern bea^icliligte«. Jfuobusfßr^ a&At>IOomii>,Mgft 
d^rselb^ iäri^qtelis phüoBQpbfQp^diacere epep{;,iiArihviu$,phh 
Itfsophi adeundi eraiU; quantum iemporis religua sitidia dabmit, 
Jiili^ateli tribu^bam^ C^^m m^J^we dfilfiQ^rlib^^]Sthißi9, Aber 
nicht *aUein bieriii» isoiidern fio^ji ja dem genj^MteA Vorwurfe 
selbst U§gf e(wM> das ihis^too vQr» herein f«i;, de« V^l Arbeilt 
{ässtig.^iiin^iiil. Er,i9t Dümlieli der erstci« de« eine bisher £sjii 
unbeachtete, nicht wenig s^pl^wierige Frafe des.AJterlhiuw 
über dlQ ^r^i, y^rscbiedenea ufit^^r ArislQtcJles J^anven. kursiren« 
den etl^iscben Werke suffunehüien und in einer. Reihe yoo 
Abhandlungen susfuhrlich s,a behandeln versfxricht. MicUbeU 
h^9 sagt ef «usdriicküch, est quasi prima pars disputatimga d» 
iribus scriptis, moralibus qua9 Aristoielis nomen gerwU. . Frei« 
lieh fielet es noch hier und da Leute, die, wie neulich Herr 
Prof . iUi^h^let,: die genaueren UntersucbttOgensoLcfaer Dinge fue 
unnütae Z^itveracbwendung ballen; da es ohne. Zweifel' weit 
tequ/iitt^r ist, dergleichen. «ait eiQ Fear «afa Qeratliewohl hiiH 
geworfenen. Worten abaf^thuji (man v^gL n^r des genannjtea 
Hrn. Prof. Mich. Comment. in Arist. £th. Nie, pag. S). AlUiii 
solches Gerede wi^d Hrn. Pansch eben so w^iUgirre maebeni 
alf fntV^uqhuAgen dieser Art überhaupt. Cur jene lieute vgitm 
bandeil sind, nnd berechtigtere Stimmen« wie in den Heidelb« 
jahfbb« Heft IV |i. 405 «q. und besonders TrendetenburgV ii| 
den Berlin. Jahrbh. f. w. Kritik S^tbrhOt-JtöSf&.p. 358 eqq.ihitf 
die gebührende fSrnounterupg jipr Foi^tsetiong seiner Forschmi« 
gen nicht versagt habeO. ^ 

Hr. Pansch beginnt s^ine Abhandlung mit .einigen einletr 
tenden Bemerkungen über . Aristoteles und dss, Verhäitnisa 
der nächsten. Peripatetiker au ihrem Meister, insofern diesau^ 
seine und ihre Schriften einea JBinfluas übte, und geht dann 
SU der Frage nach der Aeiüitheit des gesanumteoArjstoteliscbeo 
Nachlasses im Allgemeinen über. Hier kommt er auf dieaft« 
Tradilion von den Schicksalen desselben su. sprechen (p. &j und 
entscheidet sich für die in* dieser Hinsiebt durch Brandii 
(Rhein. Mus. 1827 Hft. III und IV) und durch die Beiträge des 
Unterzeichneten (Aristotelia Th. II S. 5 — 166) gewonnenea. 
ReauUa^e '*']• Hier erla.ubt sieb Vüd^ vorläufig nur eine Bemer« 



' . • . • • • l 

*) ^r. vei^^t als sin Bsiipiel anffallsnder litoifiris^er Ignorfuui. 
bemerlct zu werden» dais der Verf. einet Aofsatsea über Aristen v. 
KeoB in diesen Jahrbb. (Archiv 11{, 1 p« 117 — 120) in aller Unsehuld 
meuit y doM. die alte Strabonische Tradition |,bis h^nto (1834)*' ven Nier: 
manden angefochten worden sei; weibalb er lie denn auch ingröfstsr 
>./sArft./.JRUr.tt.PM.«d.Xf«.J9ai.üd.XIV«/t.8. gQ 
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tetif. Hr. y.lfefMim dien ArHbtel. II p. IMT l^mnmelleii 
Bt^Ueii, weiche Cici$re*s Beleieiiheit in ArifltotdcSs Sohrifien 
beweisen nMtn, einen Neohtra^ eot De Nvt. fhs^t, III, 15; $1- 
fein dte GtOllde, weshtlb die«e Stelle nicht mH infgCiftfaU wer- 
den dttffte, konnte flfr bei SSM. Ciilnnieiit. ad E^. Hit. p.*461 
finden. 

HieMuf gebt Hr.P. iin die Vnferitichnftg selbst. 'Wir be- 
iUfen nnt^r A'rliftet^Iee Nam^ drei Werke »ber* die Ethik, 
deren titel bekinilt alild, Hvihi^d flitafl über Ihr' Verhiltnisfl 
da eiit«itldj6r' nbch fceitteh Aafirchhi^i beaitst.' At^'unbeswelfelt 
Mit gilt jetit; freilich ohne gc^ttaaerC Er9rtemng, allgemein die 
aögenanat^Mkoiiiachlsche. Uiftber d^eae muss man indeaaim Rei.^ 
ien aetn, uiä für die fteertheilung der beiden übrigen (der i^dt- 
9^ EvdtjpLBitt ond der i/^ixa [AiydXä) einen Halt- n.- Stbtapnnkt 
M gewinnen. Daher ging der Verf. an diese Unteraachnng mit 
Reeht snerat. ZUnifchst wendet er sieh an die drei alten Kata« 
1kjrgt\ kileiii In dleseta herrsch^ die ^llergriolichste Verwirrung» 
fihdea^wireta^t'bess^y wir hitten^sie gar nicht; als dassmaii 
lldfr jetit meist nnmer ibh ihnen heriimznschUgen hat und ge- 
geh -ihre konfusen und sinnlosen Angaben anderes an vertheldi*^ 
fei. Die HaMdsehriflen gieheii U%t alle nicht über das XHte 
Jahrhundert -hinaus, nur wenige g^iSren dem X'ten an. Indesa 
beaeiehnen sie das Werk alld niit A^istotel^ Namen. - Dm noa 
des Hm. Verf.'a Resultat vorwegfeugeben , dö iissfr aliCli er 
swär dem Ar4sto%elea die Autorschaft-, behauptet 
After aagleichi* däbs dte heutige Gestaltung dea 
Werka nicht iron-!hln h errhhreh könne, dass ein 
a>itderer, und «wkr wahrscheinlich d^er junge Ni- 
komachos, Aristoteles einsig'er Sohn, dasselbe 
a'tis ' ' Tert^hiedenen , ursprünglich getrennten 
Schriften ausAribitoengesetat, hier und da inter- 
p^llrt ,-]a mit umf angreicfh^n, eigrieti' Zusitscn 
änsgestattet habe. Man sieht ein solches Resultat rer«» 
Mint sich der MIkh«, den Weg etwas genauer an konlrolliren, 
Alif welchism der 'Verf. dasu gefarigt sein wüK 
' Zuerst werden die Zeugen abgehört, welche dfe'Nlkom. 
Bthik dem Nikomadiös au*vindiciren scheinen. Es sind drei: 
0feero, IHogehes Luertias lind Soidas (p. 9 — IS). Hier hittu 
sich Hr. P. etwas kikraer fairen sollen. Cicero's Worte in der 
Irekannten SteNeDefinib. k et hsl. V;5 beaeiehnen sich selbiit 
als flüchtigen Einfall des AugenbKcks, und das se^non video 
cur nanpotuerit patri MmUü easeßUus öffnet darüber auch wohl 
dem Blrceaten die AwgeBi wenn man bedenkt, dasa ron «inem 



Breite dain PubUknai als atwas gaika Nettes nftintlieheB ksab Bedea- 
kell trA([^« 
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CUiste, #1« Athftot^ dergleichen fclleJibHaosdnde Unm dfte^^ 
keren wM, und ^en efneni Henptwerke detiselbeH die Rede 
tat. Aber eben ao klar ist ana den Worten teneamna AViatole* 
lem et ejea ^luini Nlcpmacfattni, dasa hier^allerdings der Spre« 
ehailde ein unter Nlkemaohna Namen damals bekanntes Moral« 
!^erk neben einem anerkannt Aristotelischen im Sinne bat, 
wghn.er^andera wirklich etwas sagen will, denn son^t hatte 
derselbe'statt et ein sive potius setzen müssen. Nun kennt aber 
Cicero f)ie Aristotelische Ethik Sehr wohl (S. Aristotel. 
II'p. 111) ond die dafdr Toii Refer. angeführte Beweisstelle ist 
von Hrh. P.' hlcht entkräftet. Hat also Piso in der obigen Stelle 
flicht etwa bloss der Ansicht derer gehuldigt, welche aas dem 
Titdzüsata, der allerdings sehr alt ist, auf den Verfasser 
ichlossen, so ist jene Auslegung richtig, und die Stelle ficht 
die Atttofschaft des Aristoteles su dem fraglichen Werke nicht 
im mindesten an. Aber auch in dem zuletzt gesetzten ' Fallei 
Ar den eich Hr. P. erklii't, bleibt das Resnitat dasselbe. — 
Eben a# wenig besagt das Zeugnisa dea unkritischen Diegeneä 
Laertioa (VIII, M), welchea hoch dazn durch das des Sto^ 
bai6a und durch sein eigenes dazu (V, Sl) vollständig wi* 
derlegt wird. Die BrklSfnitg der Worte nal r^vka filv $tg 
cakdv iKvaq)ipttav (p. 12) ist uns öbrigens nicht recht tlarge» 
worden« Suidas endlich sagt, bloss Nik'omachoe, der Sohft 
dea Anstotelea ▼« Sta^ira, habe VI Bücher ^H^ixßv geschrien 
ben, und: dies meint denn der Verf. könne man als wahr an^ 
nehmen. Denn wenn gleidh Suidas Zeugnisa wenig gelte ^ aö 
habe ea doch in Vei^bindung mit dim beiden andern Gkwfdit. 
Allein dieaem Raiaonnefflent ist doch nicht so anbedingt zu 
trauen 9 denn 1) ifesagea die Zeugnisse des Cicero und Dioge- 
nes Laerttos genau genommen gar nichts f&r PI ikomachos Autor* 
acbaft, ▼ielmehr können beide recht gut durch Missyersiind- 
niss dea Titelausataea erklärt werden, wobei nur die Scbwie- 
rigkeil.ftbrig bleibt, für diesen seihst eine Erklärung ausfindig 
zumachen, worauf wir weiterhin zurückkommen werden. 
2) wissen von dieser Autorschaft des Nikont, dem Saldas auch 
ein Werk: arepl t% tpvöix'^g UKQoiöimg vov natgog tvitov zu- 
aehf'dbt, alle alten Interpreten dea Arlstdtelea — nfchts, wih- 
rend Simplieiua dagegen (ad deCoelo 11^)) einen andern Ni<>- 
knn ae'h na erwähnt. Drittena endlich verdanken wir die we- 
nigen apeetelleren MachrichtiBn über unaern Nikomachoa den 



*) Dam Ref. steht leider der Shnplie. nicht an Gebote. Schade, 
dasf Hr. Paatcb , dar in Bann selbst die bette Gelegenheit hatte , dieia 
und aadere Stellen nicht wdrtlldi mitgetheilt bat. Selche Verweisun- 
geu nad noch dazu mit blosiar Angabe dar Zahl dea Bnc|ia nutzen 
gar nichts. ^ 

' 86* 
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ArlBtokles MeMentm. ^UnS dheer «örgflltl^e Fijrtdher; tier 
«ich um Allee, wta Arislot^lei und «eine Familie bArfffit, eelir 
getattt bekümmert httte, sagt blesa ▼on dem Sohne^ das« er iit 
den ersten Jönglingsjahren (xal Bi^ (iBiganläxov otrra) m Krie^ 
gefallen sei, ohne seiner Schriflateilerei auch n«r mit eiaain 
^orte XU gedenken. ' ^ 

Endlich aber bat der Verfasser nnbegref flieh er Weise ein 
Zengniss ausser Acht gelassen, welches gerade das ailerwlch- 
tigste in dieser Sache ist, denn es ist sum Theil älter Hod je- 
denfalls sichrer als alle andere. Wir verweisen ihn<der Kürze 
Balber auf Aristotelia Th. II, p.ll4f wo es Note 1 su finden ist« 
Aus demselben geht hervor, dass ein Kritiker des AlterthumSy 
der aich vorsugsweise mit der Aristotelischen Ethik, so wie mit 
der des Tbeophrast beschäftigt^, die erstere unter dem jetxt 
geläufigen l^itel als Icht Aristotelisch kannte und angab. 

NIkomacbos Ist also nicht Verf. des nach ihm genannten 
Werks (p. 15), und alle öbrigen Zeugnisse, die alten Interpre- 
ten, der Biograph des Aristoteles (Vulgo: Ammonios) Stobaioe, 
und wenn man will die Seholien zuiii Aristophsnes (S. jedoch 
Aristotel. II p. 78)^ nennen ausdrücklich Aristoteles alt Verfaa- 
eer. Allein Hrn. P. ist dies noch nicht genug. Er verstärkt die 
Beweise dafüi* noch auf eine andere Art. Zunächst filfhrt er 
nämlich alle Stellen auf, in denen Aristoteles in der Ethik 
auf aridere seiner Schriften theils mit, theils ohne ausdräck- 
Jicheüinzufugung des Titels vermreiset (pag. 17<— 21). Darauf 
Jässt er umgekehrt diiejenigen folgen, In welchen der Philosoph 
in andern Werken auf die Ethik (die er selbst schlechtweg im- 
mer nur 'ffO^a'; einmal'i^^xol Xoyoi nennt) verweiltet. Ba 
•ind dies Metaph. 1,1. A. p. 6, 1. Brand. Politic. il, 1 p. 29, 4 
Oöttl. VII, 12 p. 2i2, 8 und p. 242, 26. Poetle, ep. 16. Allein 
diese Anf abrangen sind selbst nicht alle und nicht glelchmässfg 
j[esichert; denn hlier atossen wir aiif die schwer zu beantwor- 
tende Frsge: wie viel davon dem Aristoteles selbst, und wie 
viel andern jüiigern Lesern od«r llerauigebern angehört. Im 
Aristoteles überhaupt, und namentlich in der Ethik, finden 
aich Spuren dieser Art von Interpolation^ aber die Nachwei- 
atong ist bedenklich und nieht gefahrlos, well man leicht den 
Boden unter den Füssen verliert. Hr. P. nrtheilt nun so: wenn 
ea in den betreffenden Steilen heisst t&'g Btgijtatj BXgijtm srpo- 
Tspov, nokkdxig BJgrjtcetunA ähnlich, so sei der Ursprünglich- 
kelt dieser Verwelsimgen nicht zu trauen, wahrend Formeln 
^vrle ag f}ßiv ntgiftaty mgt^aftBv für sicher zu halten seien 
(p. 21 — 26). Darin liegt etwas Wahres, aber eine sichere 
Norm gewährt auch diese Bemerkung nicht För unaern Fall 
ist soviel gewiss, dass dic^ Verweisungen in der Ethik alle «la 
acht und ursprünglich erscheinen« 



Digitized by CjOOQ IC 



. Panffdi } Die IriitetoUi elUcU Viooiii. ' M5 

.Vraae. Sprite Verttirkoii« der Beweise fflr die Gemiiiitttl 
deirNlk. {Sthik sieht der Verf. ferner Mfl der Art und Webe^ 
wie Aristbtelei v hier geg en gelnen Lehrer Pfättm polemisirtl 
Die Milde oiid Be8cheidenbei.t tritt hier in einen grellen Gegen« 
fuiß (wie. auch 8C[hen Ref. Aristotel. II p. 206 bemerkte) gegen 
den Ton in der Eadeüigehen Ethik. ^ Die ^IXo^ ävöi^q &hi 
N|^. I; 6 gelten fihrigens neben Piaton noch apeeieii auf deÄ 
Hersensfreund dea Aristotetea^ Xenokratea, denn' an 8e- 
kratea sn denken kann Niemanden in den Sinn kiMiimen^ Ob 
ober nun deahalb die Ethik noeh beiPiatoa't Lebaeite» g'e» 
•ehrialien sein aoiite, wie'der Verf; meint (p. 27), mochte Ree. 
stark Iiekweifeln. SchwerKcfa ict irgend eines der «na übrigen 
Werke ans jener Zeit; und non gar'einea der voiiendetaten» ^i« 
Fmcht der rieiciien Erfahrungen einea bewegten Lebens solltd 
Ariatoteles als junger Mann von einigen dreissig Jahren (StJahs 
war er ala Plato starb) gesehrieben halvenl nimmermehr! Die 
Ethik und Politik Hegen in ihrer Abfassung s|cherllob nicht weit 
▼on einanderi und die Politik achrieb er nach dem Tode VhU 
lippa von Macedoni^n (cfr. Polilic^p« 180, 4 ed. Gottl.) uÄd zu 
Athen (Ebendaa. p< W2, 14). Dieae Annahme de» Hrn. Yerf.'s 
ist also jedenfaüa eine übereiUe^ die in der Unkenntnisa dec 
f eaauern Lebensverhaltnisae des Philosophen ihre Quelle hwi 
(▼gl. Aristbt. ir, 114 A. 1). _ « 

Ein dri^Ues Beweismittel der Aechtheit ist ^ie Sprache. 
Und von dieser Seite kann dieadbe nun voliends gar nicht anw 
gefochten werden^ denn gewisse Abweichungen in der Bexeich^' 
Bung gleicher Begriffe, die sich in andern Werken finden, und » 
▼on denen Hr. Pp« 20 ein Beiaplel beibringt, sind selten und 
finden ihre ErkNvung meist in gewissen begleitenden- llm^ 
stittden. - ■ - 

Endlich viertens sind die Bthica mit der Politik eng vor» 
banden , und eine ohne das andere wäre nicht su denken ; das 
erste Werk schllesst sich sogar in der Form durch einen eignen 
Uebergang so unmittelbar an das a weite , dasa man sie elgenli 
lieh aU ein in zwei Abtheilungen gesondertes Werk ^nseheft 
und dem Aristoteles das elnej nicht ohne das andere absprechen 
darf. Diesen Uebergang aber fehlt, was wohl anmerken, des . 
beiden andern ethischen Werken durchaus. 

Bis hierher hatte der Verf. ielchtea Spiel. Denn diese Dinge 
liegen eigentlich alle so auf der Hand, dass Niemand Ton allen 
Nraierii das Werk für unariatoteliach .an erklären gewagt hat. 
Jetzt aber beginnt der schwierigere TheU seiner Untersuchung. 
Wie kam es, dass man im Altertbum hier .und da den Nikomä* 
ehoa fär den Verf, hielte Der Inhalt dieses ^man^^ ist freilich^ 
wie wir saben, sehr gering; die Frage indesa doch' der Beant^ . 
Wertung werth. „ Der Titdsusats ~^ antwortet Hess P. , fuhrt 
dieaen Irrthum herbei/' ^ Was beasgt hwa disaeB Titelsusata 
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dgcatUd^ iiiMl w^her rftbrt erf Die todttra AUtonimA Sciiöni 
MfMi «v rühre Vom Aristolelof setbat ber ^ 4er det W^ric 9^^ 
pem Sohne gewidviel bebe. Der Verf. -findet dies- ibeor^, d» 
. lUkoiiiacboi hei seliieii Vater» Tode etwa eie 9-^10 jihrffev 
Knabe wari und wehet. N^unneafas Benerkengs N$nopuexmäoff 
iMid ihnUcbe^nomine beseicbneten.nieblblota denVi^fatter de» 
Werks,. aoAdernaneh denjenigen, dem ea^^etidmei geweat», 
dvveb die^ Worte Mrüek: Ck^ua U9U» e^emfia dendere ^ mihi 
muilum tu ffiefilew t^efift. Reeena« weiss freilich aveh. keinen. 
Aber des Hm, Vevfaanera Sache, war na, niebt bloss innegfreD^- 
anndern den Qebrancb nnd' die Sitte dea Dedieirens im Aiter«. 
Ibnniy worüber IMof. Laertinaeln^e gnteNotisen biatet| hier 
nilteinattdersnattaen. Und sufegeben, Aristotelea liilte raineni 
Kjiiiben'dite Werk nieht gnt im eigeniticlien Sinne widmen kon« 
Mn; so könnt« ^r ea ihm dneh Ar die Fotgeseit dnrch dieaen 
Sbisatn bestimmen wellen ; nnd^ endliah erinnerte sich weder 
Hr. P., noch.sonit jemand daran*, diaas je auch der Vnter den 
Ariltoteleä Nikomachea hieas.. 

Indess Hr. Pnscb bleibt bei derjenigen Bedeotnng stehen, 
nach Welcher 'Httina NtKOfia%Bla „die von Nikomacbos ver« 
faaate oder beaser lierrubrende Ethik^' helsst. Dennoch l»o^ 
keaptei er, der Znsata Ni»öpLtt%Ha, aowie fvdi^sr«, aei erat 
apiter, entweder von Theophrest oder von Androinikos voo 
Bbedea,'^der von Herrn ippesj 6der von irgend wem sonst 
des Unterscheidens halber sngesetat, und der Orundlitel des 
Werks sei 'H^ixa^gew^en (pag* S3)* ^ In dem Folgenden nber 
treOit er aelne Vermuthnngen bis aar Verwegenheit, iir ieng- 
net die nrsprüngllcbe Einheit .des ethischen Werks und ler- 
pfläckt es fülgendermassen. - # ^ 

I. Des VIII. und IXte Buch „von der Freund* 
aehaft'^ handelnd , bildeten ursprunglich ein eig- 
nes Genie, und sind erst spater mit dem ethi« 
sehen Werke verbänden worden.- , 
^ ^ Reo, muss diese Ansicht, welebe auch an Michelet einea 
Nachfolger gefunden hat, als ginallch unbegründet surück- 
weisen. Denn einmsl wurde daraus folgen, daas Arislotelen 
selbst gar keine Bihik geschrieben liltte, sondern nur Bruch- 
atttcke dasu, wahrend, er doch die Politik volUtändig ansge- 
i&hrt hat; die Ethik muaa aber nns weif eiber vor der Politik 
abgeschiosaen worden «ein. Sodann aber kann keiner von den 
beigebrachten BeweisgrUndea ^robebaltlg befunden werden. 
Wir s&hlen sie alle auf. ' , 

1) scheine Um. Pansch, wie auch Hrn. Micheiet itw^l 
B&cher fir die Freundschaft attviel, während die Gerechtig-^ 
keit sich mit einem genügen müsse <p. 31). Gut, daaa er liinr* 
nnaetat: „at haeo aententia parnm firmitatis hallet^ Inder 
That aie lat achwnch '^ iehr schwach. Sid iai aber.eharakteri* 
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«ebr Mi 4«in ^eben »cjuvin^elt <Uei9 ywmuideriuig, <••• 
«ia Dfuikcr i«i belknUchea Aiierthnnf « pdeii^m doch &bte^ 
]IM^ flie Fre«ndidi«fl «Is die hMisto Tqcmi4 dei Ubam^ fic 
die Mbftnite Blülhe mid Fri|«b| «Her TMgeed^ ««U >. *^ d«M 
fin ••Hher In eiiieoi Werke f^ber die Meral ^ «f ne in die«e«i 
•iilia^ea SittnewH wsegli^ber Wirmet M^^b® "«ilQdrAmftftbrIicbi 
teil beheiideil bebe! Hr. P« büie lieber bedenken eoUiey.dftse 
die SieUuQf der Freutidtebefi in der Eeihe der Tofee^ea bei 
Ari9teieie9 keiaeewef» eine>fufillife, des« sie fielmebrieinfl 
reebi elisiefailiebe itl, er bitle den AoMpradi dee Arialolelee 
an. Anfeng dei Vllllen fiechs bebersigeii. iollen» dto« die* 
Frenndoebefl heiler «tehe, eis die!Gereehtifkei^i er belle endr 
lieh l»ebetsifen seilen i dete Arielolelei^ wenn. er lüierbenpt 
eiea Kibik telbal oehvieb -i*- eod dee beier uoImse fetban^rwwui 
eeeh niehl d«« fenne Aller^hnm-es beseefle» er dieFrcand^ 
eehefl nicbt übergeben kenUe^ wie «sie denneeeeb io den bei* 
den endern elbiachen Werken lUebl übergingen ist. Die.Neeh-i 
richl aber von einem beftondera Werke, über die 
Frenn.doehefl in einen' oder in drei Büchern, 
welehe, wehlsom^rken^ Quriil den^Kalalege bei Diog.:Leer|fa| 
wnd bei dem Anonymus elehl,. helle er sich, lieber umgekehü 
•o erkleren eqUen, d»M diaepelere Zeil, die mm Tbeir wedee 
Sinn noch Krefl snr Erfassung eines Ganaen besass,.solcb€ 
Slücke ans grösseren Ganaen aaswähUe» dass davon besondere 
Absahrfflen genoipmen wurden«, die denn -eigelie Tilsl erbieL*i 
leg» Ein Verfahren ^ welches unzählig häufig Yergekemmen 
isl, namentlieh auch mtl Arlslolelisehen SbbriClen, und wein 
ichem wir aum Tlibil mil die langen Schriflverselchni^se. ver^ 
danken« Arisloleiea, bei dem AUes aufs Gaoae,,AbgesdKlQ»t 
sene, Syslemslisohe bindringlei seilso aersiüekell seine Foc« 
iehungen abgefassl und herausgegeben beben I . . 

Aber Hr. F. hal ,,ceriaargumanta^ in Bereitschaft . Und 
weleho slüd dssl 1) An ein Paar Slellea der geaanalea Büeh# 
wird durch die Formel iv a^y uiehl auf den Anfang dea gen* 
sen Werks» wie sonsl wohl in ähaiiehen Fällen, und seim an 
andern filellen derselben Bücher verwiesen, sondern auf dea 
Anfang der Abhandlung Von der Freuod&bafl. JS^mt Ver« 
Weisungen, ssgl der Verf., beweisen, dass die beiden Buebee 
ein ursprütogllch gelrenntes eigenes Gsoae waren ^ sie (diesi 
Verweisungen) siad von Arisloleles, während die aadera, wo 
iv aQxi «aders besagen wird, auf den Oeberarbeiler uad Zu4 
sammenordner aurückaufuhren aiad.'< ^^ Keineswegs t deaa eink 
mal wurde ein niehl gens hirnlesisr Aaetdner so gal>, wie et 
jene Verweisungen einsehallele^ um den Ansehein eines Gsur 
lea heranslellen, auch jeae amgeäadeit haben. Zweileas aber 
iai es gaaa aalürliebt daaa ebi Autor, wo die Malerle eeUiat 
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dtv ntkcvOT aSvttte glelit, ieiniBtif lieier iOTlel^VWfttBd'iindl 
OeAichlnlsa mtffMt, daetdieier wispen !Rrird^ woriiif'^clg ,,«a 
Anfmg^^ oder ^obcn'^ gciit. Und die Erfabrong Mrl*« j«^ ^nmm 
keta Leserlich vergriffen, und wenn Ar htoteles Vill, 9, 1 etfir 
foun ii^ ktc^äxiQ iv ifxi stpfitat^ nifil rmhikcA hß 
fOig tnitot^ €lw«t ^ re ^lAlaxal x6 dfcaiov, dieiiea SIts im 
enten Baciie der Bthik gesacht hat. In diet en Kleinigkeiteii 
reehnel Ariatotekn nicht auf ecMaftrai|fcne oder Tergeaeliche 
Leser, und wenn er im siebenten Bncn (V1I,,10, 2) sv Bnde 
itgt: tdv ÜQiKihöv r^xov iv tatg'ngmtoig kSfotg, so 
▼erweiset «r danrit gleichfalla nicht etwa auf den Anfang den 
fansen Weric«, sondern nnr aitf da« Torige Bach (VI, 12,^). 
Will also Hr. P.'aioh ^sonseifuent bleiben, so missieer aupi die- 
gen» Beis|tfele,. dessen gleichen eri wenn er, den Ariatoteles 
weh mehr nns eigner Lektl^re Icennen gelernt haben wird , eine 
Blelit geringe Ansahl ^finden dQvftfa ^ aocb folgern, hier sei dn« 
VIlteBbcli und üs VIte später dngiteohoben. — Mit diesem 
Beweise Jst's also niehts, denn- jene Erscbeinong beschrankt 
eich nicht einoel auf die beiden Püehefr. 

2) Bfit dem «weiten Beweise sieht es noch d&rftiger ans. 
Aristoteles soll sich Eth. N; VIII, 5, Q und IV, 6, 5 widerspre- 
chen. Aber dieser Wlderspruöh eitlsti^t nicht, und wird scbea 
von Aspasios end andern^ genügend vermittelt, s« Miclielet ad 
Bih. N. VIH, 5, ft p. SK und Zell «i derselben Stelle p. 846 ff. 
Noch weniger ist darauf etwas su geben, wenn Aristoteles ein- 
mal das Recht in das q>v(HK6v und vo(iti7t6v (Eth. Nie. V, 7; 1) 
eintlmilt, end das andre Bial dafür die Ausdrücke v6 ftiv 
iypaipov ti Sk nuta v6fL0v (Eth. Nie. Vlii, 18, 5) substi- 
fuhrt. Hr.,P. rouss nicht an seine eignen WUrte p. 28 — 29 ge- 
dacht haben, wenn er bei dieser Gelegenheit schreiben konnte: 
^oififttam &yQa^ou etqfv6i%6v idem estj ndrari tarnen poa^ 
Ma^ cur non Hadern quibuß arUea tUatur verbi$. Hier ist wirk- 
lich* gar nichts su verwundern, und Herr P. thut wohl daran, 
Aiss er XU dieser und einer ihnlichen Bemerkung; „Aiss nlm- 
Uch Aristoteles in den Büchern von der Freundschaft oftmals 
die Gelegenheit auf Früheres su verweisen vorüberlasse*^ .hln- 
susetst: Sed huic ohservationt nan muUum trihuoj denn es ist 
schlechterdings gar nichts darauf su geben, obwohl dervoeuste 
Commentator der Ethik aocb diese Bemerkung fbr dieselbe Be- 
hauptung benutst hat. 

8) Manifesta vesHgia efus quiUbroa eoUigtmH findet Herr 
P. endlich p. 80 in dem Bchluss des IXten und in dem Anfange 
dea Xten Buchs. Aber den Anstoss, weichen hier schon Lam- 
Un nahm, beseitigten bereits Giphanins und Zwinger $ und 
Zell bemerkt sehr richtig, dsss sich ähnliche Wiederholongen 
SU Ende des einen, und am Anfange des folgenden Buchs bei 
Aristoteles nicht selten fUidea(vgi IV «ul V, VlI u. V1(I. Rbe- 
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' ' ^ Paiifcht De AAiotelif eMfifai VUfim. . MI 

torie; Um^'III). VMIeielil bakehilieie tottoBfttüebQtigwtii . 
def HetreffendeQ Afbt«^Uicli4^ ^Werke Ihren Oittodl, Indem 
tfkf etBcliufg «einer .Vork8iiii^ien:«u8gBtr bellet tnord^n/ Wenn 
mm. ArictMelee norli cHieiki Bnehe «eine Voflegiiiif jefflofiK , «o 
wsr nieiits'nfetlU^licber und sweolEniisei^er;* trlsein^aolctitB an* 
knOpfbnife^yerweistti^ «of den Inhalt dea Mnl«h»t im Bcaprw 
eheaden; derf^leiehen- finden aibh denn auch «ehr hiiiflir bei 
^kleinere» wie bei pS|peren Abachnitten In d€n AHatio^eL Wer>^ 
ken. Je lelehter aber din apftterer Zuaenmenordnev* 
aetohe Dinfe. hitte- Teawlaehen können, um eo.forakbtlger 
nillaaea wir bei ihrer Benutanng* kor BeatftUirttiig von Vermox 
thungen aeln. Denn grid^ ihr Vorhandenaein kanii Zeng^niaa 
für die reMgteae Piellt ablegen, mit der die Junger aueh daa 
Klehiate in den Werken dea Meiatera aelbit so inAarn Bedtt- 
ken trogen. . » . 

Hr. P« f eht aber noeh einen Sehritt welter. Ariatotelee 
brieht Im Villen B«ehe;'dle Unteraoehung Aer dle.^dovif al>^. 
um aie Im Xten wieder aiifannehmen und an ihrem Ende an tik- 
ren. Wihrend nun einige Aiialeger die betreffenden Kapitel 
dea Villen Blicha für eingeaehbben erachteten (S. Jenfteh sa 
aeinerUeberaetinng der Ethik S. 207, Zell ad Bth. p. 802. 4S2), 
nnderd aber lieber nach dem Grunde foracflteii;, wealikib wohl 
Arlatotelea olne und dieaelbe Materie an zwei verachiedenen 
Orten behandelt habe, achtieaat alch Hr. P. der siemlioh wohU 
feilen Auskunft dea Giphanina an: ^^quod Arutot9le9 inüMs 
qui hodie esstant aaepe spiet tcivxoXoytlv , und aetzt dieaen Ge- 
danken dorch die Vermuthang fort; y,die fünf eisten Kapitel 
dea zehnten Buche aalen wiederum ein eingeaetater Flecken, und 
nur in Ihnen d^aVuch nngX i}doi^$ erhalten, deaaen die Kate« 
•lege dea Diogenea und dea Anoiiymoa gedenken. Aber noch 
nieht genug. In dieaem neu entdeckten Buche srapl ijdov^g fin* 
den alch keine Verwelanngen anf andere Büeher (p. 41). Der 
Vei€. Termuthetalao, wiewohl nicht ohne Zagen (p. 43!), daaa 
am Ende Arlatotelea gar nicht der Verf. ael , aondern MikQnlk-» 
chna. Die hier Torgebrachten Gründe aind (p. 43-— 44) noch 
unbedeutender nnd aehwäeherer Art aia jene früheren, und iaa-* 
aen alch daher füglich übergehen. Daa einzige ▼on dem früher ^ 
Vorgebrachten, waa nicht ohne einigea Gewicht iat, besteht 
in der zweimaligen Behandlung einea und desaelben Gegenatan« 
dea. Hier aber hätte alch der Verf. nicht mit der blosaen hi« 
atorischen HInateltung der Thatsache begnügen, aondern viel- 
mehr zeigen mfisaen, weshalb die xron Victorina und andern 
(a. Jeniach a. a. O. S*418) vorgeachlagene Vermittlung und 
ErklirunguMureichend ael. Er hStte die Wiederholungen und 
Tautologien aofzeigen und beweiaen müaaen , daaa Arlatotelea, 
naeh dem^lm Vllten Buche über die^dotri} Oeaaglen, welchen 
ahdi dort uuidtttlbar. aa die Lehre von der Bnifanltaanikail 
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. kiiilprftc^ iMkt aMU» bttte;, auf die Tfcterfa «m V«i8iBfeM 
im XUn ftwhe,. woer tie der I«eli9e foci dfir Glüeksetlglcril an«» 
Mliliet0t,.\iiriokiQkofniiieii, und. dnft tfn. beidop Oxleii:^*deic 
Btond-* a.' (leeichl^pviikt der Betraehtni^ ein nnt derselbe rau 
Kehren irfr'nnr in dem^enfdUlch von deni^Verf..g0«eiia^* 
Mn Reinltalennrick, •o'trhahw wir Felgendes: ^riefcte- 
lei hinlerlieee kein SyAem der.Rthik» «ondern 
iror einiielbe?ttnverbandene Tl^eile. Bijinr -der 
illeren Peripatetlker, wahrtoheinlieb seinSoliny 
lUkomacbo«, verband dieae-^rvt sn dem «egen* 

' wirtigen.'Gnnnen» und fuf te aogar, wie wir ^e- 
•ehn habeir, einaelne Thi^ile- eigner Arbeit hin*- 
s.n. — Htl aber der Verf. wohl bedacht, waraicb ana di^aen 
Aeanitate fir Conaedtoenien aieiiett lamenl Dean abgeaebenda^ 
▼on , daa« es %llea Fuf dfemeuta, wie wir zeigten, entbehrt, daa« 
die Spuren einer aolchen ZtfiamiiiNinaetaung durch fremde Hand 
.nlie anders an erMiren aind, wollen wir nur £elgendea au be- 
denken geben; 

1) Die Petitik iat ein Oanaea, ana ebiem GnaamBnlatande- 
Ma, ai^iat apiter abgefaaat als die Ethik, nnd'Ariatot aoUte 
diese, die d^ ersten Theil jener, die ihr netbwendigas Fun* 
dement %ildet, nicht abgeschlossen diabenl Me^, ae gewian 
Arlatoteiea, als er Nicem. I, 8, 4 niederschrieb, eein.Pnblikttm 
im Auge hatte, und swar ein lesendes und bieorlheilendes, se 
gewiss hat er selbst eine snsammenhingende Btbik geschrie- 



2} welaMn erdenklichen 6mnd /konnte Aristotel^ haben, 
ferade er bei aeiner Eigenthümliehktit haben diea 
stt unterlassen f 

8) Allbekannt ist die Verehrung und Pietät der Peripateti- 
ker gegen ihren Meisler , und einer ¥on ihnen, und gar Nfl^ 
maehos, ein Jüngling, von dessen philosophischen Leistongeo 
wir gsr nichts wiesen, — denn Snidaa Antorltät ist doch wohl 
nicht In Ansc^hlag an bringen, --* -aolUe ea gewagt haben, nicht 
nur willkfihrlieh eine Bthik auf den Namen des Aristot. aua ein- 
aelnen Schriften nnsammenauseUen , sondern er sollte sogar 
die UnTerachimtheit besessen h*ben, ganse Slidke eigner Ar« 
beit selbst einsufügen, di^ iiberdless deiin freilich so beaehaf- 
ten wiren, dass sijs ron Aristoteles StU und DarateUnng nicM 
nu nntfrscheiden wsrenl Unmöglich. — 

4) Hat wirklich Aristoteles die letale Hand an.die Abrnn- 
dnng seiner Blhik nieht gelegt, -7* wogegen alle Wahrscheia- 
lichkeit streitet,' und wofnr kein Zeogniss spricht, — so hat 
es sicherlich Theophrast, der iron ihm aelbat bcstimnite Besor« 
ger seines, lilterarisehen Nachlasses, gethan. (Hn.P* redet aiM- 
•er Nikomaehos nur unbestimnrtMron den .ältesten «Perlpate£U 
kern.) Hat ea aber dieser oder aonat ein alter nambaftor Peripate^ 
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liker {«Ihiii; im^ bab« wir gir nidil weilertdar&btf ^ta irvfibeW 
und an Am :W«rka bei^iiitltiikkiib^; d&oa <er, oder SchMtttf 
4es 'Arhttoleifp a«lbrt, wirddaili boffentlieb aibilialea gewMrt ^ 
babea^.itt weldier Ordqteni^^^ifitoUlea dippe Malfiaiea bq be-i , 
handeiii. Qnd «iij;j9eh't SU 8lcflULj|flef te« -■•,*' « ^^ ' 

Ml ftae. nttii.geiH Glaubeisbakeliiliilss abkf eo, «•^n&chta . 
«a^Jcors dieaet «ein. A^btotelÄ scbfrieb ^ elbiaciwa Waii^^ 
daa elr aeljisi 'HdftXDc {letitalte.. ftiin Scbüle«, fcvdemaa , f a1^ 
wabrsfibeiaUeh naeh seiiiam Todis aucb aioe AeiatoteUtehe EtbiB 
beraiiSi di^^aaa AriatöteUseben Vorttäfen enMaaden^ vieifaiJhll 
Abweicbimfea bbt. Sie erbielt üin Nameii "fß^i'kd Eii»M^ ' 
Ißnlaj und siim. l]iitci«o|i|^de voo ihr warddem Arislotelladleii 
Werk« der.Zaaats JViNOfiaj^iitt gegeben, aei es'difunt, weit 
Bach einer Tra^itim daa elf eiltUefa Ariateteiiscbe M%k ana efe« 
gprar Uandacbrilt atanrmtey die aaa NiUb^Ahoa HinierlaaaeiH 
Bchaft in die Hiiide daa Tbeopiiiytt nndbder illeren Peripate-f 
tÜLer § etieth, oder ana aenii^er andern VAnlaaiung. Dieaec » 
ZusaU yeranlagste den Irrllinni bei Cieero (denn darin sind, 
wir mit Hm. ,P. einv^rslaaden)» und machte^ vielieicbl rerbun« 
deo ipU dem Uoiatand«, daaa Nikoroacboa» wie acbei anfe# 
deutet,, vielleicht aych dei^Nawe tpnes alteren« una weiter nicht 
bekanntei^ PeripatetikeraeMrairi den^Sobn dda PiiUe80|lheh bei' 
9iiidaa xnm Scbriftitelieifv der er.aehwerlich gewesen iat. Die 
ijdixa y^fÜM endlich aind ein i^oaaug aua dem TolUländlgtteii 
Werke, jlen JNikemaabeii » niid haben vielleicht gerade dahee 
i|)reu Ztta#ta erhalten., waa bei der Kikrae der Alten io der Ti«* 
telbeseichnung jehr denkbar iit. % # 

Hier müsaen wir jndesa n^ere Bemerkungen abbrecheOf 
durch deren Lange wir dem Hrn. Verf. die Theilnahme , miC 
weicher wir sein Schriftchen durchgelesen haben, am besteo 
ausdrücken ^ können meinten; Bei einer Fortsetzung seine^r 
Untersuchungen, welche wir hoffen nad wttnsahett, wird er 
auch wohl seiner Darstellung etwas mehr Sorgfalt und Feile an- 
gedeihen laasen, aia ea bei der gegenwärtigea geaehehen iit. 
Durften wir nna hinsichtlieh des lahaltes dieser Fortsetamif 
eine leitende Bemerkung erianben« ao findet sich dieselbe ia , 
demjenigen entbaltoi, waa wir llber,die Ermittelung dea Ver« 
hillnisse» der drei Ethiken au einander ber Gelegenheit der Aih 
neige von Hrn. Pref. Michelcta Gommeatar in diesen Jabrbb« 
angedeutet haben. > 

Zum Sdiiusae vorateheader Bemerkungen sei ea nna er« 
kttbt, noch einte Punktes an gedenken, wcJehen Hr. P* pag, • 
ber&lurt Er erkennt dort an, wie wichtiges sei, Notiaeo aus 
dem Alterlhume beianbringen, welche die BekanntheH und Ver<-t 
breitawg der Ariktotalischen Werke in den ersten dritthaib han- 
dort Jahren nadi dem Tade dea Philosophen iieweisen köatnei^ 
nnd veamehrt die vtn dem llaterneicbiieteii geaammÄUcMi uni 
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•tni ää8 ;VUi«rdh de Stoicdr.-rvjpiigiiaiilUg (VotX p;S05 a« 
MNIed* li^O» welches die JStUi betrilBElu Sa in Aeger Bq.« 
iiehmif wehrilM dhe aiem doi60t4MineToneA|DW4|iidiiil|r findet, 
eo cei e» erlfsbl. Uer einige neue Ae^fe mlUutlieiltn, deren 
Termelirnng ^oA^lilRrn. P. nndiabdtere Freund^ dea Ariptpiele« 
.ote ee wietclien^iverthert^ ?^**^ ^ ^^n dedercli er«! den 
fÜnsif fioiire Fnniüinient Mr Icffitieche JÜnteMachungen wie die 
eben bespreelienftkgewonnea. varden kann; — Im Betreff der 

' lElhilc nen iet in den Ariiletel Th^U S. 110 ff. ein wlditi^er 
Beleg fibereehen morde^. HVir witpen. nftmlicli aus ißt neneat* 
diKil^ten OelonoAiik des PM^demos von Gadara ^Jebend mn 
}2Ö v^Chr. Geb.), data Metrodoros ftn LampsalMiB, derSchBu 

^ fcr EpUcnrlt die Blhik des Aristoteles kntisirle, und die Worte 
des Philodemas selbst p. 58 «d. GöUl. lassqpi. es nicht beswei«^ 
fein, dsüs Metrod^^glie sogen, ^[ikonl. Bthik vor Augen hatte, 
welche Philodeinus gssis im |^ristotelischen Geiste und Sinne 

y eaeh der Brginsdig durch tov atspl xoühux^ hifav beseieli« 
^el (irgl. Oöttling. Adnotstion. p. 206.). 

• Ebenso wichtig aar Kritik der Oesehiehte dd^ Artstetel. 
ffehrifttn Ist ferner der Umstand, dass Phllodemus selbal 
Theophrastische und Aristoleitsche Sehriften kannte, und im 

> ^Jlf^og afif den in seiner Zeit dem TfAopbrast sugeschrlebenen 
Vlnovoptixog das Aristoteles eine gans gesunde Kritik übte, ei 
6öttl. ad Arifltot. Oecoii. prtfet. p. XIII sqq. Dass die natnr- 
wistensebaftiichen Schriften in Jenen Jahrhunderten lu keiner 
Keit aus dem Bereich der Litteratur fersehwunden waren, darf 
Jetst wohl ala erwiesen gelten. 

jidolf Stahr. 



Fransöaische Litteratur. 

So wenig aueh der Deutsehe fremdes Verdienst so Ter- 
kennen pflegt, so ist Jer doehso siemllch daran gew&hnft, die 
Franaoseo in der Regel für ungrtodliche Grammatiker so baU 
ten, und dieses Verurtheli findet sich au oft bestätigt^ als dafa 
man es im Allgemeinen absniegen versucht sein konnte. Ob- 
gleich nun der Rec. auf dem Felde der Grammatik alles auf 
Gründlichkeit der Behandlung hält, so sieht er es doch, jenen 
Yorurtheils nngeaehtet, «dt Vergnügen, wenn sich Fransosea 
der Herausgabe franaöslseher Sprachlehren widmen, Indem ea 
bei der Einübung« der neueren Sprachen hauptsächlich neben 
dar Gründlichkeit auf Tact und Gewandtheit ankemmt, welebe 
nnseren Nachbarn auf jener linken* Seite des Rhein nimmer ab- 
gehen und von welchen sich die grossentheiis sehr troefcnen 
4outaehea Verfasser fraaaösiacber SpraehlehrenmU^ 
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Nütsen^ffifr ihre Slphrfflth Md Ar die Barnteh eftitiiftbeiiafiii « 
Zöglinge- (ar tnüicliü tfiieighen dMirfUn^ ]«li:.oiiter«cheide nlnp^ * 
hgshy nach vfeljilirigeF ledbadüaifg diege» Bij^rripiitiisweiger^ 
eliüBzwfehclie, liier i» Anwendunf ,»a iirifi^en%s, Methodet 
l)*fftr«eleiifik«s4|Qleii;;:^'fftr»andet« LehrMistiiteii ttdd lieim 
Privatunterrichte. :.-*'% • s» ■ ..i 

* . f . D» aof den Gynu^ai^fl d«r UifterrieV in den eltinr Spra- 
chen 1)ia jetzt noch Vi'vicf alatfli^uptsathe betrieber ^ird v to . 
kann es nur 'aeiter^pateiid'qtid aeh^n dtflaliallr wthfichenawerth 
eraefaelneii^ 'we#i die neofgen, auf dfn G^iiAiaaien vortiitra^ 

Senden S^cheil «icii^r'dcffcdebtlich des Lehryan^ea den äitett 
pracheahraö^ttebaf anBeitfieai^en. DarCern^r de/ Unterricht in 
den neueren Sprachen a^f Gymnasien wenf^terta Vor iet Häna ««* 
noch nidit, mit Verdrängung der alteitf Cl&98it:er; aein^HtfilptJ^* 
il-lehrgegenatai^de wird erhöben werden, Idl^^nit'^a hier meiiy 
darauf iih, daaa die Sobiiierin gier OritiSniatilc grilndlieh tni» 
terrfchiet und dabin gebraut werden , däs^aie b«t ihrem At(» n ^ 
sage nieht atleki einen Aufisatx fehlerfrei s«l^ liefern, aebderil 
auch jeden^bstihnilt *— aeibet aus aehwiert|e#an eiaaerleem -^ 
elme rarhergegangene Priparatioa w^igeteiM d^tit Knhe 'neall:. 
riipbtig Wiederzugeben' i^elln»5g«ü - * AMbr'iarvivVyfal* avefi' de» 
tibebtigale* franaöaiaebe* f^iraohlehrer bei dem be«ted WIMeil' 
•nd' IfU'd^'bealen Httlfilniitleln »af den deütaeben GjMMiaaieif 
in derRegei meht in ieiat^ifim 8taftde, weii die ^bnler ifaM 
ibeiatB Seit und beaten Kr&He iMiiiier auf '4te alten Spraduai 
i^rWendien mftaaeii niid die nenerevi Sprachen eelipti w«gin'dw 
Stetlung, welche den Lehrerii dera^lben mieh ^^den 4iteieteQ'! 
Orten ^ngewieaen-ial, und w^ii der geringeren Bedeutuirg, * 
welche gewöhnlich auf Kenntniaae dieser Art bei Brtheiiunf 
dffr£eniuren'und bei der Maturitätsprüfung gelegt wird ^^mebv 
a1ftJ9ebensache behandelt werden: Desshalb kann nieidea Sr^ 
achtena der franaöa. Sprachlehrer aii Gymnasien nicht zweclc-^ ^ "% 
massiger verfahren, ala wepn er die Sprache^ in welcher ihnr * 
so unterrichten dblfegt,' den alten Sprachen mi^gHchst anan* 
paaaen, aie nach deraelben Methode vorzutragen und den Sebb« 
1er darin derjenigen Slnfe^ mögli^hat nahe- au bringen «uefat, 
anf welcher er bei aeinera^ Abange auf die Univeraiiit'in deia 
tbdten Sprachen zu ateh^ pflegt. Dazu gehören grilndliche ondr 
dieaeni Lehrgange mögllcbat angepaaste Grammatiken, wie al« 
s. B. 6. Simon, hauptaächüch liach' dem Vorbilde derZiimpl« 
adien latelniachen Grammatik, bei Bflschler in Eiberfeld 18tl 
bat erscheinen^ lassen oder wie wir aie von Sehn ey der (vgl; . 
NJahrbb. 18S8 Bd. IX Hft.40, Yoik Kirchhof (vgl. Jahvbb; 
1829 Bd. I Hft. 4.) o, A. beaitzeit. Sind dem Sebbler bei aei- 
nem Weggange zur Dniveraität die Regeln geläufig, kann er 
ohne Schwierigkeit aoa dem Deutschen ina Franaösische-^urml 
umgekehrt filMiraetiea, ao wird ea ihm --* w^nn er andeora Lnat , 



Digitiz^d by VjÖOQ IC 



,. . ' » . , 

«oi Lle^ iiik^ fi|che htt — nicht fohirefffllen, die Sbin Ddch 
* ttbf ebeiide Uebvo^^ in der iinindlldft^. CfMireiwIi^n pnohial»»^ 
leii. HH €f wicklich Gesolniiiak m #er Sa«he, ' so Ut diote 
li&oke batd ^UBcefuill nn^s^tne Keiyitfll««« herul^eif danna^f 
einem so festen Qrintde:, data er Mlh8t«pilei|iftdie0eir Spracfhe 
mit £rfol^ au unterrichten jm Stande aein^wii^d. 

JL» filne gaifflMattdere BintickMiafjlatifen ^agejseir diejeni- 

Cy Sprachlehren, aa^ welche lAdit ior 4pa IJnterriehl in €re- 
rtenaelAletf 9 aondeifi in Seal -und Gewerbsoholen«: in Med-* 
dheneebulen «ad ^dr difs- l^iratiBii|fKweitung %Mtk0^ Zdf^ßnge 
" beetlmnit aind 4 ^ie keine. Gelehrte werden aelleh« «• Wer kana 
idae gani andere Methadn in Anwei|dung kämmen» 4« theiFa 

. Veit mehr Zeili anf daa'Stndiom^der franaoalaehen Spraehei 

«^vaithea. hier nia Hauptsache, gana in den ^ordergrand tritt, 

verwandt werden kaiiif theiia iliese^ StadluHi^ie« ^ana nndere, 

pdirpraktifehe Richtung aniplilnen.Mu«»^ da «a bei de)r Ten-* 

^denz de« angedehteten Unterrlciitea Wenl|[er atf grundliebe 

Kenntniaa der Spnacliregein^ ala anf einige Snngenfertigiicit 

nnkiramt. Statt. daher den.ganaefl Unterrieht a4i#' Regeln na 

rinairen, iat bies flflmehr f^r allem« ^>*^vf hiaaaarbeite« , dnaa 

dt« Schülerr^laidi. mitten in 4^ Seiohe hinein veraeidl/ weirdeui 

• *Jaflfeena&d.Ueber«0ta|iag8i>v.Jafipredli!'ibnflgen a/^bett!im Ver« 
Hergnuide.dieaea Unterrichte«. l^2a^S)pi^elii«hreh«*nafrii wel^ 
oben deraeibe. betrieben werden: aell^: lind deaahiHi eo euban« 
lidkten, daaa.e>4fe Anaapcaebe richtig gealeiitwird) ii^obei in 
Mfler cahkeichea Scbnie oluie Bedenke» die l»aotftr«etbeiie'aB« 
fewendt wef^irm-kann (rgt Atülier'a frateöa. LesemetbedQ 
pderdaa Aeiitaohe La«tir»j8t^ij|.beil»«franai8ieeh«n Leaeunter« 
eichte angewandi^.fiebat den die» geböfrigen Wandtabeilen Ior 
denflfcbrauehitfäphttlen. Hlldbuigbaueen 1838^ inderKMlrf-^ 
riiig'aaben IleCbilcbli.) y eder wimehr jeder anderen bei w^m 

^ i^ecsnaieJien iat; .daaa b) dem Sebülerefn gehöriger Verratli 
TM Wartern ..eiogq^r&gt wiady deaen häufiger Gekranch iaa 
Leben mit Steberbeit rorauffeaehen werden lannv daaa c)die 
ganae Formenlehre Imit beatindigem Beaugeaf^preohuhnffgen 
erftnrnt nnd d);aneh. in der Syntax iMuptaichllch auf ilaajeniga 
bdngewieaen wlrd^ waa beim SpreclMB vor allem beichtet ra 
weisen, vendlentt .Aueh bei dieaenr Lehrgänge 'kann jedoeli 
sein Jbb. 1829 Bd. I Hft. 4 & 418 mitgetheilter Plan immer im 
Anfat behalten werden^ obgleich er faaoptaiichlicb fir Spraeh«* 
lehren in Gelebrienaebulen berechnet war, aieh aber ao aelir 
anf die Geaetae einer natnrgemiaaen Bntwidelnng atiiat, daaf 
eneh bei dieaer nicht- gelehrten Methode nicht wohl davon ab« 
gegangen weDlen derf. Ich werdn nnn in nachfolgenden Blifei> 
lera.fon einigon Grammntilifi^ berichten, welche una fon.Peria 
nna dargeboten worden aind nnd weMie nefar der sweitenCleaan 
•Vfohoren nuA in ihrem fleiatn feiehriebea wunden) nbetf doch 
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wegen nindier Amn^Ükumig TetMeneiider ttgtoiMoilfolikefl 
«*iich denjeirf$ei»«Qr''Be«cbton9 and Benolianf «mpfdlilen wer*^ 
d«nJ[Bnnelf, %#elelie diefriii«iM0elle8jpra^6e'anG.elelirhsp9ehiH 
leti.vorlr«gei» ^er eine fr9iise«i«elie.Grainfii«ttk'f||r si^ldie A»» 
etelten emtrbeiteii 4Mer eine beMllr?orbaadeM verbeMerl her* 
ftttsge^eti wollen. • . ^ ... . . . . . ^ ' 

Pas Bediirfnlgs der er&l^p ^nHinger berucksicIitigM . ., 
\y Le Mentor inte rprif^ .0m.re%U0il d.0 einverea^ 
. tian^ ^ran^aisesj «^ aii^rmi^^dos. Cavteiumt. vingi- , 
. nz .dialüpieft fftir le&4:flmino»^anli et «oizanta-^hatt |M)ar las {tlos 
a^DQ^p» |M^ci6dUs.d*uaMPocai»aliiire ^m moli le« .pÄu «»itös iol 
•oivw de modöleii de biUed^'ipvJtBlion, ,d*exr«8e elc./ Pa* J. Ler 
maire^ ProfejMeiu 4 Parti-, meuibre de plusieuri soci^f^ ■tfvaetft. < 
Asciiaffenbarg 18S4, bei Pergay. 260 S. d/ (10 Gr.) * 

' Die Eiiiriclitung dieses ffuchps isl gans einfacli. Voratfc 
stehen lahlreithe, im gemeinen Leben seht* häufig Torlcom- 
mende Wörter , nnd xwar 1) Substantifi, welche aicli auf die 
Zeit, den menschlichen Körper, Verwandtschaft, Stand nnd 
Würden, Hans, Küche und Keller, Esten nad Trinken, Ilan«« 
dei nnd. Windel, SehifffahrC «nd |[rieg8wesen, Wissens^ bafteti « 
und Künste u. •.• w. b^siehtn-; fl) Adjectifs mid V) Verbds, wtli 
übe oft in 'Vevbindnng mit jene» Haufilwörtern' vorloommenr 
Hierauf folgen Phrases ^Mmental«»es^ fifitte fiir Anflnger Ikbelr 
Wettev nnd Zeit, über Gesotidbeit nnd Zefdedenbeit n. s. f> 
An diese schiiesaen sieh dkiogbes f tmilievs -1lbep«d|e Jabressei-^ 
ten, bei einem Bestfobe, bdm Aüfstebeunnd whla-feagebii^ 
Aber eine Dhr, fiber den Ansof , J^efm Frbbituct; Mittsg* nni 
Abendessen, bber die Sehnte) auf einebiSpasiergange, auf def 
JFaa#; bei einem. Buchhändler, bei einem Schneider, ^em 
ScmiAmaeher, einem Arate, lii einer Gemildegalerle, ^inenl 
Theater, einem- Keffeehavs , »einer Abend gesdlsehafi n. s. w& 
Den Beschlttss machen Mutier v^n Billets^ Anweisungen, WedH 
sein , Quittungen ff. dgt. m. Alles «hier Dergebotrene ist nleM 
das WerJc langwierigen Nacbdenl[ens, aber dessen bedürfeii 
»ach unsere Kleinen b^im ersten Anfange der Briernunf einef 
fremden Sprache »i^t; Waeiicb hier vorfindet; Ist vielmeht 
dem Leben selbst, nnd awardem alltiiglieben , gemeinen Le* 
ben entnommen, und kann tbglleh, ja stündlich zur Anwendnn|f 
kommen. 0as ist ein bedentender Vorang des Büchleins, mdl 
ich möchte den Grammatikern, welche Ihre Arbeiten oft mfl 
adiwülatigen Dialogen nnd sebleppenden Phrasen tnssnstattea 
lieben, den Halb' geben, sich in diesem kleinen Mentor nmi»* 
sehen, nm sn lernen , wie letchl/nnd doch sierllch'der Fransone 
alch an^xadrftcken Termag. Kinder von B bis 8 Jahren kürnien 
gleiebsam spielend diess Büchlein durebianfen mid für die Aih 
finger im FrraiSabelieli la Retlr ud liidehensidinlea, aowi#* 
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IBt die i(M«V<(e^ClMi» eines 6jmiM||iitmt,«ui^^e kh d«i 
&^hri|tch«|i<%ufei«§«iiüiefa. Imina^hin köanea-uiid^muMen^«^ 
i1}Mh»i| '^ oa^hd^c. Ansicht deaj&eoana, — die «Mt6li: Anfangs« 
gründe id«fPra|iimpUk, liie SeclJiiaüoneil uii4 die Coiyuiatioo 
d^r Hiiiia«*MU<id^.r9g§tfnä9UjM'^itw.örter b^tri^b^a .w.erdeiif 
und R<Sc. ^dert hierdurch auadrüCklich den Verf. .daaaleuf» 
bei einer neuen. Aqf läge in einen ^Anhange Muster derseibea 
ohne alle Ausefnandersetsung abibfecken au laasen. Wenn als- 
jdann die ümfiii^er -noall ein^ pas^ndep Leaeboeh neben iiirem 
Mentor haben, bedfirfep^ele Toriäi^g weiter Iceineal^ehxbacbee. 
Der Verf. dieaea kleinen empfehientweltheiL^Weckeheaa 
bat mit einem anderen OisLebrten «och ein endecea hierJitfr ge« 
lidriges Bachhereoagegebeu, nämitch: 

* 2) Öt ammätik .der französischen Sprache nach der 

in den .Torzüglichsten Lehranstalten Frankreichs eingeführten Me- 

"" thode für den Unterricht in^en deutschen Gymnasien und höheren 

. Bürgerschulen. bearIJtsitet von Ji h^ntaire and L. Renauli\ Profes- 

\ soren zu Paris und Mitgliei^er mehrerer gelehrten Gesellschaften* 

' Aschaffenhorg 1834, hei.P'ergay. VIII u. 2^2 S. 8. (X8Gr) 

Die Anordnung dea Buq|» kAftO.Rea nach aeinen bekana* 
^ teii/«npd oben wieder berührten Gruadaitxen nicht got heiaaen, 
denn er wird« aich niemait uherseugen können» deaa man aUe* 
Tbeile der drammatik ao diirek didander werfen darf, wie ee 
wob bieir wieder geachiebt« Die Bioieitung aprjicht (gens rieh« 
iig) von den Beebataben und ihaerAiiaapracbe* Hierauf föigt 
die eigentliAiB Gremtuatik in XLCaipitein:,!) vom Havplwortei 
leioem Cteschlechte und aein^ Sjlebrsahi; 2) vonl Artikel und 
e^ner Zuaammenaetsangmit ae/und ä\ 3) vom Beiworte« «ei* 
nernKveachleciitev seiner Mebrxabl^ seiner ätelinng und ^euiea 
Vergleicbungsstof am ; 4) vou den Fiirwdrtern und ihren Ter- 
eoiiiedeneai Arten; 5) von de« Zeitwörtern^ nebat Bemerkuo- 
gen über den Gebrauch dea Indicatif« Subjonctif u. Condition* 
Hei; 6) von den Parlicipien; T) von den Uiistaadawörtern dee 
Ortes« d(^ 2Seit, der Menge, der Ordnung und Zahi; der Be- 
. Jnbfing, Verneinung o. dea Zweifels, der VergieicbuAg; 8)voa^ 
den Verbältnias Wörtern, ihrer Anwendung und Wiederholung; 
9) von den Bindewörtern; 10) v^ui den Empfindungswörtern; 
11) von delr Wortfolge, woran sieb. noch scbiiesslich Uebunga- 
•tacke attm Lesen und Ueberaetiaen reihen. Da iai also keine 
Abaonderong der Formenlehre und der Syntait; da sollen in dea 
croteo Leetionen «schon die schwierigen Regeiii über dea Ge« 
breooh von de und a (S. 28 fgg.) eingeübt werden, obacboa 
Hsanebes darüber oirat S. 201 fgg. gegeben wird n.s.f.;'^ alleia 
Fraaxosen empfinden diesen Uebelstand nicbt 80, wie wir, weil 
Binge, die wir aus Erfahrung bei Erlernung dieaer fremdea 
SjinehealB aebwierig erkeaaea» ihaea leiebt eracbeloeni da 
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sie ihrer MotienipracliebeirciEeniitid die Mnttenprnthe Metit 
begriffen werden kann. . Oletto mehr Iftsat sicir' aber das Bin- 
aeelne empffehlen. Wir Ireffeo bier ai^ so ricshtige und geki^ 
fene firörtertitifep^ und namentlich bat'Re«;iiie anfgefährleQ 
Beispiele im l^archacbnitie so zweckniäaaif gründen; dasa er 
das Bnch zur gröseten Beacbtnng su empfehlen nichi mit erlaa^ 
aen kann. Die Bei8piele;.8iiid durchaus franif^siacrh;, denn- nd% 
Recht sind die deutschen Uebnn|[8auf gaben ausgeschbssen, in- 
dem sieh daan jedem Lehrer Debnn^sb'dUrer genug darbielen; ' 
denn daas er sein» Aufgaben.aelbat dictifeti adl^ wie die Verff. 
in ihrer Vocrede meinen» rith Reo. doeb^riioiit^ -weil diese die 
unverantvil^rtliehste Zeitverschitendnng^ aein wftrde; 'IMe auf 
8. 84fgg. befindliche» Gedachtnissfibongen*über<^ebeMeji 
Zeitwörter «ttotV o. ^Ire und Terseliledeiie andere Zeitwörter» 
welche das deutsche sein n,- haben ausdrüalßaii k&iNien|<habea 
meinen Yollkommensten. Bellall, aawiealle ahntielie in- dem 
vorliegenden Buche Torkomntende Vorbeccltongen* an «»weck* 
mäsaigeA Sprechübungen. Dorch die tüchtige Einübung dieser 
Sitae werden die Zeitwörter etc. so eingeprägt^ dasa si« demi 
Gedächtnisse des Schülers nicht leicht wieder- enigeiien werdenlL 
GaUiciaroen finden siehawar hin und «wieder , eben umer den 
roitgetheilt^n franaösischen Sataen aerfttiieoly a^tein hier^habeii 
die Verff. eine .wesentliebe Lücke gelassen^ indem sie dfeni 
nütalichen Buche, kein mö^lielist vollstindiges Vefaeicbiiisa der 
gangbarsten Gallicismen beigaben; -^ Vmi alnilichen' Orqiidi. 
Sätzen ging der Verf. einer anderen «Oramniatik aus ^ welobe 
unter dem Titeh «- • . 

8) Neue vollständige franzosische Grammatik 
mit i'ielen Uebungsanfgaben, Gesprächen, classischen Lesestücken 
uifd Erläuterung^ sinnverwandte!: Worter. Von Af. Fries, Prof« 
der deutschen Litteratur und der franzosischen Sprach« zu PfiriB. 
Zürich 1833, b. Orell, Fusslt u. Comp. \ III u. 2lt6 S. gr. 8. (14 Ör.) 

erschien. Hr. F* Itimnit gani mit dem Rec. aberein, dass^ie 
Regeln knra und bündig sein müssen« aber mitunter. ist erili* 
durch in den Fehler verfallen, dass er das, was- ihm deutlich 
war, auch überhaupt für deutlich gehalten und nicht hiniäng« 
* lieh erörtert haf. Namentlich scheint mir die Lehre von den 
Participien und der Participialconstruction durchaus nicht Iclar 
genug dargestellt zu sein. In dieser Beiiehung verdietit «Iso 
das Buch eine nochmalige sorgsame Durchsicht« In Rückilcht 
auf die Anordnung hat dagegen Ur. F. die Klippe so yermeidea 
gesucht, welche der Aufmerksamkeit der Herren Lemaire und 
Kenauld entgangen war. Er hat daher se|n Buch folgender 
Gestalt angeordnet. Nach den Bemerkungen über die Aus- 
sprache der Buchiitaben, Silben und Wörter werden in lelin 
Capiteln die verschiedenen Redetheile (Substantiv, Artikel, Bei- 

if. Jahrb. f. JPhU, k, F&d, otLKHt. BibL BtL XIV Hft. 8. 27 
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«ort, Fftrwort, Terlmn, PtHldpIma^ AdTerblim/YerlfiUiiiiifl« 
Wort, Binde- und Empfindungswort) behandelt. Im Uten Cs- 
piteL spricht alsdann der Verf. von der Anordnonf^ der Wörter, 
und hierauf folfen (S. 228 — 271) Sopplemente an jeder der 
abgehandelten Wörterelataen« Die Lehre von der Rechtschrei* 
bong findet sich S. 271—216; eine Sammlung von ihnlich- u.' 
gleichlsntenden Wörtern S. 276—280; eine Sammlung hiuB^ 
vorkommender Sprichwörter u. s. f. S. 2§0*-321 ; Synonymen 
S. S22-— 858; Leeeftlungen anasTelemach's Begebenheiten S. 
Sfi9*-875i Alldn diese Anordnung sondert die au trennenden 
Cbsgenstinde no^h lange nicht scharf genug von einander eb 
und bleibt dadurch noch immer fehlerhaft. Deotstflie Aufgai- 
beu bat Hr. F. mitgetheilt, jedoch nur selten und nicht mit 
Berbeksichtigung oder cur Einübung elfier besonderen Regel« 
Diese halt er nimlich för sehr fehlerhaft und sagt In a. Vor- 
rede: „Einige Verfasser von fransösischen Grammatiken lieaaen 
akh aogar einfallen ,' immer über jede der gegebnen Aufgaben 
eine Aufschrift au maofoen , die dem Schüler schon im Voraua 
ankündigen coli, welche Regeln die Beispiele derselben ent- 
halten. Weiter könnte man nun die Lächerlichkeit nicht trei« 
bea, nia den Schüler auf aolche Weise in einen Zwangstuhl lu 
fesaeln, io den er eich durchaus nicht bewegen kann. Daa 
beisstiilim aagen: du messt ea so und darfst es nicht andere 
BiaehciB; auch will ich nicht, dasa du denkest.«^ Die Richtig- 
keit dieser Auseinaiidefsetaung vermag Reo. nicht au erkennen. 
Durch daa Hinweisen auf eine bestimmte Regel wird das Den- 
ken durchana nicht unterdrückt; im Gegentheite muss der Schü- 
ler seine Gedanken ausammennehmen , nm den gegebnen Sata 
mit der gegebnen Regel in gehörigen Einklang zu bringen. Die 
oben achon aufgeaahUen Zugaben am Schlosse des Buchea 
(S. 270— 875) sind recht passend und lobenswerth. Naiftent- 
licb aelchnet Rec. den Vorschlag des Verf.s aus, über den 
letalen Anhang Sprechübungen anauknüpfen. Da diese bei 
dem Unterricht in der französischen Spraclie nicht frühe ge- 
nüg begonnen werden können, so machte ich hierauf alle fran- 
lödscbe Sprachlehrer dringend aufmerksam. 

In Frankreich hat den entschiedensten Beifall erhalten: 

4) N9ue 'französische^ Grammatik nach einen ftosssnt 
methodMchen Plane bearbeitet und mit sahireichen, ans den be- 
sten Schriftstellern entlehnten, unter die Regeln vertheilten Uo- 
bttogen über die Orthegraphie, S3rntaz nnd Interpunktion versehen 
von Noil^ Generalinspector der UniForsitat in Paris, Ritter der 
Ehrenlegion, nnd Chapwdy Professor der allgemeinen Sprachlehre« 
Kach der 2lsttn Ausgabe ins Deutsche ubersetst und mit Anmer* 
knngen und einigen Zusatsen begleitet von Dr. J. Scürefufem, ge« 
weseaem offentL Lehrer am Gymnasium in Zittau und nachmaligem 
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Frofefflor der neueren Sprachen an der kfin. sacht» polyiechnifcfaea 
BildungsaiMtaU in Dresden. Erster Theil. Berlin 1838 , b^ 
Fröhlich u. €k>mp. 336 S. gr. 8. 

Der über diesea Buch an den Groaamebler^eir Universitil 
<n Paris erstattete Bericht lautet folgendermaassen: ,,Le vinjft- 
ai$ aTfil dernier , noua avons ^t^ invif ^s M. Tailiefer el mol • 
(Mr. l'Btendart, Inapecteur de rAcademie de Paris) k ässister 
)l i'exercijce frammatical, qui a ea lieu au College de Sainte* 
Barbe. Cet exereice pr^pard par lea le9on8 de 1'un detf antenra . 
dela m^thode, M. Chapsal, ^tait dirigd par Itii. lia maiä^re 

' dout leg jeiuiea ^i^vea ont r^pondn sur toutes lea parfiea de U 
grammaire, l'assurance et la facilitd avec leaquellfea ita ont r€- 
aolu lea diffieuit^s qui teur ont ^td propos^ea aur rorthographei 
aar l'analyse grammaticaTe et iogique et aur la syntaxe de notre 
langue ont justifi^ le auffräße dont le cönsell reyai de rinstrn- , 
ction publique a honor^ i'ouvrage de MM. Noet et Chapaal , ein 
le mettant au nombre des llv^es classiquea. Deü enfana de nenC 
k dix ans, ^l^ves de la classe de huiti^me, apr^s nne ^tude de 
cinq moisy dirig^e par M. Chapsai lui.m^me, iaquelle n'a rlen 
pris aur le tema de leurs autres dtudes jonmali^rea, aont plua 
inptrnits aur la grammaire fran9aise et mieux affermia dana Ibnr 
Instruction, qu*on ne Test dana un ftge beaucoup plua avancd ea 
auivaiit lea m^thodea ordinfirea.'' Dieses Urtbeii^ welchenl 
die Einf&hronf der Grammatik in vielen Schulen Frankreicha 
theila Toraoa^ing, theila. nach folgte, berechtigt allerdinga sa 
den grössten Erwartungen, nod Rec. geateht, daaa er daa Bucli 

An der That recht brauchbar findet, obgleich ihm in Dentsch- 
land aolche Lobeaerhebnngen nicht würden geapendet worden 
aein, indem qian hier die ganse Einrichtung keineawega neu 
und niterraschend hätte finden können. 

Daa Lehrbuch der Hruw NoSI und Chapaal serfallt In swel 
Theile; der Toriiegende erste enthält die eigentliche Gramma*> ' 
iik. Die Verff. haben aich hier bemüht, .die Regeln aachge- 
mäsa SU ordnen nnd- auf Teanüoftlgem Wege suglelch in practi- 
ache Anwendung an bringen, fia ist ihnen diesa groasentheila 
ipelungen, allein aie achrieben nicht für Deutsdiel Der Uiaber- 
aetzer hat diesa nichtgehörig erwogen , aonst faätte#r lieber, 
wenn ihm der Plan dieses Buches ansagte, nach demselben und 
mit besonderer Berücksichtigung der Ausführung des Binselaen 
eine neue Grammatik bearbeitet, denn ich besorge, ea wird ao- 
gar viele Lehrer geben, welche nach diesem Bache an unter- 
richten ausser Stande sind. Wenigstens hätte Hr. E. aeine ein- 
gestreuten Anmerkungen noch mehr TerTielfältigen aollen, da- 
aalt daa wirklich mit einer für den Kenner der Sprkche genu- 
genden Klarheit und niit Präcision geschriebene, mit vielen fei- 
nen Bemerkungen auagealftttete, äberdieaa auch nach einem 
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Plane, der sich vernonftifen Foderangan anscliliesstf «bge- 
fassle Buch gemeinnutiiger geworden wäre. Die Hrn. VeriT. 
scheiden nämlich; was Re'c. mit Freude ersehen hat, Etymo- 
logie and Syntax. Sie behandeln 1) die Lehre von der Aus- 
sprache, 2) di^ veränderlichen Wortgattungen (das Nomen mit 
seihen Geschleehts- und Pluralbildungen; das Zeitwort mit sei- 
nen verschiedenen Arten, Zahlformen, Personen und Modi», 
nach seiner regel- und unregelmässigen Bildung; das Mittel« 
woTt), 3) die unveränderlichen Wortgattungen (Adverbien, Prä- 
Positionen, Conjonctioneu hnd fnterjectionen). Diese Erörte- 
rungen gehen bis S. 111 und theilen die Lehifen der Formen- 
lehre mit. Von S. 111 — 128 wird die. Orthographie eingescho- 
ben, und mit S. 129 begiunt die Syntax. Hier ist auerst von 
der Bildung der Sätse; dann wieder von den eiuzelen Redethei- 
len, von den syntactischen Figoren und von besonders schwie- 
rigen Wörtern n. Phrasen die Rede. Am gelungensten scheint 
mir hier die Entwicklung des Gebrauche's der Zeiten des indi- 
catif, C9nditionnei und Subjonctif. Den Befichluss machen feh- 
lerhafte und verbesserte Redensarten. Scho4i der erste Blick 
wird freilich dem Leser zeigen, dass immer noch manches ver- 
wirrt' durch einander geworfen ist ( so kömmt die Lehre von 
der Orthographie S. 111 etc. vor, aber erst S. 276 fgg. stehn 
die Regeln von der Interpunction und ihren Zeichen; S. 23 ff. 
wird die Aussprache behandelt und S. 281 u. s. f. kommen die 
Verff. wieder darauf surück)} allein wenn man bedenkt, wie 
wenig bisher von den französischen Grammatikern auf eiii^ ge- 
hörige Anordnung gegeben wurde, so mugs der hier unleugbar 
sum Guten geachehene Fortschritt schon erfreuen. Der zweite 
Theil des Werkes, welcher die practischen Aufgaben oder Ue- 
bungen enthält und der eigentlich neue Thell des BucI^ sein 
8oll,ist viir noch nicht zugekommen. 

Unjter den französischen Lesebüchern fehlte es bisher ihit 
venigen Ausnahmen noch immer an solchen , die mit dem Zu- 
etande der neuesten Litteratur bekannt machten. Es war un- 
verantwortlich, wie leicht sich se viele Herausgeber soldier 
Bücher durch förmlich fabrikmässiges oder nachdruckähnlichaa 
Fortpflanzen der bekanntesten Stücke aus laugst vorhaddenen 
Cfarestorf^thieen ihre ohnebin schon nicht sehr schwierige Ar« 
beit nachten, denn wer mit den gehörigen Vorkenntnissen aos- 
gerostet an ein solches Werk geht, kann um passenden Stoff 
für sein Buch nicht verlegen sein , und wer sich erst während 
der Arbeit die dazu nöthige Kenntniss verschaffen will, bliebe 
-— offenherzig gesagt — besser damit zu Hause. Wie wenig 
man übrigens aus den gewöhnlich aufgewärmten, längst ver* 
klungenen Frsgmenten den Geist der jetzigen frsnzösischea 
Sprache nnd Litteratur kennen lernen/ kann , hat Rec. lange 
nicht so nachdr&Gklich anasprechen gehört i als es Xi^oii Tkie9»i 
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lo der Revue encyclop. T. XXII & US gethan Vit ,,0n serail 
effk-aye/' aagt er, „ai Ton cakulait rimmeiiae nombre de Iogu« 
tions nourelleä, de fa^ona. de parier dtrangea qui ae aopt intro« 
4iiite8 dana la langoe fran^aiee aeolement depuig dix ans. Lea 
hommeg da gout le plaa aain, lea adveraairifa lea plna ^clain^a 
'de ces dan^^reuaea innofatlena ne peuvent eox^in^mea ae de- 
fendre qtielquefoia d*UD irr^isUble entAineitient; teile eat U 
force deThabUnde qoe parfoia oll^ ae avrprend k eroployer cett 
locotlona qae Ton repraaTe, maia qiii r^p^^ea aana ceaae dana 
lea feuillea pabliqoea et dana lea liFrea, k la tribune et m^me )k 
rAeaddmie finiaaent par paaaer ponr fran^aiaea. Le atyle doctri« 
naire envahlt la proae et le atyle romantlque a'empare dea vera. 
8i Ton n'oppose enfin uire barri^re k ce d^borderoent de aol^ 
ciamea et de barbarianiea, dana qoelquea aiiniSea il n'y aara 
plna de latigoe frangalse;* aa ploa bei idiome.de Tfinröpe aara 
«otec^dd an dfalecte aiigfaia et atlemand, et U faudra Tanger 
la lUi^ature du XVH et du XVllI sidcle au rang dea littd-* 
raturea mortea. Racine et Voltaire ne ae llront ploa qu% Felde 
d'un gleasaire; Cori|eille, Möllere et Boaaaet ne aeront plos 
compria.^^ Hat alch nun freilich der excehtriaclie Fransoae 
viel zu atark auagedrückt, ao bleibt doch aoTiel richtig, daaa 
der den gegenwärtigen Geist der franzoaiachen Sprache nicht 
SU würdigen verateht, welchem ihre Werke aaaden letzten 
Decenniea fremd aind^ 

/Zwei mir znr Beartheilung vorliegende fnnzoafaehe Leae- 
baclfer geben jedof h zu meiner groaaen Befriedigung Zeogniaz 
von der voUkommnen Befähigung ihrer Flerauageber zp dieaeni 
Unternehmen , und durch ihr Erscheinen wird eine grosse Lii« 
cke ausgefulity weaahalb ich bei der Darlegung Ihrea Inhaltes 
etwaa länger verweilen will , um — wie aie es verdienen « — zu 
ihrer weiterea Verbreitung das Bfeinige redlich bfeizutragen. 

8) Handbuch der franzoaiachen Sprache und Lit^ 
teratur oder Aaswalil interpssant^r iclironDlogisch geordneter 
Stacke aus d«n clasiischen franyosUchen Prosaisten und Dichtem 
nebst Naehrichten Toa den Verfassern ond ihren Werken von L» 
Ideler und //, iVatte. Dritter Theil, entM^end die Frowikw 
der neueren und neuesten Idtteraiury bearbeitet von V(^ J. Ideler, 
herausgegeben Yon L. Ideler. Berlin K99f In der Noock'pcheii 
Buchhandk X u. 576 S. gr. 8, > ,^ 

6) Handbuch der neuern und neueßtffn franstSsi* . 
sehen Litteratur von Ferdinand Wüh, Ktmmann, Professor 
an der k. Hitterakadevie %u Liegnitz. Ersteh Bapd: Chresto- 
'niaihie aus franzos, Dichtern de» 19ten Jahrhundertu n»M Ifach- 
richten von den Verfaasem und einer Ubbersicht ^er Ijltteraturg^ 
schichte Frankreldu. Leipzig 1831, bei Barthr %» 9» «4d S. gr. 8. 
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Nr. 6. Ue Terhgihandlang ffihlte» iun ttebd allen 
Von&^eii des Ideler - Noite'tchen Handbgchea der freniösi* 
Bcbeo Spraehe und UUeratar doch mit den bisher erschieoe- 
nea , die f ransöslsche LUtecatar mit wenigen Ausnahmen nichl 
fiber die Epoche der ersten Revolutjfon hinausfubreiidiBn Bäa- 
den den f^erechten Federungen der^Frenadeder fransösiachea 
. Litteratar nicht mehr genügen könne, und wie richtig diese 
Anlicht war, geht schon daraus sur Genüge hervor, dasa in 
nicht langer Zeit ausser dem unter Nr. 6 namhaft gemaehtea 
Buche noch einige erschieneii, weiche sich ai^mmtlich mehr 
oder minder sIs Fortsetxungen und VervoilstSndigungeii dea 
Ideler'sehea Werlces anlcundlgten *). Vor aiiem ersuchte da- 
her dia'Veriagshandlung lirn. Ideler selbst, sie hierin an an- 
terstütsen , und wenn er es auch in Betracht aeines vorgerlicic- 
ten Alters ablehnte^ so wies er doch in seinem ältesten Sohne 
einen der Sache gewachseuen Mann nach , dem er äberdieaa 
mit Rath und.That an äie Hand angehen geneigt war. So 
entstand das vorliegende Buch, dessei^ Zweck es ist, nsment- 
Heb fBr höhere Bildungsanstslten eine Idee von dem Character 
der neueren fransosisclien LItteratnr su geben. Aufgenommen 
aind 40 Schriftsteller, die ich nebst den aus ihren Schriften 
ausgewählten Bruchstücken einsein aufauxählen um so weniger 
miteriassen kann, als durch diese Aiittheiinngen er8t jeder kun- 
dige Leser in den Stand gesetzt wird, ein eignes Urtheil über 
den Werth des Buches zu fällen und das Lob des Recens. auch 
gleichsam sus eigener Anschauung begründet an finden. Den 
Anfang macht 1) Dumourita (Charles Fran^ois, geb. 1139 an 
Cambrsy« starb nach vielfach bewegtem Leben d. 14. Marx 
182S in der Nähe von London) mit einem Gemälde Ffankreicha 
beim Beginne der Revotuiion aus „Vie de Dumouriez^ liv. 3 
ehap. 1. Hierauf folgen 2) ChurUa - Joseph Fürst von Ligne 
(geb. au Brüssel 17S5, starb als österreichischer Feldmarschall 
und Capitän der kals. Garde am 13. Decbr. 1814) mit einem. 
Bruchstücke über den Chevalier von Bouffiers, entnommen ans 
a. Mdmoires et M^ianges historiques et litterairea Th. U & 



^gl*^- B. Handbuch der neuem französischen Sprache und Li- 
teratur. Von C. Büchner und Fr. Herrmann. Prosaischer Theil, BerU 
1833, Jiel Duncker n. Huroblot. XXIV u. 464 S. 8. — Versuch einer 
Geschiebte und Cbaracteristilc der französischen NadonalliUeratur nebst 
sahlreicheta Schriftproben. £in Lehr - und Lesebach für den öffent- 
lichen und häuslichen Unterricht, sowlo für gebildete Leier überhaupt 
Von --r ^r. Erster Band: die franiosische Litterator rom Anlange 
des 12ten Jahrhonderts bis gegen das Ende des 18ten. WUmar 1834, 
b. Schmidt und v. Cossel. 82f Bogen gr. 8. Per folgende Band soll 
die neuere Litterator umfassen. 
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MA-^fW, ntki mil ^fPens^es d^ttch^es^ tos dem«. Werke 
S. 1W*-21»1$— Z) Gabriel Honor^ RiguettiGfqf ^. Miraheam 
(feb. d. 9. Marx 1740 auf dem Schlosse Bigiton bei Nemour»^ 

. starb aia Präsident der Nationalversaroinlung d* 2. April 1191, 
voraof er im Pantireon beigesetst wurde) mit einem am 8. Juli 
1789 gehaltenen ^,Diacour8 sor te renvoi dea tronpeaqai envir^ 
ronnaient Versaiilea et la capilale au commencement dp jnillet 
1780;'^ — 4) Bomam Desdze (geb. 17dO ^u Bordeaux, slar^ 
1828 als Graf, Pair von Frankreich o. Oommandeur aller fran- 
Böa. Orden) mit einem, der HIstoire du proo^a de Louis XVL 
per J. Cordter Enthobenen ,jFragment du plaidoyer pour la'd^ 
fenae'de Louia XVI ;^^ —-6) Jaequea Henri Bernardin de, 
Saint- Pierre (geb. d. 19. Jan. 1737 au Havre de Grftce, atarh 
d. 2L Jan. 1814.) mit einem Artikel „Le cafd de Suriite^^ und 
„Sar le plaisir de la ruine*'^ au« a. ^tudea de la nature Thf. III 

,8. 111 — 1S2; — 6) Conatantin Fran^oü de Chaaeeboeuf {Volr 
ney^ geb. sn Craon d. 3. Febr. 1757, atarbala Pair tou Frank« 
reich d. 25. April 1828.) mit einer „DdacViption de Jerusalem 
et de aea environt ^' aus a. Voyage ed Syrie et en Egypte chap. 
SO, und einem „Aspect g^o^ral du paya dans lea Etats -Unis 
d'Amdrique septentrionale^^ aus a. Tableau du cümat et du sol 
dea Etats -Unis d'Am^riq! septentrionale chap. 2; -^ tyPran^ 
foie Alesandre Frederic Herzog von Larochefoucauld (geb« 
d. lli Jan. 1747, berühmt durch seine Bemühungen um Einfüh« 
rung der Pockenimpfung und durch seine hohe RechtsohaflPen- 
beit, *8t. 1826) mit ,,Chttte de Niagara'' aus s. Voyage Tom. II 

Jf 10 etc.; — 8) Frangaie Peron (geb. d. 22. Aug. 1775 sa 
Serilly, st. d. 14/Decbr. 1810.) mit ,,Sdljour k Timor'' Wus e. 
Voyage T. I S. 143 — 159; — 9) Sophie Mistaud (geboren sa 
Tonneins 1773, verlieiratiiet an den Banqqier Cottin aus Bor- 
deaux, ^atarb d. 25. Aug. 1807.) mit einem Bruchstücke aus dem 
Boroan Ctaire d'Albe; — 10) Anne Louise Germaine Necker 

igeb. d. 22. April 1706 su Paris, Termahlte sich 1786 mit dem 
Isronvon Siaäl- Holstein^ schwedischem Gesandten suParia, 
starb d. 14. Juli 1817.) mit einer Schilderung von Rome aus ih« 
rer Corinna, von Moskau aus ihren Dlx anndea d'exll, mit ei* 
Aem Artikel: Pourqooi les Fran^ais ne rendent-ils p^s justice 
k la litterature allemandel aus ihrer Schrift de i'Allemagne 
T. II eh. 1; — 11) Addle Pilleul {Marquiae deSousa) geb. 
SU Paris 1765, Mutter des Generals Flahault, aus deren Ro- 
man Ad^le de ^enange der 16. bis 18. Briet mitgetheilt wer« 
den; — 12) Victor Joseph Etienne de Jouy (geb. 1769 au Jouy, 
hauptsächlich berühmt durch a. Vestalin und s. Cortes, Biblio« 
thekar des Lou?re) mit einem Bruchstücke: ,',Le8 deux cousina 
ou qnei a dtd ie pina coupable?^^ aua s. Gnillaume le ^ranc-Par* 
lenr Nr. 23 — 26 Nov. 1814, und: „Uingratitude politique«« 
auaLivredeCeat-et-uaT. I;— IS) Biathoi Henri Gregoire 



Digitized by Cj'OOQ IC 



(geb. 1. 4. J>cc. 1750 sa Veftro bei LaoeTllle, «Urb nach vielen 
Verfolgiipgen 1829.) mit einem AbschniUe aos 8. Histoire des 
eeotes reiigieuseg Tb, III S. 105 fgg.: AdoUtion du olergd en- 
f ersNapoL^OQ, puis envera lea ßourlioQs; — 14) Pierre ^ntoini^ 
Bruno Graf Dart^ (g^b« 1167 au Montpellier , hauptsächlich 
beriibmt ala GatchichUchreiber, atarb auf seinem Laodsilse 
KocheTilled.ö* Dec. 1820«) m\t einem Fragment aus dem l4« 
Buch 8. Geacbichte des Freistaates Venedig; — 15) JeanNieo^ 
loa Bouilly (geb. 176S au Coudraye) mit einem Brachsttieke 
•ua a. Ceutes ä ma fille, betitelt; ,,Le8 roaes de M. de Maies* 
herbes; — 16) Charles Nodier (geb.. au Be8an9on d. 29* April 
J183.) mit einem Abschnitte aus a. Souvenirs^ ^pisodea et per- 
iraita, T* I p. 113 etc.; *— 17) George» Leopold Chretien Fre^ 
derio Dagobert Comte de Cuvier (geb. ll&S^ au M'üropelgarii, 
atarb,. als Staatsmann und aU Gelehrter gleich auageaeichuet, 
d.' 13* Mai 1832») mit einer Eloge historique de M. Banks an« 
den M^moires de TAcad^mie royaie dea aeiences de Tlnstitut 
de France 1821; — 18) Jean Baptister Joseph Baron de Fou- 
rier (geb. su Auxerre d. 21. Marx 1768, atarb als Mitglied der , 
Akademie d. 16. Mai 1829 ) mit einer Eloge historiiiue de Sir 
William Herschel aus den Mc^gnoirea etc* 1823; ^ 19) Paul 
Louis Courier (geb. d. 4. Jan. 1772 lu Paris, am 10. April 1825 
nahe bei seinem Wohnsitae su V^reta von 3 Kugeln durchbohrt 
gefunden) mit einigen Ar^keln aus s. Lettres in^dites«, dcritee 
de France et d^Iialie; — 20) Charles Hugue Laurent Pouque^ 
ville (geb. d. 4. Nov. 1770 au Morleraut) mir swei BruehsCBckea 
ans 8. Voyage dans ia Gr^ce T. V chap. 142 etc.; »^ 21) Jeim 
Charles Leonard Simonde de Sismondi (geb. su Genf d. 9« Mai 
1773.) mit einer Abhandi. de ia libertd dea Ilaiiena pendaat la 
dur^e de leura rdpubllques, aus s. Histoire des rdpubliquea it»^ 
liennes du moyen age ch'ap. 126; — 22) Emanuel Auguste 
Bieudonne Comte de Las CaseSj Napoleou'a treuer Anhanger, 
mit einem Aufsätze: Jeunesse de Napoleon ^ ans a. Memorial 
de St.-H^l^ne T. I p. 136 etc.; — 23) Friedrieh ^Hnrick 
Alexander Freiherr von Humboldt (geb. su Berlin d. 14. Sept 
1769, k. preuss. wirkl. GRath) mit Fragmenten aus a. Voyage 
aux i'^gions ^quinoxiaJes; — 24) Fran^ois Auguste ViconUe 
de Chateaubriand (geb. 1760 au Comboorg bei. St. Male) mit 
einem Discours prononc^ dans la cbambre des Pairs ie 7 aoüt 
1830 und mit Bruchstückea. aua a. Gdiiie do Christiiiianisroe 
und 8. Itindraire de Paris k Jerusalem; — 2ä) A. Ba»ia mit 
einem Aufsatz Ndcrologie aus dem Livre deaCent-et-Un; — < 
26) Pierre Louis Lacretelle (geb. 1751 au Metz, starb d. 5. 
Sept. 1824.) fnit einem Portrait de Fri^d^ric II« jroi de Prusae 
aus 8. Fragmens iitt^raires et politiqoes T. II p. 321, und einem 
Portrait de Mirabeau aus dems, Werke S. 310fgg. ; -^ 27) Char- 
les LacreteUe (geb.d. 27. Aug. 1763.) miteinem Abaahfi :te aua 
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i, HIsttkire de France* depuis la rettsnratfon T. I p. OT a.s. f.; -^ 
28) Nwrcisße Achille de^Salvandy (geb. d. 11. Jani n9& aa 
Condom) mU einem Ffag^^sent de Don Alonao ou TEspagM 
Iw. l cbap. 4; — 2ö) Louh Philippe Comte^e Segur (geb. 
d. 10. Dec. mb^ au Paris, Pair Ton FraukreicFk; starb d. 28; 
Aog. 1830.x ^^^ einer Beschreibung des dernier s^jour de \oU 
taire k Paria aoa s. Mdmoires, soor^irs el anecdotes T. 1 
p. 166 etc.; — 30) Paul Phidppe Comle d^ Segur (Sohn dea 
vorhergehenden, geb. 1780 au Paris, Pair Ton Frankreich »dt 
4. 19« Nov. 1831.) mit swei Bruchstücken aus s. Histoire dq 
Napoleon et de la grand^' arm^e pendant l'ann^e 1812; -*-? 
%\) Auguste Georges Prosper Brugiäre Baron de Bar ante 
(geb. d«' 10. Juni 1182.) mit dem Proces et. mort de la pucelle 
d'Orleana AUS s. Hist. dea ducs deBourgogne T. VI p.l12fgff.; -^ 
82) Benjamin Constant de Rebecque (geb. d. 25. Oct. 1167 au 
Lausanne, st. anp 8. Dec. 1830.) mit drei AbschiiiUen: L'abbd . 
Si^yes, M. de Tälleyrand u. Mme- Rdcamier, La Harpe, Mme. 
de Stael et M. Necker; — 33) Abel Fran^oie Villemain (ffeb. ^ 
d. 11. Juni 1191 zu Paris) mit einem Bruchstucke aus s. Hist« ' 
de CromwelL lirr. XI.; — 34) Joseph Michaud (geb. au Bonrg- 
ea-Bresse 1771.) mit der Prise de Constantinople par les Frauca 
1203 aua a. Histoire des croisades livr. X T. III p. 15Sf etc. ; — 

85) Masimüien Sebäslien Foy (geb. d. 3. Febr. 1775 au Harn, 
starb d. 28. Nof. 1825.) mit einem Oiscoura sur Texp^ditioii 
d'fispagncy entlehnt aus dem Monitenr vom 25. Febr. 1823; — 

86) Fran^oia Guistot (geb: an Nimes d. 4. Oct. 1787, Minister) 
mit einem Tablean du qulnai^me ai^cle aus a. Hist. ^^n. de la 
civiJjaation en Europe XI. le9on; — 37) Auguste Triers (geb. 
an Äix, Minister) mit s. Etat de la France sous le minist^re. 
Parier; ^- 38) TAiVrr^ J[ Adoptivsohn des Grafen von Saint- , 
Simon) mit einem a. Briefe sur l'histoire des assembMes natio» 
naies; — . 39) Andre Marie Jean Jacques Dupin (geb. d. 1. 
Febr. 1783 «u Varay) mit s. Fragmens du plaidoyer pour J. P. 
de. B^ranger; -^ W) A* F. Mignel (geb. au Aix) mit einem 
Abschnitte aus s. Histoire de Ja revointipn fran9ai8e chap. 2; -^ 
41) Maihieu Comte de Dumas (^eb. an Montpellier d. 23. l)eG. 
1758.) mit „Gvi^ndmena arriv<!a en FJgypte depuis la bataille 
d'H^liopolia jusqu'ä rentiere evacuatipn de ce paya par lesFran« 
gala;^' -^ 42) Jean Jacques Ampere (Prof. der Litteraturge- 
achichte am College de France au Paris) mit einer Schilderung 
von Stockholm und Upsala; — 43) Franfois Antoine ConUe (le 
Boissy d" Anglas (geb, d, 8.* Dec 1756, st. au Paris d. 20. Oct. 
1826.) mit einer in der Conventssitanng vom SO. Vent^se dea 
Jabrea HI (20. Mara ^1795.) gehaltenen Rede sur la necessit^ 
d'annnier oü de ri^viser les jugemena rendna par lea tribunaux. 
revoltttionnairea et de ren4re anx famillea dea condamn^s lea 
bieoa confia^a^Sa par oaa jugemeaa^ -* 44) Lom £douard 
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Baron de Signon (geb. sq Meilleraye llflTl.) mit etitem Brach- 
stücke tut t. Hittoire de France T. IV p. 102 fgg. ; — 45) Ba- 
pftsie^HonorS Raymond Capefigue ( Oeschichttfortcher , gtib. 
1799 *sn Marteille) mil swei Bruchttücken aet a. Hittoire de 
la reaCtaration; — 46) E. F, Lerminier (Prof. der Rechttge- 
achicble am coltfe^e de France) mit einem t. Lettrea k nn Ber^ 
llnois ; — 47) Joseph Harte Baron de Gerando (geb. an Lyon 
d. 29. Febr. 1712.) mit einem Auftatze tar la phliotopbie de« 

■ p^ret de r^^tine et det docteur$ ehr^tient pendant ie pfemier 

' ige du christianitfUe; — 48) Pierr^ Bdouard Lemontey (geb. 

. SU L.7<)n d. 14. Jan. 1763,- at. au Paria d. 27. Juni 1^0.^ mit 
fi. Beschreibung der Pett in Marseitle während der Jahre 1720 
und 1721 ant a. Histoire de ia r^gence chap. XI; — 49) Julea 
Janin (geb. au Lyon 1804.) mit «. Aufsttse de i*art et de la 
poösie en France depuit la revolotion de Juitiet, entlehnt aua 

. dem Voleur de Paris 1633 Nr. 3. 4. — Die Anawahl der, je- 
dö'ch nicht cbronologisch geordneten, Stückeist im 

^ Ganzen gelungen. Stünde auch hier und da ein längeres oder 
ftürzeret, ein leichteres oder schwereres Stück ^^m ersten Aa« 
acheine nach besser an seinem Platze, so würde doch bei einer 
aolche'n Reichhaltigkeit des Injialtea jede Ausfteüung der Art 
nur kjeinitche Tadelsucht verrathen, da jeder , welcher das 
Buch gebraucht, Nahrung genug für sich darin finden wir^ 
und das ihm minder zusagende Stück überschlagen kann, bis 
etr aicli auf die Leetüre deftselben besser vorbereitet fühlt. 

Fanden wir in Nr. 5 die Prosallfer, ao bietet dagegen 
Nr. 6 die Dichter Frankreichs ans der neueren Zeit in schöner 
Auswahl den Lernenden nicht allein zur Hebung, aondern je- 
dem Freunde der französischen Litteratur zu angenehmer Le- 

i ctüre zutammengeordnet. Der Verf. hat mit unverkennbarem 
Geschick und mit grotter Umsicht gesammelt nnd seinem Bo- 
che dadurch. noch einen besonderen Werth verliehen, data er 
eine kurze Cebersicbt der Litteraturgetchlchte Frankreicha 
Torangeschickt hat. Diete zerfallt nach der Eintheilong dea 
Verf. 8 in folgende Perioden: 1) der romanische Zeitraum von 
1096 — 1547, vom Anfange der Kreuzzüge bis auf den Tod 
Franz I., oder von den Troubadours bis auf Ronsard^ welchier 
wieder zerfälit a) in den Zeitabschnitt von 1096 — 1805 vom 
Troubadour Wilhelm IX bia auf Jean de Mehiim, b) in den 
Zeitabschnitt von 1305 — 1547 von den ersten dramatischen 
Verauchen bis auf Ronsard ; — 2) der classische Zeitraom von 
1547 — 1832, von Heinrich II bis auf Ludwig Philipp, oder 
von Ronsard bis auf Victor Hugo, welcher zu Dnterabtfaeiinn. 
gen hat a) den Zeitabschnitt von 1547 — 1686 von Ronsard bia 
auf Corneille*t Cid, b) von 1636 bit 1718 von Corneille'a Cid 
bia auf Vo^taire'a Oedipe (Zeitalter Ludwig^s XIV.), c) von 
171S— 1789 von Voltairea Oedipe bia auf Beaomaichaia Figaro 
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(Zdlalter Lvdwig'aXV a. XVI.), d) Ton 118B^1St2 TOTiDe* 
UUe bis Victor Hufo (Zeitalter der fransdabcheii Revolotion, 
NapoleeD'i^ Ludwig'a XVIIl, Karla X and Ludwig Pliilipp'a). 
Besondere ansiehend ist die ^childerang des neuesten Zejlji^b* 
ecbnitteaund nur ungern enllialt.sich Rec. einer längeren Mit« 
theilüng über den Streit der Classilcer und Romantiker, .dessen^ 
Darsteliiing ilini Tomilglich gelungen sejieint. BHe Autoren, de** 
reo Seliriften die nach dieser Ueber^icht folgenden Muster« 
etttcke entnommen wurden , «ind^ 1) Jacques Deltlle (g^b. M 
Aigoe-Perse d. 28. JuniapS, starb als Mitglied des National- 
Instituts d. 1. Mai 1813. J; '— 2) Louia Marquis:^e Fontmeß 
(geb. d. 6. MSrz 1162 zu Niort, starb als Fair von Fsanftreicb^ 
Staatsrath u. Viceprasident der, französischen Maderoie d. it« 
Mira 1881.); — S) ^ndre de Chenier (geb. au Constantinopel 
1762, guillotinirl zu Paris d. 23. Juli 1794); — 4) Marie Ja-, 
eeph de Chenier (geb.. 1764 zu Gonstantinopel, GeneraXinspectoc 
der Studien unter Napoleon, st. d. 11. Jan. 1811.); — 5) Gß% 
hriel Jean Baptiste Legouve (geb. 1764 zu Paris , starb geistes; 
krank in einem Hospital 1813.); — 0) Marc-Antoine Deaaif-* 
giere (geb. d. 17. Not. 1772 zu Frdjus, bekannt als Chanson- 
nier und Vaudevillendicliter, st. d. 0. Aug. 1825.); — - 7) CkoT'- 
lee Hubert Millevoye (geb. zu Abbevilje d. 24. Mars 1782, st 
SU Paris 1816.); — 8) Frangois GuiUaume Jean Stänislaue 
Jndrieux (geb. zu Strasburg d. 6. Mai 1759, 1829 bestandl* 
ger Secretir der französischen Akademie an. Auger's Stelle^;— - 

9) Vi(^or Etienne de Jouy (g^b. 176J> zu Jouy bei Verssillcs); — 

10) Frangois Auguste Vicomte de Chateaubriand (geb. zu Goni- 
bourg 1769) — 11) Joseph itficÄiwd (geb. 1771.); — 12) Pierre 
Jean de Beranger (roi de chanson) ; ^ 13) Alphonm de Lamaf-^ 
tine (geb. zu Macon 1790, seit 1829 Mitglied der Akademie); -d 
14) Casimir DeUwigne (geb. 1794 zu Havre de GrAce); -*- 15}' 
Ftc^or Hugo (geb. d. 26. Febr. 1802 zu Besan9on, Haupt der ' 
Romantiker)^ — 16) Mery und 17) Barthelemy (,, diese su 
einer poetischen Person vereinten brüderlichen Dichter^); --- 
18) F. A. Parseval-Grandmaison (Frankreich'a grössler Epi- 
ker); — 19) Alfred de Figny (geb. 1798 su Loches); — 20) 
Auguste Barbier (der Satyriker); — 21) Constanze Mhrie 
Fürstin von Salm (geb. d. 7. Nov. 1767 zu Nantes, vermähif 
1803 mit dem Grafen Joseph von Salm-Dyck, welcher 181^ 
In den Ffirstenstand erhoben wurde); — 22) Mme. Amable 
Tosto (die Frau eines Pariser Buchhändlers). Die Auswahl 
der einzelen Stucke ist sehr zu loben, indem in der Regel 
Brochstllcke aus den vorzüglichsten Dichtungen der genannten 
Meister ausgehoben sind; s. B. DeliJle*8 „lea catacombea de 
Rome^; Jouy'a „Sylle, trag^die, fragmeni^; Cliateanbriand'a i 
,,Moysey Irag^die, fragment;'' Beranger'a ^A mea amia deve- 
nua miniatrea^, ^les hirondellea^^ etc.; Lamtrtine'a „Buonar 
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y^A.U jeoae France^* elo. ; Mery'a and Barth^l^my*« n,\etL\m 
de i'iioinme *^ u« •• f. E. Schaum ann. 



'Iiur%ti9 deutBches Worierbueh für Etym^lopie, 
Synonymik und Orthographie won Fnedrith SdmiU^ 
« hamcr. Darmitadt 1834. %isi n. Zm S.' gr. 8. 

Dass bei dem tätlich sich mehrMlen Reichthuni an allsei- 
tigen Qülfiguellen für die Erforschung der germanischen Spra- 
ehen, seitdem besonders durch die Verpflanzung def ffir die 
▼ergleichende wie philosophische Sprachkunde unendlich wich- 
tigen indischen Literatur auf europäischen Boden gleichsam, um 
mich eines Ansdrucics des verdienstvollen üopp zu bedienen *)^ 
ein neuer Welttheil an unserm sprachlichen Horizonte aufge- 
taucht ist, ein Wörterbuch der deutschen Sprache, weiches 
•ich die Erforschui^ der Wurzeln derselben und der ihnen za 
Grunde liegenden Bedeutungen zum Ziel setzt, ein von der 
Zeit, wie von dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
dringend gefordertes, zeltgemässea Unternehmen sei, wird 
Niemand läugnen. Aber eben so sicher und gewiss ist es, dasa 
das eben vorliegende, von uns unzuzeigende Wörterbuch nicht 
als ein zeitiges, sondern vielmehr als ein nicht zur Reife ge- 
langte« Geistesprodukt zu bezeichnen sei, äberall den Char 
rakter der allerfliichtigsten Bearbeitung an sich tragend, wel- 
che keinen Anstand nimmt, augenblickliche und fluchtige Ein- 
fälle, ohne sie erst die gehörige Prüfung und durchgehende 
Ifäuterung iTestehen zu lassen , sogleich als haare Miinze zu 
warkaufen und ins Publicum zu bringen. Trotz dieser aogen- 
•cheinlichen Mängel mangelt es jedoch auch gegenwärtigem 
Werke lycht an jenem absprechenden « prahlerischen arrogan- 
ten Tone, welcher uns aus allen Schriften unseres Verfassera 
entgegen^challt Man höre schon gleich Vorrede pag. V die 
hochfahrenden Worte: |,Wer gar keine grammatische Vorbil- 
dung oder nur eine solche genossen hat, wie sie gewohnlich 
^uf unsern höheren Schulen gegeben und mit dem Prädikate 
^er eminent praktischen beehrt wird, indem sie auch wirklich 
kaum so theoretisch und geistreich, wie das Filetstricken ist, 
kann die Grundlage des Wörtetbuchs nicht verstehen. Ein sol- 
cher mnss dasselbe also entweder ganz zur Seite liegen lassea 
oder die Angabe auf Treu und Glauben hinnehmen/^ Daao 



^ Siehe seine verglai^aoiia Gfarowatlk das Sattscrit» Send, Orie- 
ehltcheii, Latebls^D, liltbanischeo, Oathisphea aad Deiilschaii, Voi^^ 
irede pag. IV» 
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* ^ ' 

^ffiti dflhti noch dieAnmerfcanj; f^tugii ^BbiWird ihih tr%U 
Meh Man^ism^arl ankomm«!!,.. Ba wird au B.^inieii IVaturtt^, ' 
gten befremden S«:115.u. S/^l suieaen« daaf.gift mit ^elies * 
(doch.wqhl nncht mit gehen i^s. Ire, aondevn sb pnaaen^ »aiclt 
fiigea^ eignen; gnt also aicl^für Etwaa eigAend«, fa8lt«Bd: gul 
■lim Schreibern) und Taache mit tliun KnsamjBeohaHjirie; (Daaa 
daa letstere der Fall .aei, glaubt fretllcir k«in ^at^^aiiat ^' d. I* 
ein solcher, der dem nattrlichen Menaehei|«ei^taHd« anbflin§t;' 
Waa hat den» tnon^ Ihnn, nut.dem §rhschy%iiü ^ trl^^ii^ V90* 
mit ea \n dem Wörterb||p^ a. v* Tasiche soaaaiiiigesft^ll wlrj^ 
suachaffen?). Weiter heissi e^: 9, Eine Ahniin|pd«r. Wahrheit 
konnteman zwar durch die Aufzeigang wecken^ dasa^gut, i|hd* 
kuot, nach demselben Biidiingagesetze mit gAien , < ahdt Mn| - ^ 
susammenhangje, wie thitt,. ahd.. tuot, mit getiiaiiy. ahd.kilAn. 
Aber .wie nnn ihm dfea Bildunfsgeaets klar ftiAclIen? Ma« 
mtiaate von einer Wurzel reden, wobei sich ihq|i der-VetataAd 
schon verdunkeln -— sogar ?on einem Guus oder Inlaute von a 
sprechen, wobei ihm das Verstandelsiicht ganz ausgeben wirdt -^ '^ 
So bat auch. die deutsche Sprach wi^nschaftiiire 6£he^ni8s% ^ 
und ea gibt Eingeweihte und solche^ die draosaeo stehen ttiid 
fabullren^ obgleich aie Muttermilch getronken vdid im Cicer^ 
gelesen haben, was nach der ernst 1 leben "Versicfhermig Einiget 
zur Kenntniss der deutschen Sprache führen soll.-^ Doch wir , 
wollen zur Sache übergehen, und nach einigen. BenierkungeQ 
' über deii Inhalt der Einleitung sogleich die Ausführung oder, 
die einzelen Artikel näher betrachten. Im ersten Abschnitt der 
Einleitung wird von den Lauten geredet. Der Verf. nimmt uii-» 
ter den Vokalen oder Stimmlauteu drei Uriaute an: a, i und u» 
Die beiden andern sollen ans denselben durch IMbung oder 
Zusammensetzung entstanden sein. Die* Veränderungen diesc^ 
Urlaute werden auf .4 reducirt: l) Tri'ibung) als welche dex 
Uebergang des i in e and des u in o bezeichnet wird; 2} Auf^ 
laut oder Lautverdiinnung (Umlaut von den früheren Sprach-i 
gelehrten genannt); 3) Umlaut, Umwandlung .einea Lauts in 
einen andern (von einigen Sprachforschern Ablaut genannt); 
4) Inlaut (in der Sanscritgraramatik daa Guna genannt). Dem 
Bef« ergibt aich die EintheiJung der Lautveränderungen Im^AU« 
gemeinem vom philosophischen Standpunkte ans in folgende« 
Weise. Alfe Veränderung des Lauts ist entweder eine quan-« 
titative oder eine qualitative» Die quantitative ist entweder 
1) extensiv quantitative und zwar a) Lautvermel^rung (Zusats 
ai, pt), b) Lautverminderung (Absatz p aus pt, i aus ei); 2) in« 
tensiv quantitative und zwar a) Lautverstärkung (pp^ii)) b) Lau^ 
Schwächung (a). Die qualitative Lautveränderung ist a) bloase 
M^dification, b) gänzliche Wandelung. Hierauf werden die 
einzelen Vokale in Bezug auf ihre Natur und ihre Veränderong . 
durchgegangen I beaondera nber Viel über das Guna, auf wel« 
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ebet In «lytOQlogii^h^r Hinsicht eta ionei^ bedentender Werfh 

gele^ ^\rii g^eiiet. Allein wak kann una eb^n diesea Gan« 

' "Siir Erfomdtkknf der. wortbildtichen Ba^a helfen^ da Ja diese 

Iiaiitverindernn^ aua g^anz versdfiedenen Drsachen entHprinf^ea 

kann, bald tn or^anltchen, bald Iß anorganischen (a^^lutinall- 

.iFen) Bildan^sf>orglng;ea9 AusfAti eines Bachstabena, euphoni« 

Aclieit Verbiltnlssett etc^ begründet ist y aaf sie also dnrchansi 

briq '€eseti, keine etyofologische Ke^^el ^estüitzt und gebaut 

' iferden kann. Mit ^iner unverzethiichen Wiilkähr sehen wir 

fibier 'den'* Verfasser oft eben in diesfp^estimmung die Laiitifer« 

. ftnd^run^ verfahren, wenn x. B. ehier |;ans grundlosen Etymo* 

^ |d^v wornach wenig (ahd. wenac) aos wefnach, jimm^riicb, 

" dann f ering, sAimmen soll , so Liebe , ein Debergsng des ei 

io^ angei|oninien wird. Neben > der Lehre vom Guna spIeK 

aber dann bwettena die L^hre von der Laatverscliiebung eine 

wichtige Rolle ^ eine leere Flction , die weder phisolophischea 

no^h bislorlschen Grand hat. Wir wollen zum Beweise gieicii 

*" ein pelsplel aasheben. So soll nach dieser Lehre ein althoch- 

* 4eats|;|iea feinem lat. b ansprechen; allein entspricht es deim 

nieht eben so oft einem lat. p, vergl. fisg, piscis; Füaz, Foaa, 

Ees; Flu (Fell), pellls. Ja wir wollen die Sache grade umdre- 
en and der Schmitthenner*schen Aufstellnng gegenäber eia- 
. mal sagen: ein ahd. b entspricht einem lat. f and sehen, ob es 
Bicht auch gehe: althd. baren (beren), lat.ferrei alid. brehhan, 
«(bqcheny briken), lat. frango, Wurzel frag. Doch diese Bei- 
ipiel^ kann sicii Jeder zu Dutzenden selbst suchen. Wir haben 
di^mnSchst die Anfyfclit des Verf.s von der Wurzel zu erläutern. 
Anf die durchaus falsche, iii seinen deutschen Etymologien S. 18 
weiter au«g#nihrte Ansicht, dass die beiden Grundfunctionen 
4ea Verstandea oder Denkens der Begriff und das Urtheii sei 
(als ob in dem Begriff noch gedacht würde, der Begijiff selbst 
eine Function , ein Denken oder Setzen sei und nicht vielmehr 
'daa Gesetzte, an sich Starre und Unbewegte, aus der Bewe« 
gang des Denkens Hergekommene nnd wieder in es Aufzuneh- 
mende, aber niir das Drtheilen, das Setzen eben die Function, 
daa Thon wäre), hat der Verf. in der Sprache Satz und nomeo 
neben einander gestellt,' indem der Satz eben in dem Verbum 
•einen Ausdruck haben, das blosse reine nackte Verbnm schon 
Sprach, der Ausdruck des ursprUnglirheo , einflichen Satz.ea 
sein soll. Nein! das nomen ist keine besondere selbstständige 
Form oder Weise des Sprechens. Eben so wenig als ich mit 
dem blossen Begriff denke, kann ich roit'dem nomen sprechen, 
es gehört vielmehr zum Sprechet^; ist somit Theil oder Ele- 
ment des Spruchs, indem eben der Spruch ganz und allein daa 
Sprechen ist, . Auf der andern Seite kann aber das blosse Ver* 
bam nie schon Satz, sein, sondiern es wird erst zum Satz durch 
die Aafügpng eiaea Subjecta, wenn diesea auch noch ein bioaa 
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tUgem^tnei , blonre nur »im der Beiiebonf nm dein üf^endM 
bestimmte. Fersen oder ein nocli ell^emeiiieresy daStAeusser* 
liehe, Objective» die Aeasserlichkelt ^amf^^ei^ili, scblechtr 
hin und uabestlmml wire^, w/Blcbea im Deomhen dttrch ea aas« 
gedrückt wird: ea regnet, ea hagelt,, ed iat kalt. . Wenn Reo. 
in seiner kJefoen Schrift: Versocb einer wiasen^cbaftiiclien Be* » 
gröndnug der Lehre vom Gonjanetiv im lateinischen, GöUingen 
1827 S. 5 die Ansicht aasspracb, das», der Sata in seiner ein^ 
fachaten Gestalt durch dea V|^bam' oboe.beatimmtea Snbjecl 
dargestellt werde, so. ging er. doch nlelit so weit, an bl&]|fupr- .^ 
ten, dass der einfjiche Satz schon mit dem Verhorn ohne aüee 
Subject. gebUdel >verden könne. Ana. der .eben dargelegten^ 
irrigen. Anpickt ranaste sich nun nothwendig dem. Verf. auch efa 
fakcfaer. Angriff von der Wurael ergeben. Da ihm das Teing^ 
nackte Verkam . And daa Nomen aeibstatändig.nebeiit einander« 
stehen; so denkt er^ könne ^kei^ von Beide» dia spracbNche 
Basis für das andere sein, es müsste vielmehr eia drittes, daa 
wreder Nomen noch Verhorn aei, beiden xa. Grunde liegeti* 
Aliein wie iat ein solches drittes,' das j^d^r^Vecbum. noch No* ^ 
men sei, nur, möglich, eben sOt wie fli denkbar ein Cedanke« 
der weder Begriff, noch Urtheii ist Dies wireja ein Denken 
in der .höchsten 'objectiven Unbestimmtheit;., aber mir der in 
objectiver Hinsicht bestimmle Gedanke kann in der Sprache 
einen Leib empfangen, ein eben so bestimmtes Organ haben, ei-«;- 
nen in bestimmten Laoten aiMsgeprägten Ausdruck. Die Schmitt* 
benner'sche Wursel ist daher etwas achlecbthin ünmögiichesy 
bloss Finglrtes, reine Chimlre. Die Sache isl vielmehr die* 
Das entwickelte, d. h. nach den immanenten Bestimmungen den 
Genus und Tempus formal bestimmte Verbum und d«s Nomen 
stehen neben einander als Theile oder Elemente des entwickel- 
ten Sataea, beiden aber, apiröhl dem entwickelten Verbum alt 
dem Nomen liegt das reine, nackte^ formlose Verbum> au Grunde. 
IVepn daher pag. XV band als Wurzel angegeben wird, wel- 
ehe erst aum Verbum werden soll, so ist diess ganx falsch, int 
dem es vielmehr schon bestimmtes, nach Genos 4iBd Tempua ^ 
bestimmtea Verbum ist, dem eben so das reine Verbnm an • 
Grunde liegt, wie dem Substantiv Bund, Band, Binder etc. 

•^Noch mnssen wir hier ein auf derselben Seite etwas weiter vor-! 

~ her zur Erläuterung gegebenes Belsipiel anfuhren. Es heissfc 
daselbst: „Man nehme z.B. die Geschichtserscheinung blauf 
80 ist die W. blu, f=:lat. fulvus (das übrij;ens etwas andere 
beisst) und durch Inlaut blau, der Lautausdruck dafür, ohne - 
alle weitere Bestimmung, ob sie icin Ding, eine Eigenschaft 
oder ein Verhalten sei. Da sie indessen wirklich eine Eigen« 

, achaft ist, so wird sie später besonders als Beiwort gebraucht 
Dud das Hauptwort Bläue und das Zeitwort bläuen werden erst 
durch weitere Laote davon abgeleitet. Von einem solchen Blau 
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halintderTfrttler« nnd mKihm w^ jeder Ternfinftige Bf etiMsh 
keine» Begriff and Iceine Vorsteiliiiigv ai« ilaas «s eb^n InsBlaiie 
bineingeht^ Matter PTebel oder Diinatiat Da lischt freilich al- 
ler Veraiand und alle» Veralandealicht aua, aber* nicht etwa 
dem deiiiceDdeH liidivicktum dor^h die allva frosse Schärfe der 
Dnlemuchliag, durch >dle aüsu grossie Höbe od^r Tiefe der Spe- 

- culttion ünserei) Verfo^sera, sondern objecti^ in der Sa<^he^ die 
.uns von Hrn. £•. g^ba^en wird; da i«t ja eben Iceine Klarhefe, 
kein Licht, keine Bestimmt hei%|^ wir werden in eid lichlloaea 

. DiitKfiel geführt; daa keine Sprache ansaudrhckeh Termagi 
denn wie geaalt, nur das objectiv bestimmte Denkliche atelll 
die Sprache auch in bestimmten Lsuten dar; allen iliren Ana- 
drücken lieginbelHioimte und abgegranzte Gedanken und Be« 
griffe SU Gninde und ea ist eben die Aufgabe dei» Spfaefafor- 

. acher», die Sprache in ihren bestimmten Begriffet, in ihren 
achiftrfsten Scheidungen und Sonderungen tn verfolgen, nicht 
aber Hire bealinsmten iicharf geschiedenen klaren Gedanken ia 
ein verstand* end- sinnloses Dünkel hinüber' an chaötisiren« -^ 

» Nicht unerwühnt lassen Junn Rec. eine ganz sonderbare sprach* 
gescliiciitliche«6eiiierkifl|, welche sich pag.XXX der Einlei- 
tung findet. Sie lautet: ,, Interessant ist ferner, dass die ver- 
wandten Völker oft ein gemefn^ohaftlfches, also Vor der Schei- 
dung und Indiridualisirnng besessenes Wort später verscliiedei^ 

'.-anwandten, also, wie die Mythe vom Thnrm za Babel will, irre 
wurden. Besonders ist dies bei 4en Thiernsmen'der Fall: 
aleph ist Im-Serait. der Stier, UBq>ag den Griechen der Eie« 
p^haut, elpart dem Deutschen das Kameei; — vnlpea dem La- 
teiner der Focha, dem Deutschen (goth. vulfs) der Wolf; — 
HvKog, dem Griechen der Wolf, dem Deutschen (ahd. Inhs) 
der Luchs.^^ Aber drßckt denn nicht der Begriff des Wolfs eben 
SO gut ala der des Fuchses den Räuber, das Raubthier ans; 
konnte aiao die lateinische Sprache nicht ans derselben Wur- 
sel vai oder vol rauben (daher noch im Französischen voier 
rauben, atehl^, vol der Raub) mit dem Worte vulpea den 
Ansdrnck für den Fuchs bilden, aus welcher die deutsche mit 
dem Worte Wolf den Ausdruck für dieses so genannte Thier 
formirt. Man braucht also, um jene Erscheinung zu erkia-* 
ren, wahrlich nicht zu der verworrenen Vorstellung einer ba- 
bytonischen Sprachverwirrung seine Zuflucht so nehmen. — - 
Schliesslich erlaubt sich Recens. noch aus der Einleitung die 
Scliiussbemerkung derselben, worin der Hr. Verfasser noch 
einmal in selbstgefälligem Stolze auf die Wichtigkeit seiner 
vermeintlichen l!!ntdeckungeil zuriickschaut, mitzutheilen. Man 
höre und staune: „Die Lehre von der Lautverschiebung und 
diejenige vom Umlaut und Guna sind die zwei Pforten, die in 
das AUerheiligste det Etymologie führen. Jene öffnet die Eiii- 
aichl iu die rechte Natur dea Consonanten; diese in diejenige 
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des Vacala. Wer darum darch jene zwei Lehr«n durchgedraiH 
gen ist, der hat die Weihe und darf schauen. Drinnen ist 
Klarheit und Alles in wunderbarer und göttlicher Ordnung ge- 
fügt, und geschichtet, kein Laut ohne Bedeutung und kejn Wort 
qhne Seele, eine Welt in Lauten verkörperter,' klingender, 
leuchtender Gedanken. W.er aber draussen »tehet ohne Weihe, 
der fasset nimnier, wie schön auch hier die Schöpfung Gottes 
ist. Dena Betrug des Scheins hingegeben^ wird er tom Klange 
der Wörter berückt und genecl^t (ist leider Hrn. S! nur zu oft 
begegnet) und so er die Einheit und das Gesetz erfassen will, 
hascht er den täuschenden Schein und so er mitreden' will,, 
schwatzt er Unziemliches und all sein Thun ist nichtig.^* In 
wiefern unser Verf. darüber erhaben ist, mag sich zeigen; Ihc 
Khodus, hie salta! 

Aber, ahd, avur, zwar und awir (es halte auch afur, abur, < 
aber aufgenommen werden können) soll heratammen von einer 
Wurzel av, ursprüuglich continuativ sein und hernach bedeuten. 
Allein in der Grundbedeutung bezeichnet es Abweichung, ist 
also = verschieden, ander, zweit, daher ahd-, aber, abor=s 
iterum, vergleiche abermals, d. i. zum-anidern mal, Aberglaube 
der abweichende, ins Verkehrte gerathene Glaube; dann be- 
zeichnet es die Verschiedenheit in der besonderen Weise de« 
Gegensatzes. — Abmergeln nicht von Mergel (was h«ben bejde 
mit einander zu schaffen?), sondern zusammen zu stellen mit 
dem indischen mri sterben, abn^ergeln also zu einem dem Ster-* 
ben nahe seienden machen, zu Tod quälen^ vergl. auch mar- 
tern. Aus gleicher Wurzel stammt merzen in ausiperzen, wel* 
ches mit der Schreibung roärzen (merkwürdig genug!) hier 
TonÜem Monat März abgeleitet wird, weil darin die zur Zucht 
untauglichen Thiere ausgelesen und weggeschafft worden« 
. Wenn aber' der Verf. später unter märzen selbst auf eine bes- 
sere llerleitung hindeutet, warum setzte er diese so verkehrte^ 
wahhiaft an die Zeiten eines Varro erinnernde hierher. Adel, 
ahd. adal, nicht von einer Wurzel a = fortgehen, sondern ^^a 
erheben, daher Sanscfit adi das Oberste, Erste, der Anfang. 
Adel also der Erhobene, Eben so edel (ädel)>über das Ge- 
wöhnliche erhoben. Aus gleicher Wurzel Adeler, der Erho* 
bene, der in den höchsten Lüften Schwebende, der olympische 
Vogel; nicht, zusammengesetzt wie der Verf. meint,* aus edler 
Aar, da im Gegentbeil Aar aus Adelarcontrahirt ist. — After 
ist voVi af, ab = verkehrt und ker, welches die Seite bedeutet, 
wie das lat. tra: intra, innerhalb (im Althd. ist halb ebenfalls 
Seite) , citra auf dieser Seite (das im Lat. verlorne pronom. de- 
mohsf. erscheint noch in dem franz. ce), ultra (oltra) von dem 
alten olle für ille (siehe Festus v. oHic), auf jener Seite. After 
wäre also soviel als auf der verkehrten Seite, daher in Zusam* 
meusetzungen : Afterweisheit etc. — Achse nicht von einer 
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Warsei a = fortbewegen, sondern roh einer Wnrsel a oder ah 
= drehen, wenden.. Achse also die sich drehende, daher 
auch Achsel, die Drehung des Atms, der Theil, wo sich der 
Arm drehl, ferner Acker, ahd. akar (Otf. II, 14, 211), atatt 
dessen der Verf. ahhar gibt, der umgewendete, gepflügte Bo- 
jen. — Das entgegensetzende Bindewort allein entspricht ^anz 
dem gi-iech. akkd. — Archäologie, nicht gleichbedeutend mit 
Alterthnmskunde. Wie gehören aber solche Worter, Worter 
wie Accidens, Agio, Aeon, Alkoran^ Amalgama, Ambassa- 
deur, Ambrosia, Amethyst, Amphibrachys, Amphimaker, Ana- 
tliema, Apostrophe, Appanage, Aquavit, Arachnoiogie, Aro- 
ma, Arquebusade, arthritisch, Asthenie, Asthma^ Bacchus, 
Bassin oder gar Borsdorf erapfel, mit denen fast über die Hälfte 
des Raums gefüllt wird « in ein knrzes Wörterbuch der deat- 
achen Sprache. Bi sei dies im Allgemeinen hier bemerkt, um 
darüber im Einzelnen auch kein Wort weiter zu verlieren. — 
Art zusammen zu stellen mit dem indischen ri in der causativen 
Form =&= conjicere, ferre, also = Hervorbringung, Entspries- 
sung, gerade wie das ^riech. ykvog (genus) aus ym^ofiaij das 
ahd. bar, zusammenhängend mit beren, baren. — Asche vom 
indischen as abjicere, deponere, das Abgeworfene, Niederge- 
worfene, der Sstz. — Auge von dem griech. acß oder ava ich 
leuchte, glänze^ also das Lichtgebende, Erhellende, nicht 
von einer fingirten Wurzel uh oder ug =3 offen sein. Zur Be- 
stätigung seiner Ableitung fügt der Verf. folgende sonderbare 
Bemerkung hinzu: „Im AUd. hiess das Fenster Windaoge (engl, 
noch window),*^ so dass also Windaoge soviel als WindölTnuog 
sein soll. Allein ist denn nicht Winduge (das Windige), engl. 
wIndow, von derselben Wurzel und ganz denselben Begriff aus- 
drückend, als das lat. fenestra (deutsch Fenster), nämlich von 
demgriech. q)atvG) (vgl Sansc. bha, apparere, videri) = klar^ 
hell machen^ offenbar machen, erscheinen lassen, ug (ig) wie 
das engl, ow (vgl. arrow, barrow, marrow, shadow, narrow, yel* 
low) aber blosse Endung? Winduge, window, wie Fenster, 
wäre demnach das Erhellende, Klarmachende, Erscheinenlas- 
sende. An eine Windöffnuog ist also hier nicht im Entfern- 
testen gedacht. — Balz, ein weidmännischer Ausdruck, wel- 
cher die Begattung der grösseren Vögel bezeichnet, wohl zu- 
sammen zu stellen mit dem indischen bul-miscere, conjnngere. 
— Baun vom indischen ban = petere^ expetere, das Aufgebot, 
daher auch Banner. — Baar nicht von einer Wurzel par = her- 
vorstehen und bringen, dann hoch und heil, unbedeckt, son- 
dern vom verb. abstract. im Indischen bhu, engl, be (vergl. daa 
deutsche bin, das lat. fui, fore), baar also wie aus bavar, ba- 
ver = seiend, wirklich; daher baares Geld = wirklichea 
Geld. — Bass (gut) ist passend, furetwi^s sich eignend, tau- 
gend. — Banm nicht von einer Wurzel puan feststehen (daa 
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fettetebea^e), sondern sufammen sn stellen mit dem griech. 
q)va}i das Sntsprossene, Gewachsene. Mit diesem q>v(D^ her- 
TorbriDgeii, hängt ansammen das deutsche bauen =3 machen, 
errichten^ daher Bauer (Landbauer),* der das Lsnd, Feld macht, 
anrichtet y bearbeitet, nicht von puan oder buan wohnen, so 
dass Baues £±= Wolmer wäre. Aus pn, Bau, Haus aher ent- 
springt ef st das 2»eUwort puan^ buan =r Hans haben, d.' i. woh- 
nen. -^ Fehlen in befehlen nicht von einer Wurzel val = fort- 
gehen, fortgetrieben werden, sondern vom indischen bal = 
geben; dajier befehlen =3 aufgeben , empfehlen = ins Innere 
geben, d. i. Einem ans Hers legen. — ^ Beginnen wohl susam- 
men xu sIeUen mit dem griech. ylvo(iai, also so viel als entsteh 
hen, facUtiv entsl4Bhen machen. — Behagen vom indischen 
hu = gefallen (vgl. griech. a^o, adia^ ävöavo), daher auch 
hübsch =t=. gefallend , welches ir Ott unsersE Verf. (iiicredibite 
dictu!) von dem ahd« hovtsc mhd. hövisc,' zum Hofe gehörig 
(wie Gourtois) abgeleitet wird. Desgleichen stammt von diesem 
ha das griech. xcckog (denn der öftere Wechsel von h und k 
od. g istkekanut, vergl. Herz und cor, xiyp, Florn und cornn, 
%iQag)i ferner das deutsche schön (denn seh ist bioser Vorsatz, 
vergl, schlank und lang, schallen und hallen , Schnee und nix 
etc.). — Behörde vom indischen hri capere, potiri, die Ge- 
walt habende, Macht habende, daher Herr der Gewalthaber 
(nicht wie der Verf: meint aus Comp, heriro ^on einem her = 
hoch erhaben), eben so Herzog aus dem alten Hertog, zufolge 
des Uebwgangs des t in z (vergL aber Hert und Herz), wel- 
ches von dem Verf. anrichtig aus heri und einem wohl nirgends 
SU findenden zoho =±= dux abgeleitet wird, und Graf (nach dem 
oben bemerkten Wechsel des h und k oder g) nichts anders 
ala Gewalthaber, Machthaber, daher Pfalzgraf, Wildgraf, 
Borggraf, Centgraf, Hofgraf etc. Denselben Begriff bezeich- 
net auch das in das latein. comes übersetzte deutsche Wort, 
welches vielleicht komet oder komez hiess, denn koma fuv 
konma ist Gewalt (vergl. komaheiti, Gewalthdt, auctoritas) ans 
können, kunnan; desgl. major oder mager (vgl. d. frink. Haus- 
iDsier) aus magan (mahan)= mögen, können, Gewalt halben, 
welches letztere dann ebenfalls in das latein. major umgesetzt 
' wurde, nach dem bekannten Bestreben, sich Wörter der on-» 
hekinnten oder minder bekannten Sprache mit ihnllch lauten- 
den die bekannten zu deuten (und die lat. Sprache war ja eben 
in jenem früheren Zeitalter diegeiÄiifige). Zur weiteren Be- 
stätigung diene noch kuning, chunin^, König, d.i. derKöntiende, 
Machthabende, Gewallhaber, nicht abzuleiten mit dem Verf. von 
choui, das Geschlecht. Alle diese Titel bezeichnen al^o nichts 
weiter, als den Machthaber, Gewalt-haber. Bei dem Worte 
Graf glaubt nun der Verf., allen bislierigen Versuchen gegeu- 
&ber, die einzig richtige Ableitung, geben zn können. Br sagt: 

28t 
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„d&8 Wort Graf hat ton jeher den Aaalegern viel tfa seliaiTen 
gemacht. In neuerer Zeit leitet PhiHppa das 'entsprechende 
ag;8. gerefa darch Metathesis aas gefera, ahd. kii^ertfö, der Ge- 
fährte, comes^ was früher schon Wachtergeth an- halte. Diese 
Jleutnng ist aber grammatisch darchaoa nnstetthafl. J. Grimm 
deutet. Graf, altfr. grafjo , aus Ica und i'i:vo' der Ballten, wo es 
also giseito etc. entspräche. Das Wort räii^o h^issf'aber nie 
etwas anderes als Balken, nie Haus-, woher auch diese Deutung 
unstatthaft ischeint. Die richtige Auslegung ergidbt sich wohl 
in folgender Weise. Der grafjo tbei den Frankeo'war eigent- 
lich Richter, mitliin auch Einnehmer der Gefälle (judex fisca- 
lls); das Wort ist noch im franz. grelHer, i^erGerichlfschrelber. 
Die Mqus. Gl. setzen daher den kravo dem^scuitheiszo gleich. 
Das Stammwort ist graben, ahd. krapan; dieses heisst 1) auf- 
bohren (wie gried(ft %a^aTro); 2) einschneiden, sculpere, da- 
' her «hd. krefti das Geschnitz, krafipifidi das geschnitzte Bild,, 
woher noch' franzos. graver, graviren, dann auch austreiben 
(vergl. getriebene Arbeit) und einzeln wohl schrif^h befeh- 
len, goth. gagr^fts, das Edict. Neben diesem gagr^fts wäre 
frank, gräfjo, der Eintreiber der Gefälle, auch der Befehlende. 
Eine andere Ableitung^, die übrigens auf den gleichen Begriff 
führt, und sogar, da die Angelsachsen wahrscheinlich den Aus- 
druck von den Franken haben , ebenfals giltig ist, ist folgende. 
Ags. refan, frank, reifan (L. S. XXIX. 6), ahd. raffen, ist ursp. 
einsammeln, exigere; daher ags. refa und gerefa der Einsamm* 
-1er der Gefälle, ahd. scuitheiszo. Dies ags. gerefa würde altfr. 
charaQo lauten (ahd. k = franz. ch), weshalb höchst wahr- 
scheinlich das fränk. grafjo und das ags. gerefa gar nicht das* 
selbe Wort sind/' Welche gelehrte Zurüstung, aber damit 
^ird wtfhrlich das Ziel nicht erreicht. -^ Bein nicht von einer 
Wurzel pi feststehen, sondern es hat gleiche Wurzel mit Bahn, 
also das Gehende, r^ Biene nicht die Wohnerin, von einer Wur- 
SEel pi oder pu wohnen, sondern es ist vom indi^^chen pi trinken 
(vergl. latein. bibo) abzuleiten; Biene also die Aussaiigerin von 
dem Aussaugen des Honigsafts aus den Blumen. Von derselben 
Wurzel stammt auch das Bier = Trank. — Birs oder Birsch, 
Birschjagd , hat nichts mit Bar zu thun. Der Verfasser meint 
nämlich , es habe ursprünglich die Jagd nach Bären und wilden 
Schweinen bezeichnet. Es dürfte wohl zusammen zu stellen 
sein mit dem indischen vris = tödten, ferire, also die Mor- 
dung, Erlegung des Wilds bezeichnen. — Ganz verkehrt wird 
brach abgeleitet. Es kommt nicht von brechen, so dass es ur- 
sprüngl. so viel wäre als umgebrochen. B ist vielmehr privativ, 
wie in blind aus*b und dem griech. XicD^ sehen = nicht sehend ; 
brach leite ich also her aus diesem privativen b und der Wur- 
zel eren, ags. erjan pflügen, ackern, so dass also berah, be- 
rach, brach =: ungeackert, ungepllügt ist. — Braten ent- 
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Sr^cjh^n^ 4eiii indischen. bitidsoh, assar^, torrere. -^ Braane 
Aafi;i0Q^raiine nicht die hervorstehende, sondern die schü- 
tzende, TergL indisch bhri, leert. ^^ Brot vielleicht vom ind. 
bbri oder pri nähren. — Birbe, wie lat« puer von tpvm^ harvor- 
brjlngen, der Hervorgebrachte, Erxeogte; vgl. aoch das grie- 
chische Xßlgy das ahd. baba. Statt dieser einfachen Herlei- 
tung finden wir bei dem Wor^te folgende sonderbare Erklärong; 
^Der Babe, wahrscheiaUch verdorben aus dem alten puwo^ der 
Wohn^r» Bauer.. Die Ausdrocke für Gesinde, Feldarbeiterund 
Kinder vertraten 8iGh.^*> — Degen vom Sanskrit da hauen, also 
der Hauer^ Schlager, wie das letztere zweideutig voixrder Waffe 
vnd der kämpfenden Person gebraucht. Das Wörterbuch 
sagt; der Degen ahd. dekan, von dihan (s. (deihen) 1) der 
Ausgezeichnete; 2) der Held, Krieger; 3) nd. oin geradeS| 
spitzes Schwert/^ — Bei dichten heisst ea; „ dichten ^ nach- 
denken, erdenken, dann schöpferisch gestalten , aus dem lat. 
dictitare, welches in die deutsche Sprache wegen seines An« 
klangs iMi^ dihan' hervorgehen, wachsen, leicht überging.'^ 
Nein! daa Wort hängt vielmehr zusammen mit duan, tuanss 
ihun, machen (die letztere Bedeutung siehe Kero prolog), alaa 
= hervorbringen, praduciren, ganz dem grieeh. noUiv ent* 
sprechend. *- Ende zussmmeohängend mit dem grieeh. idm. ^^ 
Der Erbe und das Erbe (arbe. arre goth. arbi) hat nichts mit 
ar gemein, so dass der Erbe sei = Landbesitzer^ sondern ab- 
zuleiten von dem indischen ri obtinere, assequi, der «Erbe ist 
also der Empfangende, das Erbe das Empfänghiss, lieber- 
koromoiss. — Bei Erde wird wohl fälschlich als ahd. Form ero 
angegeben. Ueberhaupt ist die althochdeutsche Form sehr oft 
nicht richtig angegeben, indem sie sogar sehr häufig nach grund- 
losen Ableitungen gemodelt wird; oft ist die ungewöhnlichere 
Form statt der giswöhnlicheren gesetzt. Dies im Einzelnen 
nachzuweisen erlaubt der Raum nicht und wäre dem Zwecke 
zuwider, da ja die Tendenz der Schrift haupt8äcl)lich auf Ety- 
moh)gle gerichtet ist. Erde ntin soll gleiche Wurzel haben mit 
lat. arvum und arare; es ist vielmehr zusvnmen zu stellen mit 
ind. ri ejicere, producere, die Hätvor bringende. — Fahren 
in erfahren hat nichts mit dem gewöhnlichen fahren (vehere) 
zu thun, sondern h^ngt zusammen mit dem grieeh. fpalva oder 
dem ind. ,bha fulgere, lucere, elucere, conspicuum esse, ap- 
parere , videri. Von letzteren) stammt auch FackeL ^- Feig 
nicht ursprünglich = verhasst, sondern vom grieeh^ q>svyiD^ 
fliehend, zurückweichend. — Feld vom indischen phal, dis- 
secarl, findi, die gespaltene, gepflügte Erde. Von derselben 
Wurzel ist auch Felle, die zerschneidende, von einanderschnei- 
dende, welches letztere der Verf. von einer fingirten Wurzel 
vih^= bunt sein, ableitet. Man höre: „die Feile, ahd. diu 
vlhila (wo steht dies? vielmehr flIaGloss. lUons. pag. 335), von 
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der Wnriel Tih, bant nein. Uroprungtich bIbo AÄ tMkvegag 
snm buht machen, wahrsdheinlieh zum Aasaelfiiiti^n. '^ — 
Friede soll , Ton einer Wurzel vri, frei sein, stammen. Wie 
passen diese Begriife zusammen^ Nein! Friede hat eine ge- 
meinsehaft liehe Wurzel mit Freund, frater,^ Frau etd, welcbe - 
Verbindung 9 Einigung bezeichnet. Friede ist Einigung, Ver- 
einheit, Freund der Verbundene^ eben so frater, Frau, die 
VerbunSene (canjux). Von letzterem finden wir folgende E«r- 
Uärung: ^^Es ist eine doppelte Ableitung des Wortes statthaft, 
X) ¥on der Wurzel vru voran, zuerst; nebelt troho der Herr 
(wo kommt' das Wort vor?) hiesse dann vrouwa die Herrin {dt- 
<f9C0ci/«); 2) von der Wurzel vru froh sein, lieben; neben vriant 
ond vriudii der Freund, Geliebte'', hiesse dauQ vronwädie Ge- 
liebte; dieGöttih der Liebe heisst alte wirklich freyja f == ahd. 
vrouwa. Wie übrigens beide Wurzeln verwandt sind, so kleben 
dem Worte Frau auch beide Bedeutungen an (?!).** '— Fuchs, 
ahd. vuhs? (vielmehr foh oder voh), nicht von einer fingirten 
Wurzel vu = feuerroth, das feuerrothe Thier, sondt|m zusam- 
menhängend, mit fahen, d. i. wegnehmen^ also d 7 Rauber, 
das Raub thier. — Gau^ ahd. gow, gowe (nipht kouvi), nicht 
von einer Wurzel ku besorgen , sondern vom Ind. hu hauen, ab-* 
schneiden, theiien, Gau ist also die Abtheilung, welchen Be- 
griff auch das aus derselben Wurzel gebildete latein. curia aus- 
drilckt. Eben so ist Ist. regio vom indischen ritsch = Abthei- 
Jting. Voh dieser Wurzel stammt vermöge des oben bemerkten 
Wechsel^ von h und g (U) auch Geist, das Scheidende, Auflö- 
sende, welche Bestimmung sowohl dem immateriellen Geiste 
(= Unterscheidung, Unterscheidungsvermögen) , als dem ipa- 
teriellen,, chemischen Geiste zukommt. Der Verf. giebt hi,er- 
über Folgendes: Geist, ahd. kelst, von der Wurzel kis (woher 
goth. gaisjan), hin und auffahren, brausen, dann besonders 
gährend, brausend auffahren, vom Flüssigen; daher Geist wie 
latein. fermentnm von ferire der Gischt, 1) der Gährungsstoff; 
2) das in der Gährung sich läuternde, z. ß. Weingeist; S) das 
Unkörperliche, Immaterielle.'** — Geruheli nicht vom ahd. rno- 
han sorgen, sondern vom indiisclien ra geben, also = condere, 
festsetzen, herausgeben, bestimmen. "— Gesell nicht %on sal 
Wohnung, der in derselben Wohnung weilt, sondern vom 
Hiilfsverli liein; also Gesell der Mitseiende, bei Einem Seiende. 
§0 ist auch wohl Gesinde das Zuseiende, zu Einem Seiende, 
das Zugehöriffe, nicht mit vtnserm Verf. abzuleiten aus dem 
goth. sinth, ags. Mdh , die Heise, ko dass va ur^prun^ilich so 
viel als Reisebegleitung, Gtrfol^e wäre. — Sehr merkwürdig 
ist die Herleitnng des Wortes Gespenst. Sie lautet: Das Ge- 
spenst, kaspanst, Einflüsterung (suggeslio), von der Wurzel 
span (säugen, dann anlocken), also ursprünglich Verlockung, 
Trug, daher dann spater Spuckgeist. Nein! Gespenst hängt 
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ja Tielmeliir mit dem gfriech. q>alvopLat oder dem indiBcfaen bhi 
= apparere, viderl zusammen. Das Wort bedeutet also nichtt 
anders als Erscheinung, Gesicht (verg^l. auch die Fee, Feie). 
Ueber das vorgesetzte s oder seh ist im Vorhergehen<]6n schon 
gesprochen. — Glaube wird abgeleitet von einer Wurzel lu, 
welche ursprünglich herabhangen, sich neigen, dann 2) lassen^ 
überlassen^ zuneigen, zogeben bedeuten soll, und soll daher 
soviel sein als Beifall, Vertrauen, das gegeben wird. Allein 
Glaube, ahd. auch blos'laub^ lonbe, lobe ist = die Annahme, 
zusammenhängend mit dem griech. Xa^^ Jii]ß {Kaiißdvcj). — 
Bei der Ableitung des Wortes Gott bietet der Verf. seine ganze 
Gelehrsamkeit auf. Es heisst: Man hat die Deutung des Worfs 
Gott bisher auf sehr verschiedene Weise versucht. Es kann 
nicht zusammenhangen mit pers. chuda, noch weniger mit Sans« 
krit gautama, auch wohl gesprochen gödomo, d.i. eig. der 
Kuhhüter, dem Namen eines Sakjamuni, zn dem es weder im 
Sinne I noch nach der Lautverschiebung in der Form passt. Die 
Wurzel muss in der deutschen Sprache liegen. Allein es hängt 
nicht mit gut, ahd. kuot, zusammen; denn dieses ist inlautende 
Form von einer Wurzel ka. Eben so wenig ist es mit gödan 
oder gwödan verwandt, welches die longobardische Form von 
w6tan oder wuotan ist. Vergl. Wotan. Die Wurzel von Gott,' 
ahd. kot, goth. gud oder guds, altn. güd, m, god, n, ags. god, 
kann nur ahd. ku sein. E» giebt nun drei solche: a) ku, grie- 
chisch XV j lat humor, nass sein, fliessen; b) ku neben ka und 
ki,^ aufreissen, öffnen, besonders vom Munde, w<)her nord«. 
gey ganzen; ahd. keuwon den Mund aufthun, koumo der Gau- 
men etc. j c) ku beobachten, schützen, walten, woher ahd. koa 
sorgsam, goth. guds ausgewählt, ags. gjman beobachten/ auf- 
sehen, regieren etc. Von dieser W. einfach durch t gebildet; 
heisst Gott der Schützer, der Schutzgeist.'' Nein l Gott ist vid- 
mehr abzuleiten aus einer Wurzel gä, im Indischen hervorbrin- 
gen, erzeugen, erschaffen; Gott also der Schöpfer, daher auch 
yi] {yala) die Hervorbringende (vergl. yivco^ ylyva^ Stamm 
yev). Der Begriff des Schöpfers liegt aber iiberall dem Got- 
tesnamen unter^ daher im Altdeutschen Teot, Tuisco von duan, 
tuan thun, machen, efficere, eben so lat. deus, Sanskrit deva, 
griech. «^co^, im Aegyptischen Thoth, Thayth, Theuth, vergl. 
Euseb. praep. evangelica lib. I cap. 9, Cicero de natura deorum 
I, 3. -^ Bei Grobian thut der Verfasser die ganz erstaunliche 
Frage, ob es vielleicht so viel als grober Jan, Johann sei; ist 
denn nicht ian blosse etwa isch entsprechende Endung, Grobian 
also soviel als der vom Groben ist, von Grobheit ist, Grobheit 
besitzt? — Bei Hagestolz^ über dessen Ursprung auch schon 
unter den früheren Gelehrten kein geringer Streit war (siehe 
Schilter gloss. teuion. p. 416 heisst es: „Hagestolz ad. hako- 
stalt (vielmehr hagustalt, hagestolt) urspr. Hegei?ächter, ein 
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Diener, Herc^nariog gl. j. 21S, dann ein alter Jnng^esell^. 
Stalt ist der Vorgesetzte, Wächter (v. stellan), wie aach bei 
den Longobarden der Vorgesetzte gastaldio hiess.^^ Was hat 
aber in aller Welt der alte Junggeselle mit dem Hegewächter 
an thuni Der Ursprang des Worts ist vielmehr folgender: häge 
ist Ehe oder Zeugung, Zucht, daher noch^nd. Hecke, haapt- 
sächlich für die Zeugung der Vögel, aushecken =au8zeogen; 
stalt, stolt von stalen = entfernen, wegnehmen in sp. rauben 
wie das nend. stehlen, stalt also der sich entfernt, hagestalt 
der sich von der Ehe entfernt, nicht heirathen will. — Hund, 
9evo7t^ (canis), nicht vom goth. lünthan fasaen, fangen, sondern 
dem indischen ku sonare, deutsch'^gauzeh," der Gauzende, Bel- 
lende. Der Wechsel von k und h ist bereits 9ben bemerkt« — 
Irrig ist die Behauptung, da^s Knecht ursprünglich Kind Be- 
deate\ dann junger Mann, endlich Diener. Was hat Knecht 
mit Kind gemein? — Lenz nicht von lang oder lank, weil In 
demselben die Tage länget werden, sondern Lenz, entstand 
aus Lenet, Lent, wie Herz aus Hert, Hagestolz ans Hagestolt, 
ist ja eben der Linde, die linde, milde Jahreszeit. — Merk- 
würdig ist die Herleitung von Müsse: „Müsse ahd.'dio moosza 
▼on der Wurzel ma sich anstrengen, daher mnosza (vgl. müde), 
nrspr. Abmattung, dann Erholung, später Freiheit von Geschäf- 
ten/^ Dies sind ja aber grade entgegengesetzte Begriffe. Wie 
hängt Erholung mit Anstrengung zusammen und wie kann der 
eine Begriff* in den andern übergehen? Müsse leite ich ab von 
einer Wurzel ma nachlassen , daher im griechischen ^avog lose, 
achlalF; (iaXd$ weich, d. i. nachsrebend. — Raupe soll mit 
rauh zusammenhängen, eben so das Wort Rausch. Es heisst: 
'„der .Rausch von rauh, urspr. die Rauhheit der Stimme, welche 
die Berauschung veranlasst.^'' Nein ! Rausch ist aus gleicher 
Wurzel mit rasen, welche das Von sich sein , den Verlost der 
Vernunft oder des Bewusstseins bezeichnet. — .Recht (jus) Ist 
vom indischen ra geben, verleihen, also die Verliehenheit, 6e- 
atattung. — Auffallend ist die Erklärung bei dem Worte rei- 
sen: „Reizen, ahd. reiszen, verw. roitirritare, antreiben, dann 
auch anziehen; ob in Zusam. mit ags.yrltan, schreiben?'^ — 
Sache ist nicht von sahhan aequl, was verfolgt wird, Angelegen- 
heit, Rechtsstreit, sondern vom indischen su hervorbringen, 
erzeugen, schaffen, Sache also das Hervorgebrachte, Gewor- 
dene, Seiende,' wie Ding ron duan, tuan, machen; daher auch 
Sohn der Hervorgebrachte, Erzeugte,, wie das latein. filius mit 
fieri zusammetfbängt. — Bei scherzen steht: „Scherzen vom 
ahd. 8cer6n, die Feierstunde' halten, dann gewöhnlich Muth- 
willen treiben.^^ Wie gehören diese Begriffe zusammen? Alleia 
das ahd. Wort kommt ebenfalls In der Bedeutung von Muthwil- 
len treiben vor, vergl. GIqss. Mons. p. 344. Es fragt sich abo, 
welche Wurzel beiden zu Grunde liege. — Ganz verfehlt ist 
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die AMeitnn; Ton Scholle^ der KlanipM/ Es soll heiratatemea 
von sctrallen, wie Knolle von knallen. Ferner wie kann schon, 
ahd. schono (vielmehr scono) elgehtl. schön , in schöner Weise 
seini — Wie kann Schwamm Ton Schwiriilmen kommend — 
Selig nicht mit dem goth« saljan wohnen, besitzen intr. über- 
geben susammenhängend ^ so dass es hiesfse 1) nrsprüngiich 
besitzend, besitzreich; 2) glückliche, vergnügt; 3) im asketi- 
schen Sinne ein überirdisches Glück geniessend, endlich auclf^ 
durch den Tod in den Genuas höherer Freuden gelangt^ sondera 
es kommt von einer Wurzel sa entheben, erheben, daher griech. 
6&og enthoben , gerettet, glücklich , ödXog das erhobene Meer, 
Bewegung oder Wogen des Meers; selig wäre also enthoben, 
frei (von der Bürde der Leiden des Lebens) oäer erhoben in 
dtn Himmel eingegangen. — Sitte ist nicht ursprünglich das 
Weitverbreitete, der Gang, d. i. Weise, von einer Wurzel si 
dauern, in Zeit und Raum, sondern es ist die Annahme. Die- 
sen Begriif drückt ja auch unser gewöhnen aus, vergl. wanen 
gewanen (wähnen) = annehmen, d. i/ glauben, denn Glaube 
(lobbe lobe) ist, wie wir im Vorhergehenden zeigten, mit deni 
griech. kaßelv zusammenhängend = Annahme. Es wird also 
hier eins durch das Andere bestätigt. Aus gleicher Wurzel 
stammt Sinn, das Aufnehmen (apperceptio). — Tangen nicht 
s=s stark sein, sondern von ein^r Wurzel ta Zusammenfü- 
gen, fvgen (vergleiche Taube des Fasses), = passen, sich 
eignen-, daher Tugend die Passendheit , Angemessenheit. 
— Stern nicht ursprüngl. der Feststehende, Hervorstehend«, 
sondern der Glänzende, Strahlende, Leuchtende, wie das 
Jatcinische Stella , vergl. das griechische etlXßsw leuchten, 
glänzen, strahlen. — Doch genug, und auch der Herr Verf. 
wird hoffentlich an dem Gegebenen genug haben, um einzu- 
gehen, dass doch etwas Yn ehr dazu gehöre, u|n in das Alier- 
heiligste der Etymologie eingegangen zu sein, die Weihe zu 
haben und schauen zu dürfen, da drinnen znsein, wo die. Klar- 
heit ist, und Alles in wunderbarer, göttlicher, Ordnung ge- 
fügt und geschichtet; kein Laut ohne Bedeutung- nnd kein Wort 
ohne Seele, eine Welt in Lauten verkörperter, klingender, 
lenchtender Gedanken;'— nm nicht da draussen zu stehn, ohne 
Weihe, wo man nimiper fasset, wie schön anch hier die Schö- 
pfung Gottes ist, sondern nur dem Betrüge des Scheins hinge- 
geben, vom Klange der Wörter berückt und geneckt, ^en täu- 
schenden Schall hascht, so man die Einheit und das Gesetz 
erfassen will, und so man mitreden will, nur Unziemliches 
schwatzt und all sein Thun ein eitles und nichtiges ist. — 

Marburg, W. Mohr: 
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Ueier das Wesen, und die Ei^^nthümUekkeitsfs 
der alt-römischen Ehe mit manus, £ine philolo- 
gisch -hittorisch-jariditcha Erorterimg Ton F. W, 1% Egg^s^ 
mit einem Vorworte vom Hrn. Dr. Brinkmann , ordentlichem Prof. 
d. N. R. in Kiel. Alton» bei Karl Aue 1838. VI n. MKS S. 8. 

Wenn diese Schrift, nach dem Vorworte, auch «nnictast 
nnr der Absicht,, ^^von des Verf.'s Fähigkeiten und Studien auch 
dem §n^Ö88eren Publikum eine Probe mitzutheilen ^' ihre Ver- 
öffentlichung verdankt und bei der Beurtheilung; nicht Hberse- 
. hen werden darf, dass sie „zum Zweck einer Amtsprüfong'^ 
geschrieben ward , so wird der Leser doch selten durch grös- 
sere Ausführlichkeit des Bekannteren «l^ran erinnert, und wür- 
de es schwerlich bemerkt haben , wenn er nicht ausdruckli^ 
darauf hingewiesen wäre. Je mehr die juristischen Studien, 
deren Nothwendigkeft für das tiefere Verständniss des Römi- 
schen Alterthums Niemand in Abrede steilen wird, von dea 
Philologen versäumt werden ^ desto weniger wird es Tadel ver- 
dienen, durch die Anzeige in diesen Buttern auch eia philolo- 
gisches Publikum auf eine so speoielie Untersuchung aufmerk- 
sam zu machen. ' 

In der Einleitung ist die benutzte Litteratur des Gegen* 
Standes und der Begriff der Ehe bei den Römern überhaupt an- 
gegeben. Das Resultat des letzteren wird in folgenden Worten 
zusammengefasst: ,, Die Ehe im Allgemeinen ist die Vereini- 
gung zweier Personen verschiedenen Geschlechts zur ungetrenn- 
ten fortwährenden Lebensgemeinschaft, in der Absicht einge- 
gangen, Kinder durch dieselbe zu erzielen ;-uhd diesen Zweck 
zu erreichen 9 darf weder physisch , noch juristisch uamög- 
lieh sein/' 

Die Abhandlung selbst zerfallt in'einen philologischen, ei- 
nen historischen und einen juristischen Theil. Im ersten Theii 
bandelt der Verf. von der Ehe und ihren Gattungen. Die Er- 
örterung iiber das Wort manug in engerer und weiterer Bedeu- 
tung §. 3 konnte kurz gefasst werden, da die Sache erst im 
dritten Theil ihre Erledigung findet, doch wäre eine nähere 
Ent Wickelung des Verhältnisses zwischen manus und poiestas 
Gänschens werth gewesen. Es wi'irde sich denn von yelbst er- 

, geben haben, dass der Begriff manus .,in en^rerer üedeutung 

als eine bestimmte Gewalt oind zwar diejenige, welche dem 

• Mann in strenger, alt-römischer Ehe über seine Ehefrau zu. 

steht,*^ wohl zu enge gefasst ist; denn davon abgesehen, dasa 

« %o ^\^ manus Aef< coemptionator ^ der nicht Ehemann isl, aus- 
geschlossen wirJy so musste auch wohl das Verhältiiifis der 
Tochter zum Vater mit aufgenommen werden in den engem 
Begriff der manus ^ wobei uns besonders zu berücksichtigen 
scheint, dass die Frau der freien Ehe ja in der manus dea Va- 
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ters ^der OrMBVaterg bHeb. • Manches Nene und ^ifalhwertlie 
■eheint Ref. die Anseiotodereetsang des Unt^rscfaiedea swt- 
sehen den Wöttern uxer (Oaltin nberhani^t}, mater famUias 
(in der strengen Ehe) nnd matrona (in der freien) sü enthal« 
ten. Sehr scharfsinnig sind die Schwierigiceiten besonders ia 
der Stelle des Boethins entfernt, wesshaib er in, den dorch 
usus nnd confarretUto entstandenen Ehen die Frauen nicht «no- 
tres fatnüias genannt glaubt. Es sei nanilicb bei der ersten 
Form, die im Anfang freie Ehe mit der spater daraus sich bil- 
denden strengen verwechselt, was uns analogisch bestätigt 
scheint durch die vom Ve^rf. fibersehne Erklärung des Festus: 
,,Mater"famillae non ant^ dicebatur, quam vir ejus pater f«mi- 
liae dicftns esset, nee possunt hoc nomine plures in una familia 
praeter nnam appellaris, ed nee vidna hoc nomine, nee quae sine 
filiis est appellari potest/' Die Stelle scheint die Schwierig- 
keiten noch an vermehren, allein sei es nun, dsss hier nur eine 
engere Bedeutung des Wortes angegeben, oder dass zu der 
strengeren Ehe noch diese Beschränkung hinzugefügt werden 
muss, oder daäs überhaupt eine andere Bedeutung gegeben sei» 
jedenfalls entsteht kein Widerspruch und die Stelle ist um so 
mehr zu beachten, da sie aus August's Zeit. Sie bestätigt die 
Beziehung des Worts auf die freie Ehe, auch in früherer Zeit 
und scheint in so fern eine ganz andre Bedeutung von Materfa- 
milias anzugeben , als in den andern Stellen hervortritt. 

Bie §. 5 gegebene Erklärung der Wörter conventae eondi* 
tio — sperata — pacta — sponsa — sponsalia — destinata 
ist fdr das Verständniss der lateinischen Komiker von besonde- 
rem Interesse: doch bedürfen des Verf/s ansprechende Ver- 
muthungen noch einer grösseren Induction, um ffir erwiesen 
zu gelten. ^ 

Im historischen Theile sind mit grossem Fleiss die Grunde 
zusammengestellt, welche annehmen lassen, dass Rom einen 
Etroskischen Ursprung habe; der Verf. hat dem Gewichte der- 
selben nachgeben zu müssen geglaubt und sucht die von Nie- 
buhr wieder aufgegebene Ansicht noch zu vertheidigen, ver- 
bindet aber damit die von K. O. Müller aufgestellte Vermu- 
thung, dasS die beiden Tarquinier Etruskische Herrscher von 
Tarquinii gewesen, die den Sitz ihrer Herrscliaft nach Rom 
verlegten. Da dem geehrten Verf. die Dbrle^nng seiner An- 
sicht genügte, um den etruskischen Ursprnng nnd die Ursprung* 
lieh bei den Patriciern atigemein übliche confarreatio mit der 
Geschichte in CJebcreinstimmung zu bringen, so kann man es 
ihm nicht zum Vorwurfe machen, dass er hier die Gegengründe 
unberiicksichtigt lässt, die dien Urheber der vertheidigten An- 
sicht selbst vermocht haben, dieselben wieder aufzugeben. 
Wenn wir auch gern zugeben, dass Niebuhr's neueste Ueberar- 
beitung in der Erklä.rung des Etru8kis9hen Elements gerade am 
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flchwachtten tat, ^ würden. doc^ zo. viele Widenpf&che unge- 
Idsl bleiben, wenn wir einen so durchgreifenden Einiqss Etra- 
riena auf Rom annehmen, al»der Verf. verl^rngt. Wir fragea 
hier nur: woher kam ea denn, dass die Etrnskische Sprache 
ao wenig oder gar keinen Einfltisa auf die Röi^iische gehabt, 
wenn die erste Bürgerschaft nicht nor, sondern seihst ein 
grjosser Tlieii der später Aufgenommenen iStrusker i^c&ren? Sit- 
ten, Rechte und Verfassung konnten auch bei einer danerpdea 
Herrschaft aufgedrungen oder bei überwiegendem geistigen i^in^ 
fluss frei angenommen Werden^ ohne dass die Sprache herr- 
echend ward. Eine längere Herrschaft der Etru^ker nimmt 
. Niebuhr aber auch in der dritten Ausgabe an, wenn er in der 
Sage 9uch weniger Spuren nachweist ,^a er die Tarquioier füc^ 
Pelasgische Herrscher hält und den eigentlich fremden Tbfti 
der späterii Etrusker, die Rasener später einwandern läset* 
Bedenken wir nun, wie nach diesfsr Ansicht ein grosser Theil 
der Etruskischen Religion und Verfassung den früheren Ein- 
wohnern Roms und Etruriena gemeinsam , d.h. Pelasgisch war, 
und das Auguraiwesen eben so sehr Sabinisch als' Etruskisch, 
80 lassen sich die Räthsel und Schwierigkeiten auch auf andre 
Weise lösen , als der V^rf. meint. Doch wer wagt in dieser 
Finsterniss zu behaupten, dass er allein recht sehe? Daher ea 
jedeofalls verdienstlich zusammen zu steilen, was sich für 
eine bestimmte Ansicht sagen lässt. Wir heben nur noch eine 
ungewöluiliche Ansicht des Verf. 's hervor, die neuerdings an 
einem (in den meisten Beziehungen .abenteuerlichen) Gegner 
r Niebuhr^s einen Veriheidiger gefunden, dass das jus gentium 
«US den Gentilgerichten der Patricier seinen Ursprung habe, 
deren gentes jede einen Sittenbund gebildet. Doch vermag, 
wie Ref. scheint, das einzige und unmittelbare Zeugniss (Liv. 
VII, 6) gegen die Oebereinstimmung Cicero's und aller Juristen 
nichts, zun^al, da sonst der Ausdruck jus gentium feststehend und 
Liv. gewiss nicht ohne Absicht gentium jus sagt' für juSy quod 
ad gentes patricias pertineL Beachtung verdient indess auch 
hei entgegenstehender Ansicht, was hier über das. Gentiieuge- 
rieht zusammengestellt ist. 

Im dritten Theil' ist nun das alte Eherecht ansführlicher 
zusammen gestellt und erörtert, als es seit Auffindung des 6a* 
jus irgendwo im Ganzen geschehen: es ist sogar aus schon- 
längst bekannten Quellen manches wieder hervorgesu^ht, was 
(Von den neueren Schriftstellern meistens übergangen wird. Ae- 
fer. ist dem Verf. daher oft lernend gefolgt und muss sich auf 
wenige Bemerkungen über diesen Haupttheil der Abhandlung 
beschränken. Zuerst sei nur bemerkt für den, der etwa au . 
den historischen Ansichten des Verfasers Anstoss nimmt, dass 
diese der Durchführung der Lehre von der Ehe mit manus in 
ihren drei Formen confarrentio ^ coemjdio^ usus keine wesent- 
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Helle Mordification geb^ konntiBD , ^tioth gegelNKn Wben,^ soih 
dern, wi% bemerkt ist, äsunächst zur Begründang der coftfof^ 
reaiio nöthig schien. 

Wir, können dem geehrten Verf. nicht beistimmenr, wenn 
er bei der confarteatio das far nicht weiter angewandt glaabt, 
als bei jedem andern Opfer*: denn schon die vom Verf. iifter 
bentitste Steile des Servias ad. Virg. Georg. I, Sl unterscheidet 
die hier gebra<ihten frühes ytn der moia «a/^ar, die allen Thier- 
Opfern gemein gewesen zn sein scheint. Ulpjanus und Gajoa 
spreciien deutlicher Tonder Atiwendnng de^panisfarreus^Festnu 
endlich von einem farreumlibum. Da dieses besondere Opfer 
di'eser Forn^ der Ehe eigenthumlich war, scheint der^iame^ 
natürlich; Die Formet welche die Fran beim Einti^tt in das 
ffkas des Mannes sprach , ubi tu GaiuSj ego Gaia (wo noch 
Cic. Mar. c. 12 hätte angeführt werden können), möchten wir 
eher von der ursprünglichen Bedeutung des Worts: Erzeu- 
ger und Erzeugerin (\oa y den gtgno j woTon auch gna^i^) 
als von dem Natnen der Frau des Tarquinlus ableiten. Eben so 
möchten wir im Gebrauch des Wassers und Feuers keine Hiu- 
deutnng auf altjB Philosophie, die in Etrurieq schwerlieh je 
existirt hat, nicht einmal iiberhanpt etwas My^isches erken- 
nen; wie Plinius es vom far andeutet, das vorauf getragen 
ward , finden wir auch hier nichts weiter als eine Erinnerung 
an die ersten Bedi'irfnisse des Lebens. Die Symbolik hat hier, 
wohl erst später Klügelei hineingebracht. Wie der Verf. die 
Sitte, bei Gründung ein^ Stadt, den Umfang derselben .mit 
einem Pfluge zu bezeichn*, der mit einem Stier und einer Kuh 
bespannt war, von dem Hochzeitsgebrauch , das» Bräutigam 
und Braut auf dem Fell des geopferten Schafes zusammen Sas- 
sen, abzuleiten oder damit in einen bestimmten Zusammen-' 
ha^ng zu bringen sucht, scheint Ref. nicht klar genug ausein- 
ander gesetzt. Denn wenn auch ihre Sessel verbunden (juga- 
tae) waren und die Ehe bei den Dichtern jugum heissty so 
scheint uns die Vergleichung mit jenenii^Gebrauch bei Grün- 
dung der Städte, doch zu entfernt verwandt^ ui^einen histori- 
schen Zusammenhang zu vermnthe». 

Die Sitte, dass die Braut, wenn sie ins Haus des Mannes 
geführt ward, 3 Ass mitnahm, einen für den Mann, um ihn 
gleichsam zu kaufen, den zweiten, um ihn auf dem Heerd vor 
den Laren niederzulegen und den dritten, um ihn auf einem 
benachbarten Kreuzwege fallen zu lassen, wahrscheinlich für 
die Laren der Wege, diese Sitte, sage ich , welche bisher nur 
oder Vorzugsweise auf die coemptio bezogen ward , ist von un- 
serm Verf, weil sie als alte Sitte angegeben wird, als'ulir der 
co;7/arrea^io angehörig geltend gemacht worden. Beides, scheint 
uns gleich einseitig. Dass auch bei der coemptio dieser Ge- 
brauch Statt fand , geht schon aus der Ansicht hervor , dass es 
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«in 9eg«Hi^liger Kauf -wfr, welche Anticltt bei den iodern For- 
jneiP garjiidit eatsteheü konnte. Hr> £v meint , ein fegenteiti- ' 
ger Kauf sei ^em Wesen des Instituts ganz entgegen: wenn wir 
dasaueh gerof augeben, so Iftsst sieb dieser Vorwarf doch da- 
durch aas dem Wege räumen, dass diese 3 Ass nicht einer die- 
aer drei HauptformeneigenMiümMch war, sondern wenn nicht 
an den Hochzeitsgebräuohen ^berbaupt gehörten , doch allen 
Forpien der strengen Ehe geroeinsam waren, was theils Nonius 
JMarcelios ausdrücklicli gesteht und Servius , da er den Aua- 
druck Virgil's , aibi gen^rum emat Tethys auf keine einzelne 
der drei Formen beschränkt, iudirecl bestätigt. Wenn Ser. 
^ Tina und Origiaes auch nur iiiichtig escerpirten, Nouius Maroei- 
loa hat aeine Angabe ans Varrocr fiüftiern de Vita popuU JRo^ 
tnaui entlehnt, also ans dnam Schriftsteller, der noch alle For- 
men im Leben kannte. Was über die dos und diffarreaiio gesagt 
ist, hat uns manche Belehrung gewährt. 

In der Lehre von der coemptio ist uns nichts aufgestossen^ 
Wor&ber unsre Ansicht von der des Verfasser's abweicht, als die 
Zeit der Entstehung. Hr. Eggers glaubt, sie könne erst durch' 
die lex Canuleja entstanden sein: allein bedenken wir, dass 
die Form der mancipatio^ wie K. 0. Müller gezeigt hat, noth- 
wendig mit der Klasseneintheilung des Servins Tullius zusam- 
menhängt , also auch wahrscheinlich gleichzeitig ist ; Erwägen 
wir ferner, wie Niebuhr unzweifelhaft gemacht hat, dass Ehen 
zwischen Patriciem und Plebejern uralt sind , nur nicht mit 
der Folge, dass die Kinder Patrii^r wurden, so kann diese 
Form sehr wohl älter sein, nnd das ist sehr wahrscheinlich, 
denn schwerlich hat der Ehemann immer seiner Frao iiberlas- 
aen wollen , in welchem Verhältnisse sie zu ihm stehen wolle, 
was der Fall gewesen wäre, wenn für gemischte Ehen nur die 
freie Form oder der usus gegolten hätte, denn von der confar^ 
reatio konnte in gemischten Ehen so früh noch weniger die 
Rede sein. 

Gab die UMiiscii'a/to quiritarisches Eigenthum, so mnsste 
snr traditio^' die an sich nur bonitarischea Eigenthum gab, die 
usucapio hinankommen; eben so verwandelte der usus, so fern 
man darübet einig geworden, die freie Ehe in eine strenge. 
Daraus folgt freilich nicht mit Sicherheit, dass die coemptio 
älter, aber doch mit grosser Wahrscheinlichkeit: denn wäre 
nicht. diese vermittelnde Form eingetreten, so hätte schwerlich 
der usus eine ao bedeutende Religionshandlung ersetzen können : 
das war nur möglich , nachdem die Form eines Kaufkontrakts 
dessen Steile vertreten konnte: ist nun der usus in den awöli 
Tafeln erwähnt, ao mnss die eoemptio anch gewiss da erwähnt 
gewesen sein und ein noch höheres Alter haben. Hier fuhrt 
der Verf. aehr klar und ansprechend aus, dass. bei der oben 
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erwihflften eanventae cenÜtio festgesetst sein inQMle,.ofc et 
freie Efie bleiben oder der usus die strenge Biie geben solUie.. 
Wir scheiden mit dem Wunsche, dass das^chriftchen^dtn 
Verfasser nicht nur die verdiente Anepfcenntmg versthaffen, , 
sondern euch manche Philologen hberzengen itaöge, wi^ noth- 
wendig für das Verstäadniss des Römischen Alterthnms imd die 
Erlilärung der Römischen Schriftsteiler einige Belcanntschift 
mit dem Römischen Rechte ist. ^ 

Hamburg. Praf. Christ Petersen. 



Die merkufürdigaißn Begebenheiten aus der' 
Preussisch - Brandenburgtschen G e acht cht e. 
Ein Leitfaden für den ersten Unterricht in der Taterländischen 
Geschichte auf Gymnasien u. höhern Bürgerschulen. \on Her^ 
mann Joseph Liisinger ^ Gymnasial -Lehrer zu Essen. Esien, bei 
G. D. Bädeker. 1834. II u. 72 S. 8. 5 Gr. 

Mehrere Grunde bestimmten den Hrn. Verf., su seinem 
Unterricht in der vaterländischen Geschichte keins der vorhan- 
denen Lehrbücher zu benutzen, sondern den Schillern korze 
Paragraphen zu diktiren. Weil aber bei dieser Methode sich 
viele fehlerhafte Namen und Zahlen in die Hefte einschlichen, 
80 entschioss er sich, diese Paragraphen von Neuem einer Re- 
vision zu unterwerfen und sie so drucken zu lassen. Sie sol- 
len zum wörtlichen Aus^x^diglerneh bestimmt sein , das Er- 
lernen der Vaterland isch^Geschichte erleichtern und der Ja* ' 
gend Liebe zu ihrem Könige und Vaterlande einflössen. Dass 
dieser Zweck durch einen so kurzen Abriss auf 72 ziemlich 
weit gedruckten Seiten erreicht werden könne, möchten wir 
sehr bezweifeln. Zweckmässig zum Auswendiglernen sind die 
jedem Zeiträume beigegebenen Zeittafeln, und wenn diese der 
Schüler fest dem Gedächtniss eingeprägt hat, so wird er leicht 
den Inhalt jedes Paragraphen hersagen können, ohne ihn ge- 
rade wörtlich auswendig gelernt zu haben, was wir nicht biili* ,, 
gen können, zumal da manche Paragraphen in stylistischer Hiq- 
sicht keineswegs als Muster historischer Schreibart gelten dürf- 
ten. Der Hr. Verf. verspricht auch, eijien historisclien Schul- 
atlas folgen zu lassen, welcher in einzelnen Charten den Um- 
fang der Mark Brandenburg und des Preuslsischen Staates in 
den verschiedenen Zeiten (in welchen 1 doch wohl in Zeiten 
wichtiger Gebietsverändernngen) darstellen wird. Indem wir 
nun den Inhalt der einzelnen Paragraphen angeben, wollen 
wir einige Bemerkungen, welche wir beim Gebrauch dieses 
kurzen Umrisses machten ^ mittheilen* 

§. 1 enthält die Vorzeit Brandenburgs bis auf die Fürsten 
ans dem Askanischen Hause. UM n. Chr. Zu unbestimmt ist 
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hier ceMgt; ,,am /tnien l/jTer iJ^ unbewohnten die Langobar^ 
den/^ DftB liake Gibafer ist «ber ^ros« und der Schüler weUs 
iiiicht^ jorohtn er dieses Volk eigeiiUich. hinsetzen soll. Die 
ijongobiirden (wie die richtigere Schreiliart ist) wohnten in der 
friUiesleu Zeit in dem Fürstenathum Lüneburg und in der Alt- 
mark.^ der. pagus Bardingan, Bardewik und die lange Börde 
auf demjinki^n Ufer derElbe ini Magdeburgischen weisen deut- 
lich auf ihre dortigen Wohnplätae hin. Nach des Tiberius Zuge 
an die Elbe im J. 5 n. €hr. finden wir sie auch auf dem rechten 
Eibufer. Vergi. Veliej. Pat. H, 106. Strabq VII, 1 §. 3. Sueton. 
CTctav. 2L Von den slavischen Völkerschaften, welche die 
Marken besetzt hielten, hätten noch die Noderaner^ Ckilmer, 
Brizaner in der Priegnitz , die UckeJ^y die Leöusier und Si^ 
dinef in der Neumark erwähnt werden können; auch mussten 
die fFilzen als Freunde der Sachsen, und die Obotriten ^l^ 
Karls des Grossen Bundesgenossen näher bea^eichnet werden '^). 
Der letzte Markgraf von Nordsachsen war C&nrad voii Plötzkau^ 
der 1133 vor Monza im Mailäridischen blieb. Die Uebergabe 
4er M&rk an Albrecht geschah zu Halberstadt im Jahr 1134» 
jiicht 1133. Pribislav hiess nach der Taufe Heinrich^ + 1142. 
Ihm folgte Albrecht im Besitz der M^irk Brandenburg. Dieses 
aiaviache Land, ward nun durch den Lehnsverband mit Deutsch- 
land vereinigt. Ob durch Eroberuug oder ^urch Erbschaft 
Albrecht jene Länder gewann, musste wenigt^tens angedeutet 
werden. Anstatt in einer kurzen Anmerkung die geographi- 
sche Elntheilung der Marken anzujjeben, wäre es besser ge- 
wesen, in der Ein'leituug eine g4|faphische und ethnogra- 
phische Uebersieht der Marken, wie sie damals waren un4 
Jetzt sind, vorauszuschicken. — Es folgt die erste Periode 
von Albrecht dem Bären bis Friedrich I. von 1144 — 1415. 
§. 2 behandelt die Markgrafschaft Brandenburg unter Fürsten 
aus dem Askairischen Hause. Otto^s IL Frömmigkeit, welche 
ihn verleitete, die Mark in ein feudum oblatum des Erzbischofs 
von Magdeburg zu verwandein, und seines Bruders Albrechts IL 
Festigkeit und Treue gegen den Kaiser Otto IV. hätten bemerkt 
werden müssen. Der Markgraf Otto IV. heisst „ein guter Dich- 
ter^^; warum nXchii , Minnesänger ^ um den Schüler zugleich an 
jene Periode der schwäbischen Dichter und des Minnegesanga 
zu erinnern. Wenige Schüler möchten wissen, wo Pomerellen 
und die Mark Landsberg liegt, da diese Namen, auf unsern 
beutigen Charten nicht mehr stehen. Eine besondere Mark- 



• ^ *) Gegen die Milde der Slaven mochte sich doch Manches einwen-» 
den lassen , denn wer „schwächlich geborene Kinder ausseUt und alte 
und schwache £ltem umbringt ^S^ der ist doch wahrlich nicht milde 
und ehrKcfa zu nennen. 
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Grafschaft Landaber^ liat ea aocl^ i^iemals gegeben. Eine karze 
f eographiAche Erläuteruni^ durfte hier nicht fehlen. S. 8 fehlt 
bei Woldemar die SchlaclU bei Granaee in der iVlittelmark am 
13. Dec. 131 7. — §. 3. Die Fürsten aus dem Baierischen und 
Wittelsbachischen Hanse^ 1^24 — 1373. §. 4. Kurfürsten aus 
dem Luxenburgischen Hause, 1373 — 1415. Auf vier Seiten 
etwas zu kürs behandelt. §. 5 enthält die Zeittafel bis 1417. — 
Zweite Periode von Friedrich l. bis zur Erhebung des Kur- 
fürsten Friedrich III. auf den Königsthron 1415— 1701. .§. 6 
Kurfürsten aus dem Hohenzolierschen Hause vor der KefoHnn- 
tion 1415 — 1535. Wir Termisseu hier einige Worte über den 
Ursprung und die Theilung dea Hauses Hohenzollern als Ein- 
leitung. .In Bezug auf eine neuere Verbindung hätte können 
bemerkt werden, dass Friedrichs I. Gemahlin eine Prinzessin 
aus dem, Hause Wittehbach war und die schone J^be (Elisa- 
beth) hiess. Unter Friedrich iL fehlt der Erbvertrag mit Pom- 
mern 1442. *- Joachim L war ein Gegner der Reforii^ation, 
woran wahrscheinlich aein Bruder, der Erzbischof Alhrecht 
von Mainz, Schuld war, der Tetzels Ablasshandel begünstiget - 
hatte. — §. 7. Die fünf ersten Kurfürsten nach der Reforma- 
tion 1535 — 1610, ' Joachim'a II. Uebertritt zur lutherischen 
Kirche wurde wahrscheinlich durch seine Mutter, eine däni« 
sehe Prinzessin , bewirkt, weiche^ als Lutheranerin ihm ihre 
Religionameinungen beibrachte. — Johann Sigismund wollte 
sich mit seinem Miterben der clevischen Länder, dem Pfalz- 
grafen Wolfgang von Nenbl^g gütlich vergleichen. Der Pfalz- 
graf sollte sich zu Dusseidorf mit des Kurfürsten ältester Toch- ' 
ter vermählen. Allein dort gab dieser bei einem Gastmahle 
seinem künftigen Schwiegersöhne eine Ohrfeige, worauf Wolf- 
gang von der lutherischen Kirche zur katholischen, Johann Si- 
gismund aber^zur reformirten Kirche übertrat, im Jahr 1614, 
theils um das Zutrauen der reformirten clevischen Unterthq- 
nen noch mehr zu befestigen, theils und hauptsächlich um da- 
idurch die Freundschaft 4ier streng reformirten Generalstaaten 
Hollands für seine Sache zu gewinnen. -^ §. 8. 9. Wilhelm 
der grosse Kurfürst und Friedrich II. Ton 1640— 1701. Zeit- 
tafel der zweiten Periode. Die Geschichte des grossen Kurfür- 
sten hätte ^etwas ausführlicher behandelt werden sollen. Auch 
war hier. der Ort, in kurzen Umriaaen die Geschichte des Or- 
denslandes Preussen nachzuholen, um den Titel der Preusaisch- 
Braodenburgischea Geschichte zu rechtfertigen. Ueber das 
Herzogthum Preussen erfahren wir in diesem Büchlein auf 
S. 19 nur wenig, und unrichtig ist auch die Angabe, dass 
Marienburg bis 15^5 der Sitz des Hochmeisters blieb. Die- 
ser musste schon 1457 seinen Sitz nach Königsberg verlegeii, da 
das westliche Ordensland an Polen abgetreten worden war. — 
Die dritte Periode handelt von der Erhebung des Kurfürsten 
N. Jakrb. /.IPha. u. Päd, od, Mrit. Bm. Bd. XIV Hft, 8. 29 
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Ton Brandenburg auf den Königsthron bis auf die neueste Zeit, 
von S. 29 — 72. Friedrich I. ist «u kura abgethan worden. 
/ Obgleich im Ganzen die Uebersicht deutlich und historisch 
richtig ist, so lassen sich doch noch manche AussteUungen ma- 
nchen, welche zum Tfaeil in der Darstellung ihren Grund ha- 
ben. So heisst es S. 42: ,, Durch den Frieden zu Teschen 
ward dieser Krieg bald beendigt und Friedrich erhielt die 
Grafschaft Manafeld.'"' Es fehlt hier die genauere Angabe, 
wann jener Friede geschlossen ist, und dann glaubt jeder Le- 
ser, iii Folge dieses Friedens habe Friedrich ^Mansfeld erhal- 
ten. Allein der Teschuer Frieden hatte mit der Grafschaft 
Mansfeld durchaus gar nichts zu thun, denn diese Grafschaft 
wurd^ schon seit 1570 von Sachsen und Brandenburg, als den 
beiden Lehnsherren/, sequestrirt. Als 1710 die Eislebensche 
Linie ausgestorben und 1180 aucb die. Bornstädtische oder ka- 
tholische in den männlichen Erben erloschen war, so erhielt 
die Gräfin Colloredo, Fürstin von Fond! und Mansfeld die AUo- 
dialerbschaft, die beiden Lehnsherrn aber theilten sich in 
die Grafschaft. Brandenburg erhielt zwei Fünftheil derselben, 
Sachsen das Uebrige. — §. 14 heisst es: „Auch verbesserte 
er (Friedrich II.) die Gereehtigkeitspflege durch Elnfiihrung 
des Preussischen Landrechts}^ — §15* „unter seiner (Fried- 
rich Wilhelms IL) Regierung wird das Allgemeine Landrecht 
eingeführt und — der Jtuppinerkanal angelegt.«* Nach diesen 
Zeilen scheint das Preussische und das allgemeine Landrecht 
etwas Verschiedenes zu sein, da # doch nur ein allgemeines 
Preussisches Landrecht giebt, dessen Ausarbeitung unter'Fried- 
rieh II. von dem grossen Carmer und dem Kammergerichts- 
rath Suarez geleitet wurde. Erst unter Friedrich Wilhelm II. 
erfolgte 1794 die Bekanntmachung mit Gesetzeskraft. Dass 
aber der Ruppinerkanal hier mit dem Land rechte verbnnden 
Mfird, möchte wohl jedem Leser ein Lächeln abnöthigen. Eben 
so unrichtig ist die ßehsnptung, dass „die Polen Im J. 1793 
eine zweite Theiiung, durch Russland herbeigeführt, veran- 
lasst haben. ^* Nach S. 56 soll York mit seinem Corps zu den 
Russen übergegangen sein» da er doch, wie bekannt, mit dem 
russischen General Diebitsch nur eine Waffenstillstandsconven- 
tion abs<^hlos8 und mit seinem Corps ein neutrales Territorium 
besetzte. Der König von Sachsen lebte bis zur Ausgleichung 
der Dinge nur anfangs kurze Zeit in Berlin, dann in Friedrichs- 
felde, zuletzt In Pressburg. Woher weiss 4i^r Hr. Verf., dass 
Preussen für Ostfriesland Schwedisch- Pommern nebst Rtigen 
erhalten hat? Diese offenbare Unrichtigkeit is| kaum zu ent- 
schuldigen. Es soll wohl heissen: für das an Hannover ver- 
tragsma^si^ abgetretene Ostfriesland erhielt Preussen einen 
Theil des Herzogthums Laueftbur^., den es. aber an Danemark 
überliessund dafür Schwedisch -Pommern bekamt dasimKie- 
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J«r Frfeden 1814 Schweden an Dänemark ftberlasgen hatte. 
Nach S^ 66 scheint Prenssen erst 9iacA dem Con^esfie an Aa- 
chen dem Deutschen Bunde zu Franicfnrt am Main beigetreten 
tu sein. In Frankfurt giebt es aber keinen Deutschen BuntI, 
flondern nur einen Bundestag, Aveichen der Preussische Ge- 
sandte schon am 5. Nov. 1816 mit eröffnete. 'Dieser be^eich* 
nete nur am 4- Mai 1816 (also auch schon vor Bröffnqng des 
Aachener Congresses) die Prenssischen Proviinen, weiche zum 
Deutschen Buntie gehören sollten. Eine Uebersicht der Lan- 
desgrösse und der Einwohneraahi unter den Fürsten aus dem 
Hause Hohenzollern b^schliesst das Werkchen, welches für 
die erste Uebersicht der vaterländischen Geschichte vollkom« 
men hinreicht und für Schüler zu empfehlen ist, wenn ^ie aus 
dem Mu'hde des Lehrers die nöthigen Briäuterungen nnd Zu- 
sätze zä den einzelnen Paragraphen erhalten. — Der Druck 
könnte etwas sparsamer eingerichtet sein, ist aber im Ganzen 
corirekt. Wir wünschen dem Büchlein eine baldige zweite ver- 
besserte Auflage. Dr. Fiedler. 



Vita Jesu Christi Graece. Ex evangellia seciindam tempo- 
xU rationes digestam enarravit et brevi adnofcatione lii^torica et cri- 
tica instriictara in usum jnventutis stüdiiisi^e ed. Car, Güst. fCüchler, 
pbil, doct. et prof. Lips. extr. theol. lic« (bisher auch vierter Col- 
lege u. Religionslehrer an ^r Nicolaicichtile , jetzt Prediger an^ der 
Nenkirche zu Leipzig).' Adjecta est tabula chronologica et geogra- 
phica. Lipsiae sumt. fecit lo. Fr. Harlknoch. 1835. XII u. 70 S. 8. 

lieber Plan und Einrichtung dieses hauptsächlich für den 
Gebrauch in den obern Classen der Gymnasien bestimmten 
Werkchens erklart sich der Hr. Verf. selbst in der Vorrede. 
Ausgehend nämlich von der Ansicht, dass in den Gymnasien 
die Leetüre des N. T. auf die Evangelien zu beschränken, von 
diesen aber weder bloss ein einzelnes auszuwählen, noch auch 
alle der Reihe nach zu erklären seien, indem Ersteres die Be- 
schafTenheit der Evangelien, deren eines immer das andere er- 
gänze, Letzteres schon die Kurze der Zeit nicht gestatte, be* 
absichtigte er, alle vier Evangelien dergestalt in Eins zu ver- 
schmelzen, dass er das mehrern Evangelisten Gemeinsame nur 
mit den Wortendes Einen erzählte, das dem Einen Fehlende 
aus dem andern erginzte, die so zusammengetragenen Begeben- 
heiten der Zeit nach ordnete^ und überhaupt eine soviel als 
möglich zusammenhängende Lehen^geschichte Jesu zusammen« 
stellte. Das Ganze sollte also weder ein blosser Auszug, noch 
eine eigentliche Harmonie der Evgn^^elien, noch auch -—was 
vom Verf. nicht bemerkt wird , aber von selbst klar ist —^ eine 
sogenannte Sjnopse sein. Diesem Plane gemäss verfahr der 
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Verf. ttof folgende Weiset Zeent verwendete er besendereit 
Fleisa aaf die Auamiltelong der chronologischen Ordnong und 
Folge der ans allen vier Evangelien jEagaromeDgetragenen Be- 
Ufebenheiten , eine Aufgabe, deren Schwierigkeit er nicht ver- 
kannte und deren Lösung er nur in der M aasac versuchte, daaa 
er nicht Gevi^issheit, sondern nur mö^Ueh^te Wahrscheinlich- 
keit eraielte. . Zn Hauptführern wähite er hter|>ei 6,en Johan- 
nes und Lucas, als die chrondlogiscb genaueren^ doch so, daaa 
auch auf Matthäus und Mafous die gebührende Aücksicht ge- 
nommen wurde,' ao oft diese das Bichtigere zu haben ^schienen. 
Sodann hielt er es dem Interesse der Schüler für angemessen, 
dieselben bei aller Kürze doch in. möglichster Vollständigkeit 
nit.LibaU und Form der vorhandenen Blograpbieen^Jesu be- 
kannt SU machen, und wählte 2tu dem Ende nicht nur von den 
parallelen Erzählungen der Synoptiker jedesmal die ausführ- 
lichste und genauestjB aus, sondern bemerkte auch in kurzen, 
jeder Erzählung beigegebenen Anmerkungen die hauptsächlich- 
sten der in den Parallelstellen in Bezug auf Iidialt und Anord- 
nung vorkommenden Abweichungen. Und eben auf diese, theils 
bloss referirenden, theils auch beurtheilenden Anmerkungen, 
nicht aber auf die Kritik des Textes, bezieht sich die auf dem 
Titel genannte adnotatio historica et critica. Zur leichteren 
Uebersicht aber über die gesammten Erzählungen ist die ganze 
Lebensgeschichte Jesu in acht grössere Abschnitte^eiiigetheilt, 
deren Ueberschriften folgende sind: 1) Vita Jesu Christi inde 
a natalibus usque ad muneris auf^icia, 2) Vita' Jesu Christi 
inde a muneris aunpicio unque ad primum pascha. S) Vita Jesu 
Christi a primo itinere hierosolyroitano paschatos tempore sus- 
ceptp nsque ad itcr secundum. 4) Vila Jesu Christi inde ab iti- 
nere hiero9olymitano usque ad iter ejus tertium. 5) Vita Jesa 
Christi inde a tertio «jus itinere hierosolymitano usque ad quar- 
tum ». inter dies festoa tabernaculorimi et encaeniorum. 6) Vita 
Jesu Christi inde a qoarto ejus itinere hierosolymitano ad en- 
caenia fucto usque ad quintum idemque ultimum s. usque ad 
diem sextum' ante pascha. 7) Vita Jesu Christi inde ji-sexto 
die ante pascha usque ad mortem ejus cruentam« 8) De nssur- 
rectione Jesu Christi ejnsqne in coelnm ascensione; jeder die- 
ser Hauptabschnitte aber ist wieder in kleinere Section^n mit 
vorgesetzten Inhaltsanzeigen-eingetheilt Den Text Hess der 
Verf. nicht nach der Recension von Lachmann (von dem er 
urtlieiit: non eam N. T. recensionem dedi%^ quae pro absoluta 
et ünice vera haberi possit, quippe quae e codd. orientaKbus 
hau^ta comparari debeat cum recensione e codd. occidentalibüs 
exhibenda, ut ^enuinustextus constituatur), sondern nach der 
Ausgabe von Tittmann abdrucken, jedoch so, dass er die 
Interpunction mehr deo neueren Vorschriften anpasste, die- 
grossen Anfangsbuchstaben^ statt im Anfange der Verse, viel- 
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mehr im AnJhn^e j^der dtrecten Rede scitzte und bei verdäch- 
tigen Wörtern statt der Parentheseuveichen die sonst üblichen 
Klammern brauchte. Am Schlnese ist ausser der chronoldfii- 
Bchen Tafel und dem Kärtchen Ton Palästina, welches Beides 
der Titel verspricht^ und wovon die erstere, mit Befolgang, 
der kirchlichen Ueberlieferun^, die Begebenheiten des Lebens 
Christi nach Jahren der.Erbaunng Roms, der Regierung der 
röm. Kaiser, des Lebensalters Christi und der aera Dionysii an- 
giebt, letzte'res aber von dem bisherigen Collegen des Verf.s, 
Hrn. Conrector 9f. Forbiger entworfen ist, auch noch ein Con- 
spectus aller sowohl im Texte abgedruckten als in den Anmer- 
kungen angeführten uhd behandelten Steilen ^ nach der Folge 
der Evangelien,; beigegeben. 

Das ganze Schriftchen dient im einem erfrenliclien Belege, 
.dass in der neuesten Zeit^ wie für die meisten übrigen Zweige 
des Oymnasialunterrichts, so auch für die zweckmässige Be- 
handlung des N. T. auf Schulen ein lebendigeres Interesse er* 
wacht ist. Um aber auch seinerseits zu der Förderung eines 
ihm heiligen Zweckes, der am bessten durch gegenseitigen Aus^ 
tausch der Ideen erreicht werden kann, einen kleinen Beitrag 
KU liefern, erlaubt sichRec. noch einige Bemerkungen, die mit 
deii| Plane des vorliegenden Sbhriftchens in genauer Beziehung 
stehen. Zuvörderst kann derselbe sich nicht mit der Ansicht 
einyersteh^n, welche von dem ganzen N.T. Nichts als die Evan- 
gelien auf der Schule gelesen wissen will, obgleich dieselbe 
auch schon anderwärts, z. B. von Käuff er in d. Vorf>. zusei- 
ner Schulansgabe des Matthäus S. XV ausgesprochen^ worden 
ist.« Festhaltend nämlich an dem Grundsatze, dass die BrklS« 
rurig des N. T. auf der Schule hauptsächlich diejenieen Schü- 
ler berücksichtigen müsse, die nicht Theologie stndiren wol- 
len, von denen also aieht zu erwarten ist, dass sie auf der Uni- 
versität noch exegetische Vorträge hören werden, hält er für 
zweckmässig, die Schüler, soweit als möglich, mit allen Haupt- 
theilen des N. T., also ausser den Evangelien und etwa der 
Apostelgeschichte auch mit den Briefen, den Pauiinischen we- 
nigstens bekannt zu machen. Denn das setzt er als unzweifel- 
haft voraus, dass von jedem Gelehrten, wie überhaupt eine 
mehr wissenschaftliche Kenntniss unsers christlichen Glaubens, 
so auch eine höhere Bekanntschaft mit den heiligen Urkunden 
desselben, und namentlich'die Befähigung, das N. T. nach sei- 
nen Haupttheilen im Grunütexte zu verstehen^ gefordert wer-^ 
den dürfe. Wo aber soll der künftige Jurist, Mediciner u. s. w. 
diese Bekanntschaft und Bofähigang erwerben, wenn es^nicht 
auf der Schule geschieht^ Wepn dagegen der Verf. die zu 
grosse Schwierigkeit der Päolin. Briefe einwendet, so erwiedert 
Rec. Folgendes: Erstlich dürfte es um nichts Idehter sein, den 
Johannes, den doch Niemand von der Schule ausgeschlossen . 
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kftben wltt^ tu erklären, als den Paolas. Sodtiin aber left 
eben die grettere Schwierigkeit dieser Briefe dem Lehnsr um 
so mehr die Pfficl^t taf, sie den Schülern su erkUren, die sonst 
keine Anleilnnf so ihrem Yerständnisse erhsUen, wenn er nicht 
den Vorwurf auf sich laden will, sie grade bei dem schwierig- 
sten Theile der Arbeit im Stich gelassen au haben. Daso be- 
denke man, dass ja schon mit den. Knaben in den Volksscho- 
len aus der deutschen Bibel ebensogut die Briefe, als die ge- 
schichtlichen Bücher gelesen werden; was aber dem Knaben in 
der Volksschule möglich ist, sollte doch wohl dem Primaner 
oder Secundaner eines Gymnasiums möglich «ein. Es kommt 
also auch hier das Meiste auf die Art der Behandlung an, und 
da versteht sich freilich von selbst^ dass alle theologisehe Ge« 
lehrsamkeit fern gehalten und bloss auf das einfache Verstand- 
niss des Schriftstellers und die Auffassong seines Geistes hin- 
gearbeitet^ werden müsse. Klar ist übrigens, dass, wenn der 
Kreis, der^au lesenden>Schriften des N. T. In der hier vorge- 
schlagenen und Ton Rec. auch schon praktisch befolgten Welse 
erweitert wird^ von jeder Gattung derselben nicht Alles, son« 
dernnnr soviel gelesen werden könne» aU oöthig ist, den Schü- 
ler mit dem Geiste und eigeuthümliclaen Wesen einer jeden be- 
kannt au machen. Und mehr bedarf es auch nicht, da es eben- 
so wie bei den classischen Autoren , auch hier nur darauf in-* 
kommt, durch/Erklärung einiger Stücke dem Sdiüler eine An- 
leitung aum Verständniss such der übrigen zu geben. 

Was nun noch insbesondere die Evangelien und die Frage 
betrifft f ob nur eins der 3 ersten Evangelien nebst dem Evang« 
dea Johannes ausanwählen, oder eine solche Zusammenstellung 
aus allen 4 Evangelien, wie der Verf. sie gegeben hat, su tref- 
fen sei, so würde, wenn nur au letzterem Wege die Zelt aus- 
reichte, darüber am Ende das gelten, was der Verf. selbst in 
der Vorrede S. Xi sagt: acio — esse studia varia, quae se non 
excludant, sed alio tantom trsroite ad enndem finem tendant* 
Das eratere Verfahren hat den Nachtheil, dass so eine gans 
vollitandige Kenntniss der evangel. Geschichte nach allen ihren 
Einzelheiten allerdings nicht erlangt wird, das letztere dage- 
gen den CJebelstand, dass dabei die Beobachtung des Chara- 
kters und der Eigenthümlichkeit jedes einzelnen verloren geht« 
Indessen Hesse sich dem ersteren Nachlheil dadurch abhelfen, 
dass man bei Erklärung dea einen ausgewählten Evangelisten 
an passenden Steilen kurzie synoptische Bemerkungen surUeber- 
sicht über den Inhalt der übrigen einschaltete; überhaupt aber 
scheint dem Reo., dass eine solche bloss die mat^riale Kennt- 
niss der Lebensgeschichte Jesu bezweckende BIbellesnng mehr 
den untern Clsssen überlassen werden könne, und dort möchte 
dann eine aolcheaus allen Evangelien zusammengestellte ßrzab- 
lung noch mehr an Ihrer Stelle sein, wie denn z. B. anch von 
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Bngel in teinem f dr eine tiefere UnterrichtsKtofe berechneten 
6eUt der Bibel, ^ in der Abtheilnnf: Geschichte Jesn , eine 
ganz ähnliche Zusammenitellung gegeben ist. Ein Mittelweg 
wüirile der «ein, wenn man bloss die drei ersten Evangeh'en in 
der Tom Verf. befolgten Welse behandelte, das Evang. Johan- 
nes aber für sich allein erklärte; denn allerdings ist es grade 
dieses, welches seiner ganz besonderen Eigenthünillchkeit we- 
gen sieh am wenigsten mit den übrigen zu einem Ganzen ver* 
schmelzen Jisst. Wird nor aber einmal der vom Verf. vorgezo- 
gene Plan zum Grunde gelegt, so Ist gebührend anzuerkennen, 
dass für diesen Fall in dem vorliegenden Schriftchen, möge es 
nun bloss vom Lehrer benutzt, oder den Schülern in die Hände 
gegeben werden, ein sehr brauchbares Hülfsmittel dargeboten 
ist, indem die Ausführung darin durchaus dem Plane augemes« 
sen und das Ganze mit Fleiss iind Liebe gearbeitet ist. Gegen 
die getroffene Anordnung und Folge der einzelnen Erzähliin- ^ 
gen, die freilich in vielen Fällen sehr zweifelhaft ist, läjSst sich 
etwas Erhebliches nicht einwenden , und die beigefügten syn* 
opiiseben Anmerkungen sind ganz geeignet, eine leichte Ueb er« 
eicht über das gegenseitig^ Verhältniss der einzelnen Evange« 
iieii zu verschaffen , und werden, nebst den andern Zugaben, 
selbst für den Lehrer von Nutzen sein, der im Uebrigeu nicht 
ganz einerlei Weg mit dem Verf. einschlägt. Auch dass die 
Tittmannsche Ausgabe dem Abdrucke des Textes zum Grunde 
gelegt' wurde, lässt sich in einer Ausgabe, bd wekher es auf 
Texteskriiik nicht abgesehn war, nicht tadeln; nur sollte, wie 
in der Interpunctlon , so auch in der Orthograpl^ie, Manches 
nach den Bestimmungen der neueren Grammatiker abgeändert 
sein. So durfte z. B. nicht ^pa, q^gatf agov u. s. w«, sondern 
^Qa^ aQULy agov u. s. w. (Buttm. iiiittl. Gr. §. 101. Anm. 2 
mit der Note), nicht dnoHttvortav Matth. 10, 28, sondern 
äxoxxBwovxfov (s. JP^it%8cke zum Marc S. M7.) , nicht li/i/ev?;- 
xavza Matth. 18, 12 , sondern ivivrjxovta (s. Buttm. ausf. Gr. 
S. 283 der 1. Ausg. Note +)• Winer Gramm. S. 44. ) u, s. w. 
geschrieben sein. Anch die Correctur konnte genauer sein, in- 
dem namentlich in den Accenten zahlreiche Fehler stehn ge- 
blieben sind. So S. 1 Lud, 4 xatt%ffi7iq statt xarc^i^^^f 
S. 2 Luc. I,*20 hvayYtU6a6%ai st. tvayyhXi6a6%ttij ebenda v. 26 
&yytkoq st. o ayysloQy S. 7 Mt. 2, 12 avBx^grifi^ st. av^x^- 
i^octv, S. 23 Mt. 4, 12 nageSod^^ st. nagBÖo^ri, 8. 25 Mc. 1, 40 
»tXf^Q St. ^%s, S. 26 Mc. 2, 7 Big st. dsj S. 33 adn. hii^tor. e 
Matihaeo e Luca st. e Matth, et Luca, S. 34 Mt. 5, 19 o^ st.. 
0$, S. 40 Mt. 11, 10 ouros st. ovrog^ S. 58 Mt. 14, 29 ngog 
at. ztpog, ebenda v. 30 iipoßr^d^ st. htpoß^^ri, S. 67 IVIt. 17, 10 
om' st. GW, S. 70 adn. hist. Bötai st. Sötai^y S. 87 Luc. 16, 46 
9 St. ^, S. 100 Mt. 10, og'^U og, S. 103 Jo. 11, iSpai st. 
(npat, & 115 Mt. 21, 26 ügoifTitfiv st. ngotpiqxriVy S. 118 Luc. 
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20v 29 ovv 8t. ovv^ S. 1S2 Lue. 22, 37 mgi. st. srspc, & 145 
Jo. 19, 2 9rpo9)V(>oii^ «t. noQq>vQOVv^ S. 156 Lac. 24, 25 hm st. 
xal. Druck mid Papier Bind. gvt. 

N. S. Req. hatte so eben diese Anzeige vollendet, als er 
die Nachricht erhielt, dass von der kürzlich in Dresden, unter 
Leitung; des CultusministeriuiDs , gehaiteuei^ Conferenz sämmt- 
licher Gymnasial- Uectoren des Königreichs Sachsen die bisher 
in den meisten sächs. Gymnasien bestandenen Lehrstunden für 
die Erklärung des griech. N. T. in den ohern oder der dent« 
sehen fiibel in den mittleren Classen aus dem Lectionsptan ge^ 
strichen und nur für den systematischen tReligionsunterricbt 
zwei wöchentliche Lehrstonden in jeder Classe übrig gelassen, 
gleichzeitig aber für die Mathematik, statt der bisherigen 2 
oder S, nunmehr 4 wöchentliche Lehrstunden, die physikali- 
schen und naturgeschichtlichen noch nicht mitgerechnet, ange- 
setzt worden sind. So sind denn also dnrch diesen Beschlüsse 
der gewiss bei den betreffenden Lehrern in eben dem Grade 
Bedauern erregen, als die Mehrzahl der übrigen gefassten Be- 
schlösse gerechte Billigung finden wird, mit Einem Male nicht 
nur die vorstehenden iiemerkungeu , sondern auch das so ebeo 
angez^i^te Schriftchen selbst, und mit ihm noch manches andre, 
für das liebe sächsische Vaterland wenigstens, überflüssig ge«* 
macht worden. Die Gründe, um derentwillen Rec. die Erklä- 
rung des N« T. auf Gymnasien für unentbehrlich hält, und weU 
che auch von dem Verf» des vorliegenden Schriftchens für so 
einleuchtend gehalten wurden^ dass er sich einer weiteren, Abs* 
führung derselben überheben zu dürfen glaubte, sind zum Theii 
schon im Obigen mit enthalten, scheinen aber, der gemachtea 
Erfajirung zufolge, noch einer ausführlicheren An^elnander- 
Setzung zu- bedürfen, als der Raum diesjsr Blätter gestatten 
würde. Rec. wünscht, .dass ein durch Erfahrung, und Einsicht 
vorzüglich dazu befähigter Schulmann sich diesem verdienst- 
lichen Geschäfte unterziehen möge, und giebt sich übrigens 
der Hoffnung hin, dass die Verbannung der Bibelerklärnng ans 
den Gymnasien von um so. kürz^erer Dauer sein werde, je hei* 
liger die Interessen sind, die dadurch geHihrrdet werden. 

M. Lipsiu9. 
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JjU Preuitiidhen GymnoBten und höheren Bürgersehw 
len. Eine ZusammentteUung der Verordnungen, welche den höheren Un- 
terricht in dieeen Anstalten umfassen , t%n J. F. Neigehaüer. Berlin, 
^ bei Mittler 1835. XVIq. 365 S. 8. In einom Staate, wo sich das ge- 
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tMntnte Sehulweten allmaliKg nach den Geietzen der organiiclien Na* 
tor entwickelt und selbst in den drangToiltteii Zeiten , anstatt in seiner 
FortbildoDg gehemmt au werden, gerade den kräftigsten Schwnng ge- 
Bommen hat', äussert sieh der Einlluss der Behörden mehr im Leben 
als anf dem Papier, mehr »n sweckmäsaig eingerichteten Anstalten ala 
in todten Gesetaen. Wahrend z. B. in Baiern die Erziehung der Jagend 
bald in den Händen der Jesniten , bald in den Händen, der llinminatea 
war , bald von Hnmanisteh *) , bald yon Realisten nnd Philanthropen 
geleitet wurde,* und 410 ein Extrem das andre verdrängte, während ein 
Schalplan nach dem andern als Gesetz hingestellt wurde und kein ein- 
siger recht eigentlich ins Leben trat, bis zuletzt ganz im Widerspruche 
mit den Bedürfnissen des Zeitgeistes alles den Benedictihern übergeben 
werden soll, ist bis jetzt im Preussisohen Staate noch kein allgemei- 
nes Gesetz über die Verfassung des Schulwesens gegeben worden. Ganz 
natürlich. Denn sowie überhaupt die Theorie erst auf die Praxis folgt, 
sowie Aristoteles dann erst eine ziemlich allgemein gültige Poetik ent- 
werfen konnte, nachdem bereits die grossten Dichter des Hellenischen 
Alterthums ihre ewigen Ideale aufgestellt hatten , ebenso lisst sich eino 
allgemeine Schulverfassung , wenn sie nicht jeden Augenblick wieder 
ttbern Haufen gestürzt werden soll, dnnn erst mit Zuverlässigkeit aut- 
atellen, wenn man aus jahrelangen Erfahrungen und praictisch bewähr- 
ten Einrichtungen eine allgemein gültige Norm zu abMrahiren vermag. 
Ein Entwurf eines allgemeinen Gesetzes über die Verfassung des Schut- 
wesens im Preussischen Staate wurde zwar schon 1819 gedruckt und 
allen Provineial* Behörden der ganzen Monarchie zur Prüfung und Be- 
gntachtnng vorgelegt) aber ungeachtet der vielfältigsten Erfahrungen 
bat das bönigl. Ministerium fiis jetzt Anstand genommen , damit öffent« 
lieh hervorzutreten , weil einzelne Puncto immer noch mannichfaltigea 
Modificationen unterworfen' sind und erst in der Aasführung die Feuer- 
probe bestehen müssen. So lange es daher an einem solchen allgemei- 
nen Gesetze noch fehlt, ist eine Sammlung der einzelnen Verordnungen» 
welche vor der Hand Gesetzes Kraft haben , ein höchst dankenswerthea 
Unternehmen«, wofür jeder Sehulmann dem Herausgeber, welchem daa 
Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegen-, 
holten die Materialien zugänglich machte , nicht genug verpflichtet sein 
kann. — Betrachtet man die vorliegende Sammlung in chronologi- 
scher Reihenfolge, so ist es merkwürdig, dass nur drei Verfügungen 
aufgenommen sind, welche schon vor dem Jahre 1810 erlassen wor* 
den, alle andern aber erst seit dieser^eit entstanden sind, wo das Kö- 
nigreich in der äussersten Gefohr schwebte, aber freilich auch ein Mann 
an der Spitze der Section für den öffentlichen Unterricht im Ministeriam 
des Innern stand , welcher in Jahresfrist der lebenskräftigsten Entwicke- 
lung des gesammten Unterrichtswesens den mfichtigisten Impuls gab und 



. *) Freilich nur auf sehr l^urze 9eit. Der etile F. Jacobs eilte bald nach 
Gotha zurück; und was ist denn aus Thierschens trefflichen Vorschlägen 
zuletzt geworden ? — ! — 
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deo tiefiton Grand legte ilt den heilMmton Terfagnngen , welche Ton 
■an an Schritt für Schritt eine neue Organiintion ersielten. Diesev 
aneterordentiiche Geilt war Wilhelm von Unmbeldt, der %rie ein weit- 
Uiiolitendet Ge§tirn, wenn gleich unlängtt fiehtbar erloschen, denhoeh 
ansichtbar durch die magische Kraft seines anverwüstliehen Kernes in 
den Annalen der Litteratnr und der Preussischen, Gesdiichte ewig fort- 
strahlen wird. 

Dem Inhalte nach serfällt das Ganze in swei Hauptabeehnitte, 
• worin von den Gymnasien j sowie von höheren Bürger- Kumt tmd an-- 
dem Ifehulen fnr besondere S^weoke gehandelt wird. Obgleich diese 
Abtheilnng nichts weniger als logisch i»t, und die höheren Bürger- 
•chulen nberhaopt mit den Gjmnasien nicht hatten saMramengestelit 
Verden sollen, so wollen wir doch darüber mit dem Heraasgeber nicht 
weiter rechten« Was nun suvorderst die Gymnaeien anlangt , so wer- 
den in sechs Rubriken I. die Verrfassong derselben , II. die Verhältnitsa 
der Sehn ler, HL die VerhäUnis»e der Lehrer, IV. die Lehrmittel, V. die 
Programme, VI. die Verwaltung des Schulverraögene dargestellt, und 
die darüber ergangenen Verordnungen in cum Theil wenigstens rer- 
kebrten ' Unter -Abtheilungen gegeben« Denn wenn s. B. die Gegen* 
Stande des Unterrichts in folgenden ficht Puncten susammengefatit wer- 
den: a) im Allgemeinen (dem doch nur das Besondre als ein wieder 
in einsei ne Claüsen serfaliender Hauptbegriff gegenüber stehen kann), 
h) Bellgions- Unterricht, c) Sprachstudium, d) Geschichte and Geo- 
graphie, e) Mathematik, f) 'Zeichnen, g) Gymnastik', h) Dit»peneation 
▼on Unterrichtsgegenständen : so muss man erstaunen nicht bloss über 
das Unlogische dieser Classification überhaupt, sondern auch darüber^ 
dass die Sprachen wie plötslich vom Himmel heruntergefallen swischea 
den Beligions- Unterricht und die übrigen wissenschaftlichen Gegen. 
Stande, wosa doch auch die Reiigionslehre gehört, eingeschachtelt 
werden, während hier drei Uauptclassen , Sprachen, Wissenschaften 
und Fertigkeiten. mit ihren gehörigen Unterabtheilungen hatten geson- 
dert werden sollen. Aber auch die Sprachen selbst sind auf eine wna- 
derliche^ Weise Tertheilt: aa) Lateinische, bb) Griechische, cc) Ho- 
braische, dd) Fransöslsche , ee) Polnische, ff) Deutsche. 'Entweder 
muss hier, wie es wohl nur allein bilUgenswerth sein durfte, der lii«- 
storische Eintheilungsgrund gelten, oder es müssen die einseinen Spra- 
chen nach ihrer Wichtigkeit aufgeführt werden: in keinerlei Besiehung 
gebührt der deutsehen Sprache der lotste Plats ; dift polnische Sprache 
gehört nur für eine einsige Provina des Königreichs , und also nicht iu 
den allgemein gültigen Unterrichtsplan, die hebräische und fransösische 
Sprache nehmen eine untergeordnete Stelle ein und müssen als solche 
behandelt werden. — Was nun ferner die Verordnungen selbst an- 
langt, so sind sie hier bis ins Speoiellste möglichst vollständig snsam- 
mengestellt. Nur ist es uhbegreif lieh , dass dfts Allerhöchste JSdict 
▼om 12. Octbr. 1812 über die Prüfung der Abiturienten , worauf doch 
eigentlich (wiewohl durch das neae Reglement vom 4* Juni 1834 ausser 
Kraft gesetst) das ganse Preussische Schulwesen in neuerer Zeit basirt 
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Utf gäni nnd gar fehlt 9 wahrend dach dem ehenfalli darch ein neaee 
Eeglement Tom 20. April 1831 antiqairteo Allerhöchtten Edict ▼om 
12. Jnli I8IO1 wegen einsnfnhrender allgemeiner Prnfung der Schul- 
amU-Candidaten eine Stelle gegönnt uL Sollte Hr. Neigebaner eich 
mit der iCcit Teranlafst sehen , einen Nachtrag an liefern , f o möflf to 
daf fchmerslich TermiMte, alt historisches Actenstück in der Pädagogik 
höchst merkwürdige Edict schlechterdings mit aufgenommen werden) 
denn nicht bloss im Preussischen , sondern auch in den meisten andern 
deutschen Staaten sind die Bestimmungen über Abiturienten -Prufun* ' 
gen darauf gegründet. Nr. 14. 15 handeln von den an ergreiifenden 
Maassregeln wegen UeberfuUung der Gymnasien; über denselben Ge- 
genstand wird Nr. 64 a. S. 196 f. gehandelt: wie ko;nmt es, dass diese 
letztere Ministerial - Verfügung unter die Bubrik Aufnahme auf 
den Gymi^asien gesetzt worden ist? Biese Verfügung «cheint 
überhaupt auf einer unrichtigen Prämisse au beruhen, indem davon 
ausgegangen wird, dass wegen allzu grosser Frequenz des katholischen 
Gymnasiums zu Breslau die daselbst. vorgenommene Theilung der Pri- 
ma und Secunda in ewei Re6en einander laufende Cöttis nicht für unbe- 
denklich zu halten sei. Diese Theilung hat aber nie in zwei netoi 
einander laufende^ sondern in zwei sufrordinirle Cotiis stattgefundeOt 
die ja auch um so leichter zu erreichen war, als der LeArcvrsifs in 
Secunda und Prima ein zweijähriger ist. Demnach bleibt jeder Scha- 
ler in der Begel Ein Jahr in Unter- Secunda, Ein Jahr in Ober-Se-* 
cunda, Ein Jahr in Unter -Prima, Ein Jahr in Ober- Prima oder So« 
lecta: nur die fahrlässigen und unreiren Schüler müssen auch langer 
als .Ein Jahr in jeder der genannten Abtheilongen sitzen bleiben. Do« 
gegen w^re noch in deigenigen mittleren und unteren Classen des ge^ 
nannten Gymnasinros, welche über hundert Schüler fassen, eine Thei^ 
lang in zwei coordinirte Cötos wünschenswerth ', um der Ministerial- 
Verfogung snb Nr. 14 zfi genügen , wornach im Durchschnitt etwa dio 
Zahl von fünfzig Schülern als Maximum bestimmt wird, über welchen 
hinaus keine Schüler aufgenommen werden dürfen. 

Breslau. Dir. JV, fiaeft. 



Fracfiscfte Anleitung gur JKemifniss tind Vetfertigung lateinieeher 
Ferte, nelut einer Chrestomathie au» rümisehen Dichtem^ herausgegeben 
von Friedr, Traug, Friedemann ^ der Theologie u. Philosophie Doctor, 
Herzogl. Nass. Oberschnlrathe und Direjctor des Landes - Gymnasinma ' 
au Weilburg. Ertte AbtkeiUmgi Für mittlere Gymnastalclassen. IH-ifte, 
oer6es8erte tmd etark vermehrte Auflage, Leipzig, Caobloch. 1832. gr. 8» 
nnd: Materialien zu Aufgaben lateinieeher Verse ^ von den ersten An- 
fängen in Herstellung umgestellter Verse bis zur höchsten VoUko^menheU 
in Fertigung selbstständiger Dichtungen zum Schul - und Selbstunterrichte. 
Herausgegeben von Heinrieh Lindemann ^ Conrector desj.yceums au 
Zwickau. Erster Theil Leipzig, Hartmann^ 1880. XXII u. 298 S. 
gr. 8. (14 Gr.) Zweiter Theil 1838. XXII u. 400 S. (1 thlr. 8 Gr.). 
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Der ITnteneichnete hat bereits mehrmals in diesen Bifittern aber die 
Anleitangen zar lateiniachen Verskunsl und die Mittel zur Beförderung 
dieser Uebungcu ^esproehen. Wenn er jetzt aujp Veranlassung; der Re-^ 
dactien der Jahrbächer es anternimrot, nach einem Zwischenraum von 
niehrern Jahren von neuem über denselben Gegenstand zu reden , so 
e|^lärt er zuvorderst, dass seine Uebcrzeugnng von der Wichtigkeit, 
iVothwendigkeit und Nützlichkeit der Uebnngen in der lateinischen Vers- 
Icnnst ganz dieselbe geblieben ist und dass er es nur mit Bedauern »leht, 
wie wenig dieselbe in vielen Ojmnasien berücksichtigt werden, and 
dass,. wenn gleich ausgezeichnete Lehrer und Meister dieselbe pflegen 
und . üben , sie doch noch immer weit davon entfernt sind , einen inte- 
grirenden Tfaeil der classischen Schulbiidnng auszumachen. Die Ur- 
sachen i|jeser Nichtachtung liegen nicht bloss in jener lächerlichen Ge- 
ringschätzung der stylistischen Form und Gewandtheit in der lateini- 
«chen Sprache oder in den mit stürmischem Andrang das Gebiet der 
Homanitätsstudien bedrohenden Naturwissenschaften, sie liegen auch 
in der Gleichgültigkeit mancher, übrigens sehr ehrenwerthen und ge- 
fichickten Lehrer und Vorsteher gelehrter Anstalten , welchen in ihrer 
Schulzeit diese Uebiin'gen zu fremd geblieben sind, als dass sie sich an 
den Gedanken zu gewohnen vermöchten, es könnten "durch sie bedeu- 
tende Resultate für den Gesammtunterricht in der lateinischen Sprache 
gewonnen werden. Mehr als bei vielen andern Unterrichtszweigea 
kommt bei diesen Versübhngen die eigne Liebe zur Sache, die Erinne- 
rung an die in der eignen Jugend getriebenen Uebungen und den man- 
nigfachen Reiz, den sie uns gewährt haben, in Berücksichtigung, wenn 
■ie nicht als rein mechanisclie Uebungen erscheinen sollen , bei denen 
der Aufwand an Zmi und Muhe nicht in richtigem Verhältniss zu den 
SU gewinnenden Resultaten steht. Dazu kommt endlich auch die Au- 
torität mancher Männer von gewichtiger Einsicht und grosser Gelehr- 
samkeit, wi^ des verstorbeneh Matthiä, der sich sowohl in seinem 
Entwürfe einer Theorie des lateiniachen StyU (S, 40.) als in seinen Ver- 
miscAten Schriften zwar nicht durchaus gegen die lateinischen Versubun- 
gen erklärt,, aber ihren ^Nutzen doch nur als sehr bedingt angenommen 
hat Wie wenig auch unser Zeitalter Autoritäten liebt und den Werth 
guter und gelehrter Männer in ihrem Umfange anzuerkennen pflegt, so 
ist doch ein solelies Zengniss ein willkommenes Schild für hlle , wel- 
che die lateinischen Versubung«n gern in das Gebiet der Pedanterie 
verweisen nnd die, wie etwa gewisse Häupter der jeune Allemagne, 
alle grundliche Wissenschaft und alle positive Gelehrsamkeit gern. aus . 
den Schulen und Hörsälen Deutschlands vertrieben sehen möchten. — 
Bei einer solchen Ungunst der äussern Verhältnisse sind in einer für die 
Alterthumswissenschaft bestimmten Zeitschrift die Bestrebungen derje- 
nigen Männer um so mehr hervorzuheben , velohe den latelnisdhen 
Versübungen den ihnen gebührenden FlaUe nach allen I^räften zu er«> 
halten streben. Unter ihnen verdient Friedemann den ersten Platz. 
Seine Practiache Anldtung xur Kenntnis^ v»d Verfertigung UUeinitiAer 
ferse liegt in der 4riUen Auf luge vor uns« Sie verdient, wie' wir 
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«chon friilier I9 diesen Jahrhucbern (1B29. IT, 4 S. dTt ^880) bemerkt 
und bewiesen haben ^ diesen Namen sowohl wegen ihrer tüchtigen Me^" * 
thode als beifallswürdigin Ausführung in Jeder Beziehung, Die dritte 
Auflage ht an vielen Stelleu Termehrt und. dadurch der Befürchtung 
vorgebeugt worden^ dass solche Uebnngcn in «lahrescursen stereotyp 
oder traditio|iell werden. Die innere Einrichtung des Buches ist hin* 
länglich bekannt, wir brauchen also über dieselbe weiter nichts hiee 
hiAzuzusetzen. Der nächste . nach Friedemann war Krebs. Da 
sein Vorgänger sich auf die beiden Hauptversmnasse , den Hexameter 
und Pentameter, ^nnd das aus beiden bestehende elegische Sylbenmaass 
eingeschränkt hatte, so ging Herr Krebs noch weiter und nahm in 
seine Practische Metrik der lateinischen Sprache (Heidelb. 1626.) auch 
^ dnctjlische, choriambische, ionische, trochaische, iambische, anapästi- 
"<^he, galliambische Ver^e und die alcaische Strophe auf^ worüber wir 
in diesen Jiihrbüchern (1829. Ilf, 4 S. 405 — 408) ausführlicher gespro- 
chen und die Klarheit, Deutlichkeit und Berücksichtigung der unmit*' 
tellmren Brauchbarkeit an diesem Buche gerühmt haben. Noch um- 
fassender ist die Ferskunst der Ißteiniachen Sprache, nebst mefriscAen Auf- 
gaben für die episehe^ elegische und lyrische Fersart von Fiedler (We- 
sel 1829), deren wir a. a. 0. S. 408 — 411 als eines mit Liebe für die 
Sache und Geschicklichkeit abgefassten Buches gedacht haben. - Die 
Idee zur Aufertigung desselben gebührt Hrn. Friedemann, als des- 
sen dankbaren Schüler sich Hr. Fiedler in der ihm gewidmeten Epi- 
stel bekennt , die Ausführung xeigt überall den denkenden , yerstäi^di- 
gen Schulmann. — Am umfassendsten ist die vorliegende L i idl e « 
mann' sehe Schrift, deren erster Theil ebenfalls in sehr herzlichen 
Ausdrücken Hrn. Friedemann zugeeignet ist. Wir glauben in der 
Annahme nicht zu irren, dass auch zu diesem Buche die Friederaanrt*- 
srhe Anleitung die Veranlassung gewesen ist, da die Anlage und Ein- 
richtung des ersten Theils ganz der Einrichtung des Fried emann'schen . 
Buches entspricht und sind weit entfernt, hierdurch einen Tadel aus- 
sprechen KU wollen; denn es liegt ganz in der Natur der Sache und hat 
sich ja so unzählige Male in der schriftstellerischen Welt zugetragen, 
dass der erste Anstoss zu irgend einer literarischen Unternehmung ahn- 
liche Arbeiten hervorgerufen hat, deren^ Verfasser sich doch ihre Eigen- 
thümlichkeit bewahrten , indem sie bald durch neue Auffassung dessel- 
ben, bald durch nützliche Zusätze, Erweiterungen und Ergänzungen« 
bald durch zeitgemasse Verbesserungei; sich um den Gegenstand ver- 
dient machten. So hat nun Hr« Li«demann im ersten Theile sei- 
nes Buches den Friedemann'schen Stoff mit einem sehr rühmlichen 
Fleisse und planmassiger Auswahl der Beispiele und Uebungssätze in . 
einem hohen Grade erweitert, damit derselbe (wie in der Vorrede 
auseinandergesetzt ist) sowohl zum Schnl- als zum Privatgebrauche 
hinreichen könne. Der erste Theil enthält zuerst Vorübungen, als: 
Hexameter zur Einübung des Versmaasses (S. 1 — H)» nrngiesteUte 
Hexameter (S. 11 — 23), Hexameter zum Üebersetzen (S. 23 — 47), dann 
Distichen nnd wieder xuerst cur Eioüb'ang des Versmaasset (S. 48 — 65), 
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dann nmgettellte Dratidien (S. 65—86), dann Dfttichen lam Ueber- 
letzen (S. 88 — 187). Die sweiCe Abtheilnng enthäU von S. 188 — 275 
Aufgaben antaromenhangender Stöcke mit Auilassung des bloM aur Er- 
^ Weiterung, AutffuUung und Aus^scbmuckung dienenden, sowjobl Beza- 
neter alt Dieticha. Ref. hat nun freilich nicht durch eignen Gebranch 
der Lrndemann'schen Anleitung, sich in dem Grade ron der practlsdien 
Nützlichlreit denelben überzeugen können , wie ihm dien der mehr- 
jährige Gebrauch des Friederaann'schen Ruches in Öffentlichen Lehr- 
standen gestattet hat , aber nach dem Durchlesen Aer vorliegenden bei- 
den Bfinde kann er nicht anders nrtheilen , als dass die Beispiele mit 
Umsicht ausgesucht, die Beiworter zweckmäsitig gewählt, die Schwie- 
' rigkeiten nicht zu sehr gehäuft und die Erleichterungen nicht unnothl^ 
angebracht worden sind^ Eine Eigenthumlichkeit des Lindemann'schen 
Buche's sind in beiden Theilen desselben die grammatischen Nachwei- 
fungen aus den Grammatiken ron Zumpt, Schulz, Broder, Grotefend 
nnd Ramshorny die Erläuterungen einzelner. Constructionen , Worter 
und Sätze, sowie eine Anzahl sachltcher Anmerkungen. Was erstena 
die grammatischen Gitate anbelangt, so sind diese in sehr reichlichem ' 
Mäasse gespendet worden , wobei der Verf» namentlich solche Schüler 
vor Augen gehabt zu haben versichert, welche diese Uebungen ausser 
dem ' offenllicben Unterrichte vornähmen und denen es doch so sehr 
nützlich Ware, den Inhalt der Versmaterie zu Verstehen, bevor sie sich 
aft das Einrichten und Ordnen der Verse selbst machten. Mit dieser 
Bemerkung sind wir ^anz einverstanden , da die Erfahrung ja htnläng- 
liclrlehrt, dass aus einer schlecht verstandenen Versmaterie auch nur 
sehlechle Verse werden können. Aber wir glauben doch bei aller Ach- 
tung für Hrn. L'lndemann*s Eifer, dass er die Grammatiken mitun« 
ter zuviel citirt und dem Schfiler das Geschäft des Nachschlagens da«- 
durch verleidet hat. Er selbst bemerkt mehrmals , dass die Leichtig- 
keit der Aufgaben dem Schuler Lust machen soll. Wird nun aber wohl 
ein Schüler, der (wie deren genug sein werden) sich bald in das Vers- 
tchema des Hexameters einstndirt hat und also seine Verse mit Leich- 
tigkeit fertigt, Lust haben, verschiedene' grammatische Regeln nach- 
inschlagen oder wird der, dem es schwerer fällt, sich nicht lieber * 
durch andre Hülfsmittel, namentlich durch den Gradns ad Parnässum 
la helfen suchen. Hr. Lindemann weiss so gut als der Ref., wie 
oft dieses Buch den Anfänger zu Missgriffen verfuhrt, wenn er sich 
ohne die nothwendige SprachkoMtniss desselben bedient: daher wurde 
€8 gnt sein, wenn die Anleitung^so eingerichtet ist, dass der Schüler 
ans Mangel an Beiwortern , aus Cnwissenheit der Quantität u. dgl. zn 
jenem Noth- und Hnifsbuche seine Zuflucht so selten als wenig zu neh- 
men braucht. Für Beiworter und Ausdrucke hat Hr. LIndemnnn 
genügend gesorgt, aber die Bezeichnung der Quantität hat er in den 
Vorübungen nicht hinzugefügt. Wir wenigstens, würden in itiesem 
Falle n{<iht von Fried emann^s Vorgange, derauf den ersten Seiten 
die dem Schfiler unbekannten Selben mit ihrer Quantität bezeichnet 
hat, abgewichen sein. U^berhaupt erscheint nns das viele Citiren 
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Versciliedener Gnunmatilen neben einander nitiht immer ak das g^eig^ 
netste Mittel, die Keantnics ^der die fo nothwendige Orientirun^ in des 
Grammatik au bewiricen. Das Geschäft ist für den Heransgeber einet 
Buches sehr mühevoll: ob es aber auch wohl immer seine Mühe bei 
denen belohnt, für die er geschrieben hat? Unter den Augen des Leh- 
rers wird es jedenfalls sehr nützlich sein , die Grammattlc nachzuschla- 
gen; der fleissige Schuler wird, wo er zweifelhaft ist, schoh von 
itelbst sich in seiner Grammatik Rath holen, aber den lebendigen fCopf, 
der nach Belehrnng strebt, wird das Nachschlagen sehr oft zu wenig 
fesseln und er lieber eher ganze Seiten eines SclirifUtellers durchlesen, 
als grammatische Regeln mit dem Gelesenen vergleichen ; der träge 
und langsame Kopf endlich wird dadurch keine Lust und Liebe zur 
Sache gewinnen, er schlägt die angeführten Regeln mechanisch nach 
und Ist zu faul , sie anzuwenden. Auch durfte bei dergleichen Citaten 
wohl zu erwägen sein , dass nur sehr selten alle Schüler in einer Classe 
dieselbe Ausgabe der Grammatik haben. Findet nun gar der jutfge 
Mensch •— und er braucht deshalb gar nicht unfleissig zq aein — in 
seiner Grammatik die bezeichnete Regel nicht oder fehlen die Bei* 
epiele, welche der Lehrer grude anführt, so wird er leicht missmii- 
thig und die Lust vergeht ihm , weiter nachzuschlagen. — > Mehr 
dem Zwecke des Buches zusagend finden wir die zweite Classe der An- 
merkungen, in denen über Wahl der Beiwörter, über. CulleciiTans- 
drücke, über Archaismen, über Pronoraina,, über die Zahlwörter, über 
unlateinische Ausdrücke, über einzelne ungewöhnlichere Constructio- 
nen und über verschiedne metrische und prosodische Gegenstände Itel 
Passendes von Hrn. Lindemann in beiden Theilen beigebracht isl. 
Die Kenntniss der dichterischen Sprache kann dadurch bei den Schü- 
lern, die sein Buch brauchen, nur zunehmen. So fühlen wir uns 
besonders veranlasst, der Anmerkungen I, 24 f. über den sogenannten 
dichterischen Pluralis statt des Singularis zu erwähnen, wo in frucht- 
barer Kürze genug gesagt ist, um die auch Jetzt noch nachgesprochene 
Ansicht, dass d^r Pluralis bei den Dichtern zu verstärken pflege, am 
widerlegen, ferner anf S. 52 über die Vertäuschung der Adjectiva und 
Adverbia, auf S. 137 über die dichterische Pro lepsis, auf S. 75 über 
den Infinitivus des Perfects, wo wir im Deutschen den des Präsenz 
setzen. Vgl. dazu noch die Anmerkungen Jahn's zu Ooid. Triet, /, 1,50 
und Schmid's zu Horat Kpist /, 17,5 n. 35. 18, 59 und 19^48. ^^ 
Was die sachlichen Erläuterungen nnbagifft, so finden wir die kurzen 
Erklärungen von Ortsnamen oder myth^pischen Personen, sowie auch 
im zweiten Theile die von literarhistorischen Gegenständen zweckmässig 
angebracht. Hier und da ist Hr.' Lindemann wohl zu ansführlich 
gewesen, wie bei den Namen. Penelope, Faunus, Bootes, bei Franz 
Brake und bei der Rollmans, bei den Hörnern der Flussgötter nnd bei 
' den hörnernen und elfenbeinernen Thoren, aus denen die Träiime her- 
vorgehen. Auch finden wir Verweisungen auf „Fnnke's Katnrgeschichte** 
oder auf „Kuffner's Artemidoras^*' der Würde dieses Buchs nicht ange- 
gans abgesehen davon, dasi^dia letztgenannte Schrift wohl 
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Bör den allerwenigsten Schüleln sam 6e1>ot itelin wird« — Nach die- 
sen allgemeinen Bemerlcnngen haben vir nach besonders des zweiten 
Theils SU erwähnen, der ein ansserord entlich reiches Material für alle 
metrischen Hebungen darbietet. Möge Hrn. Linderoann's grosse 
Mähe, nar durch einen recht fleissigen Gebrauch desselben in recht 
fielen Gymnasien belohnt werden ! Der zweite Theil enthält nfimiich 
alle übrigen bei den Biimern vorkommenden Versmaasse, trochaische, 
iambische, dactylische, anapästische, kretische, bacchische, steigende 
und sinkende ionische, choriambuche mit ihren verschiedenen Unter- 
abtheilnngen und Nebenarten (S. 1 — 8(KS), dann die sämmtlichen ge- 
mischten Versmaasse (S. 304 — 400). Die Einrichtung ist folgende. 
Zuerst stehen Aufgaben zur Einübung des Versmaasses oder als Bei- 
spiele ganze Stellen aus den Classikern, namentlich in der strophischen 
Gattung, dann folgen zu den beiden ersten Versarten, dem troch. te- 
tram. catal. und dem iamb. trim. acatal., veri^etzte Beispiele, die jedoch 
bei den übrigen Versmaassen weggelassen sind , indem an ihre Stelle 
gleich nach der Einnbung des Versmaasses längere oder kürzere Stucke 
inm Uebersetzert getreten sind. Anch ohne die Versicherung des Hrn. 
Verf. wird ein Nieder ihm gern glauben , dass ihm das Aufsuchen aller 
dieser Stücke ans neuem Dichtern sehr viele Mühe gemacht habe und 
es zugleich gern anerkennen, was er zur Ausfeilung derselben, zur 
Beseitigung des Unbrauchbaren, zur Berichtigung pro9odischer Fehler 
in den Originalen gethan hat. In einzelnen Abschnitten sah er sich 
ans Mangel guter Muster selbst genothigt, Uebungsbeispiele zu verfer- 
tigen, wie In allen Nummern auf S. 183 — 188, auf S. 195 u. a. m. 
Die längern Stücke und vollständigen Gedichte sollen zugleich als Vor- 
ichute oder Einleitung in die Lectüre der alten lateinischen Dichter > 
sowohl beim öffentlichen Unterrichte als zur Unterstützung beim Pri- 
vatfleisse dienen« und den Aufwand für Anschaffung andrer Sammlungen 
dieser Art entbehrlich machen , „was wenigstens, wie es auf S. VI der 
Vorrede zum aweiten Theile heisst, bei unsern erzgebirgischen Scha- 
len , wo Lehrer und Schüler an dem Hungerknochen nagen müssen und 
nach jahrelangem Hoffen noch immer umsonst der Erlösung aus ihrer 
Noth entgegensehen^ ganz besondre Berücksichtigung verlangt.'* Ref. 
hofft, dass die neuesten Verhandlungen im Königreiche Sachsen einer 
so bittern Klage, wenigstens zum Theil, abgeholfen haben. Denn er 
vermag nur eine solche Ursache, als die von Hrn. Lindemann ge- 
nannte , als Entschuldigung^^ Einführung von Chrestomathien oder 
Anthologien anzusehen, dä|||Pi seiner eignen Erfahrung selbst wenig . 
bemittelte Schüler sich lieber einen wohlfeilen Horatius, Virgilius, 
Terentius and Plantas anschaffen , als für denselben Preis irgend eine 
Chrestomathie kaufen. — - Einen Abdruck der Originaistellen hat Hr. 
Lindemann auf seine Kosten zu dem Preise von 1 Thlr. 4 Gr. für 
beide Abtheilungen veranstalten lassen und bietet denselben in der Vor- 
rede den wirklich angestellten Lehrern an , wodurch er allerdings so- 
viel als möglich von seiner Seite dem Missbraucfae vorgebengt hat. 
Freilich Hesse sich, wenn lateinische Versübnngen auf allen GjrmnasieB 
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eialieitaifleli ^rdeo Mlltcn« 3V0lil eboi B^^^mtAg: «in MinlirMiQli J0Mr 
Uebenetsmigen Terhätcm.^ . ajbi der Lehrer ubemll lü» Aifweadung der 
UebefMteiiBgeii von Zumpt^i lateiniflcheB Stylaufgaben and ▼•»»Jatoha 
▲ttika odeif Stttaltef aa .terhiBdero Tai ^Stande ift -^.. Nach • der Cr- 
w&haaog dietee iiütolicheii..iind ilaiMlgen Bächea irftftfr aaa^lioeh :dai 
neliestott 'liäirsbndlite aar Fertigaag lateiniacher Vevte an gadeakeip, 
%elolket ffolgeodeaTitel hat: Piteiärtrft Mnttkum. . MmUriaUen mw Bu»' 
t«&iM/r ^«r ^ewSknUokem . Mein, und JBrleruung dtr pHÜuktn Sprß»ke 
der Römer, .HemaBgegeben tm» Dr» needor BihUrtmuger iL BwiM&räm 
Sesjfert, Lehrarn. am k6ii. P&dagagiam su HaUoi Bhtler lOteiL HaUa, 
WaiteBhaatbadihaBdlnng. 1884. X VI n., 11« 8» 8. (iaGr.), und daaac 
Juihologie'.mu nutOem Ud^inMtik DiMen^ oder T^xi Sm den Mm^eritOietk 
Heraii8g;eg«ben Toa Dr. jBdUifrmliyer u* Jfr. Se^erh Ebaadaa. IUI ■. 
let S. 8. (16 Gr.)« ' Ei ist iadeM diese Schrift bereits hi dea JahrMbw 
1834 Bd; U Hfft 8 S. 322— 82i tob dnem addenl Mitarbeiter aaga- 
aeigt worden und wir beschranken una daher hier anf die B^erkiuig, 
dasii die löbliche. Gesinnung, welche die Heranagelier bereits In ihren 
lateihiseiien Ueberseta^ngea Scliiller'scbar .and. Gk»ethe*scher Gadiohta 
(Halle 1833.) in Benehung auf diene' ÜDbangen an den tag gelegt ha- 
ben, sich auch id diesem Bacha aeigt Als eig^tÜehdr Heraasgeber 
der Fftfaiestfa Afusonfm bekennt! sich 0r. 6 ey ff er fr aaf dtai NebeiH' 
titel. Von ihm ist aach die lateinisch geschriebene Vofrede reriasst» 
in welcher er mit vieler Liehe die lateinischen Versubungen ia Sehnta 
nimmt. Naif hat es uns befremdet, in derseibea die Leistnngen roa 
Friedemann, Krebs, Fiedler und Lindemana auch nicht mit eiaen 
Worte erwähat aa finden, wosa besonders anf S. XDI der Vorrede 
kialftagliche Veranlassang war, da Hr. Seyffert seine Methode wM 
aiae via neva ei 9 quod tekamuy intraäuaa bezeichnet hat Aber dia 
Methode ist keine andre als die Friedemann'sche^ nur sind dia Aufga« 
bea hier safalreicher and Verweisnngen aaf die Grammatiken von Zuakpk 
«ad ScholB hiniugefiigt worden; wie noch im Lindemann*schea Bucha» 
dessen erste. Im Jahre 1830 arschieaeae Ablheilaag den VeriMsem on^ 
möglich unbekannt geblieben sein kaaa. Aaft welchem Groade jedocli 
der Referent am aagef. Orte i9er Jahrbb« die Hulfsbacher von Linde- 
mann, Fiedler und Friedamann als „wenig zweckmassig und sorgfäl-« 
tig gearbeitet'* beseichnet hat, Torrnngen wir nicht einaasehen and 
bedaueruy dass ihn der Waoech, das Boch.deK Hrfa. Se.yffert unil 
Echterma^r aa. einpfehleo:, gegen ^e ▼erdiensttolleb Vorginger 
derselben , 4iie nichts wenigei^ be^fehw J^ aia Modnpol aa besitaaoy 
nngeaecht gemacht hat ^^ Jaco6 

tJeber das konigl. Padagogiam au lifeld. ^ 

Eine hohe Fftende gewahrt es dem Menschen-» Vatdriahda^, Ja- 
gendfreunde, aumal wenn er dem Reiche des Geistes in dessen hcch- 
ater Sphäre dient | -^ der Kirche des Herrn , welcher die Bildang de» 
Jugend aar Humanität für das Vaterland hütet ^^ wenn erder Schale 
N. Jahr^, /. J^hÜ. u, Fäd, od. Krit, BibL Bd. XIV ^ft. 8. JQ 
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gtdißiit ImI, Ton dem « M» to Ifllirend'inrtSpniclieB nad ' 
▼OD don Lftiiteii der Kleinen an iMi saMen Leiflnnd^a der AWtarieaten 
in klMtifeher Rede; and wenn er dem Er^bhen und llaierricliteii im 
Thenrie«nd Präzis ferner dienen wUt, so weit «ein WirkiuigslKBeis ilini 
Qelegeniieit und Mnne bietet; samnl ferner wenadie Sdiuler Amts^ 
JMder^ geworden sind, oder Directoron der Aniitnlten, wo er. conit 
lebrteand cie lernten f eine hohe Fronde gewftlirfe ei ilun ^ die Scha- 
len, wo er anf der Dnnfc, oder dem Katheder gfoiesBen hat« oder wel* 
che lonet hesonderee Itatereete far ihn haben , wtederausehen , oder 
imiBor in ihrer Mähe sa «Bin. Diet e Fronde empfindet Referent «. nadi« 
dem' cff die Domtcbalo stf Magdebnrg, die Schulen der Francfco'echea 
fitütongen aa Hallo, insbetondero daahön. Padagoginm. daseibit, die 
Klottereehaiea Pforte, Ronlebon« Donnd'orf wledergeiehen hat.and 
Indern er in der INachbarichaf t der Schale au Stolberg* am.Hara, der, 
ftlteeten OTangeliichen in seiner Gegend, des Gjmnaiinml kä Ifoirdhaa- 
Hen and des kon.» Pädagogiums an lifeld wohnt. 

Am liebsten' natorlich ▼erweiit er mit seiner Fi^eude bei deijenigen 
Anstalt, welche ihm jetat, der Öertlichkeit und den dbrigaa Verhall* 
mmen nach, die nächste nnd liäbste ist; nnd aberaeagt,. dass sehr 
viele geehrte Leser der Jahrbücher gern etwas ton dem altberahmten, 
immer t&chtigen und im Doitsein, wie in der Erinnerang traaten4lfeld9 
flinem Lieblings - Pflegklpde Hannovers nnd insbesondere des jetzigea 
Herrn Ministers der geistliohen n. Unterrichtsangelegenheiten , Sr. Ex« 
eeliena desFreifierrn Dr. t. Straleahehn, lesen, theilter da^enigemit» 
was davon bemerkonswerth ist, und so, wie es hieher gehört« Daher 
kann diese Relation nicht in der Art der Schalprogramme >rerfiBsst sein, 
•der der Anaeigen über das P&dagogium, welche der Herr Direotor 
diMselben, Professor Dr. WIedasch, 1884. in der fiZsten Nummer den 
Hannoverschen Magaains begonnen hat, und braucht auch nicht die 
Utero Geschichte von lifeld an berühren, au welcher Herr Dr. Klippel, 
froher Snbconrector daselbst, jetat Conreetor an der Domschale an 
Verden, a. a. O. 1831 Nr. 98 ff. a. 18BS N^. 74 ff. Beitrage geliefert uad 
«ot welcher Ref. anderweitig Einiges erwähnt hat and ers&hlen wird. 

Die Schniprogrammo von lifeld eirseheinen regelmässig jährlidt 
am Ostern. und enthalten nach einer wisseoschaftlicfaen Abhandlung die 
Schnlnachriehten. In dem von 1824, gedruckt au Hannover (nachdem 
sie bia dahin au . Nerdliausen gedruckt worden waren), £ndet sich: 
I. Chronik der Alistalt seitl^, nebst: Verordnungen de| Behörden« 
Freitiiche, Prämien, Froffl^n; H. Aligemeine Lehrverfassnng: Uo- 
bersicht der liehrgegeostänmm Scbn^ahre Ost^n 18{| in GrossrPrl^ 
ma (I. a.), tClein-Prima (L b.), Secnnda, Tertia; dann Anseige der 
Gegenstände bei der öffentlichen Prüfung und dem Redeactus. Daa 
von Ostern 1835 enthalt: I. Einiges über Lehrverfassnng, Oekonomie 
(hier Isf der Kostenanschlag aber die Pension dargeld^) und andre An- 
ordoringen de» Pädagogiums , nebst einer regelmässigen Tagesordnangp 
fnr die Sdifiler; II. Chronik der Anstalt seit Ostern 1834, wie 188S. 
Uinangekommen ist die Anzeige, dasa wahrend des Wintersemeatera 
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18}f Booh öffenflidie VtrbereltnngtstaiiiliBJ ffir icbwacliere Tertfaner 
(lU. b.) Im Griechischen und Iiateinischen gehalten worden find; fer- 
•er eine Ueb^nicht der Hanptstttnden aller Ciaeten: Religion 8, La« 
teiniich 85, Griechitch 25, Hebraiich 4, Denttch 10, Fransosiich 12, 
Geschichte 14, Geographie 4, Mathematik 14, Physik 4, lusammen 130, 
Ansser an 4en hebräischen Stunden, welche biesi känftige Theologen 
besuehe«,, nnss jeder Schnler an allen Unterrichtsgegenstanden Thell 
nehmen. Ausserdem werden im Sommerhalbjahre wöchentlidi 4 ZtU 
chenttanden, im Winterhalbjahre wödientlich 4 Tanzstunden und mit 
Beginn des neuen SchByahrea wöchentlidi 4 Singstunden sämmtlldi in 
l^wel Abfheilnngen gegeben. Femer ist angeschloHen ein Verzeichnisa 
•ämmtlicher Scliuler des Pidagoginms. Es sind ihrer jetit 37, in 
Gross-Prima 5, in.Klein-Prima 4, in Secnnda 12, in Tertia 16. Das 
Programm- sefaliesst wieder mits Oeffentltche Prüfung und Redeaetns; 
jene Donnerstag Vormittag und Nachmittag, und Freitag Vormittag, 
nach derselben Vorlesung der halbjährlichen Schulzeugnisse; dieser, 
Nachmittags , endet mit Schiuisworten des Directors. 

Brohm redet nicht mehr. Er war em verehrter und geehrter 
Mann, eben sp achtangs- als liebenswürdig, kenntniss- n. erfabrungs« 
reich, streng iin«i milde, ernst und heiter, wohlwollend nnd wohl- 
thuend. Sein Gedachtnbs als Mensch , dls Gönner und Freund , alt 
Familienvater, als Lehrer, Erzieher, Director bleibt im Segen. Er 
hatte den Ehrentitel Sehnlrath , den Gnelphenorden und das Ehren- 
diplom der philosophischen Doctorwurde erhalten. Deii 15. Oct 1884 
war sein Amtqubilänm gefeiert worden , von welchem Feste die hau* 
Boversche Staatszeitung unter demselben Datum und Jahn*s und See« 
bode's NJahrbb. f. Phil. u. Pfidag. (8r Jahrg. Bd. IX Hft. 2 S. 227 ff.) 
•ine ausführliche Beschreibung enthalten. Den 27. Januar 1885 ist er 
nach seinem kurzen Ruhestände, in seiner ruhigen Privatwohnnng, 
welche er sich für denselben im Flecken llfeld woh( eingerichtet hatte, 
Sm noch nicht vollendeten 76sten Lebensjahre sanft entschlafen. Noch 
wenige Tage' vor dem plötzlichen Nervenschlage , welcher den Grela 
getroffep hat, besuchte ihn Referent und traf ihn bei der Vorbereitung 
zu einer griechischen Privatlectionj denn sein langjähriges Werk, Un- 
terrichten, setzte er noch immer privatim mit Liebe fort Er war sehr 
heiter, sprach lebhaft und scherzend über theoretische nnd praktische, 
allgemeine nnd persönliche Gegenstünde ,< erklarte sich höchst zufrie- 
den über die Günstigkeit seiner Lage un^^tgte mir mit Wohlgefallen 
die Einrichtung seines Hauses. Ehe dal^lkrz brechen soll, hängt et 
noch gern an dem , was ihm im Irdischen lieb ist Brohm*s zum Di- 
rectorate berufener Nachfolger , vorher Professor am Gymnasium za 
Wetzlar, hat über den Vorgänger ehrend nnd liebend berichtet in je« 
neu beiden Programmen und in dem, den Todesfall betreffenden^ aillt- 
lichen Schreiben an das königl. OberschulcoUeginm. Eine besonder 
Feier ist dem Verstorbenen zu Ehren bei seinem Begrabniss von^ Hrn. 
Dir. Wiedasch in dem grossen , mit schwarzem Tuche und Flore uod 
.nU Wachskerzen dazu decorirten, Saale des Püdagogiams veranstaltet 

SO* 
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worden, wobei Einer der Herrn Lefirer, eill ^fsCroller, ah Getehiclit»- 
foncher in der literarischen Welt bekannter Manti, eltie'GedSelltnfM- 
rede gehalten und ein Primaner in einem Gedichte seine Wehmatfa aod- 
gesprdchen bat. Nach dieser Feier ist anter Tranermusik der Sftrg in 
die Kirche getragen , hier von dem Herrn Superintendent Ilse zn Ilfeltf, 
dem innigen und geffihWollen Frennde des Verewigten, dSeXeiehen- 
predigt nnd vor Einsenkang in die Gruft anf dein Gottesacker ^dilJ'Grab» 
rede gehalten lirorden. 

Seit der Einföhrang des jetzigen Herrn Dtrectors , deh 21. Oefbr. 
1883, welcher seine philologische Gelehrsamkeit dnrcli seine Sdhiiftea 
und seinen Unterricht bewährt, in seinem ▼origeh Berofe grosse Ach* 
tung und Liebe besessen nnd zu Wetzlar in äusserst angenehmen Ver- 
hältnissen gelebt hat, ist für die Anstalt manches Vortreffliche gesdho- 
hen.' Die Sorgfalt der vorgesetzten Behörden, namentlich ans dem 
fconigl. Ministerium des wegen seiner Auszeichnung im Staatsdienst und 
wegen seines wohlwollenden Sinnes gefeierten Herrn Freiherrn Dr. ▼. 
Stralenheim nnd aus Hern konigl. Oberschnlcollegium des um das han- 
noversche höhere Schulwesen sehr verdienten Herrn Obetachulrathea 
Dr. Kohlrausch , des gediegenen Gelehrten , geübten Gesclfiftsraannee, 
Ifebenswurdigeu Menschen , so wie die Vorzuglichkeit des, ausser dem 
'Director, aus sechs Mitgliedern bestehenden Lehrercollegiums (für die 
Musik und insbesondre den Gesang ist neuerlichst ein eigener Lehrer 
auf dem Kloster angestellt worden , und sonst in der Musik, Im Zeieh- 
neu und Tanzen unterrichten ausserordentliche Lehrer), helfen von 
oben und zur Seite bei den regen und wirksamen Bestrebungen des auch 
in Ilfeld seine Thätigkelt zeigenden , bescheidenen Mapnes.' 

' Das Pädagogium hat eine Auswahl von Büchern , Mineralfea und 
ffonchylien aus dem Nachlasse des Herrn Amtmanns Heumann; awel 
neue, heitere Lehrzimmer teuf dem neuen Flügel des Klostergebäudea, 
statt der unfreundlichen alten , nnd wiederholt ausserordentliche , an- 
sehnliche Geldunterstntzungen erhalten. Davon sind die Schälersim« 
itier hergestellt nnd verbessert, die Winde in denselben gelb, die Tfaa- 
reu und Fensterrahmen weiss angestrichen ; ein neuer tapezirter Spei-* 
sesaal ist eingerichtet, wo die Schüler, statt sonst auf schwarzen Bän- 
ken , anf Stühlen sitzen ; die Bibliothek ist verlegt und da^ vorige Lo- 
eal derselben zu zwei neuen Lehrziibmem eingerichtet; endlich ein 
Weikopf scher Flügel für 40 Louisd^or ist angeschaflt und auch der 
Anfang zur Anlage einer SMiülerbibliothek ans der deutschen kiassi- 
scheik Literatur gemacht wotden. kläufig werden , wie aueh aonat 
schon j Schüler zu den Lehrern eingeladen und bei Wiedasch Lese&bnn- 
gen aus deutschen Dramatikern oder andern Schriftstellem geliailen« 
Ans der Primuskasse, so genannt, weil der l*rimut über sie unter Auf- 
sicht des Directors die Rechnung führt, gebildet durch den vierteQähr- f 
liehen Beitrag jedes Schülers von 1 Thir. , und bestimmt , die man- 
cherlei gemeinschafttfchen Ausgaben der Schüler: N^jahrgelder, Gel- 
tungen, Armetikasse, Postbote, Marktfrau, Unterhaltung des Spielpl»- 
tzes n'. s. w. darani au bestreiten ^ ist Tumger&thydiaft angefertigt and 
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eine Garleaanlage mit Beeten ffir die SehQler nngelegt wovien. Sdion 
Yor des jetzigen DIrectors Amtiantrikt^ bekam die Anstelt 100 Tbaler 
jährlieh xpf Bibliothek , einen phjiikalischep Apparat fär 300 Thaler 
und statt dei Estrichs, der sonst fast Ausschliesslich in den Stäben wär^ 
einige Fnssböden von Brettern, 

Der Plata vor dem Kloster, hat dadurch gewonnen^ dass der Herr 
Gdieime Legationsrath von Laffert, Hoheitscomfuissarlns der Grafschaft 
Hohnstein und Beamter des Stiftsamts lifeld, auch hönigl. Gommlssa- 
ri«s bei den Matnritatsprufangen des Pädagegiums, eik Mann von Fein« 
heit der Bildoi^ und des Geschmacks , vor dem Amthanse eine nette^ 
garteaabnliche Rasenpartie hat anlegen lassen und dfiss von Seiten der 
Klosserkasse ein wehleingerichteter Fahrveg vom Thore bis cum Stifte 
gemacht y auch das Pflaster erneuert worden ist Ein obaussirler Weg 
führt jetxt ebenfalls von der St. Jobannishütte n<ich dem Flecken« und 
auf dem Burgberge, welchen der Terfttorbene Amtmann Henmann durch 
Anlagen wirtfilich zu machen angefangen hatke, sind durch die Sorg- 
falt des jetzigen Herrn Amtsassesüors Stölting dieselben wieder herge- 
stellt , ifortgesetst, verschönert und erweitert worden. 

VorÜieilhaft. ist es dem Kloster ferner, dass vor einigen Jahren 
ein Haus vneben dem Amthanse zur Wohnung für eine Lehrerfamilie 
emgerichtet worden ist. Padurch hat man Baum im Stifte selbst ge- 
wonnen und es ist thunlich- geworden, dass noch Einer der Herrn Leh- 
rer sich hat verehelichen können. Diess. fesselt ihn um so mehr an 
die Anstalt, wo er häuslich ist und gewährt ihr Ausdehnung des gün- 
•tigen Einflusses, welchen das Familienleben auf sie äussert. 

Am meisten hinsichtlich der Oertlichkeit hat tna gewonnen durch 
den neugebauten Flügel nach dem westlichen Thale su. Vorzüglidi 
schön in jenem ist der grosse, 1^ im Frübijahre eingeweihete , Saal 
mit zwel^orzimmern , davon das eine thells als Confereni-, thelU als 
Glassen-, theils bei, den grossem Klosteigesellscbaften als Herrn-Zin»- 
mer, das andre als Zimmer für die Bedienung und als Büffet dient i|nd. 
aus denen beiden in den Said Flugelthüren führen; gegenüber sind 
wieder swei Zimmer auch mit solchen Thüren, wovon das eine Damen- 
aummer bei jen^n Geeellsohafteo ist» das apdere die Treppe an dem 
geräumigen Orchester über beiden enthält. Eine andre nu demselbeii 
führt gleich aus dem untern Stocke anf. Schöne, grosse Fenster er- 
hellen den Saal, welcher entsprechend mit Spiegeln, Kronleuchter^ 
Divaas und Vorhängen dekorirt ist Zu den öffentlichen Prüfungen 
und dem Redeactns wird an derOrchest^rseite desselben ein oberer und ' 
anterer Katheder aul]geschlagen , welcher leicht wieder auseinander- 
geaommea und aus dem Saale gebracht werden kann« In ihm sind 
ferner die Zosammenkanfte mr Unterhaltung durch Concert, Musik- 
leistnngea der Sdiüler und dem Kloster ungehöriger Herrn und Bamen, 
Tons und andres geeelliges Vergnügen* Se)ir erhebend ist hei dem 
Actus die Begleitung, von Blasinstrumenten aum Choralgesange beim 
Anfange und Schlosse, vor^üglieh die von dem virtuosisohen Miisik- 
chore des In Kord^usen stehenden Jägerbataillons. Bio Liebe zur 
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Matik bei den Scblileni und die FertIgVeif besonden im Fiiinoforte- 
•piel f fo 'wie im Tientimoiigen BläiitiergeMinge , hat aatgeceichnet sa- 
genommen seit der Anstellung des sehr geschiclcten und ikii Betragen 
eehr gewandten Mnsiklehrers, HiAi. Deppe, welcher ebensowohl seine 
Autorität bei den Schalem au erhalten weiss, als mit ihnen im gehöri- 
gen Verhftitnisse der Umgftnglichkeit steht. Der schöne neue Flfigel 
, iu den musikalischen tieistuagefi wird in den Saal und aus demselben 
mit Leichtigkeit durch ein kleines Rftderwerk gebracht. 

Vor knnem hatte Referent die Fronde , *bei der Auffahräug der 
Glocke von Schiller nach der Romberg'schen Composition mit Beglei- 
tung des FIfigels gegenwärtig lu sein. Die Chöre wurden In der Bass- 
und Tenorstimme grösstentheils von den Schülern des FöJagoglams, 
In der Altstimme auch von ihnen mit Hinzutl^hung einiger Knaben aus 
dem Flecken, und cum Theil in der Altstimme, gani^im Diskant von 
jnngen Damen ans Ilfelder Familien recht wacker gesungen ; die Soli'a 
tbeils von Schnlem , theils von dem , die Begleitung spielenden Herrn 
Musiklehrer, einem angenehmen Tenorist, und andern Herrn, thelle 
von Damen vorgetragen. Ausgexeichnet ist Im Sopran darch eine um- 
fang- und klaogveiche, sehr schöne Stimme, sowie dnrch äusserst ge- 
fnhholfen Vortrag die Frau Gemahlin Eines der Herrn Lehrer am Pä^ ' 
dagoglnm. — Die Bewirthuog bei diesen Gesellschaften geschiebet 
Jetat fach Art eines Picknicks. Die Familien auf dem Kloster und die 
mit Ihm In Beziehung stehenden Honoratioren aus Ilfeld und den näch- 
sten Umgebungen laden sich dazu Schaler und Fremde als Gäste ein. 
Theilnehraer- mnssea Wohlgefallen finden an der anvorkommenden 
Gastlichkeit , welche hier herrscht und an dem gebildeten , fröhlichen 
Benehmen der Junglinge, welche in diesen geselligen Zusammenkünf- 
ten Erholung nach den Studien ^nnd Gelegenheit haben ^ sich auch für 
den Gesellschaftston auszubilden. # 

I Aejide der Pallas Athene sei Aber Ilfeld! 

Dr. Länehery GonsIstorlalassessQV 
SU Neustadt unterm Hohnsteia Im Kgr. Hannover« 

Der Dr. R o s s bat im Tabinger Kunstbl. 1885 Nr. 45 einen vier- 
ten Bericht von den Arbeiten auf der j^kropoUs in Athen bekannt ge- 
macht, und darin sowohl awei (nioht besonders wichtige) griechische 
Inschriften mitgetheilt, als auch Nachricht von dör geringen Ausbeute 
der Ausgrabungen an der westlicbeu Seite des Parthenons gegeben. 
Das Wichtigste, was man gefunden hat, ist ein Relief mit dem Kopfe 
und Hake eines Pferdes in altem strengen Styl und eine über einen 
Fnss hohe Statue eines aufrecht sitzenden Bären , der sich mit dem 
Oberleibe links wendet.' — In Pimpeji hat man au Anfange dieses 
Jahres in der Strada del Hlercurio wieder zwei schöne Gemälde gefun- 
den , von denen das eine den sich im Wasser spiegelnden Narciss , daa 
andere die den schlafenden Endymion besuchende Diana darstellt. -^- 
In Etfwien werden die Ausgrabungen immer fortgesetzt und neuerdinga 
ist eme vom Cardinal eamerlingo bestätigte Oesel^chaft ansammenge- 
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trete«, welche «uf dem Gebiete der etr^tskSaphe^ Stedt FuUda [jetit 
Tennta di Campo Scala] Nachgrabangen anstellt, nnd in Gräbern be- 
veito eine Menge bemalter Geßiase gefunden hat. In Valeia selbst hat 
man S colepsiila Statuen in Marmer, eo wie eine in Bronze^ and naqbitr 
dem noch allerlei goldene und silberne Instrumente, Basr^iefs. und In- 
•chriften gefunden. tJntei: mehrern in Etrurien überhaupt neuerdings, 
aufgefundenen Stucken zeichnen sich besonder^ aus ein Scarabaens, dje ' 
£os TorsteUend, welche den entseelten Leichnam des Meranon trägt; 
eitae Vase mit dem Kampfe des Achilles und Memnon ; ein Spiegel mit 
Kampfiacenen swisehen Achill und Penthesilea. — Zu' Salzburg sind in 

"^ einem Garten des Herrn Joseph Rosenegger im Burglstein neuerdings 
mehrere romische Gräber aufgedeckt und darin eine Menge Gegen- 
etande ron Metall, Glas, branner, weisser, grauer nnd schwarzer 
Thonerde , Stein , Marmor nnd Alabaster gefunden worden , welche 
in der Salzhurger Zeitung und daraus in den Blättern der Börsephalle 
Nr. 1029, 18215 S. 851 f, näher beschrieben shid. Es befindet sich dar- 
unter eine Menge Kunstsachen, die zwar nicht Ton ansgezeichnetenr 
Werthe sind, aber doch das Yorhandensein einer romischen Kieder- 

^lassnng an jenem Platze darthun. Uebrigens verdienen mehrere my- 
tiiische Darstellangen Beachtung, besonders eine weibliche Figur , die 
ihre rechte Hand auf den Kopf eines Annbis stützt nnd vor der ein Ad- ^ 
1er sitzt; ein liegendes Krokodil, auf dem ein nacktes Weib schläft; 
eiae sdir schon gearbeitete Aiidromeda,. mit. dein linken Fusse &n den 
Felsen geschmiedet und in Angst vor dem von hinten herankommenden 
Seenngeh^ener; eine Acca Laurentia, die beiden sängendeii Kinder an. 
den Brüsten. — Den Byutu der tdteu Aegypter^ 4as gewöhnliche ISinr 
wickelnngszeng der Mumien, pflegt man nach den Untersuchungen von 
Ronelle in den Abhandlungen der Pariser Akademie, Larcher za 
Herodat und Job. Reinh. Förster (imTractatus de bysso anti^On 
vnm) gewohnlich fnr Baum wollenzeug A halten. Neuerdings hat je- 
doch der Bqgländer James Thomson durch mikroscopische Unter- 
tpchungen herausgebracht , dass der Byssus wirkliches Linnenzeug ist. 
Die Resultate nnd Beweise dieser Untersuchung hat er in dem Lofidoi^ 
und EdMwg pbÜos9ph, Journal Not. 1834 mitgetheilt, 'woraus Einiges 
in Dinglers poljtechn. Journal 1835 Bd. 56 Hft. 2 $. 154 f. wiederhotrist. , 
Vlp Farbe des Byssus als Mumienzeng ist nach Thomson entweder blau 
und gut erhalten, offenbar durch Indigo hervorgebracht, oder fahl und 
dnrch die lange Zeit unkenntlich geworden , bei welcher das Pigment 
Ton dem Saffloir entnommen zu sein scheint. .[Jahn.] 

ZvLBMngfors hat. im vorigen Jahre ein gewisser £• A. Ingmana 
die Oden des Anakreon nnd der Sappho in die finnische Sprache über- 
setzt, und so den ersten Versuch gemacht, altclassische Sprachmonn- 
mente dorthin zu verpflanzen. Der Districtsarzt zu Kajana, Dr. Lo n- 
rot) hat eine ansehnliche Sammlung alter finnischer Lieder und Balla- 
den zusammeiigebrabht , welche die finnische literarische Gesellschaft 
Bu Helsingfors herausgeben will. [Jahn.] 
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Am Sl. Mira iterb so l'ooting flfaffftev Lunuim^ .^Smw 4er grönten 
Könner c|et Ai«bltchen>a. Feriisdien, 58 Jabr alt. Seine tot SO Jahren 
erschienene pertische Grammatik hat feinen Baf in Europa hegr&ndeC. 

Am 9i Bfai in Alexandrien an der Pest der Dr. Wiest ^ weleher im 
Auftrage d^ wurtemb%rg. natnifliSstoriichen Bebeyereine Ton' neuem auf 
einer wiifenicbaftlicben Reise begriffen war. 

Am 7. Juli auf einer Urlaubreise' an Ulm der VSnIgl. baier. Hof- 
rath und ordentliehe Professor der Hedicin an der Universität in Bfün« 
eben Dr. Andr, Hoseklaub. 

Den 21, J|ili au Leipsig der M. Jah. WBh. Qtfarsft, Letprer an der 
Hai^delspchnle, Im 90. Lebensjahre, bekannt durdi einige kaufminni- 
sch^ pnd arithmetische Schriften. 

Am 8. August in Baden bei Wien der Veteran dentscheif Volks* 
mnsik « Capellmeister H^enzel MüUer , bekannt durch seine CompositiQ^ 
nen der Schwettem von Prag, des iVeuen SoRsitagskniits a« s. w.. 



Nekrolog. 

Dr. fWeiferIfk PiUsenumn war geboren in Altenbergen im Heraog^ 
Ihnm Gotha am t. Mära 1771, wo sein Vater Prediger war, der jedoch 
später als Superintendent in die üähe von Gotha selbst Tersetai wurde« 
Von demselben ehielt er auch seinen ersten Unterricht in den alteo 
Sprachen , au denen er schon als Knabe grosse Vorliebe g<efiisst hatte. 
In seinem 14ten Jahre erst schickte ihn sein Vater auf das Gymnasinna 
SU Gotha« wo er unter der Aufsicht des Professor KaUwtn$er, bei wel- 
chem er wohnte, seine Anlägen firfih entwickelte, so dass er schon im 
Jahre 1789 die Unitersitä|Jena besuchte, um nach dem auidriicklichea 
Wunsche seines Vaters sich einaig und aUein der Theologie an widmen. 
Bald jedoch erwachte seine Liebe an den klassischen Schriftstellern von 
Neuem und so fing er an, ' nebenbei auch wieder derselben au huldigen, 
weshalb er auch in die In Jena bestehende Lateinische Sodetät trat. 
Mit dieser Liebe fasste er aber auch augleicb eine grosse Vorliebe für 
Göttingen', wohin ihn Beyne^g Buf zog, und dur^h Stipendien untefN* 
Stntat erlangte er es ehdlich von seinem Vater, dahin gehen au dürfen, 
worauf er dann Ostern 1799, nachdem er auvor einen kleinen Com* 
mentaruber die 9 ersten Psalmen herausgegeben hatte, Jena verliesa» 
In Göttingen selbst beschäftigte ihn hur die Philologie und die Arbei- 
ten des philologische!! Seminars , dessen Bf Itglied eb 2 Jahre , bis aa 
aeinem Abgange Michaelis 1795, war. — Da die Aussichten auf eine 
Schulstelle in seinem Vaterlande nicht sehr glänaend waren, so be* 
schloss er, auf Heyne's Bath, sieh im Hannövrischen um eine Anstel* 
Inng au bemühen, und nahm daher, um diese mit Müsse abwarten an 
können , eine Hanslehi^rstelle beim Amtmann IVesIffM in Weende an. 
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(nlUcli. «vfohvw.äMir^ um«» tet is Hanelii die ReetoiwMle ▼»» 
eeat tei, nml eis er sieh meldete, ward er andi, wie es seheint dorcli 
Heyne'« Empfehlung, gewählt . Sein Terhütnlss ^o seinem Dire'etpr^ 
fletRr. RnMph MotAeei, der nogleieh Paster seoandariiis der Stifts^ 
kirefae. war , seheint jcdeeh^ niidit dae angenehmste gewesen sa sein» 
wenn man aus der folgenden Geschichte, die er oft enäh|te, dieset 

• fehlleiten darf. Hulsemaiin var nämlich, ein grosser Freund. de« Vir* 
gil , und da dieser auf der Bathpsehule an Hameln nicht erklärt wurd% 
und auf sein Bitten in den festgesetaten Sehuhitunden nicht ^rUäfft 
Fordea aoUte, so erbot er sieh, dea Eriaoummrn donselben in den StHn- 

^ den von 11 --^12 privatim, aher angleieh gratis, au orklftren. Kaum 
hat er AoiM aber acht Tage gethan , als der Diroctor eines Tags um 
11 Uhr, 1^1 die Schulstunden beendigt seien, alle Classen verschliessen 
liess, wodurch dann Hnlsemann, bewogen wurde, «ich jetit au den 
Magistrat um die firlaubniss, welche er auch erhielt, .sa wenden, wo* 
durch l^eilich die SpaaayDOg noch vormehrt wurde. Sehr angenehm 
«ar es ihm daher« als er anm Jfteotor des Johannenra in Lnnebui^ eiw 
aanut wurde, ko er Joh^nl 1790 wgf^fohrt wurde, natfidem er Im 
J, 1196 durch «eine Dissertations de TheoertOm Mo9ttUm am 80. April 
die philosöphisehoOoctorwurdein Göttingen erhalten hatte. In Lune^ 
terg war es, wo er 4ureh seine schriftsteUwische Thatigheit «eineo 
Ruf in der phil0logi«chen Welt gründete, wobei ihn theib «eine eigne, 

^ aoboü damals bedeutende Biblioäiek, theil« die Lnneburgiaehe Raibo- 

, hlbHothek, Toraöglich aber die Bibliothek au Gottingen , wohin ^ 
achon damal«, wie auch «pfiterhin fou Osterode ans, alle halbe Jitee 
reis'te, hiarelohend unterstutate. Ha er aosserdeMHii '«m Direetor 
Wagner in sehr gutem Verhältniss lebte, so wAroe- er fehr gern in 
Lüneburg geblieben «ein, ^enn ihn nicht die bestandigen Einquartierung 
gen der Franaosen, tou denen er, obglnch nmrerheirathet, nicht frei 
war, so sehr an seinen Privatarbeiten, denen er mit Liebe nachhing, 
geiiiudert hätten, weshalb er sidi su der Bireotorstelle In Osterode 
meldete, in weldie er Ostei;n 1807 eingeführt wurde. After bald be« 
währte sieh hier an ihm das: Incidit in Scyllam, qnl Tult vitare Cha« 
i^dim, indem er anm Secretair des Blunidpalrath« daselbst ernannt 
wurde, wodurch seine schriftstellerische Thäügiceit den Todesitos« eiw 
Welt, so wie überhaupt dadurch seine Verbesserungspläne in Bncicsieht 
der Sdiule aerstört wurden. Seine Aufgabe als Lehrer war hier nicht 
leicht, da ausser ihm nur noch awei Studirte an der Schale waren. 
Gleichvohl hat er in dem Zeiträume von 1807 bis 1830 , wo die Schule 
In ein Progymnasinm verwandelt wurde , Vieles geleistet pnd, durch 
seine Ausdauer manchen Staatsdiener gebildet und seiner Anstalt einige 
Zeit hindurch (nmnentlich vom Jahre 1822 bis 1829) Huf erworbeq, in* 
dem a^n Unterricht, ausser Geschlefate und Geographie, Alles um- 

• fasste, wus abVorkenntniss nur Universität nednrendig war. Dabei sah 

' orAuflreefalerhaltungderDlsdplinals einender wichtigsten Gegenstände 

an, wobei ihm seroe Cotlegen, mit denen er anm girössteu Thelle In 

fireoadsehaftlicheitt ^Ve«hältttui«e stand, bdwvtliah InteMtitsteB. ~ 
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4V4 Sehnl- und UnlTeuil&t»nachrlchteii, 

In ieiiram Pftradeben war MlMmanir fti|^ient einfiKlL Sein' lifiii^ 
liehet Glnck grändeto er durcb seine Verbindnng mit der Witwe de« 
Gatslwsiti^r« Alberti, Tocbter des Pastor Lodemaim, am 4. Juni 1818. 
fiie tcheirtcte'ihm 2 'Töchter, deren siibiinftiget Glddc er jedoch nw' 
fthn'en iollte, da beide teinem Wansche gemfist dch emt seit Karaeni 
verlobt hatten. Seine Lebensart war sehr regelmässige, sein-^Tiseii^ 
■o wie seine Kleidang sehr einfach , seine Erholung war ein tfi^idier 
8pasiergang, de« er nicht leicht aaseetste. Obgleich Mi%li§d aller 
Privatgesellschaften der Stadt, so nahm er doch nur selten Theil dah»^ 
fondern brachte seia« Zelt anf seinem Zimmer an, wo iha die liesu^ 
(der Classiker ) besonders aber Cicero- and piato, und in den' lotsten 
Jahren schriftstellerische Arbeitea beschäftigten. W&hrenMw SehaU 
ferien reis'te er beständig} nach Gotttngen, wo er mit .den l||nessoren 
in sehr freandschaftlichea Verhältnissen lebte , um dasdbat das sa er« 
g&aien , -was ihm seine eigne sejir bedeutende Bibliothek (sie aählt fut 
6800 Bände) nicht gewMirte. Nor ist au bedauern , dass s^e dort 
gteoiachten Ezeerpte (sie fällen 2S Octavhändchen), so wie oiaige andre 
phllologiidtB Arbeiten,^ Ton denen Ich nur^ine volkläadige Beärbei» 
fang des Statins erwähne , wegen d^ranleserllchea Schrift nicht be* 
Butst werden kdnnen. *— Kr genoss dabei emer Gesundheit ^ die auv 
Mallst selten durch voräbergehende Unpässllehlceiten gestört wavd, wmi. 
Hfl spmeh er die Hofflsung eines sehr hohen Alters aas. Noch aoä 
IS. Febr. 18S5 hat er dieses gegen seine Gattin beim Frühstück ga* 
äussert, nicht ahnelid, dass wenige Standen nachher ein Nerren* 
ichlag, der seinß linke Seite fällig lähmte, ihn treffen wurde, an 
dessen Folgen er||p IS. Febr., WQ darselbe sich inad^ilMilte, tief ba^ 
trauert Ton den Sewigen starb. (V.] 



€k)hiil - and Umyersiiiianachnchten, Befördemogira und 

EhrjBnbezeigiing^en. 

Baniiiir. Dir Directorial* Assistant bei dem Museum Dr. Bsiasffläai 
Ist Yon Sr. Mig. dem Könige zum Hofrath ernannt worden. 

Bonn. Der ausserordentliche Professor in der juristischen Facul- 
tat Dr. Eduard Bücking Ist sum ordentlichen Professor In derselben er- 
nannt worden. 

BaasMv. Der kon. Professor und Oberlehrer am kath. 6ymna> 
aium Dr. Nicolmu Bach ist vom kurhessischen Ministerium des Innern 
sum Director des Gymnasiums in Fdisa berufen worden. 

GoaiTa. Am dasigen Gymnasium ist in die durch den Abgang 
des Lehrers Rayaunm erledigte Stelle der Uaterlehrer JEsAtaer und In 
die buherigo Besoldung SaUnet» der Lehrer Ni^kerdinf anfgerniJct, 
die daduroh erledigte dritte Uaterldiserstelle aber dem Lehrer Jmb 
BAtmg vom Psogymnaainm in Rossbl nbertiag^ worden. 
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^ Befdrdernngen amfl'EhreiibeieigiriigM, 4t6 

• ' SifiUBBBvr, Db8 dasige Gymnasitim wetlox am 14. JSoyfbr, vor. JaK* 
res durch den ,Tod «einen Rector, den kon. Prdfeflsor M. Karl WUkm 
Siehdtat* Derselbe war geboren in Leipsig am 8. WürtVnO, irarde 
anf der dortigen iThomasschole nnd Universität gebildet, lebte dautt 
mehrere Jahre als Hanslehf er in Dresden , wurde 1797 als Sabrectör 
am Gymnasidm in Eisleben angestellt, 1800 anm Conrector und 1819 
Bura Rector befördert, und hat sich als Schriftsteller durch eine Aus- 
gabe ;ron Theocriti fipithalamiom Helenae , durch Karls pädagogische 
Rebe ins Bad und durch eine Reihe Programme bekannt gemacht 
Ein Nekrolog desselben f so wie die bei seiner Gedächtnissfeier im Gy- 
mnasium Ton dem Oberlel|^er M. KreUcknuw gehaltene Rede stehen ia 
dem die^p|rigen , vom Conrector Aickter herausgegebenen JahresherieM . 
Über daskän, Gymnanum tn Eisyben [Eisleben 1885, gedr. b. Verdien. 

. 81 S. 4.]. Ton den öbrlgen Lehrern wurde' sU Ostern dieses Jahres 
der erste 6ollaborator Strohmh mit eiaer Pension in den Ruhestand 
Tersetitt Dagegen ist Tor kursem der bekannte Heransgeber des Af^ 
riaa Dr, JESendt ans Königsberg lum Rector des Gymnasiums ernannt 
und der Maler Otto ^aim&ol« als Zeichenlehrer angestellt wordeir. 
Die Schule war im Sommer 1884 you 150, im folgenden Winter Toa 
184 Sdinlem besucht, und entliess in Qstem Yor. J. 8, ia Michael % 
«u Ostern dieses J. 2 Schuleriur Universität. ' \ 

G5TTiif«Bff. Die durch den Tod des Hofraths ISfchsen erledigte 
Professur der orientalischen Sprachen ist dem Frofosfor EwaH flbei^ 

_ tragen worden. 

LiBomTc. Dem Toijähilgen Jahresberichte über das Lehr- und 
Brsiehungsinstitot der dasigen kön. Ritterakademi^bt ali Abhaadlung 
beigegeben : Biog 'Adaftetvrlov Kbifci^ ovyy^ttqpel« net^üi ro^ I8i6v. Vita 
Jäomanüi Corais ab ipso eonBcripta. Neograeee iet Latine edidit^Bri'Er. 
SchuUz€y Professor. [Liegnitz, gedr. b. D'oencfa. 1884. 48 (20) S. 4.] 
Die Mittheilung dieser Autobiographie des berühmten Grieben wird 

^ fielen nm so willkommener sein , je weniger sie in Dtoutschland ndcli 
bekannt ist, nnd je suTerlässigere Kunde sie über das Leben desselben 
bringt. Die Lobensbeschreibiing desselb^ Gelehrten j ^welche in der 
ihgrmphie nouveUe des eontemporojfis T. V p. 52ff. steht, wird durch 
die gegenwärtige mehrfach berichtigt. Die von Hrn. Seh. beigefügte 
lateinische Uebersetsung ist eine wortgetreue Paraphrasö , weshalb die 
Latinität bisweilen etwas nnbehnlflich und ulilateinisch aussieht. Die 
Gesammtxahl der Zöglinge nnd Schüler der Akadenpe betrug im Win- 
ter 18||- 92 nnd im folgenden Sommer 108 in fünf Classen , von^ denen 
zu Michaelis zwei zur Unisersitat übergingen. An die Stelle des ver- 
•torbenen Inspectors Malcolm [NJbb« IX, 387.] wurde unter dem 29. Juli 
▼dr. J. der Sohi^mtscandidat Friedr. Burehord Mütter [ geb. zu Brei- 
latt 1808.] als dritter Inspector und Lehrer färmlidi angestellt, nach- 
dem er schon seit dem 81. Mai 1888 provisorisch dieses Amt in beiden 
Beziehungen ▼erwaltet hatte. Tor kurzem ist noch überdiess der Schul* 
amtscandidat Hermomi Bredew zum Inspector ernannt worden. Den 

IcathelisebeB B^iglensnnterrieht iiesorgt der Kaplan SegniiM. ▼gL NJbb, 
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m 4Bchal- und Uaivertit&ftpaachrUlilMt \ 

1X9 S48. 1%B deo im Progranini mitgetlieiltoa Verardnungeo der ho- 
hes Sohnlbehör^den heben wir die unter dein 20. April Ter. J« erlafseae 
Verfägnn§^ in Beziehan; auf den ÜKterriebt in der GM$ebUhie au», ia 
wekher fettgesetot ist, das« 1) in jeder Claate aUer Gymaaiien beim 
Getohiehtanaterrieht ein Handbaeh sum Grunde gelegt werde, weldiee 
die Schüler laden Stand setie, dem Vortrage des Lehren nicht aar 
leichter su folgen , «ondern auch dennelben gehörig' su wiederholen $ 
2) es den betreffenden Lehrern der Geschichte uberlaMen bleiben soll^ 
daijenige bereit! Torliandene Handbuch de^ Gefchichte, das ihnen dena 
Zwecke am meisten an entsprechen scheint, in Verschlag sa bringen, 
and JhiBs dasselbe nur dann aura Gebraache eingeführt werden dar^ 
wena es voa dem kön. Prev. .- SehuU Collegium geprüft and genehmigt 
worden ist; S) dass ein solches Handbuch der Geschichte zugfmdi eine 
chronologisch ^ tabellarische Uebersidit enthalten oder eine solche ne- 
ben dem ilaadbache dea Schalem nur Anschaffang empfohlea werd^ 
ioll; 4) dass beim Gesehiehtsaaterriohte fär jede der drei BÜdanga* 
atafea aar eta Handbuch bestUamt and gebraacht werde; ^) disn fev* 
aer das Dietirea heim Geschiehtsvortrag^ voa S^tea des Lehreis fortan 
aiditmdivv nad da» Kachsehreihen tob Seitea der Schaler, aar aaa* 
aahmswaise.ia den obem and mittlera, aleaials ia dea naleia Claasen 
gestattet sein soll; 6) dass die Ansfuhvuag dieser' Bestunmaageaanr 
fehlbar aaMidarelis 19^ ins Leben trete. — Zam Comaüssuias per» 
petaas' dea Pro«.- Schul -Collegiams beider Bitterakadeaiie aad den 
Gymnasium in Llegnitz ist im ▼origen Jahre der Pabtor HaosRttsin an 
Koschwiti aad .Greibnita emaaat und ermächtigt wordea, ia beiden 
Anstalten dem didactiseben and pidagogisohen Betriebe and der Disd* 
plin, so wie dem oamit in Znsammeahaage stehenden Zweige der Ver- 
waltung aad des Haushalts eiae besondere Aafsicht aa widmea» etwa 
eatstehendeDiffereaaea «a rermitteln and au beseitigen, aad wo es der 
Eatsoheüaag des fcda. Schul-CoUegiums bedarf , elastweilea, bisdieae 
aaf Berichterstattang erfolgt, das Zweckdienliche anaaerdaea, Ia dMi 
•rdeatUehen Conferenaen, so oft den^lbe es far erforderlich erachtet, 
dea Vorsita au fuhren, anch««n verkommenden Fällen aasserordeatliche 
tioafereeaen au halten a. a.iW. — Das Toqahrige Programm des evaa- 
gellschea köa. und 3tadt-G^nasiams enthalt vor den Schulnachrich- 
tea als Abhandluag: D9 gemeräU fuadam üequaütne differeaüäU' tertii 
erdintf vom Gymnasiallehrer Dr. ATamaisr [Liegnita 1834. 20(10) S. 4,], 
das diesjäbrigex Meaanirkn unter dsa.ersis» nol^eiiieni. / BfwikMek eiamr 
Uierarhiriorischw fbrse/kan^ Vom Reotor Dr. Gudav Pimager. [Ebeadaa, 
18$^. 20 9. u 14 B* Schulaacbriebten 4,] Ia dem erstgenannten Pro. 
gHUmn steht S. 17 1. aaeh aoch die karae latemische Rede, welche der 
Beetor aar Todtenfeier dei am 12. April 1883 ver^rbenea Rectora 
IFcrdermoiui gehalteA hatte. Die bei derselbea Gelegeaheit voa dem 
Proreetor M. JeA. Korl JKoJUtr gehaltene längere deatsche Rede efeht 
Ia dem aar Feier des Kameasfestes des Königs 1834 aasgegebeaea Pve- 
gthmm« Die erstere Rede heriehtet nter einiges AUgemeke aber den 
I^QMtoAeaea, die latateva bfiugt eine aasfahiliohera AnAAUaBg asiaer 
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. BeföK,4e#ang«a und Ebrenbetei^iiB^en. 479 

.VerAlenst«^ ' bt über' freH!«^ ah Rede Tiel zn trocken Hiid feBenslos. 
Der Aufsats Alesandrien vnter den Ptolemäem ist ein einzelner Abschnitt 
ans einer gr6is%rn Abiiandlitng/ nbvrsch rieben: Die Ptotemäer in Je^ 
gypteik.' ÖeUt ihrer Regiemiiig, ^ Alexandrien hlükt schneÜ auf.. Lagt^ 
Uihfttng^ EigenthümUehkeiten dir Stadt. In demselben ist besofnäei^ 
die mit^tlpeitte ansffilirliche Topographie Alexandriens b^achfenswertb^ 
^n den Schtllnft'chrichten desselben Programms .hat der Rector P; noch 
seihe Ansichten aber die rechte'Stellang des Gynrnasiams nnd d'esspii 
Aufg^e* alt Vorbtoreitttngsaiistait zur Dniversit&t ausgesprochen nnd ZU'*' 
gleich entwickelt, wie i^eit dfltsselbe auch Ton Nicht- Studirended zni 
höhern allgemeinen geistigen Ailsbitdung benutzt werden kann. Eben- 
daselbst ist anch eiae deutsche Rede des Rectors abgedruckt, worin e\ 
,fiber zwei Rindernisse [nämlich über die Vornrtheile, welche man ge- 
^ gen die dffentUcfaen Schalanstalten überbanpt hegt, and über den Zwie- 
tplilt der häuslichen Erziehung mit der Schule] sich Terbreitet, wel'« 
che gegenwartig der gedeihlichen und segensreichen Wirksamkeit der 
Gymnasien im Wege stehen. — Das Gymnasium «war in seinen fünf 
Oiaspen im Winter ld|^ von 245, im folgenden Sommer Ton 236, im 
folgenden Winter von 235 , im Sommer 1894 von 226 und im folgen«* 
den Winter von 218 Schalem besucht und entHess im, ersten Schul- 
jahre 9, im* zweiten 1 Schüler zur Universität. Ordentliche Lehrer 
hat das Gymnasium jetzt nur 6 [nämlich ausser dem Rector i den Pro« / 
rector' M. Köhler ^ den Conrector Dr. i^emer und die Lehrer Jssmannj 
Dr. JiTuminer und Schneider'}^ weil die Lehrstellen des ausgeschiedenen 
Tierten Lehrers , AJncf/IetscA , nnd des am 28. April 1884 verstorbenea * 
siebenten Lehrers^ ItoscnAotn, noch nicht wieder besetzt sind. Dage- 
gen arbeiten zur Zeit 6 ausserordentliche Lehrer an der Anstalt. 

In AQDBBDRO. Am Pädagogium unserer lieben Frauen ist der Sqhul- 
amticandidat Dr. ATarl Scheele als fünfter Lehrer angestellt, am Dom- 
gymnasiam den Oberlehrern Wolf^ Stmro und tViggert der Titel „Pro^ 
fessor'* beigelegt worden. In der letztern Anstalt wurde am 29. Not« 
▼or. Jahres eine öffentliche Gedächtnistfeier des am 29. Nor. 1734 ge- 
borenen ond im Jahr 1814 ▼erstorbenen vormaligen Rectota de« Dom- 
gymnasiums, Consistorialrathes Dr. Gc^fir, Benedict FVfnfc's begangen, 
um die dankbare Erinnerung an den Segen , welchen der Verstorbene 
dem Gymnasium gebracht hatte , an den Tag zu legen. Die Beschrei- 
bung der Feierlichkeit unl die JUittheilung der bei dorselbea too. dem 
Rector und Consistorialmth Dr. Matthias^ dem PreMger Dr. Neide in 
Giebichenstein und dem Bischof Dr. Dräseke gehaltenen Reden findet 
man in der Schrift: Gedächtnistfeier Goi^. Benedict F\mk*8 am 29. l^ov, 
1834, ^einhundert Jahr fiach seiner G^frurt, begangen auf dem Uomgj/nma'* 
»um SU MagAebuarg. [Biagdeharg, Helnrichsbofen. 1884. 80 9. 8.] Von 
den Reden Tordient besonders die des Predigers Neide, worin Funk*« 
Wesen und Wirken als Schulmann , Gelehrter und Mensch recht gat 
charakterisirt ut, allgemeinere Beachtung* Die beiden andern Rc|den 
Terbreiten sicii nar im Allgemeinen aber die Feier, weil sie blon als 
Einleitung and Schlus« la deraelben dientea. 
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fl8 SeltiiV und ÜniTer At&tsnaclyrUhteii» 

HABnmo. Di« darch 4ea Tod des Profewon und Epboni«*Jlr. 
J0K horenas Znmnerman» erledigte tiieologbche Profesiiur 'iat dem aas- 
•erordentlichen Profesgor der Theologie in Gottingen Dr. JidiUB Mutter 
übertragen, für die juridi«Ghe Facnltat aber der Hofrath und Profetear 
Puehia alf ordentlicher Professor der Rechte hierher bernfen wotdeo. 
Der Priratdocent der Philosophie Dr. Konrad Matüiia» aus Cassel hat 
eine auswärtige LehrersteUe angenommen; dagegen ist d^ Dr, KoA 
Theodor Bayrhoffer ans Marburg als Privatdocent der Philosophie uid'* 
^r UniversitäUsyndicus und Secretair jA»dw, Friedr. WUh, OunMjr aua 
Rinteln als Privatdoceot der Rechte neu aufgetreten. ■ ^ . 

MiivsBa. Am dasigen Gymnasium ist in Folg^ der Peasionlrung 
des Prorectors Dr. Karl Hoyer [s. NJbb. XIII, 365.] der Schulamtscan* 
clidat <SteinAaus aus Werdohl bei Altena als4iehrer neu angestellt wor- 
den, so dass c^asselbe jetzt folgende Lehrer hat: den Director Dr, iSieg- 
mund Smanuel^ die Oberlehrer Joanne [s. NJbb. IV, S71.], Friedr^ 
Wilh. Burchard [s. Jbb. VII, 3S6.] und Dr. Emut Eapp [früher Con- 
yector f im Schn^ahr 1834 mit einer Gehaltszulage von 200 Thlrn. aum 
^ dritten Oberlehrer befördert], die Lehrer ; ^cfiuird Hermann Ledebur 
[s, NJbb. XI» 122.] und iSteiniau«, den Conrector mih. Erd$iek und 
den GoUaborator Alesander Kämper, Schüler waren au Johannis 183S 
in den 6 Glassen 143 und an Johannis des folg. Jahres 158. Zur Uni- 
versität ging zwischen diesen beiden Zeitabschnitten 1 Schüler. Der 
Lehrplan des Gymnasiums umfasst ausser den gewöhnlichen Lehrgegen- 
•tanden der preussischen Gymnasien auch die engliche Sprache, wel- 
che von Quarta |!h8 Prima gelehrt wird , leidet aber ftn dem Mangel *), 
dass in I, IL u, III. wöchentlich 37 Lehrstunden [ ungerechnet den Zei- 
chen- und Gesangunterricht und die. gymnastischen Uebungen] gehal- 



*) Einen Afaagel liennen wir dies darum , weil nach unserer Ueherzen- 
gnng durch ilie zu irielen Lehrstunden in den Gymnasien , besonders in den 
obern Glassen derselben , ein wesentliches Bildungf mittel , die Hinführung . 
der Schfiler zur Selbstthätigkeit, zu sehr beeioträchtigt und fast ganz Ter- 
diangt wird. Die geistige Ausbildung des Gymnasiasten liesteht nämlich 
ofienbar nicht bloss darin, dass man Ihn befähige, alles das, was er ge- 
lehrt werden soll, in sich aufzunehmen und es zu begreifen und zu verste- 
hen; sondern er muss auch das Begriffene und Erlernte selbststäodig in sich 
Terarbeiten, durch eigene Studien zu vermehren, nach allen, seinem Bil- 
dungszustande angemessenen, Richtungen hin aazuwenden und unter neuen 
Beziehungen und Gestalten zu reproduciren lernen, — kurz sein Geist 1 



nicht bloss empfangen« sondern auch wiedergeben und schaffen können. 
Zur Weckung und Ausbildung dieser Reprodnctionskraft aber ist es unum- 
gänglich nöthig, dass man den Schüler frühzeitig und fleissig zum Privat- 
fltudium führe, und ihm Zeit gebe, für sich selbst zu arbeiten. DJe frühere 
dentsdie Gymnasialverfassnng hätte, nach dem pädagogischen Grundsatze: 
flioii muüu eed muttum, diesen Punkt recht zweckmässig beachtet. ^ In den 
sächsischen Fürstenschnlen a. B.' wurde der Schüler wöchentlich in etwa 
25 — 26 Lehrstunden unterrichtet und diese beschränkten sich noch dadurch 
ausserordentlich, dass sehr oft diese Lehrstunden ausgesetzt und dafür so- 
g^annte Arbeitstage angeordnet wurden, an welchen der Schüler für sich 
stttdjrte. Ueberdem war sein Studienkreis gegen den nnsrigen ausserordent- 
lich beschränkt, Indem ausser Lat^aisch und Griechisch und etwas Beginn 
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BefSfdemiig.frii Qftd fihrenlieieigiia^eii. 4X9 

ton werdttBy MbNBd mi Qaarfo o«r.8l» auf Quinta 3t, auf Sexla 
28 wöcbentlicbt Lehrttunden kommen. Dag voijäbrige Fjrogramm des 



fiftst Nichtf gelehrt warde, und anch in den beiden classiidien Sprachen nur 
dne kleine Anzahl Ton Schriftstelfeirii ii^ zum Lesen ^^geschrieben varl 
Diese lat 'er dann aber freilich fleissig ttnd so,' dal« er In ihnen einliiimiedi 
-wnrde.«' W^n man nun aber bedeät, vae Jene Amtalten bei ibram 1^ 
•chrankten Lefarplanie und. bei der damaligen scbwerfältlgen und einseitigea 
Lehri^thode geleistet habend' so Komrot man bei weiterer Untersuchung^ 
leicht zu dem Resultat, ' da^s das fieissige Privatstadium der Schüler alle' 
Jene Mängel der Schulen paralysIHe tind glänzende Erfolge der BiTdnog 
«ichevt^ tgL N Jbb. XlH, 453. Zu diesem alten Bltdnngspvincip echemk 
mau in Baiera zurückkehren zu wollen ». wo.durdi eine.kon. Verordnung 
TQm ^3. Febr. 1834 die Zahl der wöchentlichen Lehrstunden in den eiuzel-. 
nen Gymnasialclassen auf 22 herabge«jetzt ist. irgl. Nübb^Xin^ 353. Üebri- 
g'ens aber scheint unsere Zeit das Wesen der Gymnastalbildung in Tielem 
Unterrichten zu suchen. Allerding« l>flcgen die Schüler in den meisten deut* 
«eben Gyninasien anch jetzt zum PriTatstudium angehalten zu werden , und 
•viele Programme zählen die Sehriftsteller auf, welche von den Schülern 
alljährlich privatim gelesen worden sind. Allein wenn man auf der andern 
Seite anch erföhrt» dass der Primaner wöchentlich 87— 40 Lehrstundea 
zu be6uchen,hat, dass er in sechs verschiedenen Sprachen (Lateinisch, Grie^ 
^hisch, Deutsch, Franzosisch, Englisch, Hebräiseh) und näehstdem noch ia 
der Religion 9 philosophischen Propädeutik, Geschichte und Geographie, 
Mathematik, Naturkunde u.s. w. unterrichtet wird; und wenn man bedenkt, 
dass unsere Jugend dabei noch häufig viel arbeitsscheuer und vergnügungs-» 
süchtiger gewöhnt ist, als die der vergangenen Zeiten: so begreift man 
kaum , wie ein Schüler Zeit genug hat, sich auf alle die Torzutragendes / 
Lehrgegeastände gehörig zu präparireu und dann das Vorgetragene hiarel-* 
chend zu repetiren, um den reichen und oft höchst Terschiedenartigen Lehr- 
fltolf seinem GJedächtniss einzuprägen, ^- geschweige denn , woher er noch- 
Zmt zam Fitvatstudbrni ndbmen will. Ein Schüler ist ja noch kein erwach- 
sener Mann, der seine Zeit genau berechnet und jeden Augenblick sorgfältig 
benutzt; auch Terlangt der Körper seine Pflege, und man kann den Jung- ^ 
ling nicht den ganzen Tag am Arbeitstische festbaUen , ohne ihn aum 
Schwächling zu erziehen ^und mit siechem Körper von der Schule zu ^ 
echieken. Tgl. NJbb. II, 222» Es lässt sich daher wohl nicht ohne Grund 
behaupten, dass unsere gegenwärtige Gjmnasialeinrichtung eine zurei-* 
chende quantitative und qualitative, reeeptive und reproductive Ausbil- 
dung des jugendlichen Geistes trotz der so sehr fortgeschrittenen Methodik 
nicht mit der Sicherheit herbeiführe, wie die Vergangenheit, und daaa 
Tielmehr das viele Unterrichten und das Beschäftigen mit den verschieden- 
artigsten Gegenständen statt des gründlichen Wissena eine oberflächlicha • 
Allerweltsbildung zum Resultat habe , welche neuerdings selbst Ton einem 
Mitgliede der französischen Deputirtenkammer den deutschen Gymnasien 
ni«*Jit ohne Grund Torgeworfen worden und welche vielleicht ein Hauptför- 
dernngsmittel der gegenwärtigen, so oft beklagten Altklugheit und Vorlaut- 
heit unserer Jugend ist. Darum Ist es gewisaauch der Beachtung der Schul- 
männer und Pädagogen werth, ob es nicht bald Zeit werde, die Lehrpläne 
der deutschen Gymnasien wieder zu yereinfachen und die grosse LehrstuU" 
denzähl zu rednciren. Es wurde zu weit führen , dieses Thema hier voll- 
ständig zu erörtern. Auch sollte gegenwärtig nur darauf hingewiesen wer« 
den , &SS das Gjmnasinm den Sdiüler zur Selbstthätigkeit führen und anm 
Privatstudinm anhalten muss, und dass dies bei zu vielen Lehrstunden und 
bei der Betreibung zu vieler und zu mannigfacher Lehrgegenstände nicht 
möglich ist Man wende hierbei nicht ein, data man in den sogenannten 
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48§ Sdml- ibltelfwiiitteaohrr./ Bettfttnr« «.RllreiiMBeigiiiigeii. 

<Gymnati«m0 ontfcfilt nnner 4em J€AniherkM ris wiMmMhal^oli» Ab- 

bandlangt Fragmente der Moral dm Ahderiten Demehritue^ atmamnu»' 
gestern von F. IT. Burehord [Minden 1834. 76 (60) S. 4.] Diese Sunm- 
Inng bildet die Fortsetenng zu der von ddmselben Gelehrten im Pro- 
gramm vom J. 1830. heraaSgegebepen Abhandlung: Democriti phUoso" 
pkißfide 9en9ibua tls^tie, quae sßiißilms percipiantuFj/ragpifittta^ welcho 
l^tere neben dem^ iras PhiUppson ia. der SXif «•^^»/yi^vber 4e»- 
•elben Gegenstand bekannt gemaeht llaty immw noch Beaishtang Ter- 
dient. Dici in dem gegenwärtigen Prograidni ' enthaltenen ethischea 
Fragmente des Pemokrilo^ stehen iwar sd^on zum grossen Theil in 
OrelWe opueeuUs senlentioMs^ aUein Hr: B. i^t sie vervoUständigt, bes^ 
•er geordnet, sorgfftlti^r erörtert und mit' einigen Andentungen über 
die Darstellungsweise des Demokritos als griechischen Prosaikers und 
«iner Untersuchung über den griechischen Philosophen Demökrates be- 
gleite!» Die letztere stand schon in deni ersten Programm , ist aber 
liier erweitert und besser begründet 

Paus. Der frai^zSsische Gelehrte Paul Laeroh hat das Krens der 
Ehrenlegion erhalten , nnd bei dieser Gelegenheit ist eirst zn Tage ge- 
kommen, dass er sich als Schriftsteller unter dem Namen des Biblio- 
philen Jaeeh versteckt hat. 

Trib'b. Am Gymnasium ist der SdbnlamtBcandidat WtUu ffa- 
nuicher als Lehrer angestellt worden. 

Vaifiinio. Das dasige Athenäum hat den berühmten Geographen, 
km k. Rath Adrimi Balbi ia Wien in eioor seiner letstoa Sitanngen «üb 
Ehr^mnitgUede gewählt. 



£men nnd offenen Gymnasien, wo die Bohfiler in der Stadt derstrent woh- 
nen und nicht unter der Anfdcht des Lehrers arb<titeo, deren PriTatsto- 
dien nieht gehörig beanfeichtigen nnd controliren könne, nnd also iielraehr 
durch Lehrstunden für deren Ausbildung sorgen müsse. Jeder aufmerk- 
same Gynuasiallehrer weiss recht gnt, dass er bei gehöriger Sorbit und 
VuTerdrossenheit viele Mittel in den Händen hat, um den BriTatfleiss seiner 
Schüler zn controliren, ohne dass er in den Arbeitsstunden bei ihnen steht; 
Bfan frane nur IBeissig nnd sorgfSItig nach , was der Schüler für sich gn* 
arbeitet hat, nnd halte sich darüber genaue Register, die man mit denen 
der anderen Lehrer Tergleicht , und man ist dadurch eben so vor Betrug 
gesichert, wie man den Schüler zum Privatfleiss nöthigt. Den Tragen 
muss man dann freilich unter strengere Aufsicht stellen, und dazu wäro 
Tielleicht eine Einrichtung gut, die wir in unsem NJbb. XT, 217 Torge? 
'schlagen haben. In Sachsen ist zur Beförderung des PriTatfleisses der 
Gymnasiasten auf der nenlichen Rectorenconferenz der beachtensweitlia 
Vorschlag gemacht worden , dass die Schüler der ohi^rn Classen aller 14 
Tage einen allgemeiiien l^tndirtag haben sollen, sowie derselbe bereits anf 
der Schule in Meissen eingeführt ist Tgl, NJbb. XI, 216. Nur erregen diese 
einzelnen Studirtage noch d^s Bedenken, dass sie der trage Schüler^ statt 
zu Privatärbeiten Tielmehr zum Ausruhen, oder höchstens znm Erg än zen 
dessen benutzen werde , was er während der Stundontage Tersänmt hat. 
Besser wäre Tielleicht, man legte jedesmal 8 — 4 soloher Studirtage zn- 
•ammen, nnd schriebe für dieselben den Schülern gleich beitimmte Arbel» 
ten vor, die sie während dieser Zeit Yollenden musstea. [Jahn.] 
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